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ENTWORFEN 

'      .  VON l     .  ' 

V.  ■  "  ,  "  ■ 

D.   qARH.   tUDWlG  WUXPENOW, 

TroMtbjr  der  Botanik  und  Naturgefchi^te 
am  CoÜegio  meclico^chirurgieo,  VoriHher  des  boetnifctiea 
Ganens^  der  Aca^demie  ^er  WifTenfchaften  zu  Berlin  iinii 
Stockholm,  der  Acadcmie  nützlicher  WifTenfchaiteo  zu 
Eifoct,^  4*r  icaliänirchen  Acadeinie  zu  Siena\  der  freyea 
okoDomifchen  Siocietäc  zu  St«  Petersburg ,  der  phyfiogra- 
phifcftea  Societlc  in  Lünd ,  der  Gerellichaft  naturft^rfch^n« 
der  Freunde  zu  Berlin  ,  der  nacurfocichenden  GefellfcWr 
in  Zürich,  Jena  und  H«lle^  der  4>hytographirchen  Societäc 
in  Göttingen  ,  der  bocat^lfci^en  Gcicil/chaft  in  Regensburg, 
der  phyficaUfchen  Privat -Socictät  lu  Göttingen  und  der 
weftphälifcben  coi:rerpondtrenden  GefeUfchaft  der  Pbarmacie 
lind  &rzlic1f^Nanirkniideltll^Ued. 


Dritte  verbeflerte  und  vennehftj  Auflage. 

I  ■      „ , .,  ...  I  if  . 

M^e    sehn    lUipfertBf«ta  un^  «luer  F«r^eQtabeU«.' 


BERLIN,  i§ost. 
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Weiln  irgend  eine  WifTenfclhif^  die  ihren  Verehfer  auf- 
'  zctcküen  folly  den  Muth  des  Eachufiasmus  und  das 
Crcragen  von  Mühe  und  Befchwerlichkeicen  erfor- 
d^y  fo  ift  es  die  Botanik«  Der  Theolog ,  der- Ju- 
rift,  det  Fhilofophy  Her  fchdfte  GiHft  kdtnn  ein  ^ro« 
iser  Mann  auf  deinem  St|idierz}^m'er  werden,  .^er 
Allx^nOm  vom  Obfervatoriusi  die^Kteife  der  Welten 
beobachten,  und  iii:h  einen  uhfterl^Iichenr Kamen  er- 
wefhen«  Nicht,  fo  der  Botaniker  und  'Haturforicher. 
'D|e  Natur  mit  ihren  vielen  Merkvriirdigkciten  und 
Gebeinimirea  will  felbft  betnichtet  feyn. .  Ihr  Dienft 
ih  der  ntiühfarnfte,  tb  wie  ihre  itenutnifs  die  reizend* 
fte  und  angenelimit^.  Auch  h^t  die  Göttin  keiner 
WüTenfchafi  eifrigere  Liebhaber,  keine  fo  viele,  die 
die  Märtyrer  ihrer  £rge^n{ieic  und  Studiums  ge- 
worden find.  '    -  > 

Stover,  Leben  des  Ritter  Carl  v.  LlHfiSJ 
erfter  Th^il  p.  §0.  ,      j 


\ 
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Auch  diefe  dritte  Auflage  Bat  Ti^le  V^erän- 
derungen  erlitteri.  Die  TTeniiinologie  ift  faft 
gänzlich  umgearbeitet.  ,  Viele  neue  Aus- 
drücke find  hinzugekommen  nrid  das  Ganze 
diefes  Abfchnitts  ift  in  eine,  wie  mir  es  fcheint^  , 
zweckmäfsigere  Folge  geordnet.  Zut  'Erklä- 
rung  einiger  neu  hinzugekommenen.  Aus- 
drücke  habe  ich  eine  Kupfertafel  hinzugefügt, 
damit  dem  Anfänger  diefelben  jnAr  .veriinn^ 
liehet  werden.  "     f 

Die  Phyfiologie  habe  ich  nach  den  neue- 
Äen  Beobachtungen  der  Naturforfcher  erwei- 
tert und  abgeändert,  'Selbft  Beobachtungen 
über  diefi^  höchft  int^reltianten  Zwfig  der 
Botanik  zu  machen ,  dazu  fehlte  es  mir  an  Zeit 
und  Gelegenheit^  "     ♦  '     "  ^ 
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Diö'Gefcliiclite  derPjflan^fen  habe  ich  gleich- 
SUbmit  den Entdieckungen  ariderer  Naturkün-' 
digtr  bereicHeit»  fo  wie  die  Gefchichte  der 
Wiflenfchaft  bia  auf  jetzige  Zeit  fortgefetzt. 

Üfeberhaupt  hat  diefe  Ai:^age  fo  viele  und 
mannigfaltige  Veränderungen  ^lit)en,  dafs  Iie 
ge^eri  die  erfte  gehalten,  eiii  in  allen  Theilea 
verfchiedenes  Bud^  zu  feyn  fibheint. 

Es  bleibt"  mir  nichts  weiter  zu  wünfcK^ 
übrig;  als^daisihr  diefelbe  günflige  Aufnahme, 
die  ihren  früherexi  SchweAem  wiederfubr,  wer* 
denflttöge.  ^  . 


V     Eln- 
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Mißin  flüchtiger  Blik,  den  wir  auf  diefe  Welt  wer- 
fen, zeigt  uns,  dafs  alles  aus  Körpern  beileht. 
Einige  find  durch  alle  menfch liehe  Kunft,  nicht  ' 
lÄ^citer  chemifch  zu  zerlegen ,  und  ^diefe  nennen 
wir  Urßoff^^  Uranfänge  odtrEltmente 
(Elementa)»  Aridere  zeigen  fiel?  als  Körper, 
4ie  zufammengefezt  find,  und  aus  Elementen 
beftchn^   diefc  heif sen  Naturalien.  (Natu r a- 

Die  Wiffenfch^ft,   'welche  die  Eigenfchaften 
der  Urftoflfe,  aützufpähen  fuchr,  heiisf  die  Nä-.' 
turlehre  oder  P/ij«/i^.  (Phyfic,a).    Diejenige  ' 
Wiflehfchaft  aber,  durch  die  wir  mit  der  äufs^rn'  - 
Geftalt  und  den  Eigenfchaften    der  Natü,ralien 
bekannt   werden ,    ift    die    Kßturg efc hichte     s 
Criifloria  naturalis»  Scientia  naturalis.) 
■     A'      ■    '  ' 
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Die  utraählige  Menge  von  Körpern',  womit 
ficli  'die  Näturgefchicht^  jbefchäftigt ,  verünlafstc 
die  Naturforfcher  fchon  in  den  früheften  Zeiten, 
verfchiedene  Hauptabtheiiungen  zu  machen^  di^ 
mah  tnit  dem  Namen  der  Reiche  belegte.  Ari/io» 
teUs  war- der  erfte,  der  die  bekannten  dreOleicbe 
der  Nat\ir  feftfezte,  nemlich:  das  rhi erreich, 
(Regnixm  auinda/le)  das  Gew äcksr ei c h  ader 
P f Iah ze^tr eich,  (Regrium  vegetabite) 
und  endlich  das  Ste^in^-  odtr  Miner älreich, 
C^egMumi^fÜ^Mtn  vel  min^erale,) 

•    Verichiedene  haben  noch   ein  Wailbiteich    oder 
Feuerrekh  ^  dazu    zählen    wollen,       Herr    von  ' 
Münc^hhaufen,  hat  ein  Miudreich  etngefil!Mirt, 
,        wohin  er'die  Pilze,  Cprallen,  4ind  folypcnbriogc.    ' 
Einige  Natulfforfcher  haben  nur  zwei  Reiche  an- 
.        '     genommen,  als  das  R«ich  der  febenden,  und  Üb"" 
lofeh Geschöpfe;  allein  dieCe  lez^  Eintheiludg  hat 
'.^         nichts  zürn  voraus,  weil  man  die  lebenden  6e- 
fch^fe  wieder  «in  Tbi^ere  und  Pflanzen  abtheilen 
mufs;  ib  wie  auch  die^heuen^Naturreiche,  welche 
;    man  nocli  hinzu  gethan  bat,  übexflüCsig  $nd«  - 

■       ^  ^  \  ■      ■        •  .     "  ..'■'■ 

,Das  '  Fortpflanzungsvermögen  unterfcheidet 
die  di;ey  Reiche  dei'Natur.  Mineraiien  h^hiti 
keine  Zeugungstheile ,  fie  bleiben  alfo  beftänäig, 
oder  können  nur  madcherley  Mifchuiigen  tna-. 
cbefi,  ab'er  nie  ihres  61^ichen  hervorbringen.  Ge- 
mächji  find  mit,  ein^t  grofsen  ^enge  Z^ugung;^- 
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thetie  v6rfehn ,  Verlieren  fie  abet  hoch  vor  ihcem 
Tode,  und  bekommen  oft  wieder  von  nei^m 
welche.  Thiere  hingegen  behalten  ihre  Zeu^ 
gungstheile  bis  zum  Tode. 

Man  liat  verfchiedene  Kennzeichen  au^efucKt, 
Tbiere  von  Pflanzen  beftünmc  tu  uncerfcheidee« 
aber  biiber  ift  m^n  nichf  (o  glücklich  gewefen 
eine  tureiclienile  Definiöoi  zu  finden,  weil  Ik 
der  Nacur  nie  ficharfe  G^nzlinien  anzutreflFen  find. 
•  I>ie  Bewegung  ir6n  einem  Ort  zuni  andern,  die 
willkührliche  Bewognn^  eio^elner  t*heile,  und  . 
.  die  OefFnung,  wodurch  die  Speife  aufgenommen 
und  diejenige,  .wodurch  Mie  Ueberbleibfel  der 
Nahrung ^ ausgeführt  werden,  find  zwar  cluirac- 
teriftifche  Kennzeichen  d^s  Thierreichs,  die  je- 
dem in  die  Aygen  fallen,  wenn  von  ^r6r<;erii 
Thieren  die  Rede  ift.  Giebc  es  aber  nicht  Pflan- 
zen, die  freywillige  Bewegung  äufsem,  welche^  , 
die  fich  in  jewifTer  Rückficht  von  einem  Ort 
cum  andern  bewegen,^  und  wer  z6igt  uns  bei 
den  Infufionsthieren  ^und,  damit  Verwandten  Ge- 
Ichöpfen,  die  den  Conferven^  Tremellen  und'  aa- 
dan  kleinen  Gewlchfeü  Ähnlich  find,  die  Speife- 
und  UnrathsCffnung?  (Wer  die  Verwandfbl^ift 
.  beider  Reiche  näher  will  kennen  lernen ,,  fuche 
.ein  roehreres  in  Smellie's  Philofophit  dir 
H  aturg  e  fehl  cht  e^I.  p,  3—  ^.) 

Diejenige  Wiflenfcbaft,  welche  itns  jedes  cm- 
zehie  6(wächs  von  allea  bekannte^  des  Erdballs 

A  a  ^ 
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unterfirheidei)    l^hrt,     und    deflen    Eigenheiten 
auszufpähea  focht,  heifst  die  Kräuterkundey 
Gewä^hskundcy  Botanik.    (Botanice,  Bo- 
tanica,  Scientia  bojranica,  Phytologia^' 
Bo  tanologia.)    ' 

Um  diefe  Wiflenfchaft  gehörig  2Ü  eilemen, 
ift  es  nöthig,  fich  alle  einzel^ie  Theile  eines  Ge-  '^ 
wächfes  bekannt  tu  machen,  und  deren  Zwek^ 
nachzufo'rfcbeni     Dies  hier  vorzutragen  ift  un- 
fere  Ab  ficht;  ehe  wir  aber  dazu  fchreiten ,  n>ü(^ 
feil  wir  erft  eiiiige  Dinge,  die  das  Erlernen  die-^ 
£kt   Wiffenfchaft  beti*efFen,    und  einige  allge- 
meine    Beftimfnung^n,     welche    die    Botanikev 
;;feftgefetzt  haben ,  vorauf chickeii. 

Diefes  Scudiiim  erhält,  wenn  man  nur  Moniere 
'  Zweige .  davQn  kiiltivirt,  andere  Benennungen; 
z,  B,  Detidr'ologia^  wenn  man  nur  die  Bäum«  ' 
und  Stnnchctf  jigroßographiA,  wenn  man  ^Ileii^ 
di^  Gräfer,  Ci^ptogamologia  ^  wenn  man  a^cln 
,  die  mit  upfichtbaren  Blüten  verfehene'Gewächfe 
zum  Gegenftan^  feihes  Forfchens  wählt.  JEben 
fo^  Ufsc  fich  die  Botanik  nach  der  verfchiedenea 
Benutzung  in,  die  Ökoiiomifchc ,  uchüologifche^ 
medi{inifihe  U.  .(.  W.  abthcilciu   • 


Das  erfte',  was  ein  angehender  Botaniker^, 
dem  die  Terminologie  bekannt  ift,  thuii  mufs, 
ift:  fich  eine  genaue  Kenntnirs'  aller  vorkom- 
menden Pflanzen  zu  erwerben.  Er  mi^fs  fich 
einen  fogenannten  botanifjchen  Buk  ^u  eigen 
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machen,    das  ,heifst,  er  muft  feirne  Augen  fo 
gewöhnen,    dafs^  fie  fchnell    de;n    Stengel,  die 
Blätter  nach  üiJ'er  gahz«n  Bildung  i  die  Art  zu 
blühen  .üjid   alle  auffalleiide  Theile   einer* 
Pflanze  durchlaufen,  damit  er  gleich  nach  dem 
Anfchauen  beftimmte  Charaktere  hat,  wedurch 
er  von  ahnlichen  vork^ommehde^  Gewächfen,  da»  • 
gefehencunterfcheidcn  kann.    Er  lernt  auf  diele 
Art  die Gewächfe  nach  ihrer  äufset^n  G^ßalt  (Ha- 
bitus) kennen.    Mir  diefer  Kehntnifs  muß  er 
ficb  aber  nicht  begnügen,  fondem  die  Theile  der 
Blüte  und  Frpcht  (Partes  fi;U(aificationi«)  ' 
genauer  untersuchen,  und  aus  ihnen  fefte  fichei«  ^ 
Charaktere  ZU  {cht)pfen  veröehn,  dann  ^ird  erft 
feine  Kenntnifs   gründlich  feyjn*     Um  Nutzen" 
von  dem  aUen  zu  ziehen,  verfteht  es  fich  yan 
feibft,  dafs  man  das  Gefebene  dem  GedächtnifTe 
einzuprägen  l!ucht.    Da  aber  bei  der  Menge  von 
Gewächfen  es   beynah  unmöglich  iftj  alles  dem 
Gedächtniffe  anzuvertrauen,  und  öfters  zu  einer 
Jahreszeit  die  Gewächfe,  welche  wir  mit  einan- 
der vergleichen  wollen,  nicht  vorhanden  find; 
fo  muffen  wir  dem  dadurch  abzuhelfen  fuchen, 
dais  wir  uns   eiiie    Samtnlung   von    trockenen 
. Gewächfen ,     eine    Krä^nrfatntnlung    (Herba- 
rium) machen.    Die  Regeln  welche  man,    um    ^ 
eine  folche  einzulegen,   beobachten  mufs,  find, 
folgende :  ;  '  , 

i)  Man  legt  die  Pflanzen  zwifch^n  Lofchpa- 

pier,  breitet  die  Theile  gehörig  aus,  ändert- 

*das- Papiei^  öfterife,    damit  fie  nicht  ftokken, 

,oder  fchwarz  werden,  und  thut  diefea^  an 

einen»  mäfsig  warmeil  Ott,  w9  di^  Sonne 

.'•'--     A3  ■■  ■  ,  ; 
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frjtyen  Zutritt  hat,^  uffd  der  Luftzug  nicht 
gehemmt  ift. 

a)  Muffen  beym  Troknen  die  Theile  keine 
falfclie  Richtung  Erhalten,  die  der  Natur 
zuwider  iÜ,;  z.  B.  mufs  nicht  eine  hängende 
Bluffie  in  die  Höhe  gerichtet  werden ,  Biu-" 
menfliele   die  nach  einer  Seite  hingerichtet 

^  find,  dürfeh  nicht  ausgebreitet  werden,  ein 
krummer  oder  liegender  Stengel  mufs  die- 
felbe  Richtung  bphalten  u.  C  w.     * 

i)  Muffen  die  Pflanzen  zu  einer,  Zeit  gefgm- 
,  melt  werden,  wo  iie  alle  Kennzeichen,  durch 
die  iie  von'  ähnlichen  untesfdiieden  iind^ 
haben ,  -der  Unterfchied  mag  nun  in  der 
,  Wurzel,  im  Wurzclblatte  oder  in  d?n  Fruch- 
ten liegen,  fo  darf  doch  dieCer  Theil>  da 
er  wcfentlich  ift,  nicht* fehlen,     '. 

4)  Muffen  fie  hiebt  be^r  feuchtem  Wetter  dii*  . 
,  gefanunelt  werden,  weil  fie  alsdann  gewöhn- 
lich  fchwarz   troknen,   und  ift  diefes  >ge- 
fchehn,  fo  mpfs  man  fie  etwas  in  .der  Xufc 
flbtroknen  laffen. 

f)  Saftige  Pflanzen  werden  entweder  mit  einem  : 
heifsen  Steine  oder  glühenden  Eifen  getfok- 
net  oder  auch,  was  noch  vorzüglicher  ift^ 
man  taucht  fie  In  pochendes  Waffel*  und 
Jiält  fie  einige  Minuten  darin,  troknet  fie 
einigemalmit  Löfchpapier  ab,  und  legt  fie 
alsdflfhn  wie  gewöhnlich  ein,  doeh  mufs  das 
Löfchpapier  öfters  gcwechfelt  werden.  Es 
vetfteht  fich,  dafs  die  Blumen  nicht  nafs  wer^ 
dea  dürfen  s  diefe  quetfcht  man  nur  fanft. 
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€)  Saftige  und  zugleich  zarte  Blumen  z.B.Iris^ 
müflen  zwifchen  weifsem  Poftpapier  getrok- 
net  werden,  wenn  man  den  Fruchtknoten 
vorbei  fanft  gequetfcht  hat.  Man  darf  aber 
diefes  Papier  nicht  ehe  öffnen  als  bis  £e 
ganze  Pflanze  vollkommen  troken  ift. 

7)  Die  Flechten  werden  wie' gewöhnlich  nuf- 
getroknet.  Diejenigen  welche  flufser  dem 
Waflfer  auf  Steinen  >  Baumrinde  u.  f.  w, 
wachfen,  werded  ohne  anderweitige  2ube- 

^  reitüngen  mit. den  Körpern,  worauf  fiefich 
finden,  aufbewahrt.    Die  Wafferflechten  aber . 
'  werden  auf  Glasplattei),  die  man  mit  feinem 

-  Parier  überzogen  hat,  unter  Waffer  tusge« 
breitet  und  nach  und  na<:h,  indem  fie  auf 
dem  Papier  fefUitzen,  über  das  Wafler  ge- 
hoben und  fo  getroknet* 

S)  Die  Moofe  aber  pflükt  min  forgf^ltig  auf- 
einander, wirft  ße  in  eiiien^  Napf  mit  Waf- 

N  fcr  und  legt  fie  zwifchen  zwei  Blätter  nafs-. 
gemachtes  Schreibpapier,  .die  man  in  ein 
tltes  Buch  legen  kann,  welches  nachher 
fehr  fcharf  geprefst  "werden  mufs.  Der- 
gleichen auf  die  Art  gettodaiete  Mopfe^  ob 
lie  gleich  fehr  gut  ausfehn,  verlieren  dock 
zum  TheiL  ihre  natürliche  Creftalt.  Man 
thut  daher  beffei",  wenn  man  fie  nicht  fehr 
fcharf  prefst,  weil  fie  iich  nachher  wieder 
aufweichen,  und  unterfuchen  la(&n* 

9)  Bedient  man  fich  auch^  der  Preffe  bey  l>i- 
fteln.  Und  fteifblättrigen  Gewächfen*i 

ip)  Die  ^Pilze  laffen  fich  gröftentheils  nicht;  ^ 
troknep,  nur  bey  den  kleinem  und'leder- 
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'  ,  anigen  iftdiefes  möglich,  auch  laflen  ficli 
einigt  von  den  glöfserii  Arten  di^rch  ko- 
chendes Wafl'er  zum  Auf  beweinen  gfefchickt 
machen.     '  r  ' 

'  ~\  Hat,  man  fleh  nach  diefer.yorfchrift  eine 
Sammlung  ge^rockheter  Gewächfe  geitwcht,  fo 
legt  man  fie  einzeln  zwikhen  weifses  Papier, 
ordnet  fie  nach  jed^m  beliebigen  Syftem,;  iind 
legt  fie  in  einen  feft  verfchloffenen  Scjirank,  da- 
mit >fie  nicht  von  Inlekten  zerfreffen  werden.- 
Mankann  auch  nochMn  den  Fächern  eines  lol- 
ihen  Scjn-anks  kleine  Schwämme  mit  Rosmarin- 
oder  Ca^aputöl  angefeuchtet  und  in  Papier  ge-» 
wickelt  legei},  wodurcli  dicfc  Gäft^  vevfcheucht 
werden,  auch /chützt  der  fleißige  Gebrauch  der 
Kräuterfammlung  davyor.  '         . 

Einige  JCräuterkenner^  und  felbftLinne  ratheii 

'  das  Aujklebeh  der  Pflanzen  an.  Es  hat  j^ber  dipfe 
Methode   ihre  grolse  Unbequemlichkeit.     Man  . 

.  kann  nut  die  eine ll^läche  des  Blattes  Und  die 
Bl'ume,  bcfonders  )venn  üe  klein  ift,  ^ar  nicht  be^ 
trachten.  Für  einen  Botaniker  ift  es  vortheilhaf- 
ter  fie   nicht   aufzukleben,    weil  er  Öfter?  ge- 

-  nötlrigt  ift,  mit 'Hülfe  des  warmen  W^flers  die 

'  Blume  aufzuweichen ,  um  ihre  Geftalt  genauer  zV 
beobachten;  auch  kann  er  beffere  Exei;nplare  an 
die  Stelle  der  fchlechtetn  legen,  un4  verfchwen- 
dct  nicht  fo  vrele  Zeit  mit  dem  Aufkleben.    Wer 

'  ja  darauf  befteht,  feine  Pflanze  auf  dem  Papier 
befefl:igen  2u  wollen,  der  kann  feinen  Zweck 
d^rch  ein  Paar  Streifen  Rapier ,  die  er  über  den' 
Stengel  kielet  oder  durch  einen  Faden  erlangen. 

]Für  den  ßoftaniker  ift  aber  eine  Kräuterfamm- 
lung  allein  nicht  hinreichend ,  er  mufs  auch  die 
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Samen  der  mciften  Gexyächfe,  nitd  ihre  Fröchte, 
belondevs  die,  welche  (ich  »auf bewahren  laden, 
lammeln,  weil  deren  Kenntnifs  für  ihn  von  der 
g^rölstcn  \Vit:htigkeit  ift; 

.6,  ■;•••■ 

Die  Auffenfeite  an  verfchiedenen  Theilen  der 
Gewächfe  ift  fehr  niannigfaltig:  gebildet.  .  Man 
hat  folgende  ßeftimrnungen  feftgefetzt,  die  auf 
alle  Theile  des  GewäcWes  b^y  ßefchreibü^ngen 
angewendet  werden«  - 

i)  glänzend^  (nitidus)  wo  die  Oberfläche'fo 
glatt  7Ä,  dafs  fie  die  Lieh tftrahlen  zurückwirft 
und  daher  ein  leuclnendes  oder  gläjjizendes  An* 
fehn  hat.    Ilejt  Aquifolium^     ,    .  *       \ 

2)  wflff  (öpacus)  wcnr>  die  Oberfläche  die 
Lichtflrahlen  nicht  zurückwirft  and  daher  ganr 
ohne  allen  Glanz  Lft. 

9)  yjatt  (iaeWis)  ghne  Streifen,  Furchen  oder 
erhabne  Punkte.  Es  ift  derGegenfatz  von  Nd.6, 
7.  25.  24.  af.  28  i)nd  29. 

4)  unbehaart  (gjaber)  wo  kein  Haar,  Borften 
oder  krautaitige  Stacheln  zu  fehfen  fiud^  Es  ift 
der  Gegenfatz  von  No.  8 — ^ai«    26  und  27. 

f) /yawtr/Vr  (punctatus)\  wo  kleine  feine. 
Punkte  nur  durchs  Geficht,  nicht  ajier  durchs  Ge- 
fühl zu  bemerken  find.    Thymus  vulgaris. 

O  fi^i^Kf  (fcaber)  wo  fich  kleine  durchs  Ge- 
fühl merkbar  hervorragend^  Punkte  zeigen,  die 
aber  nicht  fichtbar  find.    Carex  acuta. 

7)  rauh  (afp er),  wenn  diefe  Punkte  ohne  Ver- 
gröfserung  kicht  fichtbar  und  fcharf  find.  Pul- 
monaria  oificinalis.  -   ^ 
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8)  ÄÄ.cftr/f  (Tiifpidiis)  wo  fehr  kurze  fteife 
Hikvc  fich  zeigen.    Myofotis  aryenfisl     '  - 

9)  Wy?/^  Chirtuy)weqn' die  Haare  mittelmäf* 
figlang^,  abet  ielif  ft^if  und.  Echinm  vulgare. 

■^  lo)  Jiaarig  Cpllofus),  wenn  Jange  einzelne 
Haare,  die  etwas  krum  giebögen  find,  fitrh  zeigen* 
Hietacium  Pilofella." 

1 1)  zottig  Cv i  1 1  o  f u  s)]  wo  die  Haare  fehr  hng, 
weich  und  weifs  find.    Stachys  germanica.      "" 
'    lO  tveichhaarig  (ynheCctns),  wo  fehr  kleine 
feine  weifse  Haare  find.     Oenöthera  mblliffiiha. ' 

13)  fiidenartig  (fericeus),  wenn  durch  kaum 
fichtbare,-  dicht  anliegende  'Haare,  die  Fläche 
glänzend  weifs  ift.    Potfentill^  Anferina. 

14)  wollig  (lanatus),  wo  die  Fläche  mit  dich- 
ten weifsen,   deutlich  zu  unterfcheidenden  lan-    ^ 
gen  Haaren  befezt  ift.    Stachys  lanata. 

if)  filzig  (tomentofus),  ilfVnn  feine  Haare 
fo  dicht  in  einander  vAwebt  find,  dafs  man  d^c 
einzelnen  Haare  nicht  unterfcheiden  l^ann.    Ge- 
wöhnlich ficht  ais,dann  die  Fläch^  weifs  aus,  z.  B.  • 
Verb^fcum,    oder  fie  ift  roftfarben,Ledüm. 

l^  haartig  (  b  a  r  Ka  t  u  s  ) ,  wenn  die  Haare  bü- 
Ichelweife  beyfammen  ftehn«  Mefembryanthe- 
mum  barbatum.  ' 

.li)  firieglicht  (ftrigofus),  wenn  die  FlSche 
mit  liegenden, "^ dicht  angeprefsten' kleinen  Bor- 
ften  beiezt'  ift ,  die  nach  tfnten  zu  dicker  find. 
Litholpermum  officinaie. 

18)  brennend  (urens^,  wo  kleine  Haare  eine, 
brennen^de    fdimerzhafto    Empfindung    verur* 
^acheiu    Urtica.* 
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19)  wimperartig   (üiliatus),   wo  «n  lUnde  ^ 
eines  Blatts  oder  auf  der  Fkche  ein^  Stenjelf 
cmc  Reihe  gleich  langer  Haare'ftehn^ 

20)  ivarzi^  (  p  a  p  i  1 1  o  f  u  s  )  ,  wenn  kleine  flei- 
fchige  Wärz6n  (ich  zeigen.     Aloe  margaritifera. 

ai)  blättrig  fpapulofns),  wo  kleine  hohle' 
Bläschen  fich  finden.  Mefeinbryantbemum  hi- 
fpidum» 

22}  weichßad^lig  (muricÄtus),  Wo  kleine 
kurze  Iqrautartige  Stacheln  find.  AQ)erugo  pro- 
cuhibens.  ^ 

29)  fehildrig  (lepidotits),  wenn  die  Fläche 
mit  kleinen  dicht  fteh enden  Schuppen  bedeckt 
ifl,  wodurch  ihre  Farbe  verändert  wird,  felaeag- 
nus  anguftif olia.  » 

'  «4)  fnehlig  (f a  r  i  nvp  f  u  s),  w^nn  dieFläche  dicht 
mit  einem  weifsen  Staube  bedeckt  ift.  PriniuU 
farinofa^  .  , 

25)  bereift  (pruiöofus),  wenn  die  Fläche  mit 
fehr  feinem  weifsen  zerftreuten  »Staube- überzg- 

.  genifl,  wie  die  Früchte  der  Pflaumend  Prunus 
donieÄica. 

26)  klebrig  Cglutinof  us),  wo  die  Fläche  fi^it 
einer  klebrigen  Materie  bedeckt  ift ,  die  fich  im 
JVaffer  auflöfen  Jäfst.    Primula  glutinofa.        " 

,  27)  fchmierig  (vifdidüs),  wo  die  Fläche  mit 
einem  klebrigen  Satte  bedeckt  wird,  der  harzig^ 
oder  fettig  ift.    Ceraftium ,  vifcofum.  . 

28)  geßrei/t  (ft  r  i  a  t «  s),  wen»  ^e  Fläche  feine 
.  Striche  hat.    Aira  cäefpitof a.  ^  , 

^9)  gefurcht  (fulcatus)>^^wo.  diefc*Str«:hc 
kleine  Rinnen  bilden.    UmbfeHae*, 
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50)  gefleckt :  (/m  ü  c ul  a  t ii « ),  wenn  die  Fläche 
mit  kleinen^  anders   gefärbten  Punkten  bedeckt^ 
Vtft,  ZiB.  Orcbi*  ratiföliäi  niaeiilata, 

%{)  bcftiahlt  Cpictus)  wenn    fehl*  gr^sfc  an- 
'  devs  gefäirbte  Flecke  auf  der  Fjäclie  .$nd,,z.  B.- 
Arum  pictum. 

32)  .gleichfarhjg  (c  o  n  CT)  1 0  r^,  wenn  die.  Flächen 

Überall  gleich  von  eine,r  Farbe  find,.:^. ,B.  Tilia 

'    ^uropaea.  ,  ^  ,    ' 

. '  33)  ungleich  farbig  (difcolor),  wenn'  die  Fla- 

cb'en  in  den  Farben  verfchied^n  ausfallen,  z.  B, 

-  Tilia^lba*  -  ,        .      ,   -  - 

^4)' gefärbt  (coloratus>,  wenn  di^ Farbe  der 
Fläche  anderer  Art  ift,-als  fie  gewöhnlich  ange- 
'    troffen  wird,  z.B.  wenn  die  Blätter  und  derSten-  ' 
gel  nicht  grün  find ,  als  Amaranthus ,  die  ßludie 

-  nicht  weifsift;   denn  bey  den  Blattern  und;  denl 
Stengel  wird  das  Grün  fo  wie  bey  der  Öiume  das  . 
Weifse  als  eine  gewöhnliche  diefen  Th eilen  2iu- 
komniei|de  T-arbe  angefehn.' 

Um  die  allgemeinen  Erfcheinungen  der  Vege- 
tation zu  beftimmen,  bedienen  fich  die  Botaniker 
öfters  bildlicher  A^sdrüöke.  Pie  verfehle  denen 
Perioden  ;lei- Vegetation  find:    .     . 

I )  Dds Keimen  (Ger m i n a t i 0), wenn  4cr'Saanie 
auffchwillt  und  feine  kleine  Blätcchen  zu.  entfal- 
ten lle^innt.  ' 
2)^?^y/(;A/aj§[e«CFi^ndefcentia,Ve!rnatio), 
•  wenn  die  atifgef(;hwolinen  Knospen  der  Bäume, 
Star&uchei*  uud/Stöudcngewächfe  ihre  Blattei^  ent- 
falten.       '  • 
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5)  Der  Schlaf  (So m n'ü s) ,  wenn  am  Abend 
oder  ih  der  Nacht 'fich  die  Blätter  v^ifchiedc-' 
ner  Pflanzen  zufammen  legem       * 

4)  X>as  Entblättern  CDefoliatio),  wenn  im 
Herbft,  oder  auch  wie  bey  wenigen  andern  nörd- 
lichen Pflanzen  im  Frühjahr,  die  Blätter  abfallen* 

f)  Die  Jungferfchaft  (V  i  r  g  i  n  i  t  a  s),  nennt  man 
bey  den  Gewächfen  den  Zeitpunkt,  wenn  ihre 
Blumenknospen  noch  ünentfaltet  find«  >. 

€)  Das  Offenfeyn  der  Blumen  (Anthefis),  ift 
der  Zeitpunkt  wo  die  Blume  bey  den  Gewäch- 
fen vollkommen  entwickelt  ift.  Daher  fagt  man 
inBefchreibuiigen,  die  Blumen  hängen  vordem 
Offenfeyn,  (floresante  anthelin  nutantes) 
oder  fie  ftehen  nach  dem  OifFenfeyn  aufrecht 
(flore^poft  anthefin  eve£li.) 

7)  Die  Zeit  der  Blüthe  (AeftiVatio  C  Floren-  . 
centia)  nennt  man  denMonat,  oder  die  Jahres  -  ' 
2eit,  wenn  die  Blume  in  ihrer  Vollkommenheit  ift. 

%)  Die  Begattungsperiode  (Fructificatip)  ift^ 
der  Zeitpunkt. bey  ^en  Gewächfen,  wenn  in  der 
Blume  der  Blumenftawb  den  benachbarten  Thei- 
lenjnitgetheilt  wird* 

9)  I)i>  G3[pr//?cflfio«  (C  a  p  r  i  f  i  c  a  t  i  0)  nennt  man 
diejenige  Art  von  Begattung  bey  den  Pflanzen,> 
dxcnichtünmiitelbar  durch  die  Pflanzen  gefchieht. 

10)  Das  Wachen  der  Blume  (Vigiliäe)>  wenn* 
Blumen  zu  einer  beftimmte^n  Zeit  des  Tages 
oder  derNacht  fich  offnen  und  fchliefsen. 

1 1)  Das  Fruchtanfetzen  (G  r  o  f  f  i  f  r  c  a  t  i  o),  w^nn 
nach  der  Bliitel.  die  künftige  FrucJ^r  fich  zu  vtr* ' 
Swfsern  anfängt;  ,' 
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1 1)  Dk  Zeit  des  Reifwerdens  (M  a  t  u  r  a  t  io),  de^ ' 
Zeitpunkt  wo,  die  Früchte  reif  werdei^.     / 
-  %^)Das^usßreuenJesS(mehs(Dif{emVntitio\ 
,di?  Alt  wie  die  Pflanze  nach,  der  Reife^  den  Sa- 
men ausflreut.  ,  .^ 

In  der  PJiy/tologie  wird  vanver/chiedenen  diejir 
Terioden  umfländlidier  gehandelt  wettden. 

:,   •_  ■     _    '     ■  ■    8.     '   „    '  ';    - 

IXic  ungleiche  Lange  der  Gewächfe  und.  ihrer 
virfchiedenen  Theiie,  hat  folgende  ßeftimmun- 
gen  veranlafst.  /  • 

i)  EinHaarhreit  (Q2Lyl\\\xi\  der  Durch  mefTei? 
tines  Haai:s>   oder  der  zwölfte  Thfeil  eifier  Linie; 

z^Eine  Linie  (Lintia),  die  Längedes  Weiflen 
tn  der  Wurzel  des  Gagels  am  ^i^teT|uigerj  oder 
der  zwölfte  Theil  des  Zolls.  . 

9)  Ei«  Ntf^c//Ä«j^  (Unguis),  Sie  Längedes  Na- 
gels am  Mittelfinger  oder  einen  ha:lben  Zoll. 

4)  Ein  Zoll  (P  o  1 1  c  X ,  U  n  c  i  0),  die  Länge  des 
jerften  Gliedes  am  Daum  ^  dder  eii\  gewöhnlicher 
'Zoll,  der  zwölfte  Theil  eines  Fufses. 

f)  Eine  Handbreit  (P  a  l  m  u  s).  Der  Durchmef  - 
Jer  der  vier  Finger  an  der  Hand^  oder  drey 
Zxill.         .  .  / 

6)  Eine  Spanne  (Do dran s),  fo  weit  als  man 
mit  dem  Daum  und  kleinen,  Finger  fpanneüi 
kann ,  oder  neurt  Zoll.         -  .    '        ^    , 

7)  ßjif  W«iie-^/>flft«e  (Spithama^,  fovielals 
man  mit  dem  Daum  und  Zeigefinger  fpaanen 
kann,  oder  fieben  ZoU. 
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S)  Em  Rjp  (Pcs),  die  Länge. vom  Ellenbo- 
gen bis  an  die  Handwurzel,  oder  zwölf  Zoll, 
eine  halbe  ISlle.  *      . 

9)  Ein  Vorderarm  CGübitut),  vom  EUenbo« 
gen  bis  an  die  Spitze  desMittelfipgers,  oderfieb-* 
zehn  Zoll.  -       .  ' 

10) -JS/ne  ß/e(Ulna,  Brafhiam),  die  Länge 
des  ganzen  Arms,  oder  vier  und  zwanzig  ZolL 

11)  Eint  Klafter  (OrgjaX  dieLange  der  bcy- 
dcn  ausgeftreckten  Anne  von  einem  Mittelfinger 
zum  andern,  oder  fecfas  Fufs. 

Di^t  'VoraDgefcjMckte  Befiimmuiigefi  vr/uden  in 
der  Folge  niclic  wie<ierliolt,  fo&dern  es  yfrird  bey 
jeder  Gelegeol^c  auf  diefe  Paf^grapken  larUck- 
gewiefexL  -  ~       "^ 
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'  !♦'  Tet  mi  n  ölogi  e.       , 


Key  dfcr  Bcfchreibimg:  der  öewaclifÄift  es  notli- 

.,  wendig  jeden  Theil  derselben,  der  ficli  ds  ver- 

fchieden  zeigt,  mit'emet  beftändigcn  ihm  nur 

flUein    zukommenden  Benennung^  in  bejegep, 

damit  man  fich  unter  einander  verftehen  kanh« 

Die  meiften.  Gewäcbfe  haben  zwey  auffallend  vw- 

'   fchiedene^Haupttheile,  die  uns  vorzüglich  in  die 

,  Sinn«  fallen,  ntmlich  den'  abwärts  fteigeniien  Sto(^k 

CCäud'e.x  /defcendens)    und   den    aufwärtf 

'ftei^enden   (adfcendens)   bey  einigen  gefeilt 

fich  noch  ein  dritter  Theil  dazu ,    nämlich  'der 

mittlere  Stock  (Caudex  inteamedius), 

>  ;^,  '^ ,  :,'  .  ■  ^  ■  i6.  "   '  . '  ^■'' 

%        '     -  -  '*        •  ,   *  ' 

Der  ahwärtsßeigende  Stock    ("GflsUdex  ^d  e«« 
fcend^ens)   ift , derjenige  Thcil  der  Gewächfe, 
Welcher  nach  unten, hin  feine  Richtung  nimmt. , 
Er  geht  bey  den  meiften  Gewäcbfen  in  die  Erde; 
bey  andern  fitzt  er  tuf  den  Körper,  wvikher  ihm 
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itit  Grundlage  di«nt  feft;  bey  den  Flccht'en  und 

einigen  knoUentrtigen    parafitifchen    Pflanzen;. 

endlich' b«y  wenigen  dringt  er  in  die  Snbftanz 

welche  feine   Grundlage   ausmache >   ein,    und  ' 

fcheint  fich  darinn  zu  verlieren ,' z.  B.  Vifcum, 

Loranthus  u.  f.  w,  ^  ,         ^       ' 

Der  abwSrtsfteigende  Stock  ift  unter  dem       ^ 
Namen  der  Wurzel  (Radix)   bekannt.    Die 
Theile^aus  denen  die  Wurzel  beftcht,   find  der 
JVurzdfiock  (Rhi^oma)  die  Wurzelfufern  (Fi.%f#^Ä«#«. 
brillae)-,    IVurztlzafern    (Kadiculae)  ,    der  ^^^  mc-^jjuL. 
Knolle  (T-iib«!-),  die  Zwiebel  (Bu Ihm) ,    ^^^ -'•^/-^''--^ 
Wurzeifprofse  (wSobolesX  ^'^^ffl^- 

lu  ■-•  '. 

Der   fVurzelßock  (Rhitoviti)    ia    der 
mehr  oder  weniger  dickte  Theil  der  zweyjähri-^ 
gen  oder  ausdauernden  Wurzel,  welcher  upter  '    " 

verfchiedener   Geftalt    rorkommt.     Er   ift  bey 
Zweyjährigenundp^rennirendenGewächfen  mei-  . 
fiens  üeifchig,  bey   Sträuchern    und    Bäumen  . 
iolzig,  und  macht  bey  allen  j  zwey  oder  meh- 
rere Jahre,  nach  Verschiedenheit  des  Gewäch- 
Ics,  einen  oder  viele  Triebe  (Tu"rione«j,  z.B,/«y*«*//*^' 
Daucus  Carota,  Polypodium  vulgare,   Aftraga- 
1m  u.  f.  w. 

Die  fVitrzelfafem  (Fi brillae)  fiild  fa* 
dcnförmige,  bald  gerade,  bald  verfchi«dentlich 
|;ekrümnite,  Theile  der  Wurzel,  die^^n  dem^^ur- 
telftock,  Knollen,  odjBr  Zwiebd,  zuweilen  aber 
weh  am  mittleren  Stock  (j. -13. >  fefHitzen.  Es  ,  • 
giebt  Wurzeln  die,  ohne  einen  Wuvzelftock  zu 
haben,  aus  blofsen  Wurzelfafern  beftehen  ^  fo  wif 
man  Wurzelftocke  fieht  disnen  diefer  Theil  fehin 
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Die  Wurzelzafern  CR«3iculae)  find  «u$-^ 

^  ferordentlich  feine    harförmige  Verlängicrungen. 

der  Wurzel,  welche  eigentlich  nur  «infaugehdi^ 

Gefäfse  oder   dei*en  Verlängerung  find  und  das 

Gewachs  ernähren.    Sie  find  bisweilen  fo  zart 

V     dafs  man  fie  kau^ni  mit  blofseo  Au^en  ierkenneA 

,  kann,4ind  werden  bei  den  mehrere  Jahre  dau- 

,    lenden  Wufzeln  wie  die  Blätter  jährlich  erneuert* 

Def  K«o/W(T.uber>  ift   ein  dicker  flei- 

,.4  ■  fchiger  verlchiedentlich  geftalteter Theil  der Wnr- 

zel,  wet(fher  ein  oder  mehrere  ihm   gleich  ge- 

ftöltete  Körper  herrorbringt ,.  alsdann  aber  ab- 

ftirbt ,  und  bald  auf  feiner  ganzen  Flache  bald 

an  der  Spitze  oder  Ba(is^^  einen  oder  mehrere 

Triebe  macht,  z.  B^  Solanum  tuberofum^   Spi« 

r«aFiIipendula,  Orchis-u.  Cw, 

^         Die  Zwiebel  .(B^utb^s)   ift  ein    fleifehiger 

bald  bl^tt^cbc  zufamn^cnge letzter,  bald  dichter, 

Mnehr  odeV  weniger  runder  dicker  Körper ,  ^er 

mit  einem  in  Rückficht  (efaierGrofse  kleinen Wur* 

^  -zelftock   feft  zufammen  gewachfen;  ift,  welcher 

,bald  an  der  Baus,  biiid  aber  auch  in  der  Mitt^ 

"  fitrt.  .  Si^^  macht  ihren  T^rieb  entweder  ätis  der 

v  Mitte  ode'rBafis,  welches- von  der  Lage  dcs^Wur- 

zelftpck»  abhängt.  '  ^ 

Die  fVurzelJprofse  (So bo le s)  ift  eine  un^ 
ter  depr  Eide  ^horizontal  fortlaufende  Verlänge- 
rung der^Wurzel,  'die  meiftens  fadenförmig  ift 
und  neue  Gewächle  derfelbcn  Art  erzeugt j^  z.  B«- 
'Triticüra  repens  u.  m^  ar  •  . 
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Nach  den  meiften   der    genannte^  ThcilV 


bigitized  by  VjOOQI^ 


i.  *  Irerminologic.  19 

gebrach«,  die  darnach  benannt  find  j  nHmlich: 
iburzelflockig  (rhizolnatöideae),  /ir/ij/  (fi- 
briüarae^y  knollig'  Ctuberofa«),  zwieblich 
(bqlbofae>  und/tf//c/j  (nöthac).  Zur  letz- 
ten Abtheilün^  rechnet  man  diejenigen  Wurzel- . 
arten  die  iiicbt  irl  diö  Erde  gehen,  fond^rn  an- 
dere Gruftdlage^i  haben.  Dief  Afteri  der  Wurzeln 
find:  '   > 

ä.    ff^uirtetftQckjgt  (^rhizoftiätoideae^.  '    " 

1)  hthig  (^lignöfa)  >  die  von!  fefter  Sübftai)Z 
xind  aus  dicht  ftehendeh  ycflzfäfern  züfammen- 
gefeöi  ift ;  z.  B*  alle  BaUirte  und  Sträucher.         ~      ^ 

«)  fleijehig  (carnoiä)^  wckhe  aus  einer   fliei-     , 
fchigeii  raelir  oder  wenigef  harten  Subftanz  be- 
geht ;^  z.  B,  DäUcü$  Cüröfä,  Paftiaacä  fativa. 
^    i)  k0ht(cAV^)j  die  im  Mittelpunkt«  jederzeit  **>    s 
von  Telbfl  hohl  wii'd  j  z.  B-Fümariä  bülbofä. 
^    4)  fickrig  (lotülofoy^  eine  längliche  innerhalb 
hohle  mir  Qiierfcheidewünder!  te^fehene  Wurzel; 
z.  B.  Cicuta  virofa.  ~  .        -        '      .    ^ 

t)  ganz  (i^egrä)  die  innerhalb  niemals  von 
ielbftJjohliVirdj^alfö  der  Gegen£atz\der  beydcn 
Yorhergehenden^  "^ 

.  S)  iücdzenformig  (cy lin  dracea)^  d ie  d  er  wa Ize n - 
Ärififgeii  Figur  am  nüchfieh  komiht  und  dick  ift 
z. ß.  Dictamnus  albliÄ.  -'  ^  ^         ^ 

f)  fpindelfbrmig  cfufiforifiis)  ,  fie  ift  oben  wal- 
zenförmig und  läuft  nach  oimen' hin  allmiihlig  in 
eine  Spitsie  imi  z.  B.  Daucüs^  Carota,-  Paftinaca 
Xativa.  /  \  ' 

8)  ahzeUfseti  (praemörfa),  wo  dieHaüptwurzei'3fe#nyuÄ^»#^. 
das  Anfehn  bat ,  *als  wäre  fie  abg^öaget ;  z«  JB» 
Scabiofo  Siicciia,'  Plantago  major.  ,' 
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^)  t^irmfermig  <verinicularis),  *die  dick, 
fftft  walzenförmig,  aber  bin  und  her  gekrümmt 
Ift;  X.  B.  yolygonum  fiiftorta. 

lo)  rühenßhrmig  (n  ^p  i  f^o  r  m  i  s)>  die  oben  bäu- 
ghig  nach  unten  zu  aber  in  eine  lange  Spitze  ver- 
dünnt Ui;    z.  B.  Braffica  ^apa« 

li)  rundlich  (fubrotunda,  L  glo^bola),  die 
der  kugelförmigen  Geftalt  am  nächften  kommt; 
z.  B.  Kaphanus  fativus,  ^  Buniunl  Bulbocaita^ 
nüm.  ^  ^ 

.11^  hichenförmig  (placcntiformis),   eine 
dicke  runde  Wurzel,  welche  von  oben  und  un- 
'  ten  zulammengedrückt  ift,  dafs  fie  faß  tellerfbr- 
ihig  ift;  z.  B,  Cyclamen» 

'      13)  gelenkig  Cgeniculata),  die  in  Glieder  ab* 
getheilt  ift,  au?  denen \yurzelzafernhervorkom-»  . 
men ;  z.  B<  Gratiola^  officinalis.         . 

14)  fchuppig  (fquaraofa),  die  mit  mehr 
oder  weniger  flelichigen  Schuppen  bedeckt  ift; 
z.  B.  Lathraea  Sq^uamari^ 

ly)  gezähnt  (den rata);  eine  fleifchige,  aftige 
Wurzel^  die  zahnfbrmige  Verlängerungen  hatj 
z.  B,  (J^ymbidium  Coialiorhiza.    Fig^  i^ 

1 6)  Jchopf artig  (co  m  o  f  a) ,  die  an  ihrer  Spitze 
durch  die  Ueberbleibfel  der  in  Fafern  getheilten 
Blattftiele,  das  Anfebu  erhalten' bat,  als  wäre  fie 
mit  einem  Büichervon  Haren  an  der  Spitze  veru 
iebn;  z.B.  Aethüfa^eum.  ' 

17)  vielköpfig  Cmulticeps),  die  oben  in  meh* 
rere  Aeft'e  getheilt  ift  aus  welchen  neue  Triebe 
entftehn;  z.B.  Afiragalus,  G^ranium  macrorlii« 
zon. 

18)  einfach  (fimp  lelx),  die  keine  Aefte  hat. 
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ij)  «[/?ig  (ra'mofa),  die  in  Zweige' vertheiit 
ifl;  %.  B.  alle  Bäume ,  Straucher,  ui>d  viele  Krau- 
ter.   .        ,  '  •  . :  '       " 

10)  fenkrecht  (perpendicularis),  die  fonk« 
recht  in  die  Erde  geht;  z*  B.  Thkfpi  Burfa  pa-. 
ßoris.  .      /    ^ 

2i)  wagerechf  (borizontalis),  die  eine  wage- 
rechte  Lage  h^t;    z.  ?•   Palypodium    vulgare« 

ai)  Jchief  (o  b  l  i  q  u  a) ,  die  fchief  zwifchen  der 
wagerecbten  und  fenkrechten  l^g^  in  die  Erde  f 

gtht;  z.  ß,  Acthufa  Meum. 

25)  kriHhend  (fep^ns),  die  ^agerecht  iii  der 
Erde  liegt  und  (ich  überall  durch  Nebenzweige  in 
derfelben  Richtung  verbreitet;  z.  ß.  Runiex  Acc« 
tofella.  /    ^ 

24)  gc^tfigctt  (aiinulata),  die  auf  ihrer  Ober- 
fläche mit  ringsherum  gehenden  erhabenen  üi^d  . 
vertieften  Stiiehe^  bezeichnet  ift.  .' 

2s)  Aocfcen^  (tuberculau),  die  auf  ihrer 
Oterflache  mit  Erhabenheiten  verfehn  ift;  z.  B«^ 
Aethura  Meum ,  ßunium  Bulbocaßanum. 

26)  genarbt  (cicatrifata),  die  durch  das  Ab-       ' 
Serben  der  'Stengel  Vertiefungen  oder  Islarben 

tuf  der  Oberfläche  hat;  z.  B.  Polypodium  yul- 
B«e.  '  .   - 

^i)  fpreüartlg  (p  a  1  e  a  c  e  a) ,    die  mit  häutige»  iauuUu 
Schuppen  bedeckt  ift;  z.  ß.  viele  Farrenkräuter* 

ii)  glatt  (liaevis),  die  auf  ihrer  Oberfläche 
weder  Erhabenheiten. noch  Veirtiefüngen  hat» 

h.   /Ä%e  (ifibrillatae). , 

29)  fadenförmig  (f iliformis),  die  aus  einem ' 
«infachcn  Faden  b^fteht. 

.         B3 
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%ci)  fafcrig  (fibrofa),  die  aii$  melirer^n- fa- 
idenförmigeu  Wurzeln  beftejit ;  ^z.  ß.  Poa  aii- 
Tiua. 
'31)  liUßrfafrige  jCcapillaris).  die  aus f mehre- 
ren fehr  feinen  Fifern  befteht,  %,  B,  Scirpus  aci- 
cularis.  '  ^^ 

^2^  fammstartige  Cvelutina),  die  nn&  f^hr 
zarten  kaum^  bemerkbaren  Zafern  ^ufammenge- 
fetzt  ift;  z.  ß.  Laubmofe, 

55)  gefpaht:n^X(i££ü),  die  fehr  kur^  und  an 
der  Spitze  zwey  o^^lc  diey^h^ili^  iit;  z.  B»  Pely 
tidea  Cgilina, 

tf/y^noUige  (tüterofa), 

54)  körnig  (granulata),  deren  Knollm 
fehr  klein  wie  Kornea  geiWt^t  find ^  z.  B,  Saxi* 
fiaga  granulata,    Ffg.,  f. 

3f)  hodettforfnig   (tef  ttcul^ta),  wenn  zwey,: 
ieltenör  drey,  lünglicbf?  pdcr  rundliche  Knollen 
mit  der  Spitze  zufamnienhängen  .  aus  der  fich 
dann  ^in  Trieb  entfaltet;  z.  ß,.  Orphis.    Fig,  18- 

36)  handförmig  (p  ahn  ata),  wenn  z>yey,  fei» 
ten  drey,  längliche  flach  gedjrückte  Knollen^  M'eP 
che  an  der  Spitze  getheilt  find,  avic  die  yorherge-  ' 
Jienden  zufanlmenjiängen;  z»  ß.  Orchis,  Fig,  ti, 

^7)  gefingert  (digitata),  wenn  eyi  einzelner 
Knoll  fleifehig,  breitgedröckt,  und  an  der  Spitze 
fingerfjripii;  ^ser^h^i}^  iLj  Zt  B,  Piofcorea  alterni^ 
fplw,  .  . 

38)  A^/iÄe/((irf/^  (fa feien lata^,  wenn  mehrt- 
i'e  Valzenfprmige  od^ v  längliche  Wurzeln  an  der 
$pitZj5  zufammenhäpgen,  dafs  fie  einen  Büfchei 
bilden;  a,  ß.  Raniipculpj  Ficaria,  Epipaais  Ni^ 
dus  ayis,    /^f?.S2/.  -  ,  ^ 
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^^)  gehallt  (conglobata),  wenn  mehrere 
randlicbe  Knolle^  flnfeinajräer  fitzen;  z.B.  He- 
litnthus  tuberofujs. 

40)  hängend  (p  e  n  d  u  1  a),  wenn  raehrerr  Knol- 
len durch  fadenförmige  Wurzeln  xufammenhän- 
gcn;  z  B.  Solanum  tuberofum/SpiraeaTilipen- 
4iula.    Fig.  n.  ,  " 

41)  getrliedert  (arjiculata),,  wenn  ein  Knol- 
len gerade  aus  dem  andern  wächft,  fo  dafs  das 
Gtrize  JUS  ianeinÄnderhängencien^GUedcrn  zu  be- 
ftehenfcheint;  z.B.  Iris^^  - 

4«)  rofenkra^zfbrmig  (m  o  n  i  1  i  f  0  r  m  i  s"^,  wenn 
mebere  Knollen  in  Reihen  durch  eine  fadenför- 
mige Wurzel,  als  wären  fie  aufgereihet,  zulam- 
menhängen;  z.  B.  Pelargonium  trifte. 

d*    zwieblich  (bulbofa), 

45)  Ißäffrich  (imbricata  £.  fquamofa), 
wenn  die  Zwiebel  aus  dachziegelartig  über  ein- 
ander liegenden*  Blättern  zuümimengefetzt  ift; 
2.  ß.  Lilium  bulbiferüm.    Fig.  ip.    ,  ' 

44)  häutig  (tunicftta)j  wenn  die  Zwiebel  ^üs 
concentrifch  züfammenliegenden  Blättern  zufam.- 
men  gefetzt  ift;  zrB.  AUium  Cepa.    Ftg,  17» 

40  netzförmig  ^r.eticulata),  wenn  die  Zwie- 
bel ganz  ausi  netzförmigen  Häuten  beftehet;  t^B* 
AUium  ViAörialis^ 

4Ä)  hMnetzßrmig  (f  e  m  i  r  e t i  c  u  1  a  t  a) , '  weim 
die  Zwiebel  aus_einer  feften  Maffe  befteht,  ihre 
äufsefe  Haut  aber  tietzfi5rmi^-ift;^a»  B,  Gladio- 
lus  communis.    ^  ^ 

^)fifi  (folida),  wenn  die  Zwiebel  aus  einer 
fefteh  gleichförmigen  Maffe  beftehet;  i.  B.  CqI- 
diicum  autumnale. 

B4, 
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48)  nifleni  (nidulanß),  wenn  ^ie  Zwiebel 
innerhalb  ihrer Jdfaut  kleine Zwieae hierzeugt  und 
ganz  ddraüs  zii  beftthen.  fcheint;  z*  B.  Ornitbo- 
galum  fpathaccum.  i 

49)  tufammenge/etzt  (compofita  f.  aggrc- 
gflta)>  wenn  mehrere  Zwiebeln  4ie  ai^  ^er  Balis 
einigen  Zufammenbang  haben,  dicht  beyfammen  ^ 
ftehn^'z.  B.  Älliunt  Ai^irunr, 

fo)  getweyt  (gern in  ata),  wenn  zwejr  Zwie^ 
l)<ln  an  ihrer  ßafi«  zufammenhangen;  z;B*  Fri- 
tUlüriapyreiiaica,  Erythronium  Dens  canis. 

f  i)  doppelt  (drrplicata),  wenn  zwcy  Zwie- 
beln aufeinander  fteh/i ,  fo  dafs  eine  ^üs  der  an- 
dern gewachfen  ift^  z.  ß»  Aliium  fphaerocepha« 

fi)  upterftützt  (fuffutta),  w^nn  3er  Wur- 
^^Iftöck  an  derßafis  d^r  Zwiebel  weit  hetvorfteht,^ 
fo  dafs  er  derfelben  fall  an  Gröfse^  gleich  kommt 
iind  deutlich  abgefondert  ift;,z.  B.  Ixia. punictea, 
erecta.  '   -  , 

^^)iirtzeln  (folrtÄria),  die- einzeln  vor- 
kommt, ohne  dafs  an  der5eite  oder  Spitze  eine 
andere  Zwiebel  heiiror  wächft.       .^ 

f 4)  fdittelflänäig  (centralis),  aus  deren  Mitr  - 
te  der  Trieb  ko^int;  z.  B.  Galanthus  nivalis. 

ff)  /ei/ii;Ä>fx/?eÄa«i '(lateralis),  bey  der  der 
Trieb  aus  der  Seite  hervorwächft>  z.  B,  Ixiavir- 
;  g^ta/ ,    ■       .  '  ' '  .    .   ■      -  - 

e.   falfche  (nötbae).  .    / 

^6)  getheih  (diviia),  die  auf  Steinen  oder  nn- 
'  dern  Körpern^äftig  getheiltift,^aber  nicht  in  die 
Erde  geht«  z.  B.  Fucus  digitatus«    \ 
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^)  JchimmeTanig  (byfftcca),  die  felniHrolUgt 
aertheilt  ift  Uod  das  Aniehen  eines  Fadenfchini« 
mels  (By{£xts)hüt;  z.  B.  bey  nlehreren  Arten- 
des Agaricus. 

S%)  warzig  (papillofa),  dic-aus  kurzen  war- *»<«*»<^'» 
zenförmigen  kleinen  Punkten  befteht,  mit  denen 
das  Gewächs  auf  Holz  öder  Stein  befeftiget  if^;         .    ' 
z.B.  Liehen, 

S9)  fchildförmig  (£ciitiformi$)>    wenn    die    ' 
Bads  des  aufwärtsgehenden  Stocks  in  eine  dünne 
Platte  ausgedehnt  ift ,   womit  das  Gewächs  auf 
Holz  oder  Stein  befcßiget  ift;  z.  ß.  Ij.ichei^  flori- 
dus,  Ceramium  Filum,  Unibilicaria  puftulatä. 

66)  verfchwindend  (evanefcens),  wenn  der 
•bwärts  fteigende  Stock  in  Holz  eindringt  und 
darinn  fich  allmahiig  verljert;  z.  R  Vifcum  aU 
bum. 

Bcy   der    genauern    Befchreibung'  der   Wunscf^      ' 
wird  die  Form  und  die  Verfchiedenkeit  der  Ober- 
fläche bcy  der  knolligen  und  zwieblichen  Wur- 
zel angegeben,  fo  wie  die  Stelle  beftimmt  wii^  > 
wo  die  Zafem  fieftlitzen. 

Der  mittlere  Stock   (Caudex.  inter- 
«edius),  ift  derjenige  Theil  der  Gewächfe  weU 
cherweder  zum  abwärtsftelgenden  noch  aufwärts- 
fteigenden  Stock  gehört.    Er  ift  nur  einigen  Ge-   , 
wächfen  eigen,  und  hat  bald  das  Aiiiehn  einer  ' 
Wurzel  oder  di^%  Stengels.    Man  nennt  ihn  da- 
her: - 
i)  w«rt;e/Ärf/^i  (radiciformis)  ,    wenn  er 

das   Anfehp    einer    knolligen  Wurzel  hat, 
Bf 
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0x:h  aber  ober  der  Erde,  oder  halb  ober,  balb 
unter  derselben  befindet/  Nach  leiner  Fonn 
heiftt  er:     *  '  \      ^     ■ 

a)  rübenartig  (napiforniis~^ ,  wenn  er 
einer  röbenartigen  Wurzel  ähnlich  ift,' 
($.  i2/n,  10,}  fich  aber  über  derErd*  zeigt; 
z.  B.^BraiJica  oleracea  gongylodöjr 

b )  zwiehelartig  (b  u  l  b  0  i  u  s) ,  der ,  wie  ein^e 
fefte  ,2;wiebel  (§.  12.  n»  47.)  ausfieht,  aber 
halb  über  halb  unter  der^Erde  fleht;  z.  B. 

-  Ranuj^culus  btilbofus,  Avpna  bulbofa, 

2)  ßengelartig  (c  A  u  1  i  f  0  r  m  i  s) ,  d,er  unter  der 
Erde  fich  findet,  das  Anfehn  des  Stocks  hat 
und  fich  in  diefen  veffliert,  nach  feiner  Flä- 
che nennt  nian;ihn  :  ^  " 
n)  glatt  «(laevijs);  der  auf  {einer  Fläche, 
wedejT  Erhabenheiten  noch   Vertief iingen 
J>at;  z,  ß.  tilium  bulbiferum.  ^  * 
h)  narbig   (cicatrifatus),    der  von  den 
^            Ueberbleibfeln  der  ßlattftlele  Erhabenhei- 
*t^n  auf  feiner  Fläche  hat;  z.  B^  Cychm^n 
europaeuoi,                                         '  '  , 

'•".       ■■^  ••   X4.        ■      .'•■; 

Tier'aüfwärts  fteigende  Stock  (Cau«;. 
d e X  ad f c e n d e  n  s ) ,  ift  die  Verlängerung  der  , 
Gewächfe  über  der  Erde  oder  über  der  Subftarizr 
welche  zu  ihrej  Grundlage  dient.  Die  Gewächfe 
zeigen  gerade  in  Rückficht  des  aufwärtsfteigen-r 
den  Stocks  die  gröiste  Mannigfaltigkeit;  fo  dafs 
die  meiften  Unterfeheidungs  -  Merkmale  blofs 
vondeffenTheilenund  deren  abweichenden  Form 
genommen  Werden.    Man  unterfcheidet  folg^ir? 
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rfcTlieUc  deffelbcn:  den  Stiel  (Cormas)»  den 

Blütkififlan^    Clnflorefccntfa),    <)/eJ  ßi^tfer 

(F  0 1  i  a),  das  Laub  (Fron  s),  die  Stütt$n{f  u  1  c  r  a),  ^i^^t 

^ie  Blumen  (Flores),   die  leuchte  (^f  fu^tn^) 

üßd  den  Befruchfungshoden  {ß  a  fi  «^. 

Dfr  S^ffe/  (CormiiOj  ^^  derjenige  Theil 
der  Gewächfe  welcher  zurUnterftützung  des  Gan» 
ien  dient,  und  den   Blöthenftand  ,    die  Blätter,    ' 
das  L^ub  ,    die  Stützen  ,    Blumen   und  Früchte 
tragt.    Atis  ihm  entfalteif  {ich  in  den  meiften  FUN 
Ich  alle  dieft  T.heile  ,  aber  bey  der  grofsen  Man- 
nigfaltigkeit des  <jew|cbsreichs  ift  «s  nicht  2U 
rerwuhdern  ,   dafs  er  riacb  Mafsgabe  feiner  Bc-»       i 
ftimmungen  eine   ganz  verfchiedene  Form  hat, 
daher  unt^rfcheidet  man  fblgc|ide   zWölf  Arten 
deflelben  5  nämlich:   <^^.  »$^<>^4  (Caudex),  y^r^^jjjjjjj^^j^ 
^tamm  (Trünciis),  der  Stengel  (Cavlis^,  der  ^«r.  *s^, 
f/fl/»/  CCulmusJ",    4^r   Schaft  (Scapus),  der  ä!1^*  j 

Strunk  (Stipes),  der  Moosfiengel  (Surculus^/  i/li.c^*/*^- 
iir  Schüfsling  ~{S  a  r  m  -^  p  t  u  m) ,  die  Sprofse  (S  t ö-i  e/iifj^^^ty^, 
lo),  der  Blattßiel  (Petiolus),   der  Blumen/Hel  "^   '    ' 
(P?dunculus>,  die  Bqrße  (ß  tiz)^ 

i6.       ~  ■■■  ■;    ■ 


\ 


Der  Stock  fCaudex),  ift  ein  einfacher  meh- 
rere Jahre  dauei-fider  an  der  Spitze  belaubter  Stitjl, 
Reicher  fich  nur. bey  den  Palmen  und  baumarti- 
gen Farrenkräutem  findet  und  der  keine  Kinde, 
iar,  iondern  von  den  Uebeirblcibfeln  dir  Blatt- 
ffiele  bekleidet  wird.  Es  gicbt  fglgepde^Arten;.  .; 
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i) gertngtltiännviHtvis),  w^nn  die  Urteir*.- 
llleibfet  des  Laubes  iit  rege loläfsiger  Entfernung* 
-.  ringartige  Nftrben^bilden,  z.  B.  Cöryptia  jotiindi«- 
foüa.  ' 

i)  fchtippiff  CC(![vb^mo£ui)y  wenn  die  Uefecr* 
bleibfei  des  ILaubes  den  Stock  ohne  befl;imnite 
Ordnung  umgeben,  z.  B«  Phoyenix-dactyli£era, 
Chamaerops  humilis« 

3)  gewürfelt  (teflellatus),  wenn  das  Laub  oder 
die  Bafi^  des  Srrunks  ("§.  21,). nicht  jsurück  bleibt, 
fondern  eine  »Narbe  h}nterläfst ,  wodyrch  der 
Stock  ein  .würfe lartige^Anfehiji  erhält;  z.  B.  Poly« 
podium  arboreum. 

4)  ßachlich  (aculeatus),  wenn  die  Ueber- 
bleibiel  des  Laubes  Stacheln  anr  Stock  zurück, 
laffen;  ZiB;  Coco$  acüleatUs,  Polypodium  afpe- 
rum. 

'  f)  «ff iemfl/«^  (i  n  e  r m  i s) ;  der  Ge^enfatz  des 
vorigen ,  wenn  die  Ueberb|eibfel  des  Laubes  ph* 

*  ne  Stacheln  find;  z,  b.  Phoenix  dactylifera,  Po- 
lypodium arbt>reum. 

■     ,  17-       ,    '       .■    ^   ,. 

Der  -5rtf«i»f  (Truncus),  ift  denBäumen 
und  Strauchern  eigen  und  dauert  mehrere  Jabro. 
Der  I^auptftiel  fuhrt  bey  diefen  Gewächfen  die 
angeführte  Benennung  ,  de  den  Zertheilungen 
werden  Zmei^e  oder  Ae/ie  (Rami),  und  deren 
weitere  2ertheilung  Zweigelein  (Ramuti)  ge- 
nannt.   Der  Stamm  ift  entweder 

.  1)  baumartig  Carborcus),  diefer  ift  einfach 
und  bildet  oben  einen  fftpfel  odtt  Krone  fta- 
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camen)  yon  Aeftco.     Er  ift  nur^den  Bäumen 
eigen,  ojdcr  -  i 

2)'ftrauc\artig  (frutitofutji^,  der  ron  untea' 
gleich  in  mehrere  Aefte  fich  theilr,  wie  bey  al- 
Im  Sträuchern.  , 

Der  Stengil  (Q^uiis),  ift  krautartig, 
ielten  holzig  ^xund  dauert  nur  ein  oder  wenige 
Jabre ,  daher  er  uur  den  Kräutern  zugeeignet 
wird;  jedoch  pflegt  man  auch  zuweilen  diefen 
Ausdruck  bey  Bäumen  oder  StraUchern  zu  ge*- 
brauchen.  Die  fernem  Vertheilungen  deflelben 
werden  auch  Zweige  oder  /ieße  XRami)  genannt. 
Die  Arten  find :  ' 

a.     Nach  der  Zertbeilung* ' 

i)  fehr  einfach  (fimpliciffinius),    der  gar 
keine  Aefte  hat  und  deffenSlumenftieie  auch  nicht 
gctfceilt  find,    mithin  kann  er  nur  eine  Blume, 
Aehre  oder  in  den  Winkeln  der  Aefte  fitzende Biu-  < 
mett  haben. 

0  em/icA  Cfimplex),  der  keine  Äffte  hat, -^def- 
fen  Blumenftitle  aber  zertheilt  feyi)  können. 

g)  etwas  äfiig  (iubTambfus),  der  bald  ohn* 
Aefte  bald  aber  auch  mit  einem  oder  ein  Paar  Ae- 
ften  angetroffen  wifd.     * 

4)  aßig  (ramofus)  derirtmermitAeftenrcr- 
feheoift. 

0/eÄr  Ä/?(i^CraTOofi£fimusX  wo  alle  Aefte 
wieder  in  Nebenäfte  getheUt  find,  die  öfters  wie- 
der  Aefte  haben. 

€)  verfihhlnd'end  C^  <  1  i  q  u  e  f  c  e  n  s) ,'  der  äftig 
ift,  fich  aber  fo  zertlieilt,  daft  der  Hauptftamn^ 
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lelbö  nicht, mehr  zü  beoieikeu  ift^  Coüdem  p  Ae- 
lle  iich  ^'teiliert,  '       '    .    /        ,  ' 

7)  ganz  (i|itege*r),  der  artig  iflr,  bey  dem  man 
aber  den  Hauptitduiin  bii^  zur  Spitze  verfofgen 
^  kann.  *,  ' 

g)  quirtföffnig  Cv  e  r  ti  c i  1 1  a  t ü  s) ,  Wenn  an  def 
Spitze  eine  Menge  Aefte  tleiben,;  aus  derenMitte 
der  HaüptftdifTim  fortjvachft,  fo  dafs  die  Aefte  derJ 
S'tehgel  in  einer  gewiflen  Entfernung  kreisför-- 
fnig  umgeben^  z.  ß.  Pinus  fylve'ftris- 

9)  fprofsend  (p  r  o  1  i  f  e  0,«wö  der  Stengel  iitf^eh*- 
tere  Aefte  fich  tbeilt,  diefe  (icli  auch  wieder  fo 
theilen,  aber  in  der  Mitte, der  Häuptftartjm  nicht 
fbrtgefettt  wird ,  z.  ß.  Levium  paluftre.  ' 
•  10}  gabelförmig  (d  i  e  k  t  o  m  ü  s),  wenn  der  SreH-' 
gel  bis  auf  die  kley^fteii  Aefte  zweimal  getheiit- 
"  ift,  z.  B.  Viscura  album^  Valeriana  olitoria. 

b-   Nach  den  AefieH*    '  ^       ,    ' 

\  11)  ahwtchfelndßAeße  frarais  äleerriis)v  Di.tf 
Aefte  haben  folche  SteUung.,  da&  zwifHieh  zwey 
Aeften  auf  der  entgegengefetzten  Seite  nur  einer 

12)  geg^nüUrftehendeJefie  (ramisöppoffiti  s^ 

-^weiin.  ein  Afl:  dem  andern  gegemifecr  fteht^  io  dais 

,'beyde.*Aefte  mit  ihrer  Bafis  an  den  entge^en|^e* 

fetzten  Seiten  d^s  Stammes  iufammentreffenv 

V,     1 3>  zweyreihig  (d  i  f  t  f  c h  ti  s.) ,   weixn  die  Aefte 

gegeneinander  über,   fn  einer  Fläche  ft^hn. 

14)  zerfireuf  (fparfus^  wo  die  Aefte  ohne' 
ördming  Zerftreüt  ftehn. 

^  If) /i;c/i/ (co^nferttis)v  wenn 'die  Äefte  ohöe 
Ordnung  den  Stamm  dicht  hefetzen-j  dafs  wenig 
Zwifehemaüm  bjeibt.    ^   .,  ^      . 
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1/9 -^rmförmig  (h  räch iat u  s,  f,  d e ci^if at us) 
wenn  gegenüber  fiebende  Aefte  ficfa  rechcwinW- 
lieh  diurcbkreQ'zen« 

17)  nitk^fifrmig(viTgtit\i6)^wcAn  ein  langer 
Stengel  nur  kurze  Aefte  hat. 

Ig)  ri/penformig  (panicu latus),  wenn  ein 
St^gel  in  mebfere  wicider  iiftige  Blätter  und  blu- 
mentragende  Aefte  an  feiner  Spitze  zertheilt  ift, 
z.B.  Kuraex  Acetoleila, 

19)  gUifhhoch  (faftigiata$),  wo  alle  Aefte 
Ton  unten  auf  mehr  oder  weniger  verlängert 
find,  fo  dafs   fiefaft  gleiche  H6he  haben. 

20)  gedr-ängt  (c  a ö  r c  t  a  t  u  s^ ,  die  Spitzen  der 
Aefte  find  nach  dem  Stamme  zu  einwärts  gebo- 
gen^ z.Br'P.opüIus  dilatata« 

11)  ahßebend  (patefi»),  wo  die  Aefte  einen 
fpitzen,  beinah  rechten  Winkel  bildenr 

12)  ausgebreitet  (divariratus),  wo  die  Aeftfe 
einen  rechten  Winkel  biWen.  . 

%%)  ausgefptrrt  (divergens),  wo  die  Aefte 
ibkhe  Lage  haben ,  dafs  fie  oben  einen  ftumpTen, 
unten  aber  einen  fpitzen  Winkel  bilden, 

24)  her  abgebogen  (deflexuj);  w^enrt  die  Aefte 
in  einen  Bögen  herab  hangen. 

if)  herabhängend  (reflexu^),  w0  die  Aefte 
fo  hertinterhängejff,  dafs  fie  faft  nüt-dcm  Stamitt 
gleich  laufen. 

46)  khf  und  hergeiagen  {t&itoflexus),  wo 
die  Aefte  nach  allen  Seiten  hingjebogen  find^ 

'  Cr    Nach  der  Feftigkeitr, 

V)  ft^if  Crigidm.sy  der  ganz  ftcif  ift  ui>d  ohne 
linzuk^icken  ficlv  nicht  beugen  läfstr 
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.i%y  zehbrechlkk  ((r^Siiis')   der  bey  dergc* 
rin^ften  Beugung 'gleich  bricht.  / 

•29)  biegfam  (flcxilis)  dtx  ficb ,ohne  zti  zer- 
brechen hin  und  hci^eugen  Uifsn  ' 

30)  zähe  (tellax)  den  ipan  ohne  däfs  er  zer- 
bricht beugen  und'faft  gar  nicht  zerreifsen  kann.,' 
^i)  JchJaf  (lüixVL's)  der  fieif  fleht  aber  durfch 
,  den  gedngften  H$uch  des  Windes  hin  und  her 
bewegt  wird.       «'.         ^  ; 

'  d.     Nach  der  Lage. 

'  ^i)  fcHmarotze;nd  (parafiticüs^,  der  mit  fei- 
ner Wurzel  auf  Hblz  oder  Wurzeln  anderer  Ge- 
wächfe  feftfitzet,  z.B.  Vifcuiü,  Monotropa,U.nw* 

53)  Ä»/^^^*^«  Cerectus),  wenn  der  Stengel 
ziemlich  fenkrecht  fleht. 

,34)  gerade  (ftrictus),  wei^n  der  Stengel  voll« 
kommen  und  fehr  gerade  fenkrecht  fleht.  - 

^^)  fchwach  (debilis),  wenn  der  Sttngel  zu 
«diinnifl.,  um  fich  vollkominefi  aufrecht  etli^lten 
zu  können«  ^  '  #1 

26)  außüärts ßeigend  (adfccndens),  wienn 
der  3t«ngel  an  der  Erde  liegt,  mit  dem  obern 
TheiiÄ  aber  fenkiecht  in  6\^  Höhe  geht.  ' 

37)  uiedergehöf^en  (dccUnatus),  wenn  der 
Stengel  fich  fo  zur  Erde  beugr  >  dafs  der  Bogen 
nach  oben  fleht..  / 

38)  geflützt  (fu  Icr a tus),  der  von  obtn  Wur- 
zcln  bis  in  die  frde  fchlägt,  die  (ich  nlichher  in 
wirkliche  Stämnie  verwandeln,  z.B.  Rhizöpliora. 

S9)  geneigt  f  c  e  r  n  u  u  s  ) ,-  wenn  die  Spitze  b^y 
einem  aufrechnen  Stengel  eine  horizohttl«  Rich- 
tung hat.  , 
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46)  überhängend  (n Uta n9)i^ißrtnn  die  Spittt 
der  Erde  2ü  gekttimiiit  ilV        , 

41}  hängend  (pendula  fi)j  Wenn  ein  ftuf  Zwei- 
gen  der  Bäume  p&raiitifch  (N-  3«.)  ftchendef  Stcn« 
gellnit  feiner  Bafis  demZenidi  und  mit  deir  Spitze 
der  Erde  zugekehrt  ift.    ', 

^2)  geßreckt  (procümb eris,  prpfttätüij 
bumifufus},  wenn  der  Stetiget  ganz  ^a^h  an 
der  Erde  liegt. 

45)  niederliegend  <decutnBetts),  wetlh  det 
Stengel  anfangs  in  die  Hoiie  geht,  iich  aber 
danti  gleich  wieder  zur  Erde  beugt  und  der  gi:ö« 
fwfte  Theil  deffclben  geftretkt.ift,  • 

44J  kriechend  (r«  jpenis},  wenh  der  Stengel  itic* 
derlifgt,  und  ünteli  mit  Wutieln  befeu«  ift. 

4S)  rahkii^  (farttientofus),  wenn  der Steti^ 
gel  nlederiiegt,  aber-  tiur  in  gewiffen  Zlirifchen- ' 
räumen  Wurzeln  hat.    Fig.to. 

^)  wurtelnd  fradicans),  wenh  der  Stamm 
tnfrecht  (ieht,  klimmend  ift,  und  überall  kleine 
•Wurzeln  treibt,  wofhit  er  ficb  ftfthält,  z*  B.  He- 
deraHelix. 

47)  fchwimmend  (n  a tän  s)^  demuf  der  Fläche 
des  ^V^affers  liegt,,  z.  B.  Poljrgonum  ampbibium, 

48)  untergetaucht  (demerfujJr),  der  unter 
der  Waflerfläche  iich  findet»  z.B.  Ceratophyllum 
dcmerfum.    Utricuiaria«    Jlg.  2ggi 

i9)  gekniet  (fUiuofu«)^  wetin  der  aufrechte 
Stengel  fich  nach  ehtgegengeretzten  Richtungen 
keugt,  dafs  ,er  eine  Menge  ftumpfer  Winkel  bil- 

^^)  klimmend    (f>eandens},   ein   fchwacher 
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Stengel,  der  ficft  i^n  andern  fefthSlt  änd  in  die 
Höhe  fteigt,  z;B,  Paffifloria  caenileii.   . 

fi)  tt;/fi^^«i{/ (v  öl  üb  ilis),  ein  fchwacherSteji- 
gcl  der  iich'  fch  necken  förmig  um  andre  Pflanzen 
dreht  und  zWar  in  zxveyerley  Richtung :  / 

u.  rtdits  (  d  e  « t  r  ox  Tu  m)  \^^enn  der  'Steil  gel 
von  der  Rechteri  ^ur  Linken  fich  äbv\?ürts  um  ei- 
nen Gegtinftajnd  dreht,  z.  B.  Convolvulus,    Ftg,  if^ 

ß..lifdis  (finiftrorfum)^  wenii  der  Stengel 

»von  der  Link'en  zur  Rechten  abwärts  um  einen 

Gfegehftan4  fieh  windet^  z,  B.  Humulus  LupuluÄ* 

Fig,  32.      ^  -.",■-,  .       ' 

-    .  .     C.     Nach  ätr  Bekleidung.         .  ♦ 

.       fi)  nitckt  (npdus^),    der  gar  keine  BJätter, 
S5chtiit)pen  o4er  dergl^idi^n  hat.  .     s 

ii)  bluttlos  (aphyll\iO>  ^cm  blpfs  die  Blät- 
ter fehlen, 

f4)  jfchüppig  (fquä:mofüO;  Wt  Schuppe^n 
bedeckt  s  . 

i^)  ausjchlagsßhupptg  (rameiitaceus),  der 
mit  zerftreuten  häutigen  trockenen  Schuppen 
(§: 4^.)  bedetkt.ill,  z.  E  Erica  rämentacca. 

t  ^6)  afterhlättrig  (fl^ip ti latus),  der  iii' den 
Winkein  der  Blatter  mit  Atterblattenl  (§»  4^.) 
verfehen  ift,  z.  B.  Vicia  fativa. 

f7)  afierhlaptlös  Cexftipü  latus))    der  keine 

Atterblatter  hat.  ' . 

fg)  blättrig  (fpliöfus),  der  Blätter  hat, 

f 9)  durehtvächfen   (p  e  r  f  o  11  a  t  u  s  )  , '  wo    Jer 

Stengel  inittenrduwih  ein  Blatt  geht ,  ^2.  ß.  Bu. 
.  pleurüm.    Fjg.  ^f .      „  ■ ,    . 
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^)t4H^^  (alatui),  wtxm  fich  dne  bUtt, 
förmige    Haut    längs,  dem    Stengel    crftreckt^ 

6i)  zwiebättagmd  (bttibif  er),  wenn  in  deii 
Winkelp  der  Blätter  fich  kleine  Zwiebeln  oder 
Knollen  finden,  2.  B.  JLilium  bulbiferum,  Den-  ' 
ima  bnlbitem. 

6tyßaMick  Ca  c  u  I  e  a  t  ti  s),  wenn  fphzige  fich 
mit  derHautablöfende  Verlängerungen  am  Sten- 
gel find  ($.  ÄS.> 

6i)  dornig  crpirtortis),  wenn  fpitiige  ficir 
nicht  mit  der  Haut  ablöfende  ^  Verlängerungen 
im.  Stengel  find  ($.  67,},     ;  - 

64)  wehrlos  f irtermiOi  der'' weder  Domen 
nocb  Stacheln  hat/  .    • 

60  ««/rJ/cVW  (fterilij),  der  keine  Bluiöen 

trägt. 

^  fruchtbar  (irttctificaüi),  der  BhMucn  - 
^  oder  Fruchte  trägt^-  ^ 

67)  rund  Cteres),  der  ganz  cyündrifch  ift . 
^g^^S^  27.32.  ,' 

^%)  halbrund  (f^  mit  er  es),  der  auf  der  eineji  - 
Seite  miid,  auf  der  andern  flach  ift.  Ftg,  2^j. 

69)  zufammefjgedrückf  (  e  0  m  p  t  e  f  f u  s  J,  ivtnn 
<le^  Stengel  aut  beyden  Seiten  flach,  ift  ,  aber 
Sumpfe  i;cken  hat.  ' 

70)  liweyjchneidig  (auceps),  wenn  ein  zufam- 
Aengedruckter  Stengel  an  beiden  fcken  fcharf - 


ift. 


71)  eckig  (aagulatus j,  wenn  ein  Stengel 
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mehrerie  Eckeppbat,  die  Flächen  aber  vertieft  find,' 
i;«  giebt  mebrf  re  Ai'tcn ,  als : 
,   r  ttf  ßumjpfeckig  {ohtu£ii  apgulatus). 
)S» /cÄÄr/ec/a^  (acute  an gu latus), 
i,  dreyeckig  (triangularis).  . 
J.  viereckig  jCquÄdrangularis) ,  \m  f.  1*»'. 
^Fig.2p.     ^  '  ^     '  ■  ,    ^        ^      *. 

1.  t;M^c%  (muHnngtilaris)*  ,      '     * 

7%)  drßykantig  (triquetrus),  wenn  er  Atty 
fcharfe  Ecken  bat  und  die  Flächen  ganz  el)en  fich 
zeigen.    Fig,  256.  - 

73)  dreyfeitig^  (trigoiius),  Wenii  er  drey  run- 
de oder  ftumpfe  Ecken  hat,  und  die  Flächen  eben 
erfcheinen.     Es  giebt  noch  folgende  Arten  da- 


von: 


•     «•  viirfeitig  (tetr^gonu^s).    Fig.  29* 
ß,fUnffeing  A^tnii^onnsy        '' 
.  y.  'fechsfeitig,  (h  e  X  a  g  o.n  u  s)  U.  f.  w^ 

•^       i.  vielfenig  Cp  o  1  y  g^o  n  u  s> 
\  %  74)  häutig    (membranaceüs)  ,    tvehii  der 
Stengel  lui^mmengedrückt,    iind  dünn  wie  ein 
Blatt  if^  j  2.  B.;Cactus  PhylUnthus. 
7y)  Jt«of/jf  (nodofus)i    wenn   der  Stengel 
\     durch  hervorftehcnde  Glieder  eingetfieilt  ift. 
•;     76)^glei'Ch  (eijiodis),  der  weder  Knoten  noch 
Glieder  hat.  -  7  v  ^ 

V  77)  gegliedert  (a  r  t  i  c  u  1  a t  u  0>  wenn  der  Sten- 
gel regehnäfsige  Glieder  hat,  die  an  -den  Gelen- 
ken  eingezogen  fiild ,  z.  B.  Cactus.  Ftg.  2^5. 
'78)  geUnkig  (g  e  n  i c u  1  a  t u  s)  j  \venn  der  Sten- 
gel (egelmüfsige  Glieder  hat,  woran  weder  die 
Gelenke  hervoiragcnd  noch  eipgezogen  find.  . 
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g.    Nach  der  Subftanz. 

79)  holzig '(ligno£xis)y  der  aus  ücftcm  Hebe 
bcfteht.        * 

^^)  Jofirig  (fibroTus),  der  f«is  holzigen  Fa- 
fern,  die  feh  ohne  Mühe  trennen  laden,  befteht. 

%\)  krautartig  (hethacexis),  iev  weich  ift 
Und  (ich  leicht  fchneiden.  läfst.         -  - 

^2)  fieifchig  (c&rno£us)f  der  fleifchig  und 
ungefehr  fo  faftig  und  weich  wi^  das  Fleifcfi  ef* 
nes  Apfels  ift., 

^)  fiß  (f o  l  i  d  u  s) ,  der  innerhalb  dicht  ift. 

J4)  locker  oJer  markig  (inanis),  der  inner- 
halb mit  einem  lockern  Marke  angefüllt  ift; 

8|)  hohl  (fiftulofus),  der  innerhalb  ohne 
Mark  und  ganz  hohl  ift«       * 

%6)fdchrig  (loCiaVoCns  f,  feptf$  tranJ- 
Tcrfis  intcrftinctu^s)  wo  entwede»  das  Mark 
oder  den  hohle  Raum  durch  dünne  Häute  in  der 
Quecre  abgetheik  ift* 

S7)  korkartig  CCnhtro£ns)y  wenn  die  Sufscre 
Rinde  weich  und  fchwammig  ift/  z.  B.;Ulmus 
faberofa. 

W  rifng  (rimofus),  wenn  in  der  Rinde  dün- 
ne RiflV  oderSpalten  find.  ^  ^  . 
^  89)  ni&l}ig  Ccicatrifatus),  def  durch  das 
Abfallen  der  Blätter  Vertiefungen  cthält. 

Pie  Oberfläche  des  Stengels  hat  auch  fehr  viele 
Verfchiedenheiteta ,  fiehe  §.  6»  Wenn  eine  An 
des  Stengels  fich  aber  hey  den  Pflanzen  findet, 
die  nicht  genau  zi|  der  gegebenen  Pefinition 
p^fst^  fo  bedient  man  üch  hier  des  Vöncbeps 
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/u&,  wie  hej  ätva  Blättern  {.  4^.  und  bei  andetm 
iPflanzendieikheA^  (Uher  Tagt  man  caatis  fuha*' 
phyfluiy  fvbteres  9«  h.  jein  fajOlatdofer,  ein  falt     « 
jrnnjdef  Sceagel  «,  f.  w. 

Die  m^Jlen  Ge^äcbfe  €ad  mir  einem  ^t^ogel 
▼erfehi)(y  und  nur  ^ctreni^  haben  keinen*  Dahe^  , : 
A  kann '  man  üe  \n  fplcii^e.  yrelclie  einen  Iniben^ 
'  •  JU^i^eitragende  (p  1  ä  n  l  a  e  jc  ?  u  1  e  f c  e  n  t  e  s)  ,  odef 
folcbe  denen  er  fehlt  ßiellofi  (acaules)  the^en/ 
Z;  B.  Vi.ala  odo/aca  |ii«  f.  vr*  B;ey  den  letzter^ 
pflege^  dann  die  übrigen  Theile  z^s  der.Würzel^ 
04^  d^  mutieren  Stock  zu  kpi^imen*  G^ewächfe 
aber,  derer^  Blätter  und  Blumen  unini.ttelbaf  aus 
4ex  Wurzel  kommen^  müflen  fiitlloßt  (  p  1  a  n  t.a  e 
^cür^Qf^e)  Heif^e^i  z,  B.  pol^Ki&Uin  au? 
^unuaJe  u«'  /*,  w« 

Dff'  Halm  cCuimus)  ift  nur  den  gr(iE- 
fern  und  grasihnlldien  Gewächfen  eigen.  Man 
beflimmt  die  Arten  de(felben ,  wie  die  des  Sten- 
gels. Nur  folgende  verdienen  hier  angemerkt  zu 
werden;  '    , 

1)  kifotig  Cnodofus),  der  mit  hervorftehen- 
den  Gliedern  veriefeji  ift,  2.  B.  die  meiften  Grä- 
ftr.  . 

%y knounlos  {tu oAi^'yy  der  oiine  Glieder  aus 
^  bery^i-fiebetiden  Knoten  ^ui  haben  .angetroffen 
wird,  ?.  JB.  Juncus;  Carex,  Scii^us. 

1)  einfach  (Ti in p  le x) ,  der  keine  Aefte  hat. 
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^  5/Kj  Cramo.^us),  welcliv  mit  Aeften  ver- 
febn  ifi 

f>  helauht  ((tq  n  d o f  US) ,    der-  aufserordent«  " 
Uch  äilig  ifnd  überall  mit  kkinen  BUt;chen  be- 
fetzt ifty  2.  B.  Reüio.  >. 

ö/cÄ«Jij^  (vaginatuj),  djcr  mit  ßlattfchci» 
den  bedeckt  ift. 

7)  fitfc^^  Cnudus),  der  keine Blattfcheiden  nnd 
auch  keine  Blatter  hat. 

V  aufrecht  (crectus),  der  gerade  in  die  Hö- 
hefteht.         , 

9)  knieförmig  (geniculattis  f.  infractas), 
deiTen  Untieres  Gelenk  flach  niederliegt^  und  der 
übrigens  gerade  in  die  Höfie  geht;  fo«  dafs  durch 
diefe  Beugung  des  Hahns  fad  ein  rechter  Winkel 
cntfleht,  z«  B.  Alopecurus  geniculatus. 

io)y(:Ä7>/*(obliquus),  der  eine  folche  Rich- 
tung hat  die  zwifchen  der  fenkrechten  und  ho-- 
rizontalen  fällt^  z.-  B.  Poa  annüa. 

Her  Schaft  (Scapus),  ift  ein  krautarti* 
ger  Stiel  der  nur  Blumen  abec  nicht  Blätter  trägt 
und  aus,  dem  abwärts0eige;1hdeii  oder  ^uch  au& 
dem  mittleren  Stock,  niemals  aber  aus  dem  auf- 
wärtsfteigenden  ent{pringt.  Er  ift  den  Liliem 
eigen ,  bey  den  übrigen  Gewächfen  wird  er  zwar 
tuch  gefunden,  abet  mran  verlangt  bey  diefen, 
dafs  er.  mehr  als 'eine  31umd  trägt,  Fig,  44»  hat 
er  nur  einc^  ßlunle  ,  fo  wird  er  wunz,ßlfiöckiget 
Bkmenßiel  C^eiuncujus  radicalis^  §.  if.)^ 
gcjiaant,  nur  dann  wenn  diefe  einzelne  Blume  - 
'  •  -  .  CA 
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4^  '  |.  •  ^^^'^i^olpgie. 

dtirch  einen  Blumenftiel  auf  deip  gur  (}er'iSr(|e' 
^    komiipendcn  Stiel  feftfitzf  Heifst  ^r  Schaft. 

'  ttf  d^  zafammeogellsa^ii  BIfitnen  keifse  dfT    * 
mit  bloiseq  Bltiitfen    atys  dpr    Et6t  l^ommcnde  . 
thti,]>^ndl^  Schaff,  ^ 

/     .  alt 

pfr  Strunk  (Stipes)  ift  der  Sricl  de» 
Laubes  der  Palmen,  der  krautartigen  Farr^nkrau- 
ter  und  der  Stiel  4cr  Pilze*  Die  Arten  ^avpn 
find':;  ,. 

a^    Biy  Jen  Fßrnnkräutfrn. 

Vffir^ußrtig  (palegceus),  v^ei>n  crmit  trock- 
nen häutigen  Schuppen  bedeckt  ift;  ' 
'   i)  fchuppig  Cfgu^imofus),  wenn  er  piit  krauti- 
tigen  Schlippen  belegt  ift.  Fig.  $*   , 
l      3)  nß,ckt  (n  u  4  u  s),  der  ohne  alle  Bedeckung  ift. 

4)  ftadilicht  (apujeatus),   welcher  Stacheln 
hat.  -^ 

f )  wßhrlvs  (in c r m i s) ,  welcher  keine  Stadieln 
hat^  ,         . 

^  b.    Btiy  den  Pilzen, 

«)  fleifchig  Cc^v n 6 £us)^  dpr  von  fleifchiger 
§ubftanz  ift. 

7)  lederartig  (coriaceus^,  der  aus  einer '2ä-\ 
hen  lederartigen  Subftanz  bgfteht,  z»  B.  Bole- ' 
tus  pererinis. 

8^ /^y?  (f^olidus),  4cr  Innerhalb  $uf  dner 
feften  Mafle  befteht, 

^)  AoA^(fiftulofus),   der   innerhalb   eine 
'  fortlaufende  Röhre  bildet. 
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i^  frubig  (Ucunofus)j  der  aui^erhalb  Ver- 
riefungen  hat,  z.  ß«  Helvelia  fulcata. 

II)  fekuppig  (fquam t^fus ) ,.  jler  mit  fefi ai>- 
liegenden  ,Schuppen  bede^det  ift.^ 

,11)  fparrig  Cfqü^rrofus),  der  mit  Schup. 
pcn  bedeckt  ift  j  welche,  a^'  ihrer  Spitze  zui-ück 
gebogen  find. 

13)  ?i?/?«?/e/f  Xperonatusy,  der  von  unten 
bis, zur  Mitte  dicht  mit  einer  ivoiletiairigen 
Maffe  4ie  mit  ^ijicmmahle  gqf hört  überzöge^ 
ift.  ',    .^ 

14)  hquchig  (v  e^n  t  r  i  c  o  f  u  s) ,  det  i»  der  Mitr 
te  dipker  als  an  beyden  Enden  ift.  : 

If)  zwiebelartig  (bulbofüs),  der  dicht  öbfer 
der  Wurzel  dick  ift., 

Die  übrigen  Arten  werben  yrie  de^r  Stengel  be« 
fchrieben  oder  nach  ilcr  V<srfc|iiedcnheit  ihrer  Fl4r  * 

che  beftininu.  /'  ' 

•  -  «♦ '•■  :'  •'->  ^  • 

I>er  Moosfteng^l  CS.urcvLlu%)   ift    den 
Moofen  nur  eigenthümlieh  ,    er   ift    dicht  mit  ' 
kleinen  faft  niemals  geftielten  Blättern  bedeckt*     ' 
Arten  dciffelben  find: 

1)  einfach^  (fimpiex),  der  nicht  zertheilt 
ift,  z.  B.  Polytrichum"  conuiiune.  Fig,  ißp.  /^?    ^  - 

2)  äflig  (ramofus),  der  in  Aefte  zertheilt 
^)  z.  ß.  Mnium  androgynun^. .  Fig,  i^g\ 

'?)  mit  medtrliängendeti  4eflen  Crkmis  de^ 
JUxis),  der  äftig  i^,  deffen  Aefte  aber  nie- 
«rhängcn,  z,  B.  Sphagnum,  ,  • 
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i%  .  .       r.     Tcnninölogte. 

4)  ^^^fl^^^t  (v'agus)^  der  äftig  ift ,  dclfcn 
Acftc  >iber  ohne  alle  Ordnung  we^tlifuftig  ftehn. 

%y  vei'webt  (intrica|:us),  der  äftig  ift,  dcf- 
♦  fen  zahlreiche  fortkriechende  .Aefte  dicht  üi 
.einander  verwacb^n. 

6)  baumähnlich  (den  droi'A es) y  der  aufrecht 
fleht,, und  an  der  Spitze  eine  Menge  dicht  fte- 
hfender  Aefte,  wie  die  Krone  eines  Bgumes  hat» 

7 )  gefiedert  Cp  i  n  n  a  t  u  s) ,  der  an  zwey  gegen 
einandei^r  über  itcfienden  -Seiten  einfache  Aefte 
von  ziemlich  gleicher  Länge  in  einer  Fläche 
liegend  hat.  / 

8)  doppelt  gefiedert  (bipin  natu^),  der  die 
Befch^fffenhck  des  vorigen  bat,  nur  dafs  feine 
Aefte  wieder  eben  fp  regelmafsig  wie  der 
Hauptftengei  zertHeilt  find,  z,  B.  Hypnum  pa- 
rietinum.  -  . 

J)  dreifach  gefiedert  <tripiicatö-pinnt- 
tus),  der  wie  der  vorige  fich  verhält,  nur  find 
4ie  Aeftchen  der  Aefte  virieder  gefiedert,  z,  B* 
liypnum  recögnicum.   . 

i6)  fptofsend  (proiifer)J  wenn,  bey  einem, 
4etbeyden  vorhergehenden  Artenein  neuer Sten-^ 
gel  eben  der  Art   aus   dem  alten  hervorw^chft^ 
•  z.  B.  Hypüum  pyolifer\im. 

iiy  aufrecht  Cerectus),   der  gerade   in  die 
Höhe , geht,  z.  Br  Polymchum  commune. 
'    ii)  liegend  (pi'ocumbens),  der  flach  danie« 
'  der  li^gt.  . :  '  ^ 

-  15)  kriechend  Crep  ens),  die  vorige  Art,  wenn 
die  Aefte  fich  beftlndig  verlängern  und  klein« 
Wurzeln  treiben.      ,  '  .     - 
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'-       .  •      ,,  ^  ^  - 

14)  ßefsthi  (fluitans),  der  unter  der  Waf- 
ftrfeche^  in  wagerechter  Richtung  fchwlmmr, 
indem  er  an  einem  Punkte  nur  befeftiget  ift» 
2.  fi.  FontUialis  antipyrctioa.      .  ; 

T 

fy^r  Schofsling  (Sarmentum),   ifl  ein 

fidenfönniger  aus  der  Wurzel  «ntfpringender 

Stiel ,   der  «n  der-  Spitze    Austreibt ,   Wurzeln 

fchlägt  und  feine  neue   Pflanze    derfelb^n*  Art 

'  hervorbringt,  ^*  B*  Saxifraga  fannemofa  y  Fra« 

Die^ Sprofse  (Stolo^,  ül  ein  bUttreiclter 
kiiechender  a«ts  der  Wurzel  entfpringender  Stiei^ 
4«  ^(  feinei*  Unterfläclie  mit  Würzelchen  .be- 
deckt ift  /  «n .  der  Spitze  abej;  eine  Mengte  Blät- 
ter treibt»  worauf  chie  neue  Pfl^nz^  entfteht, 
2.  B.  Ajuga  reptans,  Hieraciuni  Pilofeila. 

•»       ^  ^^       . 

'    24.  '  ^   ■    \. 

Dif  Bi'attßici  (PetioluV),  ift  diejenige^ 
Art  des  Stiels  welche  an  der  Bafif  des  Blatts 
feht.    Die  V^rtejf  heifsen: 

1)  rund  (teres),  der  im  Durchfcfanitt  (ich 
faft  kreisförmig  %eigt. 

2)  halbrund  (feraiteres),  der  auf  der  eineit 
Seite  flach  und  aufder  entgegen  gefetzten  ruttdift» 

9)  zufammengedrüch  (c  b^  p  r  e  f  f  u  s) ,  der  auf 
beyderi  Seiten  flach  ift^z.  B   Populus  tremula. 

4)  W«»eii/ö>7»i^  (canaiiculatus)  ,  der  auf 
^er  obem  Seite^  eine* tiefe  Furche -hat,  z»  Br 
Tüffilago  Petafitcs. 
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^  '^y^g^fl^gflf  Cala.tus\"  der  auf  heyden  Seiten 
Xßlt  ßlgttfubftanzumgeben  ift,,x.  B.  Citrus  Au- 
tantiutn»  .    '        ,    . 

^)  «///gei/j/i«  (iflflftttiO,  <Jer  üi  der  Mitte 

4ickei:  al$  an  beyd^n^nden  ift,    z.  B^,  Trapa 

,    iiatans.  '  ^       ,      ' 

7)  drüfig  (glanduiofus),  auf  dem   ]>rü{en 
^tzei^,  z.  ß.  iPrun^s  Padus^,  Salix  pentandra. 

J)  rfrö/en/w   (eglartdulöfus)  ,    der*  keine 
Drüfpn  bat,  *  ^ 

^  9)  ßll^emeihe  (coQiinunis),  auf  ^em  mehre- 
re kleine  Blatter  ftehn^  wie  bey  den  zufammen- 
gcietzten  Blättern   (§^  4a> 

.    10)  befondere  Cpartialisf/ proprium,    der 
^tattftiel  welcher  die  Blätt;chen   an    einem  zu-,  * 
fammepgefetzt^n   ßlatte    auf  dem  allgemeinen 
Blattftiel  tr^t. 

■  ,'\    ■    *5v 

^  Der  Blumenftiel   (Pcdunculus);   ift 

derjenige  Stiel,  welcher  fich   dicht    unter   der 

^Iifin«   befindet,  die(e  mag  auf  einetn  Haupt* 

ifiengel  oder  Schaft  ftehn^  wie  z.  B.  Fig.  aj.  27» 

^g.  ^.    Die  Arten  find: 

•    ly  e/«W««j^'(unifiorus).    Der  eine  Blume 
trägt.    Rg.  23.  rj'y 

ay  %,wty  •  dre^bhmig  «•  /   ip.    (bi-ttifjo- 
xus  etfcJ- 

3J  äftgemeinh  (^onimapis),    w^enn '  mehrere 
f^lunfleiiftiele  fiph  in  einen*  yerfeiiügen* 
.•.4).4;<^.»iere  (partialis),  helft  jeder  ^inzel- 
ne jittf  einem  allgemeinern  gehende  BlumenilieL 
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Mim  nennt  dicfc  An  itL^\ißlum^nßielcheni(^Vt^ 
dicuius  r.  P^dicellusX 

5)  fchaftförmig  lfc*apiformi5)j  wenn  eih' 
aufrechter  biattlofer .  meHfblumigtör  Blumen^ 
fliel  an  der  Bafis  des"  Stiels  der  Pflanze,  qdcr 
auf  eiitem  kriechenden  Stiel  {ttht    Ftg,  jgg. 

6)  wurzeJßändig  XJ^^dicalis),  wenn  ein  ein* 
zelacr  Bluixieriftifel  atus  Jjer  Wurzel  kemmt^  ,2.  B*" 
Viola  odprata.   jRg;  20.  "       -  »    ^     \ 

7)  uuf  dem  Blatißitl  j^tei«J  (yetiblaris)j 
wenn  er  auf  dem  Blattftiel  befeftigt  ift. 

%)  wi^kelßändig  xzxiWfitW) ^  wenn  fcr  twi* 
fehen  den  Blättern  tind  d^m  Stamm  Weftigt  ift^ 

9)  [tiunflätndi^  (lateralis)/  weiin  dev  Blu.' 
menftiel  auf  den  Zweigen  fich' findet,  wo  keine 
Blatter  find ,  alfo  an  den  vorjährigen  Trieben^ 
z.  B.  Erythroxylon.  JRg,  ^og.  / 

Es  ßfd  daher  gleichfalls  Flores  laeetales 
und  axillarjBSy  die  eben  diefes  bedeuten ,  nicht 
SU  verwcchfeln* 

lö)  achfelßändig  (aiaris),  der  in  den^Wint 
leih  der  Aeft«  fteht,  z.  B.  tümm  Radiola,  Hop* 

PW  dichotoima» 

H)  gfgenüberßehfnd  (  o^pofitiflorns  ), 
wenn  die  .einzelnen.  Blutneliftielc  gerade  gegen- 
über ftthn.     - 

'."■.'  '  ■ 

li)  dem  Blatte  gegenüber  (oppofitii'olius)^ 
wenn  er  auf  der  andern  Seite  gerade  dem  Blat* 
te  über  fleht.    Ftg.  27/  —  .         \ 

Wfiitwämßtzend^  Claterifolius))  .^wen^ 
«'«m  Stengel  zur  Seite  des  Blatts  fitzt*   *  • 
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14)  unur  dem'  Blatte  ßt^eni  (extrafolia* 

ccus),    wemi  er-mn  Stengel  uatei;  dem  Blatt« 

icftfitzt.\    .  ,     '.  •         ^       * 

10  zivifchen  den  Blättern  ßttend    Cintr^fo^ 

.  liaceu«),  wenn  er  in  dör  MÄle  zwifch«n  de» 

^       Blättern  am  Stengel  fimt.  ^  '       .     : 

r  Kadr  dtf  Figur  irnd  Ol^erfläche   wird  er   wi« 

■>  '  der  Sceagel  bcichrieben,.  Die  fegelmäfsige  Ver- 
tiigilm>g,.des  Blumenftiels  mfdic  den  Blücenftaacir 
ÄU$  (Su  if.y  . ,  •        ' 

Die'Borfte  (Scta),  ift  diejettigfr  Art  de» 
Stiels  welche  die  Früchte  der  Laubmoole  und  ^ 
Jungermannien  trägt*  Sie  unteiTcheidet  fich 
vom  Biumenftiel,  dafsr  fie  beft^drg  einfach  ift 
,  lind  zwifchen  det  Fracht  und  dem  Kelch  fleht,- 
'dahpr  ift  der  Stiel  -«rdchcr  die  Früchte  der  Gat- 
tung Marchanti/  tra^t  ehi/wffhrer  Blum^nftiel. 
Die  Artender   ßorfte  find: 

i)  einzeln  (folitaria)>  wenn  nu^r  eine^Borftc 
Vorhänden  ift.    Fig^i^.  i^.[ 

^)  ^fÄa*«^  Caggr^gatft),  wenn  mehre jc  dicht       1 
'  * '  beyfammen  ftehn.         -  "    '  .^     ' 

*    3)  gipfelftändig  Ht^tmi)[iVt\\s^j  wenn  fie  an 
der  äufserften'  Spitze    des  .Moosftengels    fteh(«    \ 
Fig.  13%^  t39\     .       ,.>  >  • 
4)  winkelßändig  CaxillariaO!/  wenn  fie  an  der       1 
.    fiafis  der  Blätter  am  Stengel  entfpringt. 

f )  fckarf  (ejjc ^fp  e  r at  a) ^  wenn  ihre  Oberflä^  I 
che  mit  kkinen  erhabenen  P^inkten  befetzt  /  { 
ift.    -  '  -       , 
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6)  glatt    C  l  a  e  V  i  $  ) ,    die    dergleichen   Pjankte 

^     Unter   der   BeheoRUDg   Spindel  (R4€^hi•^  ver*       ' 
fleht  maa  den  üngetHfilten'aHganeiiien  Bluoien- 
fiicl'bcy  einer   Aqhrc  (§.    Ji.)»    ^A^  Traube 

'  (§•  ?^.);  ^^6^  a^cÄ  ^^  eine^  Kätzchea  (5. 40*) 
Auch  erhäk  die  Miitcli'ippe  dtt  Blatte*  «fTcfclbt 
Benennung. 

•     ':    n  '  .■.'    ■  , 

ber  ßlüth^nftund  (Infiörefcefitia), 
ift  die  Ar;  wie  die  Blum^rißiele  2ercheilt,  ange^ 
häuft  öder  geftellt  find.  Et  iftbey  yicjen  Gt-. 
wächfen  ein  charakteriftifches  Kennzeicherf  der^- 
fclbeit,  und  fndn  unterfcheidet  davöii  folgende  - 
Arten:  den  Quirl  (VertlCiUus),  rfe>i  Kt>pf 
(Gapitnlum)  ,  das  Grasährcheii  (Spic-ula^, 
dit  Aihre  CSpica),  die  Traube  (Racemus), 
rfew  5«/c/re/  (FafcUültis),  die  Dolde  CUm- 
b e  11  a )  iif  After dolde  (  G y  m a )  ^  die  Dolden^, 
traube  (CörymBus),  die  Rispe  (Paniqula), 
den  Straufs  ^Thyrfoi^),  den  Kolben  (Spadix), 
das  Kätzchen  (Amentum),  und , endlich  das 
Häufchen  iS  QIC  u$y  ^     /  ,.,    \ 

Der  Quirl  (Verticillüs),  beftebt  au!^ 
n^ehreren  rund  um  den  Stengel  Ä^ehenden  Bin- 
nen, ^elchÄ  an  demfelben  abgcmeffene  2wi- 
IchenräUQie  unbedeckt  laflen^  £$  giebt  folgen-* 
de  Arten:  '      -  .  ,^     ^ 

i)  fitzend  Cf^ffilii),  Wenn  alle  BFumen  oh* 
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,   •   '  -  "^  ,',"/-' 

ne  Bltitheriftiei  feßfitzen,,z.  U'Wetttha  aiTCtifity 
,  Lycopus  eurQpöeus.  Jaf^.  ^öo, 

a)  geftielt  (|)edun<iulätns,)'i  wenn  di«  ßlu^ 

tuen  mit  kurzen  Stielen  verfehil  find.. 

* 

3)  f^opfformig  Ccapitatus),.  Wenn  di^  Blu- 
Inen  io*  dicht  .gedrängt  ftehn  dafs  fie  die  Foriii 
feiner  Halbkugel  haben^  z.  6.  ^Phlomis  tuberofa. 

4)  Ätt/i  (dimidiatus)^  wenn-  die  Bliimei]i 
Jiur  2ur  Hälfte  4fcn  Stengel  umgeben,  z.  ßi  Me- 
Ufla  oiHcinalii*  ,  ' 

^)  gedrängt  <C(>nfertus),  wenn  ein  Quirl 
dicht  üb.el-  dem  andern  fteht. 

6)  abfteh€n4  (dlftans),  wenn  die  ZwifchenW 
väudie  lehr,  gtoi^  find  und  mithin  die  Quirle 
in  grofseh  Entfernungen  den  Stengel  umge-» 
beiiv 

7)  beblättert  (föliofus),  l^renii  an  der  Bafi« 
.  ä^V  Quirle  ßUtter  ftehn. 

8)  blattlos  (aphyllus)^  wenn  keine  Blattei^ 
um  Quirl  ftehn. 

9)  Hebenblättrig  (bracteatüs)^  wenn  Ne- 
benblätter (§.  48.)  an  den  Quirlen  fich  finden. 

10)  •  untithenbläitrig  Cebracteatus)^  wenn 
keine  'Nebenblätter  an  dfen  Quirlen  find. 

11)  ^^ckt  (nudusj/wennwedet  Blätter  noch 
Nebenblltter  am  Qmrl  fich  finden. 

,  il)  fechs'  acht'  ^tehn  9der  mehrblumig  Cfex^ 
Dcto-  decem  f,  multiflorUs)^  nach  der 
2ahl  der  Blumen  die  den  Quirl  bilden« 
Fig.i^.  j     '    , 
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29. 

Der  K6pf  (CÄpitülüirt)  befteit  Äü« 
•iner  Meftge  dicht  aaf  einem  Fleck  gedrängjtei} 
Blnmen;  fö  dflft  dfls  Ganzö  eine  mehr  oder  we- 
niger fcügelärtige  Form  hnr.  Die  BHimeil  find 
entweder  fitzend  oder  von  kleinen  Stielen  ün- 
tcrftöttt.    Arten  Jet  (Copfc  find: 

t)  higetmfid  tgloböfum  f.  (*pli4erictini),. 
Wenn  die  Geftdlt  des  Kopfs  Vollkommen  kügeU 
rund.ül,  2.  B.  Cephfllantlni^  oceidentälis. 

0  rundlich  ( f u b globofum),,  wenn  dci* 
Kopf  der  kugjtlrunden  Form  am  nachlieft  kommf^ 
aber  ^ntWjcder  mehr  in  die  L«nge  odef  in  di« 
Breite  fich  ausdehnt^  z.  fi.  Go^pphr^na  globofa* 

f)  kegetßnnig  ccörticunt),  wenn  Aef  Köpf/ 
etwas  in  die  Länge  gebogen  ift,  %*  B.  Trifolium 

toontamim*    -        ' 

4)  halbrund  C^imidiäfum  L  h^ttiifph^t* 
ricuni),  wenn  der  ßLopCauf  der  untöreu  Sei-' 
te  flach  ift, 

f)  hehlämrt  (föllofüm),  wanü  üm  den  Ropf^ 
MStter  ftehn^    Bg.  i^p.  ^      .  . 

^  Jckopfig  (comofum)^  'der  an  der  Spitze 
Blätter  hat  ^  ^4  ß.  Bromelia  Atiartds. 

V)  »^rtcfe/ (nüdüm)-,  tvenn  et  von  keinen 
Blattern  umgeben  ift.       . 

^)  f^^ß^M^^^g  (terminale)^  der  an  d^f 
Spitze  des  Stehgels  fteht.       ^  ^ 

9)  ivinkelßändig  (axillare)y  deiV  In  den 
.Winkeln  4«r  Blatter,  daüf  heifsi  am  St«igel  da^  ^ 
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wo    die    Ba§s   -des   ^kitts   ocjer  '  Blattftills    ift^ 

fteht.  »     ,        .        '  , 

to)  achfelßändig  ''(Jilavt')^   der  in   den  Win-   ' 

•Iteln  der  Aeftc  fitzn  .  J-  ^ '  y 

r  p4r  Knaul  {[Gl Qm^J^ulus )  ift    eigÄntlich  ein»    , 
auf  kkinen  Blume^v  beffebender    kleiner  ;Xopf.        4 
ifan   upterfcheidfit.  zwcy   AtteQ)   nanilicH.*,    «i««        /    • 
^Mdfißfidijgn    Knaul   (domerulus    axil-       ' 
Itfts),   der  in  den  \Vinkej[n  lier  tilärter  ftehf>       '. 
1^  B.  Xmaranthus  polygonoides  ,*   und   den  /ii-  * 
j   tt^ltiUgtn^naul  (Glomerulus  lateralis), 
Welcher    an   den  Zweige^    da  fitzt  wo  jthcmals 
Blätter  geßanden  hijien,  z.  B,  Boehmeria   ranxi-    i     , 
flora.    Wenn  cijc  Aehre  (§.  5 1.^,  Traute  (§.  53.) 
oder  Rifpe   C§.  97.)  aus  Knaulen  zufammeh  ge- 
itxA  iftj  Co  fagt  man:  fpifca  glom^raca,  racemus   . 
^lomeratüs  oder  panicula  glomerata. 

/  Das  Gräfdhrchetp  i  (i^picula^C  l^ocufta) 
ivii-d  entweder  die  vom  Balg  CS-Y^JO  eingefchlDf- 
fenc  Blume  der  Gräfe t! genannt,  oder  man  ver- 
lieht darunter  auch  die  kleinen  auf  einem  faden- 
fprmigen  Blufmenftiel  gedrängt  flehenden  Blu- 
men der  grasähnliehen  Gewächfe,  z,  B.  ;Cypenis» 
Scirpus  fylvatiQUS  u.  f.  w.  Sie  wird  nadi  der 
Zahl  der  Blumen  und  nach  ihrer  GT&ftaft  be- 
flimmt.    Man  unterfcheidet  folgende  Arten*: 

i)  einblumg  (u  n  i  f  1  o  r  a) ,  das  eine  Blume  eiit-    - 
hält,  z;B,  Agroftis.v  \   '        ,- 

2)  zw^yblumig  (biflor^),  das  zwey  Blumen/ 
bot,  z.  B,  Airä,  ' 
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f)  ireiHum^  (triflo-ra^  u.f.w. 

4)  vielblumig  (mulciflora),  fl&t  mehrere 
Blumen  hat*     ßjf .  ^4.  f^. '«'•  2^'»    • 

5)  rund  (teres),  wenn  die  Blvmen  in  dem 
Crasahrchcn  fo  gedellt  find,  dafs  deren  wage« 
rechter  Durchfchnitt  rund  ausfällt,  z.ß.  Fcftuci 
fluitans  u.  f.  w.     Flg,  p^- 

6)  zweyzeilig  (difticBa),  Wenn  die  Blüitlttl 
des  Grasährcliens  in  zwey  entgegengefetzten  Rei- 
Ben  in  einet  Fläche  geftellt  find,  z.B.Cyperu«.. 

7)  tyförhiig  (ovata),Venn  der  Umfiing  de^ 
ßrasäfirchens  von  der  Art  i/l.,  dafs  et  der 
Fig^ur  eines  £y es  ähnlich  ift,  z.  B«  Broipus  ^fe-. 

calmus.  *  '         '- 

8)  länglith  <  ob  longa),  wenn  deren  Umfang 
fine  mehr  oder  weniger*  elliptifche  Figur  be- 
fdireibt.    Fig*34-     <  ' 

J)  linknfahnig  (line  atlt),  wenndaffelbe  fchr 
fchmal  und^  lang  >  aber  däbey  überall  gleiak 
Wit  ift.    Hg.  ip.  ,       '  ■ 

Mehrere  Grasährchen  kSfinen  eli^e  AehM,  Tf^m- 
l>e,  Rispe  u.  C  w,  biMea.  Oefter  find  aber  4ia 
,  BlubieQ  der  grasähnliche^  Gcwächfe  ib  eint 
grölse  Aehre  5  welche  alsdann  Spica  htifst ,  xttr 
lammengeftellt^'z.  B.  Sciipus,  Eriophoruniy  C*- 
KX|  Typha  u«  Cw« 

J^ie  Aehri  CSpica)  ifl  derjenige  Blüthen- 
^nd,  wo  auf  einem  /adenförmigcn  einfachen 
Hauptbiüm^nfticl  viele  Blumen  ohne  Süel  fitjton. 
•       Da 
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Wenn  aber  die  Blumen  einen  ^tiel  haben,  (o 
mufs  elr  fehr  viel  kleiner  äIs  die  ßlume  felbft 
feyn.   Die  Arten  heifsen. 

i)^efe«tfr(//  (glomerata),  wenn  die  Aehrc 
aus  Knaulen  (§•  a90,  zufümmetigefetzt  ift. 

"2)  unterbrothen  (interrüpta),  wenn  ficli 
2iwiß:hen  den  Bluinen  Räume  zeigen,  und-  der 
Hauptblumenftiel  dadurch  fichtbar  wird. 

9)  quirlfSrmig  (vf rti<:illata;  1  wenA  die 
Zwifchenräüme  regeloiäfsig  ausfallen,  fo^  dafs 
die  Blumen  Q  uirle  bilden. 

4)  dachziigelßrmi^  (imbj-icata;,  wenn  die 
jBlumen .  didht  beyiämmen  ftehn  un4  eine  di« 
andere  deckt.  ■  ,  ^ 

f)  zm^y^il*g  (difticha),  wenit  did  Blumen 
am  Hauptblunienftiel  in  zwey  Reihen,  welche 
in  eine  Fläche  fallen,  ftehn. 
'  6)  cinfeütig  (fecunäa),  wenn  die  Blumen  der 
Aehre  »auf  einer'*  Seite  des  Hluptblumenftiels 
btfeftiget  find,  und  die.  entgegengefetzte  vpn^ 
ihnen  unbedeckt  bleibt. 

7)  walzenförmig  (cylindrica),  wenn  die 
Aehrc  oben,  und  unten  gleich  <ii<ik  mit  Blumen 
befttzt  10:.  . 

>g)  tittienförmig  (lineäris)i  die  fehr  dünne 
und  gleich  dict  ift. 

^y  eyßrmig  (ovatä),  die  unten  dick  und 
rund  ift,  nach  oben  zu  aber  allmählig  dünner 
wird.  -  ,  '      , 

10)  hauchig  (ventrLcofa),  die  in  der  Mitte 
dick  und  an  beyden  Enden  dünner^ift. 

^  f  i)  beblättert  Cf  o  1  i o  f a),  die  zwifchen  deiLBlii«' 
«len  Blätter  hat.' 
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ttyjchopfig  (comofa.)y  die  .an  der  Spitze 
BlStter  hat,  z.  B.  Lavandrula  Stoechas. 

li)  haarig  cciliata),  die  zwifchen  den.  Blu* 
mcn  Haare  bat,  . 

14)  einfach  (fimplex),  die  ohne  alle  Xefte 
ift-    %•  277-  .      .  ' 

'  0  ^ftig  crder"*  zufammengefetzt  (  r  a  m  o  f  a  f. 
cotopofita>|,  wenn  piehrere  Aehren  auf  einem^ 
Sßig;  getheilten^Hauptftiel  bcyfararaen  ftelin. 

i^)  gepaart  ( co n j u g ata) ,  wcim  zwey  Ach- 
ren an  der  Bafis  $uf  der  Spitze  eines  Haupt- 
ftieb  verbunden  und. 

17)  hüfchelformig  (fafcicu lata),  wenn  meh- 
rere Achren  luit  ihrer  Balis  auf  der  Sjpitze  des 
Hauptl^eU  ftehn,  -  , '      '  . 

Ig)  jfi/7/e/^aWi^  (terminal!  s),  die  ander 
%t7e  des  Stengels  oder  der  Aefte  der  Pflanze 
fteht.  . 

19)  «w«fce/y?aW/j^  (axillaris),"  die  in  den 
Winkeln  der  Blätter  ftehn  -      ' 

19)  fmenfiändfg  (lateralis)  ^'   du   an   dem. 
vorjährigen  Hplze,  das  heifst  an  den  Zweigen 
fteht,  wo  keine  Blätter  mehr  find^  z,  B.  Ctvt^ 
tonia  Siliqtia.  . 

32.  ^    ' 

D ie  T rauhe  (Ra c e m u s)  nennt  hian  dem 
Blothcnftandt.  wo  ,auf  einem  einfachen  langen 
tllgcmeinen  Blumenftiel,  der   Länge  nach,  gc- 
ftielt'c  ßlumen  geftellt  find.    Die  Stiele  der  Bin-    ' 
mcn  muffen  aber  :tiemlich'  von  gleicher  Länge  ' , 
%n.  •  Die  ^Attcn  find ; 

D  5 
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1)  einreihig  Cunilatcralis),  wenti  die  eine 
Seite  des  Hauptbiumenfliels  nur  jnit  Blumen 
befetzt  ift.  .     ^ 

2)  ««/tf/Vig  (feeündus),  wenn  die  Blumen 
,    rund  lim  den  Hauptblunienftlcl;ftehn,  aberdo^ch 

•Ue    Blumen    £elbft  .  nach    einer  .  Seite    hingen' 
richfet  find»  - 

5)  fchlaff'^  l  a X  u  s  )  y  wenn    die    Traube  febr 
>  biegiüm  ift. 

.  4)  fi^^  C  f  t  r  i  c  t  u  s  )*,  wenn  /die  Traub  e  nicht 
leicht  zu  Ijeugen  ift.  . 

T)  ^infhch  ( fimp lex),  wenn  die  Traube^ein- 
zeln  ift.    Fig,  2yg,*      *  , 

6)  zufammef ige  fetzt  {co  mpofitus)  ,  wenn 
mehrere  Trauben,  auf  einem  gemeinfchaftlichen 
Blumenftiel  ftehn. 

'?)  gepaart  CconjugatU'O,  wenn  zwey; Trau- 
ben an  der  Baßs  auf  der  Spitze  eines  Haupt* 
ftiels  ftehfi, 

8)  nackt  (nüdu^i  ohne  Blätter  und  Neben- 
-  blätter-i     * 

5)  beblättert  (foli^atus)»  wenn  zwifchen  den' 
Blumen  Blätter  find. 

10)  nebenblättrig  Ch racteatus),  wenn  bey 
deti  ^lumen  Nebenblätter  ftehn. 

11)  unnebenblättrig  (  ebra^teatus),  die  kei- 
ne Nebenblätter  hat.  V'    , 

I»)  aufrecht  (.erectus),  die  gerade  in  die 

Höhe  fleht. 

13)  gerarleaus  {rect\is\  die  gerade  aus  fteht.^ 
X4l)  übergebogen  (cernuus),  wenn  die  Spitzt 

der  Traubc^  zur  Erde  j5eJ)Qgen  ift» 
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l^y ülerhängeud  (nn^an$)y  wcnt^  dl«  HlVttt 
der  Traube  zur  Erde  gebogen  ift. 

i^)  hängend  (pendulus),  wenn  die  Traube 
fcnkrecht  zur  Erde  btrab  hängt,  .    , 

33- 

Der  Büfchel  (Fafciculus)  befteht  m$ 
fehr  kurzen  gewöhnlich  einfachen  B^ümenftieleni 
die  an  der  Spitze  des  Stengels  nicht  aa$  einem 
Punkt  eniFpringen,  aber  in  grofser^Menge  bc'y- 
fammen  (lehn  und  gleiche  Länge  haben^  z»  B* 
Ditnthus   carthufianorum«  ' 

"    34*     '       -    '-, 

Die  Dol^e  (Umbe IIa) befteht  auf  einer 
Menge  gleibh  langer  Blümenftiele,  die  aus  ^i* 
nera  Punkt  entfp ringen.  Man  nennt  bey  der 
Dolde  die  Blumenftiele  Strahlen  CRadii)^  Es 
giebt  folgende  Arten :         '        • 

0  ^infajch  (firaplex),  die  aus:  einzelnen 
Strahlen  befteht,  von  denen  jeder  nur  eine  Blu- 
me trägt.    '  ' 

2)  züfamminge fetzt  (compofita),  wenn  je- 
der Strahl  der  Dolde  an  feiner  Spitze  eine  ein- 
fache Dolde  hat.  Ftg,  ^6,  Die -Strahlen ,  welche 
die  einfachen  Dolden  tragen,  nennt  mati  zu- 
fammen  die  allgemeine  Dolde  (Umbella  uni- 
verfalis).  Die  einfache  Dolde,  welchcf^fich  an 
den  Strahlen  der  zufammen^efetzten  findet^ 
heifst  die  hefondere  Dolde  oder  das  Döl^chen 
(Umbella  part,ialii  f.  Umbellul-a). 

V  fitzend  Cfcffilia),  wenn  die  T>oldc  ohne 
V     ^  D  4  .. 
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eitlen    beHMidem   Stiel    auf  dem    Slcng^l    der 

Pflanze  fuzt,  ^>  , 

-  ^       ,  -     ,     ■  '         ,    -     -       ■,     '        ■     ■ 
f  '^)  geßi^lt  Cpedun  culata),  wenn-fie  durch  ■. 
.einen  Bju-meijftiel  an  dem   Stengel  der  Pflanze 
befemg:€t  ift.      '  ""  ^     • 

f)  dicht  Cconff  rta),  wenn   die  Hanptfti-nli-  , 
'  le«  der  Dolde  -fehr  dicht  beyfammen  ftehn  und 
die  befondejfn  Dolden  ebefjtalls  fi^r  viek  Strah- 
len haben,  ^  *  .       *    ' 

^       6')  übflehend  (rara),  '^cnn  die  Strahlen  fehr 
von  einander  entfpmt  find,  -    J  . 

7^-arm  (depa'tiperath),  wenn  die  Dglde  nui* 
•i^enige  Strahlen  iiat.  . 

^)  erhaben  (convexa),  wenn  die  mittleren 
-Strahlen  höher  find  und  fehrdicht  beyfammenfte-. 
,hen ,  dafs  von  den  vielen  Blumen   die  Oberflä- 
che der  Dolde  eirfe  halbkuglichtc  Geftalr  hat. 

^)  flach  iCpTana),   wenn   die  Strahlen  glcick 
lang  find  und  di(;ht  (lehn,  dafs  die  Blumen  auf  ^ 
4ef  pbern  FUche  in  einer  Ebene  ftehn,  ' 

Dif  ^/4Jf€rdoldc  (Cyma),  ift  derjenige 
'Blnthenftand  wo^  das  Ganze  flüchtig  betrachtet 
^as  Anfebn  einer  ?ufammeng^fet5;t;cn  Dolde  hat,- 
•,  nijir  kommen  die  Hauptblumenftiele ,  und  die^ 
je^ngen  welche  die  einzelnen- Blumen  tragen 
nicht  .aui  einem  Punkt.  Die  Hauptbliimenftiele  - 
entfpringen  dicht  ^ber  einander  und  find  in 
nnregelmäfsige  Aeftc  zertheilt,  2.  B,  Si^b^CttJ 
nigra,  Vibwuiyn  Opuitti,   B^^  fjt 
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I.-     T^nninologic.    ,  ^-57 

35..      .    ^ 

Die  Doldemrofibe  CCoryjnbus)  ift  efgent- 
lieh  «ine  au frcehi:  flehende»  Trautje,  deren  ünte« 
re  Blumenftiele,  entweder  aftig  oder  tinfach| 
tbcr  allezeit  fo  ftark;  Verlan g^ert  f?nd,  dafs  fic 
tu  der  äufs^rften  Spitze  faft  gleiche  Hohe  ha» 
ken..    Fig,  2y.  766. 

3/* 

Die  ^ifpe  <PanicuU')  befteht  au$  einer 

Menge  einfacher  Blumenftiele,    die    auf 'mehr 

eder  weniger  zertheiltcn  Aeftan  ftehn,  fo  dafa 

'  das  Ganze  Neinel5ng;licbe  Figur  befcbreibt,  i*/]? .  ?^, 

Die  Arten  heiffen :  .        -  , 

i)>i«/flc^  Cfimp lex),  die  nur  einfache  Stu' 
tenäfte  hat, 

2)  äßg  rramofa),  wenn  die  Aefte  wieder  \ti 
Aefte  zcrtheilt  firid,  ^ 

i)  vieläßig  (raraofiffima),  wenn  die  Aefte 

der  Seibnäfte  wieder 'äftig  find,  x. 

'      4)   zertheilt^    (^  d  e  l  i  q  u  e  f  c  e  n  s )  ,    wenn '  der 

Hauprtftiel  fegleich  fich  in   Aefte    vei^yert,    dafs 

man  ihn  niclft  bis  zur  ^Spitze  verfolgen   kann. 

f)  ahftehend  Cpatentiffima'),  wenn  die  Aefte 

weit  von  einander  abftehn  ^nd  nach,  allen  Sei- 

ten  ausgedehnt   find. 

'  $)  jfe/ira>|rf   (coarctat'a),    wenn    die   Aefte 

dicht  an  einander,  ftelin.und  mit  den  Spitzen 

aufwärts  ^eli^. 

7)  ««/m/^  (fecunda),  weim  nUe  Aefte  nach 
-    Äacr  S«ite  biligerighte^  find. 

'     '  ,      ,     •  '  ;  ■'  DigitizedbyVjOOQlC 


,55.  ^'  ,  Terminologie. 

;, ,    ;    ,  •  38.     .    ■: ' 

;^     /    per  SfftfwyV/CThyrfus)   ift    eine .  Rifpe 

,'dereii  Aefte  kurz   find   und   gecliängt  beyiam- 

tnen  itehn)  fo  dafs  das  Ganze  eipe'  faft    eyför* 

mige^  Geftält   hat ,    z.  ß.    Liiguftmm    vulgare, 

.    Tuffilagd   Pctafites.,       '  .  ,  ^         ' 

"'  ,      --   59-     /      ,    ■;  '   ■•■•    '•      . 

^Der  Kolben  (Spadix)  ift   eine  jede  Art 

des    ßlüthenftandes,    welche    bey    den    Palmfen 
^uhd  bey  den  mit  der  Gattung   Aruirt  verwand* 

ten  Gewächfen  gefunden  wird,  und  von   einer 
;    Scheide  (§.  fo.)  uöigeben  ift,    er  mag  nun  die 

Form  ein)er  A ehre,'   Traube    oder,  Rifpe  haben. 

F/g.  ^/.  42.    Man  theilt  ihn   daher  auf  folgen-» 

de  Art  ein^         -    .       , 

i)  ährenförmlg  (fpicatus),   der   das  Ahfe^n 

einer  ^Aehre  hat.  . 

^  2)  t'rmhenartig  (r  a  c  e  m  0  f u  s) ^  der ,  eine  Trau-^ 

be  bildet. 

'     3^  yifpenförmig  (panicu latus),  der  die  Ge- 

ftalt  der  Rifpe  hat*  ^ 

•;'■  :•  -    ,        ,4o-.   ,  .  ;.■  ^  ■ 

Das  Kätzchen  (Amentum  C  Julüs)  , 
ift  ein  langer  fadenförmiger  allezeit  einfacher  mit 
Schuppen  Cj.78}  dicht  bedeckter  Stiel.  Untet 
jeder  Schuppe  finden  fich  diö  Blumen  oder  de- 
ren^  wefentlicbe  Theile,  z.B.  Salix ,  Corylusj 
'Carpinus- u.  f.  w.  JRg..57.    Die  Arten/find:     v    . 

i^  gleichdick  (cylindricüm),   das  oben  f«  . 
dick  als  unten  ift. 
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i)  verdünnt  Cftttenuatum%  djii  had^'d^t 
Spitze  zu  allmählig  dünner  wird,  * 

5)  dünne  (gracile),  da^  lang  aber  fparfam 
mir  Schuppen  bedeckt  ift,  und  uach  Vtrh3lt- 
nifs  feiner  Länge  Tehr^  dünne  ift,  2.  B.  Quer- 
CttS.  .        ' 

A)  iy förmig  (oVatum),  das  unten"  dicl^  und 
rund,  nach  oben  «^u  aber  readünnt  ift,  z,  B. 
Salix  cinerea? 

^   •*     '41." . 

^  Däs  Häufchen  (Sorus)  findet  fich  nur 
bcy  4^n  Farrenkräutern  die  auf  dem  Laqbe  ih-r 
re  Früchte  tragen.  Di«  k4einen  Haufen  voii 
Samenkapfeln  die  man  üuf  ,deren  Laube-  ihidet 
erhalten  diefe  Benennung,    Die- Arten  find: 

i)  rundlich  (fubrotundus),  wenn  die  Sa- 
menkapfeln einen  faft  k'reisförmigeq  Haufen 
ausmachen ,  z,  B.  Polypodium  vulgare^  Fig.  /j. 

1)  mond formig,  (1  u  n  a  t  u  s) ,  wenn  ,der  I^aufen 
?on  Samenkapfeln  eiiien  halben  Kreis  befchiVibt, 
t  B.  Lonchitis. 

i)  littienfdrmig  X^intüxisy  wenn  er  eine  gera- 
de Linie  bildet,  z.B.  Afpleniura,  Pteri?,  Blech* 
Bura  u.  f.  w.  Fig.^p,  7ps*  '  ■      ..      ' 

i)  doppelreihig  (biferiälis),  wenn  die  Samen- 
kapftki  in  4wey  dicht  beyfammen  ftehehden  Li* 
nien  laufen,. z.B.  Danaea,  Angiopt^ris.  Fig,  2^7» 
Fm  doppelreihiges  Häufchen  (foriis  Ijiferia-  . 
iis)^  und    rundliche    doppelreihige   Häufchen 
(fori  fubrocundt  hif«riales),   wip  auch 
liaicnförmige  doppelreihige  Häufcbc«  (fori  H- 
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neares  btferiales)  find  jphr  vohl  von  ein* 
,  ander  zu  unceri^^h'eideh  Das  crfterc  -würde  an- 
/  ^  zeigen^  ^dafs  zwey  dicht  an  einander  gedrängte 
Reihen  Samenkapfeln  da  find;  das  zweyte  wür-. 
de  run4e  Häufchen  oder  eine  Menge^  rundlicli*  . 
zufamracngedräAgtef  Häufchen  and^ten ,  ö\t  in 
zwey  parallel  laufenden  mehr  ^der  weniger  ent- 
fernten Reihert  ftefren;  das  dritte  bedeutet  daiTel- 
be,  itur  dafs  di^  Häufchen  J)nienfdrmig  i^nd. 

f)  fortlaufend  (conti  nuus),  wenn ,  ein  !£• 
nienformiges'  liäüfchen  uniintÄrbiocben  fort- 
gebt, z.  B   Ptbris,  Blechnum,  lihdfaeq./Fig*  293. 

6)  unterbrochen  Ci  n  t  e  r  r-u  p  t ü  sj,  wenn  fein  U- 
nien^örmiges  gerade  fortlaufendes  Häufeben  öf- 
ters getrennt  Ift,  z- ^B-  Woodwardiö- 

j\  der  Lunge  nach  gehend  (longitudina- 
lis),  wenn  6in  linien förmiges  Häufcberi  von 
der  Spitze  des  Laubes  bis  zur  Bafis  gebt,  z^B, 
Blechnum.     ,  ^ 

%)  dew 'Rande  nach  gehend  (marginalis), 
wenn  dn  lolches  Häufchen  fich  längs  dem^an* 
de  erftreckt,  z.  B..Pteris,  Lindfaea.  lig  tj;.    ' 

9)  der  Queere^  nach  gehend  (transverfus),''* 
wenn'  folches    vohr  Ranxie  nadi  der  Mitte  > zu 
^cb  erftrepkt,  *z,  B.  AfpUnium,  Menifcium.  Kg.^y^ 

;•    ''\  ^       -    42.-      .  ■_ 

Die  Blätter  (Folia),  find  meiftentheüa 
hSutige,  felteiier  fjeifcbige ,  krau ta rtige  faft  im- 
mergrün gefärbte  Ausdehnungen  undVerlSn- 
gerungen  des  aufwärts  fteigcndeß  Stocks,  dit 
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i.     Tenmnologiew  6l 

Ich  entfalten  und  nach  der  Verfchie<tenb«it  ih- 
res Baues  bald  früher,  bald-  fpiter  irergebm 
Sic  werden  auf  folgende  Art  beftimmt  und  mi- 
terfdiieden,  ob  fie  einfach -oder  zufara meng?- 
letzt  find,  ferner  was  für  einen  Ort  i]e  einneh- 
men, wie  ihre  Subftanz  und  Stellung  ift,  wie 
fie  angeheftet  find,  und  welche  Richtung Ifie  ha- 
ken. Jedes  einfache  Blatt  mufs  n$ch  der  Spitze, 
der  Bafis.  dem  Umfange,  dem  Rande,  und  d^n 
bcydeii  Flachen  betrachtet  werden*      .^ 

A.     Einfach.    • 
a.   in  Rückßcht  der  Spitze» 

i)  fpitzi^  Cftcutum),    wenn  das  Aeufserde 
•ines  Blattes  ficb  in-  einer  Ecke  endigt.    Fig'^sS' 

i)  lang  zugefpitzt  (acüminatum),  wenn  die 
Ecke  lang  vorgezogen  ift.    fig.  200. 

'.  5)  f^^ngefpitzt  Cc  af  p  i  d  a  tu  m),  wenn  eine  vor- 
gezogene Spitacfich  in  eine  kleine  Borfte  endigt, 

4)  ßumpf  (obtufum),  wenn. die  Spitze  d«' 
Blattes  fich  rund  endigt.    J5g.  2f .     • 

i)  fiechtni  (mucronatum),  wenn  an  einer 
runden  Spitze,  ein  borftförmiger,  krautartiger 
Stachel  ift,  z*  B«  Amaranthus  Blitum.. 

6)  ahgebiffen  Cpraem"'orIum),  wenn. das  Blatt 
tn  der  Spitze  durch  eine  bogige  Linie  abgeftutzt 
Ift.  z.  B.  Pavonia  praemorfa. 

'     7)  «%*y?««/'Ctruncatijm)>  wenn  die  Spitze 

des  Blatts  in  einer- vollkommen  geraden  Linie 

.     tbgefehditten  ift,  z.  B.  Liriodendron  Tülipifcra« 
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'  ^'  h    Temiiaoloaie*  , 

8)  ^täförmig  (cü n e  i  fo rm e),  wenn  ein  öbge* 
Äurzres    Blatt   nach  der  ßafis  auf  beiden  Seiten   ' 
fpitzig  zulsuft/  ^  ,  ^ 

9)  verworren  (d  a  e  d  ä  l  e  ü  m),  wenn  die  Sj>itze 
einen  gröfsem  Umfang  hat',  dabey  aber  einge- 
fctinitten /und  kraus  ift.    Rg  st*       *         ' 

'  "    i6)  aus^erdndet  (emarginiitum},   wenn  eiit  ^ 
ßumpfes  Blatt  all  der  Spitze  eingekerbt  ift.  Fi^.31, 

/      11)  eingeJrückt  (retufum),  wenn  ein  ftutti- 
pfes  Blatt  an'  der  Spitze  etwas  eingedrückt  ift. 
Dies  Blatt  üntei-fcheidet  fich   Vom  vorhergehen- 
den durch'  den  gei'ingern  Grad  des  Auslchnit^s^ 
an  der  Spitze.  ,  . 

ti)  gefpalten  (fi fluni),  wenn  von  der  Äpitze 

.  bis  über  die  Hälfte  des  Blattes  ein  Einfchnitt  liin- 
eingeht.  W«nn.  ein  Blatt  a^i  der  Spitze' einmal 
gefpalten  ift,  fo  nennt  man  ts^mzweyfpuhigts 
(foliurti.bifidum);  ift  es  indrey  von  einander 
abftehende  Einfchnitte  gefpalten  eiii  dreyfpUüti^es 
(t  r i  f i  d  u  m)w  Ftg.  i^.  Sind  nielirere  Einfchnitte, 
fo  beftimmt' man  die  Zahl:  quadrifidüm,  quinque- 
fi,dtim  etc.  multiffdum.  ^  ,; 

i5)/ä*cÄer/byi»jg  (flabelliforme),'  wemieirt 
a»  der  Spitze  abgeftutztes  keilförmiges  Blatt  ^a 
oder  jnehrmaljen  gefpalten  ift.    . 

14)    dreyzahnig   (t  r i  d  e  n  t-a  t  u  ttO  >    wenn  die  ' 
Spitze  abgeftutzt  ift  und  drey  Zäjine  hat. 

*  h.    in  Rückficht  der  Baß^. 

if)'  herzförmig  (cor  da  tum),    wenn  die  Balis 
in  Zwey  runde  Lappen  gctheilt,  der  übrige  Th«il' 
'  des  Blaues  aber  eyförmi^  ift.    Ftg,  ^a.  27.  ac^. 
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itf)  niertnformig  (reni forme),  wenndife  Bt- 
k  in  2rwey  runde  weit  abftehende  Lappen  ge- 
seilt und  das  Blatt  oben  fünd  ift. 

17)  monJßirmigXlvLtiitxxta') ^  wenn  die  bey- 
kn  Lappen  an  der-Bafis  in  einer  graden ,'  etwas 
iflsgebQgcneii  Linie  flehen  \ind  fpitzig  zu  laufen, 

ias  Blatt  abei'  oben  rund  ifl. 

# 

18)  uügkich  (In  aetju  öle),  wenn  die  eine  Seite 
des  Blattes  an  der  pafis  mehr  verlängert  ift.  Figr.  24S. 

19)  pfeilformig  (f  a  g i 1 1  a  t  u  m),  wenn  die  Bafi^ 
iazwey  gerade  ausftehende  fpitzige  Lappen  ge- 
iheilt  ift,  .und  das  Blatt  nach  oben  zu.fpitzig 
wird.    Ftg.  4^,    . 

ao)  fplefsförmig  (haftÄtum)y  w^nn  die  bey- 
den  fpitzigen  Lap|)en  der  Balis  nach  aufsen  ge- 
bogen find^  ^  ', 

21)  oÄr/^rwigYauriculatum),  wenn  an  der 
Bafis  zwey  Weine  runde  nach  aufsen  gebogene 
Lappen. fich  finden.  Es  ift  faft  die  vorhergehen- 
de Art,  nur  dafs  die  Lappen  ungleich  kleiner 
und  rund  find,    fig^,  2^2,  »" 

C    in  Rückficht  des  Umfangen. 
«0  zirkelrund    Cor.biculatum),    wenn  der 
Dtirchmeffer  ^s  Blattes"  auf  allen  Seiten  gleich 
hngift.  ^ 

23)  r»ft<//fcA   (fuKrötundüm),  weicht  v'öix 
dem  vorhergehenden  blofs. darin  ab,  dafs  entwe- 
der der  EXurcbmefler  von  der  Bafis.  bis  zur  Spitze ' 
oder  in  der  Quere  länger  iftr 

H)ey förmig  (ovatuip)j  ein  Blatt,  das  länger 
als  breit  ift;  die  Bafis,  aber  rund  und  am  breite 
ften,  die  Spitzt  am  f€hmalften  ift. 
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1     2  ^)  <fvat  oder  eUiptifch'(o  v  a  1  i/  f.  e  1 1  i  p  1 1  c  u  ip) , 

ein  Blatt  defTcn  Länge  gröfser  als  die  'Breite  ift, 

B^fis  «und  Spitze  aber  iuhd  zulaufen.   ^  .      . 

26)  länglich   (ohlong'um),  weni^  di^  Bi'eite 

•    zur  Länge  des.Blatts/wie  i  zu  3^  fich  verhält,  oder 

■  <Jie  Breite  noch  geringer  ift/  die. Spitze  und  Baus" 

aber   v^rfcbjedentlich    zulaufen,    nemiich-  bald 

flumpf  bald  fpitzig  find.  /\  ^     - 

•  "  *    27) /wrflJo7i/c//(paraboliCum),  fö  ne4int  man^ 
das  Blatt  ^asa.n  feiner  Bafis  rund  ift,    alsdann- 
|nit  einmal  durch  c\ntt\  klein&n  Bogen  abnim in t 
uiid  nach  der  Spitze  zu  iiijiner  fchmaler  wird. 

/    '   2  g)  fpatelförmig  (  f p  a  tii  u  I  a  tu  m  >,  wenn  ein 
.  -Blatt  oben  cirkelfbntiig  iff>  und  mit  e^nemmale 
ganz  fch mal  Avird,  z.B.CucübdusOtites,  Fig.  2^^^ 
^29)  rmtenförmig   (rh  ombeum),    wenfi  die  ^ 
Seiten  des  Blattei  in  einen  WiATcef  ziilaüfen,  fo 
^  dafs  das  Blatt  ein  verfcii  oben  es  Viereck  vorftellt,^ 
/'  Fig.'ri,-    '        ,_-  -  -'^       '  ;  ■  /    ^  /  ^ 

30)  fchief  ( f üb  d  1  m  1  d  i acu  m^^  heifst  dasje- 
nige Blatt,  deTl«n   eine  Seitfe  breiter  als  die  an- 
dere ift.    Von  diffftn  blättern  giebt  es  verfehle* 
,    dene\Atten,  ,^lsr 

a)  /m:!5/om/^yiÄ7e^(fubdi,tnidiflto*Cö'p-. 
da  tum)*  Ein  herzförmig  Blatt,  das  zug:leich. 
fchief  ift,  z.B.  Begönia  nitida.     Fig^lp% 

b)  trapezeiißirmg  (trapezi forme),  ein 
i-tutenfbrmiges  Blatt,   deffen  eine  Seite  fcbmalcr 

,r' als  die  andere  ift,  ü.  f  w*    .  '  .   ■  ^ 

3i).gfigeiffor0ig  (pandupaeforme),  wenn 
ein  längliches  Bktt  auf  beyd^n  Seit^  bogenför* 
roig  tief  ausgefchnitteo  ift.,  Fij^>  2^y 
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)])  fchwerJtßrmig  (tnCifoimt)^  dh  llnglil 
dres  nach  der  Spitze  zu  tUmäblie  Abnehmen« 
des  Bifltt,  WAS  fiark  zogefpitzt  ift^und  deflfen 
Rand  mehr  oder  wenigem  bogenförmig  ift,  z.  B. 
bis, 

n)^  lanzetienfarm%  (Unceolatnm)  ,  ein 
Ungüchtes  Blatt,  das  von  xmjten  an  bis  oben 
flUmählig  fpitz  zuläuft.  *     ' 

34)  lif^ienfSrmig  (lineare),  weriQ  beyde  Sei- 
ten eines,  Blatts  parallel  laufen  ^^  fo,  dafV.  es  fo«  . 
wohl  an  der  Spitze  als    an   der   Bafis^  überall 
gleich  breit-  ifL  Fig^  ^9-     -  *       ' 

3rt  haarförmig  (c  ap  iUare),  wenn  ein  Blatt beyw 
nabe  gar  keine  Breite  hat,  und  fo  dünli>  wie 
ein  Faden  oder  Haar  ift.         .  ' 

3^)  pfriemßrmig  (fubula^tum),  elA  Unien- 
fönniges  Blatt ,  'das  flark  zuge(pitz(  ift« 

37)  Nadelblatf  (accrofvim')y  ein  linienfärmi-' 
ge$  oder  pfriemformiges  Blatt,  das  fehr  fteif 
ifl  und  über  Winter  gewöhnlich  ausdaüert,  z^  B* 
Einus,  Thuja  u.  f»  w.    . 

3S)  dreyeckig  (trianguläre),  wenn  der  Um» 
fang  ein.Dreyeck  befchreibt,  deflen  Spitze  die 
Spitze  des  Blatts  ausmacht,  z.  B.  Betula  alba* 

^59)  vi^r  oder  fiinfickig  (quadrangulare,  f, 
qninquangulare),  wenn  der  Umfang  de& 
Blatts  vier  oder  fbnf  Ecken  befchreibt ,  z.  B, 
Menifperitium  cariadenfe. 
^  40)  unausgefcknitten  (ijitegrumf.  indivi- 
fum),  was  keine  Einfchnitte  hat.    Fig.  io^. 

4Ö  lappig  (lob a tum),  wenn  ein  Blatt  del- 
fen  Umfang  nii|dlich  ift  in  tiefe  bis  zur  Hilf- 
E    * 
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te  reichende  Läppen  zerfchmtten  ift.  Nach  Att 
Zahl  der  Lappen  theilt  man  fie  in  ztptyUppig^^ 
(Ijilobnm;),  2.  "B.  Bauhiiiia,  dreylapphgt  (tri- 
loh  hm),  fünflappige  (quiTiqueJ^obum),  z.B. 
Humulus  Lupulus^  u.  f^  w.  Fig  p, 

42)  handßrmjg  (palmaüim),  wenn  ein  Blatt 
^  deffen  Umfang  rundlich. ift  in  fünf,  Heben  oder 

'neun' weit  »über    die  Hälfte  faft  bis    zur  Bafis 
gehende  Lapfcrn  getheilt  ift.  - 

43)  ^frte/Vr  (pWrtitum),  wenn  ein  Blatt  deC- 
fen  Umfatfg  Wndlich  ift,  bis  zur  Bafis  in  fehr 
viele  linientörmige  Einfchnitte  getheilt  ift,  z.  B* 

-  Ranujieulus  aquatilU/ 
-  44)  githelförfnig  *  (d  i  c  h  0 1  o  m  u  m>,    das  vorige 
Blatt , -deflen    linienförmige  Einlcbwitte  zwey- 
fpakitg  odfcr    auch    mehrmals   zwevfpaltig    ge- 
theilt find;  -  .     ' 

4f )  gerißu  <i ü c in i a tu m ) ,;  wenn   eiti ; läi^- 
,  liebes   Blatt  viele  tiefe  Einfchi^itte    ohne  Ordf« 
pung  hat.  f/jfr?^ 

46)  buchtig  (finuatum),  wenn,0n.  den'  Sei- 
ten  eines .  i-4ngüchen:  Blatte  run<Je  flache  Ein- 
fcbnitte  find,.zV,B.  Quercus  Robüi*.  Fiß.aSß»     \' 

47J  hallrgefitäert  (pirni^ati/id/um),  wenq  re- 
gelmäfsige  Einfehnitte  find^  di«  faft  bis  auf  die 
Mittelrippe  gehn.  .     ^ 

48)  /e>er/a»7«7^  (lyratum),.  faft  das  vorhcr- 

'gehende  Blatt,  deffen  äufserfter  Einfchnitt  fehr 

grofs  ijnd  rund  ift.     Fig.  2^^. 

*  ^     49)  f ehr otjagefi förmig  (  r  u  n  c  1  n  a  t  li  m  ) ,  wen a 

-    die    Einfdinitte     eines     halbgefiedertcn  •  Blatts 

fpitzig    find  ,  *und    fich    bogenförmig'    abwärt» 

beugen,  z.  ß.  Leontodoh  Taraxa-cum.  Frf.  2^5. 
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fol  Jparrig  'gerijfen  (fqaarrofo  -lacinia« 
tqm  j^  wenn  das  Bhtt  faft  bis  auf  die  Mirtel- 
rippe  eingefchnittcn  ift,  und  die/Einfchnitte 
nach  allen  Richtungen  hinflehn,'  z.  B.  Cntcuf 
lanceolatus.    Hg,  16^. 

Ber  äussere  \5ms\(i  der  Blätter  Ko.  41  bis  44 
\h  rund.  Von  No.  45  bis  50  ift  «Icr  iuisere 
Umxifs  läfigUcht. 

;d,    in  Rückftcht  des  Randes, 

^i)  ganzrandig  (  integerrimum  )  ,  defled, 
Rand  ohne  alle  Ke^be  oder  Zähne  iß.  Hg,  i,  2. 

Sehr 'oft  werden  No.  51  und  No.  40  verwech- 
felc.  Ein  u na usgefchnitcenes  '  Blatt  (folium 
incegxum)  ift  blofs  der  Gegenfacz  zwifchen 
No.  4;?  und  No.'4i  bis  4^.  Es  kann  aber  fehr 
,oft  gezähnt  oder  gefäget  feyn.  Ein  ganzran-* 
diges  Blau  (folium  integerrimum}  jiann 
vrohl  wie  No.  41  bis  48  geftaltet  feyn,  hber  es 
darf  keine  Zähne  oder  Sägeneinfchnitce»  wie  in 
folgenden  Blättern,  haben.  1    '    . 

fi)  knotjjliclt  (cartilagineum))  wenn  der 
Rand  mit* einem  khoipel  eingefafst  rft. 

Si)  wellenförmig  (undulatum),  wenn  4ct 
Rand  auf  und  abgebogen  ift.    Hg.  j^,  t^y,  .^ 

•  H)  ^f^^rfc^  Cc senatum)  ,  wenn  der  Rand 
mit  Zähnen  befet^-t  ift ,  die  lehr  klein  und  rund 
find,  auch  zugleich  eine  fenkrechte  Stellü^ig 
haben.  Hg,  20^. 

Ty)  auigefchweift  (repandum),  wenn  der 
Rand  fehr  flache  bogenförmige  gedähnte  Zähne 
hat.    Hg,  2ö» ' 


Digitized  byVjOOQlC 


.6^  h    .Tfurmmologie.         ^      ,        ' 

SS)  gezähnt  (dentatnm),  wenn  der  \Rftfid 
mit  Spitzigen, aneiklich  von  einandei:  ab'^eheh- 
den  Zähnen  befttzt  ilt.   Fig.ji^     . 

'  f7)  doppelt  gezähnt  (dui^Vtc^to-AenttLtVLxny^ 
wenn  jeder  Zaiin^  des  Rande»  wieder  gezähnt 
ift,  z,  Bi  Ulraus  campeftris.  Fig,2^Sf  f 

"f 8)  Iterbzälmig  Cd e n t a t o - c r en a t u m),  wenn 
jeder  Zahn  an  feiner  Bafis  eineix  kleinem  cibge« 
rundeten  Zahn  hat.  '     ,         ■     , 

f 9)  fägeförmigviCt  r r  a t  u  m) ,  Avenn  die'  ^ähne 
Ätn  Rande  fehr  fpjtzig  find  \ind  dicht  b^yfem- 
iheh  fiehn^  dafs  einer  den  ändern  ^zu  decken 
(cheint.  ■'     ■  '  -        . 

.  6o)  ausgebt ffeti  (crbfunO,  wenn  der  Rand  uiir 
gleich  ausgefcbnitten  ift,  als  wenn  er  betiragt 
wäre,  Ä.  B/SalviaJ  '  "  '  . 

.  6i)  dornig  (fpinofum),  wenn  derRand^mit 
Stachelt!  befetzt  ift,  z.  B.  Carduus* 

^2*)  whnperich  Cciliatum),  tteün.  ^er  Rand 
mit  tfteiftn,  gleich  langen,  weit  von  einander 
abflfihenden  Haaren  befetzt^ift. 

€•    In  Räckficht  der  'Flächen. 

'  i^)fiachlich  (jSLCVLltä tum),  ^j^nn  die  Oher- 
flache  ipjt  Stacheln  befetzt  ift, 

64)  hohl  (concavu m) ,- wenn  die  Mitte  des 
Blatts  vertieft  ift. 

\  ^S)  rinnenfbrmig  iceLnalic^xittHmy,^  wenn 
.  die  Mftteli^ippe    eines    fchmalen   langen   Blatts 
vertieft  ift. 

66)  runzlkh  (rugofam),  wenn  es  zwifchen 
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den   Adern  '  auf   der    Oberflache   ^rbaben  ift^ 
find  dadurch  Runzeln  birdet,  s^  B.  Silvia.' 
.^7)  blafig  (bu  IIa  tum),   wenn  die  Erhaben^ 
beiten  zwifchen  den  >Mern  auf  dc!f  Oberfläche 
Bhfcn  bilden.  . 

6%)  vertuft  ( la  cn  n  o  f  u  m) ,  wenn  ^ie  Erha- 
benheiten zwifchen  den  Adern  auf  der  AÜnter- 
üäche  find  2  fo  dafs  die  Oberfläche  Vettiefun- 
gen  hat. 

69)  kraus  (crifpum),  wenn  das  Blatt  am 
Rande  weiteir  ift,  als  in  der  Mitte,  fo  dafs  es 
feh  in  unregclmäfsige  Falten  legen  mufs. 
%  35'  ' 

70)  gfftäten-  Cplicatum),  wenn  das  Blatt 
von  der  Ba(i5  an  in  regelmäfsige  gerade  Falten 
gtlegt  ifl. 

71)  geädert  (.venofura)^  wenti.  die  Gefäfi- 
tmndel  auf  dem  Blatte  ihren  ürfp'rung  aus  der 
Mittelrippe  nehmen.  Diefes  findet  man  bey  den 
meiften  Gewächfen,  Fig,  2, 14.  aj.  27.  2-f j.  24^,  igf, 

71)  netzförmig-geädert  Qr^ticulzto  -  vena- 
fum),  wenn  die  aiis  der  Mittelrippe  entfprin- 
^citde  Adern  wiedt,r^>in  Nebenäfle  lertheilt  find^ 
die  fich  netzartig  verbinden, 

75)  gereift  (c  o  f t  a  t  u  m) ,  wenn  aus  der  Mi t^- 
tebippc  Adern  entftchn  die  in  eine  gerade  Li-  . 
nie  nach  dem  Rand  fich  erflrccken,  und  die  in 
grofser  Anzahl  ganz  dicht  beyfammen  flehn, 
z.B.  Calophyllupi  Ipophyllum,  Cflinna»  Mu- 
&u*f.  w.    .  »     ^     ^ 

74)  geripftt  C«  e  r V  o  f u  m)  ^  wenn  di^'Gefilfs^ 
böndel  aus   dem^  Blattftiel  gleich  an  der  Bafis 

•  ^:     '     '     E5    . 
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iftrcfn  Urrpruhg"  haben  und  nach  der  Spitze  zu 
fortlaufen.  JFlfg.  iöo,  ioj. 

7  0  ^^^y^^ppig  ( t  ri  n  e  r  V  i  u  ra  )  ,  wenn  drey 
-  Gefäfsbündel  aus  d'er  Bafis  entftehen,  Ft^,  aoo-, 
(o  Zählt  man  weiter,,  als :  quinqueijervium,  fep^ 
temuervium.  Kg.  zoj,  xx.  f.  w»  \ 
.  76;  dteyfachgeripptittvi^lintty iUXi\)y  wenn 
ii^er  der  ^afis  der  Mittelrippe  auf  der  ^ite  eiu 
'nach  der  Spitze  zu  auslaufender  Geftfshüridel 
entfpriugt,  z.  B.  Laürus  Cinnämomum  ,  Cam« 
phora»  Fig,^^o.  - 

77"^  f^^^ffacligerippt  (quintuplinervium), 
»Wenti  über  der  ßafis  der  Mittelrippe  zwey  nach 
.  der  Spitze   auslaufende    Getäfsbundel    auf;  der 
Seite, entfpringer^.  Vig*  20u 

7%)  ßehhfach  gerippt  (feptuplincffviifnij), 
wenn  über  der  ßafis  ^tv  Mittelrippe  auf  jeder 
Seite  drey'  Gefäfsbündel  nach  der  Spitze  zu 
nuslaufifn.  Ftg.202, 

7^}  aderrippig  (venofö-ncrvofum),  wenii 

bey  einem    nervigten  Ölatte,   die  Gefäfsbündel 

iiy  Aefte   wie  an  einem  adwgen  Blatt  zeitheilt 

*  find,  z.  B.  Tropaeolum~müjus^,ßegohia  nici4a. 

,  Ftg- !p7.' ij^S'  ,  '  . 

■  80)  bedeckt   gerippt    (ob  te  cto -venofu  m  j, 

wenjj   über  ein   adriges   Blatt  noch    drey  Nejc- 

ven,    die    aus    d9r  B^fis  kommen,  laufen,    cfle 

gleichfam  darauf  gelegt  zu  feyn  fcheinen,  z,  ß. 

ErytnroMylon  Coca.     Fig.  qpS- 

%i^  gefirichÜt  \{int2iivim^y  wenn  da»  gftn^e 
Blatt  mit  platten,  parallel -^laufenden  Geföfs- 
bündeln  ,  dii  von  der  Bafis  nach  der  Spitze 
gchn,  dicht  durchzogen  ift. 


* 
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tMni  hcnilt  öfters  ein   foHum   lineatum»  was 
adrigt  (t  e  n  b  fu  m)  ift ,  wo  die  Adern  aber  tiem- 
lieh  geradlinige  und  üark  hervorgehend  find,  e.  B« 
,  Zizyphus   volubilis,  '    - 

'  Bey  cioigen    ausl&ndifchen    Gewächfea  Ht  |lie 
.  Oberfläche  der  9l£(ter  ganz  anders  als  die  unte- 
re in  fi.üc]^kt    der  VertheÜung  der   G^fs- 
büfidel  b^fchaffen ,  und  da  ift   es    nöthig    beyde 
Elachea  zu  beschreiben. 

82)  r//?/?>«/o/.  (enervium),  wenn  keine  aus 
der  Balis  entfpringende  Gefäfsbiindel  find. 

%})  aderlos  (avenium^i  wo  gar  keine  Ader 
ift.  .  .      , 

U)  punctirt  (punctatum),  wenn  ftatt  der 
Rippen  oder  Adern,  Puncte  find,  z.  B«  Vacci- 
nium  Vitis  Idaea» 

$f)  kappenformig  (cucullatum),  wenn  bey 
einem  herzförmigen  ßlarte,  die  beyden  Lappen 
krumm  gegen  einander  gebogen  find,  dafs  fie 
«ine  Tute  zu  bilden  fcbeinen. 

^6)  gewölh  (convexum),  w0nn  die  Mitte 
des  Blattes  gröfser  als  der  Rand  ift ,  und  'fich 
luf  der  Oberfläche  rund,  auf  der  untern  hohl 
beugt. 

i?)  kielformig  (carinatum),  wenn  bey  einem 
Hnien-  lanzettenförmigen ,  öder  länglich  eil  Blatt 
auf  der  ünterfläche  die  Gegend  der  Mittelrii)pe 
wie  der  Kiel  eines  Schiffs  ncrvorfteht. 

88)  vierfach  kielfoimig  (qnadricarinatu m), 
wenn 'die  Mittelrippe  bey  einem  fch malen  Blat- 
te oben  und  unten  weit  hervorfteht  und  der 
Rand  verdickt    ift,   fo  dafs  beym  horizontalen 

E4  ; 
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^i  I.    l'erminologle. 

'Durcli^ncidcn  die  Fpn»  eines  Kreutze'k  her-* 
tüskomnit,  z.  B«  Ixia  CTuciata. 

Uebrigens  gHi  t>cy   den  Blättern;  in  Rückfichc 
der  Fläche  I  >3ras  J.  <.  gcfagt  ift.- 

B^    Züfammtng4ftt%te3lätttr.       — 

/  89)  £ujammengefetzt  (  c'o  m  p  o  f 1 1  u  lii) ,  weiui 
,  mehrere  Blätter  an  einem  Biattftiel  befeftigt  find. 

Dahin  gehören   1^6.   90.  94.  97»  98.   ioo/ lox. 

Wenn  alier  das  Blatt  ^war  nach  diefer  Beftim* 

inüng  zutrift,  fich  jedoch  nicht  zu  folgenden 
.  Arten  brfngen  läfstj    fo  wird  es  fchlechtweg 

zufämmengefetzt  (c  o  m  p  0 f  i  i?u  m)  .  genafint. 

90)  gefingert  (digitatum)i  wenn  mehrere 
Blätter  mit  ihrer  Bafis,  zuCammert  auMer  Spitzif 
eines  Blattfticls  ftehn,  z.'  ß.  Aefcuius  Hippoca- 

y  ftanum, 

91)  gezweyt  fbinatum),  wenn  zwey  Blätter 

.  mit  ihrer  Balis  zufammen  auf  der  Spitze   einer  , 
Blattftiels    ftehii/     Sind   die   be>'den  Btettchen 
eines,  gezweyten  Blatts  abwärts  in  bopzontalcr/ 
Richtung  gebogen  $  fa  nertnt  man  dies  ein  v^ r- 
hundejtes  Bloft  (foliiim  conjagatum).         '^ 

92^  doppelt  gezweyt  (  b  i  g  e  m  t  n  a  tu  m  f.  b  i- 
g  e  m  i  au  m  ) ,  wenn  ein  getheilter  ^Blattftiel  an 

/jeder  Spitze  z^ejr  Blätter;  hat,  z.B.  bey  eini- 
gen Mimofa  Arten.  |7^.  2/7.  ^;  ^ 
93)  dreymtd  gezweyt  (t  r  i  g  e  m  i  n  a  t  u  pi  H  t «  r» 
g'eminum),  wenn  ein  getheilter  ßlattftiel  an 
jeddr  Spitze  z^ey  Blätter,  hat,  und  am* Haupt-" 
ftiely  wo  derfelbe  getheilt  ift,  )auf  jeder  Seite 
fich  ein  Blatt  befindet,'  2.  B.  Mim'oia  tergemi« 
na.  F/fi  2j^,  - 
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94)  ireyz'Shlig  (ternatum),  wenn  dreyBUt* 
ter  tn  der  ^  Spitze  eines  Blattftiels  befeftigt 
find,  2.  B.  .  Trifolium  pratenfe  ,  Fragaria 
refca* 

Jf)  doppelt  dreyzablig  (biternattim  f.  du-  • 
pHctto-tcrnatum),  wenn  ein  dreymal  zer- 
theilter  Bkttftiel  an  jeder  Spitze'  drey   Blätter 
bat.  ^  ^  •  ,       ^    ..      ' 

9^)  -irtyfach    irtyzüUtg    (tritcrnatura   C 
tripiicato-ternatuTn)t   wenn   ein    dreyraal' 
zer^Iifiilter    Blattftiel,   wieder    an   jeder   Spitze, 
dreymal  getheilt  ift,  und  an   allen  ne^n  Spiz^ 
zen  drey  Blätter  hat.  Yig.  207. 

^^  vierzäklig  (c[uadrinntum)>  wenn  vier 
Blatter   an    der   Spitze    eines    Blattftiels    ftehn,^  ' 
z,B.  Hedyftrum  t^traphylluni. 

9%}  füjffzämig  (quinatüni)',  wenn  fünf  Blät- 
ter an  der  Spitze  eines  Blattftiels  befefti^t,  find. 
I^iefej  liat  zwar  niit^No.  90.  Aebniichkeit,  aber 
weicht  ^urch  die  Zahl  funif  ab ,  da  hey  jetoem 
gewöhnlich  ^elTre^e  Blätter  find. 

99)  doldenartrg  X^ttt^tllfLtVLm)^  wenn  au 
des  Spitze  eines  Blattftiels,  eine  fehrgroise  Zahb 
von  Blättern  finll^  die  fich  übereinander  legen 
müflTen  und  nach  Art  eine$^  Sonnenschirm» 
kreisförmig  «usbreiten,  z.  B.  Alali^  Sciodaphyl- 
lum ,  Panax  chryfophyllum.    -  :    . 

^  100)  gefüfst  Cpedatn'pi  f.  ramofum),  wenn 
ein  Blattftiel  getheilt  ift,  und  in  ^et  Mitte  wo 
er  Seh  th eilt  ein  Bluttchen,  an  den  beydcn 
Enden, wieder  eins,  und  auf  jeder  Seite  zwi-» 
fchcn  dem  in  der  Mitte  und  dem  am  Ende'be- 
fodlichen  entweder  ein  j  oder  zwey  oder  auch 

'  ■  \     -  .  -Er'   •        '     ' 
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drey  Blätter  hit.    Es  befteh^  daher  ej^  falcltes 
Blatt  nur  aur  f.  7  oder  9  Blättchen,  die  alU 
^  tn  einer  ^eite.  befeftigt  find,  z.B.  Helleboruc 
viridis,  foetidus'  und  niger  Fig,  24^* 

\oi} gefi^dfrt  (pinnatum*),  Venn  an  einem 
ungetheilten  ßiattftiel  auf  jedei*  Seite  Blätter  in 
einer  Flache  ftehn.  Davon  find  folgende  Ar- 
ten :  / 

•ß.  abgebrochen  *  gefiedert   (paripinnatum    f. 

Äbru^pte  pinnaturti),    wenn   an  der   Spilze 

*    des    gefiederten    Blatts   ,Jiein    einzelnes    fteht* 

Ftg.^o. 

ß*  ungepaart  gefiedert    (imparipinnatum 
f.  pinnatum   cum  irapari),    we^n  an    der 
Spitze  des  gefiederten  Blatts  fich  ein  Einzelnes 
.    befindet. 

y,  gegenüb erflehend  gefiedert  (oppofite  pin- 
natum), wenn  bey  einem  -  gefiederten  Blatte 
die  Blättchen  gegenüber  ftehn. 

^  >.  abwed\felnd  gefiedert  (« 1 1  e  r  n  a  t  i  m  p  i  n  n  a- 
tum)V  wenn  bey  einem  gefiederten  Blatte  die 
Blättchen»  abwechfelrid  ftehn.  Tig.  ^Ot 

I.  ungleich  gefiedert  (interrupte  pinnar 
tuu*)>  wenn  bey  einem  gefie-ierten  Blatte,  zwi-p 
fchei}  den  Blättchen  abwechfelnd  kleinere  find* 
Fig.sy  , 

^.  gehnkateife  gefiedert  (  a  r  t  i  c  u  1  a  t  e  p  1  n  n  a- 
tum),  >yemi  zwifchen  jedem  Paaie  gegenüber-* 
ftehender  Bläctchen  der  Stiel  mit  einem  blättri- 
gen hervorftehenden  Rand  ve.rfehen  ift,  Fig.  2ßß. 

>  n,  herablaufend  gefiedert  (decu'^five  pin  na- 
tu ifii)r  wenn  von  jedei^  einzelnen  Blättchen  ein 
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blüttrigcr  Fortlatz  bis  zu  dem  folgenden  geht,  ' 
%•  H^'  .  ^    • 

3".  abnehmend  gefiedert  (pin natura  foliplis 
decrefcentibus),  wenn  die  ßlattchen  eine« 
gefiedecten  Blattes  sUmähiig  bis  zur  Spitze  klei- 
ner werden ,  z.  B^  Vicia  fepium. 

loi)  verbunden  .gefiedert  (c€f<n  jugat o-p  in n a- 
tam),  .wenn  ein  Biattfliel  fich  theilt  und  jeder 
Theil  ein  gefiedertes  Blatt  ^asmacht.«  Fig,  222. 

10^)  ^edreyt    gefiedert     (ternato  *  pin na- 
tura), wenn  an   der   Spinei  eines   Hauptblatt- 
ftiels  drey  g^efiederte  Blätter  ftchn/z.  B.  Hoff-' 
inannseggla. 

104)  gefingert  gefiedert  (digitato-plnna- 
tum),  wenn  mehreie  etwa  4' bis  f  einfache  ge- 
fiederte Blätter  an  der  Spitze  eines  ßlattftielt 
befeftiget  find^  z.  B,  Mimofa  pudica.  F/j.  af  j. 

\o$)  doppelt  gefiedert  ( b i p in n a t u m  ,  d U- 
plicüto-pinnatutn>.  wenn  ein  Blattftiel  in 
einer  Fläche  auf  beyden  Seiten  eine  Menge 
Blattftiele  hervorbringt,  wovon  jeder  ein  gefie- 
dertes Blati  tragt^    ¥ig  20, 

ic6)  dreifach  gefiedert  (tripinnatum,  f. 
triplicato-»pinnatüm),  wenn  ^nehrere  dop- 
pfltgefiederte  Blätter  auf  den  Seiten  eines  ein* 
fachen  Stiels  in  einer  Fläche   angeheftet   find. 

107)  doppelt  ssufammengefetzt   (  d  e  c  ö  ni  p  o  f  i- 

i  tum),   wenn  ein  gctheilter  Blattftiel    mehrere 

Blätter  vc^rbindet  j  von  der  Art  find  No.  92.  93« 

Jf.  102.  103.  104.  lof.    Man  braucht  aber  den 

Ausdruck   decompofitum  nur,  da,    wo   die 
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^$  '!•    Terminologie» 

'  Zertheilun'g  des  BUttftiels  urld  der  Blättcjien  uir- 
regelmafsig  ift,   T/g.^a^/.    . 

log)  vielfach  zufammtngefitzt  (  f  u  p  r  ä  d  c  c  o  ra- 
>  p  0  f i  tu  m},  wenn  ein  vielfach  zertheilter  Blatt- 
fti^l  mehrere  Blätter  enthSit  ;  dahin  gehören 
\^  No.  jÄ.  iq6.  Dann  aber  nur,  wenn  die  Ver- 
theilung  der  Blättchen  entweder  Jioch  häufiger^ 
oder  nicht  fo  regelmäfsig  ift,  wird  der  Aus- 
druck fuprad«compofitum  gebraucht. 

C.    In  Rückfichh  des  (hrts. 

109)  fVurzelblatp  C^ a  d  i  e  a  l  e) ,  wen n .  ein  Blatt 
-aus  der  Wurzel  entfpringt,'  z*  B.  Viola  odo- 
yäta;  S$gittäriä  fagittifolia.  Fi^/^. 

iio]>  Saamenblatt  (fcminale^,  wenn  ein  Blatt 
«üs  deti  Theilen '  des  Siameos  entftapden  ift, 
z.B.  beym  Hahf  kommen  zwey  weifse  Körper, 
'  fo  bald  er  aufgeht,  zum  Yorfcheiny  dies  find 
die  ßeyden  Hälften  des  Saamens^  die  lieh  in 
Ölätier  vei^wandeln.     ",  ^' 

' iii)Stengelblatt  Ccaulinum),  was  am  Haupt- 
fiengel  befeftigt  ift.  Oefters  find  die  A^rzeU 
blätter  und  Stengelblätter  an  einer- Pflanze  fehr 
verfchiedeu. 

I.|2>  üftftändig  (r am  e  u  m)  y  was.  an  den  Ae- 
ften  fitzt* 

iiO  winkelfiäfpäig  {ftTüiWtLtt  f.  fubalare), 
.  was  am  Urfprhnge  des  Afte$  fteht. 

114)  Wi^^e«/?flWig  (florale),  was  bey  der 
,.  Blume  fteht.  Fig*sS' 

X>1    1»  Rückficht  der  Suhftanz. 
iif)"hätttig  (membranaceum)^  wenn  die 
beyden  Häute  des  Blatts  ohne  merkliches  Fleifch 
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dreht 'auf  einander  liegen,  %*B.  faft  die  meißen 
Blatter  der  Bäurne  und  Pflanzen. 

II 6  fitifckig  ( <rä r n D  f u m J ,  wenn  ÄwiFch cn 
Keyden- Häuten  viel  ^  markigte  und  faftige  Stib- 
ftanz  ift^,  z.  ß.  Sempervivuin  tectpmm.  -    ^ 

117)  Äo/^r  (tubulofura),  Avenn  eiii  etwaji 
ftelfchiges  lange^s  Blatt  innerhalb  hoblifl/z.  B. 
Allium  Cepa.  •    »  ^ 

iig)  zweyfdchrig  (bilo ciliare),  wenn  eirt  15- 
nienfbriniges  inncrbalb /^hohles   Blutt,  in' feiner 
Höhtung  durch    eiiie    Scheidewand    der'  Lälige 
nach  in  zwey  Fäeher  getheilt  ift,.2;  B.  Lobeliä, 
Dortmanna,  '        ,  ,      ^ 

n^yfdchrig  (artictilatüm  f.  loculofum), 
wenn  ein  walzenförmiges  innerhalb  hohles  Blatt    * 
inr  feiner  Höhlung   dufdi   horizontale  Scheide- 
wände abgetheilt  ift,  z.  B.  Juncus  trticulatus. 

120) jpalzenßfrmig  Cte res),  wenn ^ein  BUtl 
cyünderförmig  geftaltet  ift.  -        ^- 

1 1 1)  zufammengedrückt  (c  0  m  p  r  e  f f u  iti},  wenn 
ein  dickes  Blatt  auf  beyden  Seiten"  zufammen- 
gedrückt ift. 

iti)  zweyfchneidh  (ancejps),  wenn  eines  zu- 
famraciigedrückten  Blatts  entgegengefetzte  Sei- 
lten Ichneidend  find.  .  " 

•123)  niedergedrückt  <depreffum),  .^enn  die 
Oberfläche  eines  iieifchigen  Blatts  eingedrückt 
«der  ausgehöhlt. ift.    .  ^  ^ 

124)  flach  (planum),  wenn  die  Oberfläche 
eines  dicken  Blatts  eine  ebene  Fläche  hat, 

xi^sy  höckrig  (gibbofum  1,  gibbum),  wenn 
b«ydc  Flächen  Qonvex  find. 
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^      ,  78'     \  I.    Terminologie. 

i^6)  fäbelförmig  (äeinaciform«),  ehi  dicket 
,    2we)fchncidiges^  Blatt,  das  an  cinei^  Seite  fcharf 
un^  bogenförmig,    an  der  ander«  g;erade  uiid 
bwit  ift»  Fig.i^i.  \  ' 

127)  hob^fby-tfng  (dolabriformOj  wenn  eih 
t    ileifchi^es  Blatt   ztifamineng;^edrückt,    oben  cir» 
keli'und,  an  der  ein6n  Seite  coiw^x,  an  der  an- 
dern   fchneidig,    und  an  der  Bafis  cylindrifch 
i&,  Fig.  244.  '  \  - 

12^)  c««j^<«/b>w7^  (Unguiforme) ,    wenn 

,^iii  langes   zuftmmengedrücktes   Blatt    an    der 

Spitze  iich  rund  endigt, 

'  ,     129)    dreyfeiüg  <  triquetrum ),    wenn    das 

Blatt  in  drey.  fehrfchmaie  Flächen  eipgefdilof- 

,    ,       fen^mtd  dabey  lang  ift^ 

,.     '      ^   19b)  ^<r/w/ori»/|^  (delH),ides'),  wenn  ein  dik- 
•    /  kes  Blatt.indrey  breite  Flächen  eiogejfchioffen 
und  dabey  kurz  ift.     Ft^,  ^^u 

\^xy  vierkantig  (tetragoiium),  wenn  nach 
Verhältiüfs.ein  langes; Blart  in  vier  fchm^ale  Flä- 
■  -;  chen  eingefchlpflen  ift,  z.B.  Pin us  nigra. 
/       152  warzenförmig  Cverrucfofum),  wenn  kur- 
'     '     ze   fieifchige    Blätter    abgeftutzt    find,    und. -in 
/      dichten  Haufen  ftebii ,- z.B. einige  afrikafiifche 
Euphorbien.  Fig.  2*g.  -    -        '' 

,199)  hakenförmig  (uijcinatuin)^   wenn  fein 
.fleifchiges  Blatt  oben  platt,  an  den  Seiten   2u^ 
/%        fammenged rückt ^    und  mit  der  Spitze^  abwärts^ 
•  gebogen  ift.  Big,  2^0,        '  ' 

Alle   dkfe    Blätter  voä  No»-  \20  bis  152.   und 

,       .  dick  und  flcifchig,  nur,  werden  No.  117.    ilj; 

'     119.  12^9*   19  !•  l>ey   elnfgen  Gewächfen  hüfftig 

angetrofFcu.  .    v' 
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L     Tcrtmnologle.  70 

/    E.    In  Rückficht  d\er  Stellung. 

1^)  gegenuberßehend^  Blätter  (folia  oppo^ 
lita).  §.  Jg.  No.  i^,  Fig.  52. 

^iS)  f^lfchpaarig  (difpöria),  w^nn  von  ge^ 
genqberflehenden  Blättern,   das  eine  von  dem. 
andern  ganz  verfchi^den  gebildet  ift,  2.  ß.  eini- 
ge Mehftoroa  Arten»  '  . 

1^6)  wechfelsweife  ftehende  ,(alteriia}.  §.  ig. 
No.  II.   F//f.  2j.  .  ,  ' 

m)  zerftreute.\£f^)[(f[)i  "wtrm  die  Blätter 
ohne  Ordnung  am  Stengel  fitzei^.      , 

ni)  gehäuft  (confcrta  f.  approximata), 
wenn  die  Blätter  dicbr.^n^ammen  Aehn\  daff 
man  den  Stengel  nicht  fehn  ^kann.         . 

1^^)  emfernte  (remota)^  wenn  die  Blätter 
am  Stengel  in  weiten  Zwifchenräumen  entfernt 
find,    X 

1^)  drejy fache  Xt^^neOt  wenn  drey  Blätter 
um  den  Stengel  flehn*  Man  zählt  gewöhnlich 
weiter:  quaterna,  quina,  fena,  fepteiia, 
octpna  u:f.  w.  ^  .  ' 

W)  fternförmige  (CteiUtüC  vertJGillflrta;, 
wennn  m&hrere 'ßktter  rund  um  den  Stengel 
in  gewiffen   Zwifchepräümen   ftehn,  z\  B.    Qa-^  . 

liam.-Fig.  2p,     *  , 

14O  hüfchelweife  flehende  (fa.fcicplata), 
wenn  auf  eiitcm  Punkt  eine  Menge  ßlüttcr  ftehn, 
2.B.  Pinus  Larix;  Celaftrua  buxifoliüs.  \^ig.  i^. 

145)  zweyzeilige  (difticba),  wenn  zwey  ent- ' 
geg^ngeietzte  JReihen  ron  Blättern  Co  am  Sten- 
gel befestigt  find,,  dafs^  fie   in  einer  ^Flache  lie- 
gen, z.  B.  Pinus  picea; XoniceraSymphoricarpoa. 
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9ß  t    Teunxoolögie«   ^        ' 

der  Stengel  der  Länge  nacH  mit  vier  Reihen  Blätter, 
befetzt  ift,  dafs  an  jedem  Afte,  weiyi  er  irl  einer  . 
fenkrechten  Stellung. von  oben  beqracbtet  wird, 
Ait  BlStter  ein  Kreuz  zu  bilden  fdieinen ,  z.  B» , 
Veronici  decuffaia. 

I4f)  dackzi4gelfb'rmige'  Cimbricata)  ,  wenn 
ein  Blatt  auf  dem  anc)em  liegt,  wie  die  Ziegiel 
«uf  einem  Dache ,  Fig..  22p ^  Es  giebt  folgende 
Arten:. 

«.  zivtyteihig  ^^chziegelformige  (bifariam 
imbricata),  wenn*  Üe  Blätter  fo  über  einan- 
der liegeü,  daßrfie  mir  «wey  gerade  Reiben 
lÄngS'  dem  Steltigelr  ausmadic^.^  So  .«äfalr  imm^ 
nun  weiten  "»  .      " 

ß.  trifariam  imbricata.* 

y,  quadrifariam  dmbricatÄ  u,  f.  w.    - 

V 

F.    In  Rückficht  4er  ylnheftungi, 

.  14^)  geß^^^^  (petiolatum),  wenn  ein  Bl^tt  , 
mir  einem  Stiel  verfchen  ifL  ^ 

\    147)  randßiltg  (palaceum),  wenn  am  Ran- 
de der  Stiel  b^feftigt  ift.  T^ig.  %i.         ,  / 

148)  fihfidförmig   (peltatup) ,    wenn   der    I 
Stiel  in  der  Mitte  des  Blatts  feftfitzt.    Fig.  I.    ' 

J 49)  fitzend  (feffile),  wenn  das  Blgtt  ohne 
Stiel  am  Stengelbefeftigt  ift.    Figi  29. 

ifo)  abgelöfet  (folutum  f^bafi  folutuin\ 
ein   flcifchiges    entweder    walzenförmiges  Ä)der  * 
^pfriemförmiges    fitzendes  Blatt,   was    i^ait  dem 
.Stengel  worauf- es  fitzt  keine  Verbindung  z» 


dby  Google 


.1.    Tenninologie*  ,8i 

kbcn  icheint  und  nur  locker  daran  hflngt»  z.  B. 

Sedum  albiun»         ^    , 

ifi)  reitend  (equitans);  ein  fchwerdt-  oder 

linicnfdnnigcs  Blatt,»  das    an   feiner  Bafis  eine 

fchneideartige  ,fehr  tiefe  Rinne    bildet,    deren 

Flächen  an   einander  liegen  y    und    damit   den 

Stengel  umfä{st,2.  ß.Dralcacna  erififolia,  Sifyrin- 

chium  öriatum  u.  f.  w. 

\      »  -  ' 

t'ii)  herablßufend  (decurreris),  wenn  ein 

fitzendes  Blatt    mit  feiner   blättrigen   Subtfanz 

noch  am'Stengel  f9rtgehtM   fig.  26s*  / 

in)  umfajftnd  (amplcxicaule),    wenn  eiu^ 
fit2endes  Blatt  an  der  Bafis  herzförmig  ift j  und  » 
mit  beyden  tappen  den  Stengel  umfefst. 

IH  verbunden  (connatum),  virenn  gegen* 
einander  über-  fitzende  Blätter  mit  ihrer  ßafii 
verbunden  find. 

Ein  durchwachfem»  Btatf\  CfoUiim  perfolia-  / 

mm,  C  petforaiura)  ift.  ftlron  §,  ig*  No.  $<>♦ 
befchxieben, 

G.    In  Rückficht  der  Lagt, 

.  ifO  angedrückt  (adpreffum),  wenn  dasT 
Bl^tt  in  ^ie  Höhe  fleht,  und  mit-  feiner  Ober- 
fläche.am  Stengel  anliegt,     ; 

i^^)  aufrecht    <erectum    f.    fernivcrtica- 
Ic),  wenn   das    BJntt  in  die  Höhe  gerichtet  ift,  . 
und  mit  dem  Stengel  eineii  fehr  fpitzen  Win- 
kel bildet, 

I f 7)  fcheitelrecht  (v  e  r  t  i  c  a  1  e) ,  was  ganz  auf- 
techtßftht,  dafs  es  nlit  der  Horiiöntalliaie  ei- 
Mn  rechnen  Winkel  macht. 
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•  8«   ',  *  !•    Tarminologfe. 

* f 8)  fehtüärts  gebogen  (äiveiivifA),  wenn 
det.Jland  ein«s  fcb eitelrechten  Blatts  dem  Sten*-, 
gel  ^pugekehrt  ift.  > 

if9}  abßehe^id  (pateiiOi  was  in  ein^m  fyltzi^ 
g€n  Winkel,   abfteht. 

I  ^o)  tinmärts  gebogen  (i  n  f  1  e  x  u  m  jT.  i  i>c  u  r- 
vum),  wenn  ein  in  die  Höhe  ftehendies  Blatt 
mit  feiner  Spitze  krumm  *dem  Stengel  zugebo- 

•  ^^\\  iil. 

'  i6iy gedreht  CoJjHquum'),  wenn  die  Baffs 
'des  Blatts  flach  nach  oben  fteht ,  und  die  Spitlte 
den?  Horizont,  der  Kand  der  Spitzt*  aber  der 
Erde  ziigekehrt  ift. 

I^i)  ii;flgertfcA>    (horizontale)  ,   wenn    die. 
Oberfläche  de$  Bl^ttSy  mit  dem    Steligel    einen 
rechten  Winkel  bildet. 

1^3)    niedergebogen     (recjinatum.    f.     re-' 
flexum),  wenn  das^  Blatt  mit  der  Spitze  nach^ 
.    der  Erde,  zugekrümmt  fteht.  '        : 

164)*  umgerollt    (revoiütum),    Wenn    der 
Rand  des  Blatts  nach  aufsen  umgerollt  ift. 
i      16^)  herabhängend  (dopende  ns),,  wenn  die   ^ 
Bafis  dem  Zenith  und;  die   Spitze  der  Erde  zu- 
gekehrt ift.  r 

t6C)  wurzelnd  (radica^ns),   wenh    das  Blatt    , 
^Wurzeln  treibt   .     J 

167)  fchwimmend  (n^tans)^  wenn  das  Blatf: 
at^f  der.  Oberfläche  .'des  WaflTers  fchwimbit, 
2*  ß.  Nymphaea  alba.      . 

i6i)  intergetaucht  (di^merlnm  C  fubmer- 
i  um) j^ wenn  die  Blätter  lieh  unter  dtm  Waflef 
befinden» 
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1.     TeMtiiriölogiei  83  * 

BUtt  einer  Wa(ierpflad2e  fich  übel"  dem  WafTer 
erliebr«  . 

43.  . 

Die  Blattet*  Act  Laubtnofe*  (iii4  beftaildi^ 
einfach,  niemals  züfammengefet^t  odüt  ^etheilt; 
fie  find  alle  fitzend«  dufscr  bey  einer  Att  aü» 
Südamerika  V  ^«d  bey  den  bekdnnteii  immer 
bäurig.  Man  unterfcheidet  fie  nach  ihrem  Um« 
fange,  und  es  lafien  fich  alle  nach  den  gfege-- 
ben^n  Beftimmungen  erkennen.  Kur  eine  ih- 
nen eigene  Art  müfs  hier  .erwiihnt  werden, 
jiemiicht 

haartrAzend  (pilife.fum),- Wlis  aft  def  vSpitze 
ein  Haar  hat;  t,  ü.  Polytr^chum  pilifcrum* 

Üebei^baüpt  ift  von  allen  Blattern,  zu  bemer- 
ken, dafs  man  fich,  wenn  fie  nicht  ganz  zu 
der  gegebenen  Beftimmutig  paflen,  des  Wort* 
chens  fub  bedienet;  z*  B.  fubcordatüm> 
f  u  b  o  V  a  t  u  m,  (*ü  b  f  e  rr  a  t  ü  m  ein  faß  herzßirtni^ 
i^^i  f^ß  ^yf^^^^g^^i  f^fl  g^ßig^^^  Blatt,  Eben 
fo  braucht  man  das  ^yörtGhen  oh  um'  anzudeu- 
ten ,  dafs  dös  Blatt  an  feiner  Spitze  fö  befchaf- 
fen  ift,  yie  es  an  der  Bafis  nach  der  Beftim- 
tnung  feyn  foUte.  Daher  fagt  man  foiium 
obcördaltim  ,  obövatum  Vig*  14*  ein  ver- 
hhrt  herzförrngts^  verkehrt  eyforinigis  Blatt* 

Die    einzelnen  Theilc   eines   einfachen  oder 

Äüfammengefetzten  Blatts,  find  folgende i         \ 

r  1)  dk  Lappe  (Lobüs)   der  Ei lifchtittt  eines 

Blatts  ,    dei:  ftach  def   Spitze    zu    fundlich  ift> 

2.  B.  /^Q^t.  ^      /     '     _ 

'^  ~  V  t  % 
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'84  '  !•    Tenninologie, 

t)  der  Einfchnht  C^flcinia)    der    Einfch'nitt 

eines  Blatts,  der   an.  der  Spitze  io   eine   Eckei 

:    zulauft  und  ungleich  ift.  '     ,      > 

.    ,  9)  das  Blättlhcn  (Foliolum)  heifst    bei  den 

'  'foUis  quinatis,  di^itatis  u,  f.  ^.  Jedes  .einzelnste 

kleine  Blatt. 

4)  das  Blatt  eines  dappeh  gefiederten  Blatts 
(Pinna),  heiist  Jc^es  dtifach  gefiederie  Blatt 
eines  doppelt  gefiederten.  -     v 

^)  das  Blatt chen.  eines  gefiederten    Blatts  (Pin- 
'ivula))  hejist  jedes  Blättchen  eines '  gefiederten 
Blatts.  ^  .' 

6)  doppelt  gepaart  gefiedert  (pinuatum  bi- 
jugum),  wenn  das  gefiederte   Blatt  nur  zwey 
'Paar    gegebeinandcr  über  ßihende  ^Blätter    hat. 
Man. zählt  gewöhnlich  noch:  trijvvgu*"?  qu^dri- 
jugum  quiuquejugura ,  ti.  f.  w. 
'  jy  Ecke    (Ang^ilus),   ift    der    fpitze    Zwi- 
fchenrauin  einesi  Einfchnitu  des  Blatts. 
^  g)  ßttc/jr  (Sinus),  ift  der  "runde  Zwifcben- 
raum  eines  Einfc}initts  des  Blatts  ,    Z*  B.  Quer- 
Gus  Hobur. 

Jeder  dieier  Theile  witd  bey.  genauem  Bc- 
.^     fchreibungeii  wie  ein  einzelnes  Blatt  nach    den 
Flachen,  Rand,  Spitze,  Bafis  u.  f.  w.  befoniJers 
•  noch  betrachtet.  / 

Bey  ein^  eiafach  gefiedeccen  Blatte,  wiril  jedes 
Blättch^n   pinnula,   oder  auch  zu\C^eikii   fo-  ' 
Hol  am  genannt,  und  nur  bey  doppclrgefiedcr-~ 

^  ten '  Slättern  ,    i)raucht    man    den   öbeä^o.«  4, 
u^d  5.   angezeigten   Unterfchied,    Lipne  Scdicnt 

*fich  bey  deh  Arten  der  Gattung  Minio^Ji>  "wel- 


Digitized  by'VjOOQlC 


>;  ^        ^I.    Terminologie.  85   ' 

che  doppelt  geüederce  .Blittec  haben  i  des  Aas- 
'  dFnc)u,  dafs  er  jedes  einfach  gefiederre  Blact  de» 
doppcltgefiedcnen  ^inna  partiati«,  und  je- 
des eihzelne  Blättchen  pinna  propria  oder 
auch  €chltchtweg  pinna  nennt.    <  V' 

TSas  I^a»b  X^^<^1^^)  ift  den  Palmen,  Far-  _ 
rcnkrumern ,  Lebermoofen  und  Flechten  eigen. 
Die  Kennzeichen  deffelben  find.:  dafs  der  Sten-. 
gel  und  die  auf  ihm'i)cfindlichen  Blätter  innig 
verbunden  find;  fo  dafs  iich  nicht  beftimmt 
«igeben  läfst,  ivo  diefe  afifangen  und  jener  auf- 
-hört,  Bey  einigen  ^Gewächlen  fliefsen.  fogar 
Blätter  und  Stengel  in 'eines,  foä^afs  fich  nicht  fü- 
gen läfst,  wohin  der  vorhandene  Theil  zurech- 
nen fey.  -       .      . 

Die  Palm^  habeti  einen  einfachen  Stock 
(§.  lOv  der  nur  an  feiner  Spitze,  mit  Laub  be- 
fetzt ift.  Im  gtmeinen  Leben  nennt  man  ein 
Laub  <äer  Paline^,  einen  Palmehzweig,  aber  es 
ift  weder  als  ein  Zweig  ijoch  als  ein  einzelnes 
Blatt  anzufehn.    Die  Arten  find : 

l)  fächerförmig  (f  1  -a  b  e  U  i  f 0  r  m  i  $) ,  wenn  ^n 
der  Spitze  des  Strunks  ($.  11.)  entweder  meh- 
rere ilätter^kreisförtriig  ausgebreitet  ftehn  odet^ 
die  Blattfubftanz  ein  tellerförmiges  Ahfehn  hat 
und  mit  vielen  reg^lmäfslgen  gefaltenen  Ein^ 
fcbnitt'en  verfehn  ift«  "Zwifcheh  den  Einfchnit-  - 
ten  oder  Blättern  ift  öfters  ein  Faden  ,  'z.  B,.  ; 
Cliamaeropi^ ,  BofaiTus, 
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%")  fihiUförmig  (^cltflta),  wenn  anderSpiz- 
%t  des  Strunks  die'  tellerförmige  Blattfübftanz 
voUkonimen  gefcTilöffen  ift,  fo  daß  bis  zm  Bafi$ 
ny:gend  ein  Einfchnitt  reicht;  z.  B.  Cojypjia,      . 

%)  gtfifdtrt  (pinnht,a),  ein  taub  »von  der 
GeflaU  ?ines  gefiederten  Blatts '($,.42,  No.  .loi^), 
35-' Bt  Phoenix.  ,  . 

4)  </o/?/^f/^^jf^ierf  (Ijfipinnata),  ein  Laub 
von  der^Gel^ftU  eines  doppelt  gefiederten  Blatts 
($,  4^^  No.  icfO,  z.  B.  Qryota. 

Die  Farrenkräut^er  und  ähnliche  damit  ver- 
wandte  Gewächfe  haben  ari  ihrem  Laube  alle  die 
Geftalten,  welche  bey  den  Blunern!($.42/)  uiiter- 
fchiieden  findj-nur  jnüfTen  noch  folgende  dort 
nicht  angeführte  Arten  hier  bemerkt  wprden; 

0  g^fi^dtrt  mit  zufamm^nfliefsenden  Blättern 
(pinoata  pinni»  confluentibus),  wenn 
es  gefiedert  ift,  die  Blätteren  kbör  nach  der  Spiz- 
?e  zH  an  ihrer  B^fis  fich  mit  einander  vereinigen. 

^)  doppelt  A/i/t^ej?fifrf,  (bipinnatifida), 
wenn  an  einem  gefiederten  Laub ,  di^  Bfättcb«n 
halb  gefiedert  find.     F^'j?-  5<?^ 

?)  vierfach  gefi^derp  (quadruplicato^pini 
pata),  wenn  ein  gefiederter  Strunk'  an  jedem 
Afte  ein  dreyfach  gefiedertes  Blatt  C$.  4».  N^  106.^ 
h4t.  ,  ,       *' 

A) fünffach  gefiedm  Cquintuplicato^pin» 
jiaitQ),  wenn  ein  gefiederter  Strunk  an  jedem 
Afte  ein  vierfach  gefiedertes  Blatt  hat. 

5)  unfruchtbar  (fterilis),  das  Laub  was  i^eU 
ne  Blattei'  und  Fr^^hte  trägt,  z.  B*  Bltchnum 
Spicant,  Fig,  jof. 
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6)  fruchtbar  (fructlficans)  ,  was  Blüten 
oder   Fruchte   hat,     z.    fi.    Blechmiin    Spicant. 

7)  quirlformig  (ve  rticillata)^  wei>n  Blätter 
and  Strunk  fich  n^cht  unterfcheiden  laHen,  und 
die  Aefte  des  Laubes  quirlformig  gefteilt  fihd, 
2.  ß.  Equifetum.  ^     . 

Die  Lebfii-moofe  htb«a  in  Rückficht  ihrea 
Laubes  nichts  au&gezei(;hnetes,  und  e$  laHen  fich 
tUe  Verfchiedenheiten  dcffelben  nach  Art  der 
Blätter  anderer  Gewächfc  unterfcheiden.  Aus*, 
genommen  bey  der  Gattung  Riccia  wo  da9 
Laub  fternfärmii  (ftell  ata}  ausgebreitet  an  der 
Erde  liegt.  Die  Flechten  hingegen ^4a^iey  ih- 
nen Blatter  und  Strunk  fich  ganx  in.  einander 
verlieren  ,  haben  mehrere  fehr  ausgezeichnete 
Anen  des  Laubes,  riemlich:   « 

1)  WtfffWg  (fqliacea),  wenn  das  Laub  in 
Einftjinitte  oder  Lappen,  fie  mögen  grofs  oder 
klein  fey^  ^gethcilt  ift  ;  z.  B.  Liehen  faxatilis, 
fraidneus,  pulmonatiyis,  ftellaris.  F/g,  3, 

0  gaUerturtig,  ( g  e  l  a  t  i  n  0  f a),  wenn  das  Laub 
durchfchcinend  und  von  der  Confiftenz  einer 
Gallerte  ift;  z*  B.  Liehen  crifpas ,  fafcicularis, 

i)  Udtr artig  (coriacea),  wenn  das  Laub, 
dick  und  zähe  ift,  z.  B.  Peltldea  canina»  F/j.  226. 

4)  dachziegeißirmig  {imbricata},  wenn  di^ 
Blittchen  oder  Einfchnitte  des  Laubes,  wie  die 
Ziegel  auf  dem  Dache ,  übereinander  liegeh, 
x.B.  Liehen  pfrictinus,  crifpu^ 

f)  nabelfdrmig  (umbilicata},  wenn  ein  rund 
tusgebreitetes  Laub  auf-  feiner  Untetfläche  nur 
in  der  Mitte  durch  einen  hervorragfei^den  Punkt 


DigTtizedby  Google 


%{  ,  I.    Termitiörogts; 

üuf  iktm  Kwper  worauf  es  wächft/befeftiget  iff, 
X.  B.  UmbilicariÄ  puftulatd,  de^fta.  ,     .         - 

6)  kreisförmig  (orbicülata  f.  fl« 1 1 a ta),  wehfi 
das  Laub  in  (Jeftjlt  eines  Kreifes  iich  aiasbreite't, 
t,  B.  Liehen  (axicola,  parietinvis,  ftcUaris.  Vig,  3» 

7)  'rindenartig  (c  r u  i  t  k  c  e  a J  >  wenn  das  Laub 
aus  aneinander  klebenden  kleinen  Körnern  zu-"' 

^  fimnieae;efetzt  ift ;  z.  B.  Lich«n  faxijCola>  fubfus- 
cus.    Opegrapba  pulverulcnta.   .  » 

8)  ßaubartig .  ( p  u,  IV  e  r  ti  1  e  n  t  a^,  wenn  es  aus 
'  nicht  dicht  zufammen  hängenden  leicht  zu  tren- 
nenden Körnern  befteht,  z.  B.  Lepra. 

9)  fadet^rmig  (f iU n^  e  n't  o f a),  wenn  es  ^us 
Faden  befteht,  z.  B,  Liehen  jübatus,  Cbnferva, 
Ceramium,  Bvffus. 

16^:  einfach  (fimplicif  fima),<wenn  es  nicht 
zer^heilt  ift,_z.  ß«  Ceramium  Filunir  Fuci»fac- 
"charinus.  ^        ,  ~\ 

..  iiy  firaucliartig  (irüticulof^,  wenn  e*  aftig 
mehr  \oder  weniger  fädenlEprrnig  und  fteif  -ift, 
z.  B.  Liehen  rangiferinus ,  uncialis. 

12)  becherförmig  (pjrxidata  L  fcyphif^- 
ra),  wenn  es  die  Geftalt  einies  Bechers  half,  z.  6« 
iichen  pyxjidütus,,gracilij5.    Fig.  504; 

■.  ■       ■  ■ '  / 

Herr  Acharhis  giebt   den^beydenf  leczcern  Arten 

des  X^iibes   die   Senennung  Stixckchen  (Bacil* 

1  u  m  )♦    -  ^  ~  •  ..-,-- 

Die  Blätter  der  Entengrütxartcn  (L  e  m  0  a),  müflcn 
■^     '  iuch  Laub  genannt  werden  da  iie  mit  den  Vür- 
.  v^eln  auf  -eine  eigene  A^  zufammenhäng^  und 
die  Blumen  4errell;tea  darauf  ützen. 
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■■  :       V     45-  ;-•■■,  .-, 

Stützen  (Falcia),   unter  diefem  Namen 
mftelit  man  die  Tlreile,  welche  von  <iem  Sten-, 
g^el,  den  Elättci;n,    der  Wurzel  und  der  Blume 
ich  unterfcbeiden  i    aber  zur  Aufrechthaltjart^, 
Bedeckung ,    Vertheidigung    oder    zu    andern 
Zwecken  dienen.  .,Es  pjeht  folgende  Arten:  y^/"- 
urhktr  cS  t  i  p  u  Pa) ,  Ausfchhgsfchüppe  (R  a  m  e  n- 
t u m) ,  Nebenhlatt*  (B ra c t e a) ,  Blattfcheide  (Va- 
gina)^ BJtimenfcheide (S p a  t h a),  Tute  (O  ch  r e  t), 
Schlauch    (Afcidium),    \ß/a/«;    (Ampulla), 
Blatthä^tcli^n  (Ligula),  Hülle  (Involucrum), 
Wulß  (Volva),  Ripg  ( An n\iivLs)y  Hut  (Pi- 
Uus'),  Beeherchen  (Cyphella),  Umjchlag  (P  e- 
ridium),   Decke  (Indufium),  jR^wte  (Cir- 
rb u s) ,  Knofjpe  (  G  e  m  m  a  )  ,  Fort/htz^  ( P  r  o'p  a-^ 
go),  Knoten  (Gongylus),  Drüfe  (Glandu- 
la), Dorn  (Spina),  Stachel  (Acix Leu s),  Gran^ 
«f  (Arifta),  Haar  (Pilus), 

Afferklätttr.  (Stipulae),  find  kleine 
Blatter,  die  fich  am  Stengel  in  der  Gegend  de» 
Blattftiels  zeigen.  .,Sie  find  Bistwcilen  von  ganz 
andrer  Geftalt,  ak  die  öm  Stengel  befindlichen» 
bisweilen  aber  auch  in  nichts,  als  dem  Stundort- 
und  der  Gröfse  von  ihnen  verfchieden.  Man  kann 
fieftglich  fo  uuterfch^iden:  ^     - 

I)  gepaarte  i^t min ^Lt');  wenn  zwey  gegen- 
wärtig find ,  Niie  aber  ^llezeit  gegenüber  ftehm 

Pf 
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go  .  ^        !•    Tcrminolbgic. 

1)  eitrzefne  (iolitarUfe),  wenYi  nur  im  Wln^ 
kel  des  ßiatcftiels  ein  Aftei'blatt  fleht*    ; 

5)  an  den  Seiten  (lateirales),    wenn  fie  tm * 
ÜrCprung  jdes  Blatrftiels  ftehn.  Fig,  27/30.  32.  . 
,  4)   unter   dem  Blattftiel    (extrafoliaceae), 
wenn  fie  etwas  unter  dem  Ürfprung  des  Blatt« 
ftiels  ftehn.  -  ^ 

SJ  über  dem  Blattfiiel  (i  n  t  r  a  f  o  1  i  ^  c  e  a  e),  we n n 
f\e  etwas  über  dem  Urfprunge  des  BlattftieU 
ftehn.'  ^ 

p)  dem  Blattßel  gej^enüher  (o  p  p  0  f  i  t  i  f o  l  i  a  e}, 
wenn  bey  wechfeUeitigen  Blätteni  iiefe  After- 
blätter zwar  in  dei*  6«gcpd  des  Urfprungs  des 
Blattftiels ,  aber  auf  der  an4€rn  Seite  des  Sten-i 
gels  ftehn.  ,      .        \ 

\.7)  hinfällig  (caducaO>  wenn  fie  gleich  nach 
thrcr  Ent>vickeiung  abfallen.    Coryius  Avellana. 

8)  abfallend  (decid'uae),  wenn  fie  kurz  vor 
den  Blättern  oder  eine  ganze  Zeit  nach  ihrer  Ent- 
ftehung  abfallen. ,  Alnus  *  glutinofa» 

9)  bleibend  (perfiftentes)  wenn  fie  mit  den. 
Blättern  zugleich  I  oder  nach  ihnen  abfallen  oder  ^ 
welken. 

Ib  ihrer  Geftalc  find  die  Afterblätter  fehr  rer- 
fchiedea}  und  es  .  gilt  beinahe  aJJc^  bey  , ihnen, 
was  von  den  .einzelnen  Blättern  in  Rückficht 
des  Umfangs »  der  Spitze ,  der  Baus  t  dt%  Landes 
und  -der  Flächen  gefagt  ift«  Gewöhnlich  find', 
,  fie' ßtiend  (feffilcs),  feltener  X'^ßmmengewadt^ 
fen  (connatae)«  und  noch  {tlteaergtßiüt)  pfr-  _ 
tiolatael*.  pediccUa^ae),    Öefters  haben 'fie 
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einen  aunkclbraunen  Fleck,  «♦  B.  Vl&t  fathrt, 
QDd  .dann  heifsea  ßc  brandige  (f p  h  a  c  i  U  <a  c.) 
Bey*  der  Gattung  Jungeniiannia  nennt  man  die 
kleinen  Bl^ttchen  welche  unter  den  Blättert!  lie- 
gen Oehrchen  ( Au riculae).  Diejenigen  abef 
xvdche^auf  dem  Hauptziel  feftfiizen  Afurblätter 
(Stipulae). 

•^     •         47. 

Die  \4u5fchlagsfchuppe  CRamehtuip), 
ift  ein  kleines,  öfters  fogar  borftenförmiges  Blatt-  ^ 
chen,  das  länglich,  dünne,  unti  häutig  ift;  bald 
wie  die  Afterblätter  in  den  Winkein  des  Blatt- 
ftiels,  bald  aber  a^ch  c4ine  Ordnung  am  Stengel 
zerftreut  fleht.  Es  teigt  fich  faft  bey  allen  Bäu- 
men wenn  ife  ^usfchlagen  und  fällt  fogleich  ab. 
An  den  Eichen  QFig  289.)  fteht  eis  wie  die  After- 
blätter, zerlheut  fiehc  man  es  bey  Pinus  fyive- 
ftris.    .     .  . 

Wenn  der  Stengel  einer  Pflanze  mit  feinen  trok- 
kenen  Schuppen  bedeckt  ift,  di|S  dasAn^Cbnder 
Au'sfwhlagsfcluippen  haben ,  fo  fagt  man  wohl 
ein  ausfchtagsjchuf pißer  Stengel  (c  a  u  1  i-s  r  a  m  c n« 
taceus.  §•  18»  No.  5j,J    .  * 

48. 

Nebenblätter  (Bracteae),  find  Blätt<jr, 
die  bey  pdfer  zwifchen  den  Blumen  ftehn,  und 
fehr  oft  eine  von  den  andern  Blättern  verfchie- 
dene  Gcftalt  und  I^arbe  haben.  Tig*  35*  44.  Sie 
unterfcheiden  ficb  iff  ihrer  Dauer  wie  die  After^ 
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blattet ,  und  zeigen  fich  hinfällig,  abfallend  oder 
bteibehd.  /Ein  Ichönes  ßeyfpiel  vori\  Neben- 
blatte giebt  die. Linde,  TlUa  europaea,» Zeigen 
fich  abe;:  bey.  einer  Menge  von  Blumen  üb«r' 
denfelben  tnebrere  Blatter:  fo  nen'nt  man»  die# 
einen  Schopf  (toma).  Öeyipiele  davon  lind: 
Frltllläria  imperialis ,  Bromelia  Ananas  i^.  m.  a* 


>* 


49. 

Die  BUttfcIteide  (Vagina),  ift  die  Fort- 
letzung  eines  Blatts,  die  fich  rund  um  den' 
Stengel  beugt,  und  dadurch  eine  "Röhre  bildet^ 
an  derei^  Oefnubjg  ^as  Blatt  befeftigt  ift,^  ;z  B. 
,alle  Gräfer*  Wenn  diefc.  Scheide  fthr  kurz  ift- 
und  oben  nichts  Merkwürdiges  zf igt ,  fo  rien$it 
man  fie  tln  fcheidenarüg  *ßldtt  (f  olium.vagi^ 
natum).  Die  Blattfchelde  wird  noch  befon- 
ders  nach  ihrer  Fläche  (§.  6.)  befchrieben. 

^ieBlumenfiheideCS)psLthsO,  ift  ein  längli- 
ches Blatt  j    was  mit  feiner   Bafis   den  StengcL 
umfafsr,  und  den  Blumen,  ehe  fie, fich  entwik- 
ikeln,  zur  Bedeckung  dient,  nach  der   Entwik- 
,kelung  aber  bald  mehr,  bald  weniger  -von  ih- 
nen entfernt,   ift.     Sie   ift  allen    Palmen,    den 
.;   meiften  Lilien  und  Aruinarten  gemein.  Es  gi^bt 
folgende  Arten: 

^jj)  emWtf/3'/?if  (univalvis),  die  nur  aus  einem^ 
Blatte  befteht,  z.B.  A^rum  maculatuin./F.ig.  41«    • 
2)  zw^^klappig  (bivalvis),  wenn  zwey  Blät- 
ter gegeneinander  über  fiehn,    z.  B.  Stratiote^ 
alpides.  .      "       . 
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i)  zer/htut  (vagtf),  wenn  fow^bl  eine  grofse   ; 
allgemeine  Scheide,   als  noch  für  einzelne  Zer- 
tiieüungen  der  ßlumenften^l  und  {ur  eifizelne 
Blumen  befondere  Scheiden  find.  ^ 

4)  hai}fb^d€ckf  (dimidiata),  eben  das  was  ein- 
kkppig  ift,  wenn  ijur  auf  einer  Seite  die- Bin«, 
men  bedeckt  werden. 

f)  einllumig  ,  zwty blumig  «,  •/!  w.  vielUumig 
(uni-bi-multiflora),  wenn  fie  nemlich  eine 
oder  mebre  piomen  einfchliefst,,  -  . 

6)  verwelkend  (m  a  r  c  e  f  c  e  h  $) ,  wenn  ^e  beym  . 
Autblühen  oder  kurz  vor  demi&lben  verwelkt.  ^ 

7)  bleibend  (  p  e  r  f  i  f t  e  n  s  ) ,  wenn  fie^  bis  züt 
Reife  der  Frucht  bleibt.  ,  ^    -         . 

Die  Tute  (Olrb^rea),  ift  ein  blattföimiger.^^^^l^'^^ 
Körper,  dir  die  Aefte  der  ßlumenfliele ,  bey  ei- 
nigen Graf  ern,  und  den  Stengel  in  den  Blattwin- 
keln bey  der  Gattung  folygonum ,  in  Geftalt  ei- 
ner walzenförmigen  Scheitle  unsgiebt«  Man  ficht 
diefelbe  befonders  bey  der  Gattu;ig  Cyperus 
Fig.  291*  Der  'Rand  derletben  ift  verfchieden, 
und  giebt  folgende  Arten: 

i)  (Ageßntzt  (truncata),    yitnn   der  Rand    ^ 
ganz  glatt  ift,  als  wäre  \er  abgefchni!;ten,  ^  -     . 

1)  fckief  (o  b  li  q  u  a)  'wenn  der  Rand  auf  einer 
^eite  etwj^s  verlängert  ift. 

3)  blättrig  (foliacea),  wenn  die  Tute  fich  in 
ein  kurzes  linien-  oder  pfriem förmiges  Blatt-  eii-^ 

Nach  der  Fläche  vrird^e,  beftimmt,  C  f.  6.  ; 
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'  '       '  52**' 

Der  ÄCHLAUCH  (Afci4ium),  ift  ein  be« 
Tonderet  blattartiger  Korper,  der  cylinderartig* 
und  hohl  ift,  und  öfters  an  feiner  Oefnung  mit 
einem  vollftändigen  peckel  Verfehen  ift,  der  (ich 
von'  Zeit  zu  Zeit  öfnet.  Dergleichen  Schlauch 
enthält  gewöhnlich  reines  Waffcr,  Entweder  ift 
tv  fitzend  (f  e  f f  i  1  e  ),  oder,  geflidt  Cp  e  t i  o  1  a  t  u  m^,^ 
und  befindet  fich  an  der  Spitze  eines  Blatt«. 
Das  letztere  zeigt  fich  bey'  Nepenthes,  dißillatoria 
i%.  ^S^  das  erfterc  bey  Sarracjenia»       * 

Bey  zwey  Pflinzcngam»ngei/,^nemlichi  Afcium' 
und  Ruyfchia  finden  fich  Nebenblätter  die  das 
Anfekn  eines  Schlauche  haben  und  daher  ßhlattch* 
artige Nebtnblätttr  (B r a C c e ae  ä f  c i d  i  f o r me $)  , 
* .  genannt  ^^rden.^  -Fig.  1I7.  151.  Auch'  bey  der 
Gatctung  Marcgrafi^  ^aden  fich  dergleichen  ^e-  , 
benblät«er/ 

Die  Blase  (AmpulU)  ift  ein  runder,  hoh- 
ler,'gefchloffener  Körper,  der  fich  an  der  Wurzel 
oder  an  den  Blattern  einiger  \yaflergewä<;hle,  z* 
B.  Utrtcularia,  Aldrovandifi,  findet.  Fig.  2^g.  Bey 
den  Gewächfendes  Meeres  ^  B.  Fucus  hat  diele 
Blafe. zuweilen  eine  befondere  F4im,~und  vor* 
/mals  glaubte  man  fog;ar>  dais  fie  die  Frucht  dey- 
felbfen  fey,  ^  > 

\  54. 

Das  Blatth'autch/en  (LiguU),  ift  eiii 
häutiges  kleines,  durchfichtiges  Elättqhdn,  was 
am  Rande ^ der  Scheide  und  an  der  Bafis  des  Blatts 
iitzt.  Sie  ift,  allein  den  Gräfern  eigenr  Fig,' %6. 
Es  giebt  folgende  Arten  s 
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))  ganz  (int^gra,)  dfts  keine  Einfchnine  hat.    ^ 

j)  gefpalun  (bifida),  das  an  deif  Spitze  ge-  , 
jheiitift.        •        ,  '    '     ' 

i)  zerfchlitzf  (Ucera),  das  irregulär  am  Rande 
^crrHTen  ift.  ^ 

4)  wimprig  (ciliata),  das  am  Rande  mit  n^eit 
auseinanderflehenden  kurzen  Haaren  bcfetzt  ift.      ' 

0  ahgeftßtzt  (truri.cata),  das  oben  abgeftützt 
ift.  .  '  .  . 

^fpitzig  (acuta),  da«  eine  kurze  Spitze  hat. 

7)  ^^^gg^fpif^^  (acuminata),  das  eine  lange 
vorgehende  Spitze  hat. 

%)fehrkurz  (dfcurrens),  das  kaum  zu  fehen 
ift,  und  innerhalb  der  Scheide  herunterläuft. 

55» 

Die  Hülle  (Involucrum),  wenn  mehrere 
Blätter  (ich  durch  ibt^Geftalt  unterfcheiden ,  eine 
oder  mehrere  Blumen  umgeben  und  fie  vor  der 
Entwickelung  einichliefsen.  Vorzüglich  ift  die 
Hölle  den  Dolden  (§,34)  eigen..  Man  hat  vcrfchie- 
dtne  Arten  fcftgeletzt,  als: 

0  allgemein  (u  n i  v  e  r  f ^1  e)  die  alle  Blumenftiele 
einfchliefst.     Fig.  3<. 

i)  heJondereXf  artialt),  die  kleine  Bluipent 
bölchel  enthält,     f ig.  9^. 

3)  halb  (d  i  m  i  d  i  a  t  u  m) ,  die  nur  den  Stengel 
zur  Hälfte  umgiebt, 

^)  ahhängind  (de ]p enden s),  \(^enn  alle^lStt- 
dien  hiederhängen ,'  2.  B.  Aethufa  Cynapium. 

f)  zmey  ^  Jrey ^  vier  oder  vielhlättrig  (di  -  trf 
tetra-polyphyllum),  die  aus  einzelnen  oder 
mehreren  Blättern  befteht. 
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t}te  HiOle  hat  bisweilen  da$  AnTeha  eines  Kel(;hef  , 
(S,  /4>  und  dann  heifsi  fie  k  e  1  c  h  f  ö  r  nvi  g  (caly ci- 
forme)»  wie 'bey  Anemone  Hcjpacica,  Der  Blumen--     t 
ftiel  (5.  25)  ift  |>cy    einigen   Arten    djefcr  Gat- 
\      tung  z.  B.  Anemone  pratenfis  &c,  mit  ein^r  Hülle 
umgeben  und  heifsc  dann  c^h   gehüllter  Blu-  . 
men'Äiel  ^(pedaa.culuj  i/ivolucratus.)    ^ 

;■■  ■"      '■■:  ^6,.  .  • 

•  Di«  Pil?e  (Fungi)  weichen  in  ihrer  äußern  Ge- 
ftalt  fo  fehr  von  den  übrigen  Gewächjeft  ab ,  dafs 
man  ihre  Theile  mit  nichts  vergleichen  kann ,  da- 
her wohl  hier  der  ichicklichfle  Ort  ieyn  wird,  von 
ihren  Theilen  zu  fprechen.  Die  zu erft  auffallen- 
den &id:  diitJVulfi^  d^v  Ring  und  ätir  Bit. 

Die  W  ü  L  s  T  (V  o  l  V  a) ,  ift  einejäicke  meifbns 
fleifchartige  Haut,  die  den  Pilz  bey  feiner Entfte- 
hüng  einwickelt ,  und  wenn  er  ausgcwachfer^  ift, 
dichr^ber  der  Erde  bleibt.  Man  hielt  fie  ionft 
für-einertTheil  der^lume,  allein  d^hin  ift  fie  gar 
^icht  zu  zählen.  Bey  einigen  Pilzen,  z.  B.  Gea- 
ftrum  ftellatum  Fig.  7.  ift  fie  ftark  eingefcTinitten^ 
und  heilst  darin  fternförmig  (ftelUta),  bey  lin* 
dem  ift  fie  doppelt  (duplex).  - 

'■    '  ■■"*7-    ■.       „...■■ 

Der  RiN<?  (Annulus)  ift  eine  dönne  Haut 
die  am  Strünke  fefthüngt  und  ihn  ringför^nig 
Vdi^ieb(.  Bey  dem  Entftehn  der  Pilz^  hängt  diele 
Haut  mit  dem  Hute  zufaipmen^  nachher  aber 
trennt  fie  ficb.    Es  giebt  folgende^  Arten ; 
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■  '  »  ' 

a)  aufrecht  (ercctus),  wenn  der  Ring  unreu 

feftgewachfen,   oben  tb fr  fr^y  ift,    F;jf.  4. 

2)  ,utngekehrt  (i'nVerfus)^  wenn  der  Ring  oben 
feftgewBchfen,  unten  aber freyiff,  fodafserglok- 
kenfö'rmig  berünterfiangt,  z.  R.  AgäricusMappa.v. 

3}  ^fzeni  (feffilis),  wenn  er,  wie  bey  den 
angezeigten  Arten,  auf  irgend  einer  Seite  feftfitzt. 

4)  beweglich  (ipobllisj,*  w€pn  fich  der  Ring 
«uf  und  nieder  fcbieben  läfn,  z,  ß.  Agaricus  an- 
tiquatus. 

rt  bleibenäXv  e  r  fi  ft  e  n  0>  W€nn  er  fo  lange  die 
Dauer  des  Pilzes  ift,  auch  immer  bemerkt  wird. 

6)  .verj&hwindtnd  (fuyax),  wenn  bey  der  völ* 
ligen  Entwickelung  des  Pilzes  der  Ring  gänzlich 
verfch  windet. 

7)  fpinnenwebenartig .  (a r  a  c h  n  0  i  d e  u  «) ,  wenn 
der  Ring  ganz,  aus  dem  feinden  weifscn  Gewebe 
züfammengefetzt  ift.      Dergleichen  Rhige    velv     • 
fehwinden  fehr  oft.  ^  "^ 

per  Ring  ift  eigentlich  eine  Verlängerung,  der 
Haut  des  Huts,  Mnd  e»  gehört  '^eicer  nichts  dazu, 
diU  diefe  Haut,zdm  Ringe  wird,  ^  als  daYs  fie  6ch 
regdmäfsig  vom  ganzen  Rande  des  Ifuts  trennt. 
Bey  einigen  Pikeo  aber  reifst  fie  nicht  vojnkande 
des  Huts  los,  fbndem trennt  fich  vom  Scnink  und 
bleibt  in  kurzen  oder  langen  Fetzen  nach  Befchaf»- 
fenheit  der  Art  am  Hutrände  ilczen>  dann  heifst  fie, 
^e  Manfdhette  (cojtiiu),       ^_  . 

5S.     " 

Dej  Hut  (Pileus)  heifst  der  oberöe  n^eir. 
fi^mhcils  tellerförmige  Korper,    den  gewöhii^r^h   ' 

0^       '  ^   '  '■ 
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/  '  ;■  V,  ■  \  .  ' 

it/s  Sti-unk  des  Pilzes  tFägt.  In  dielem  find  die 
Werkzeuge  der  Begattung  enthalten.  Es  gipbt 
.  folgende /Artei>i         ^^  '^ 

^     i)  flach  (p  lanu  s;,  der  gan*  flach  upd  g|eich- 
ßSrmig  ausgebrisitet  ifl*    %.  ^23-  »M-  aif, 
/a)  rtt«rf  Cc^  n  V  e  X  lii  s),  der  oben  gewöü)!  ift. 
3)  /loW(concavus),  der  oben  vertieft  ift.  K^. 
^y  nablich  (umbonatus),   der  in  der:>Iitte 

.  «Inen  Nabel  hat./  Fi^.  4.  .  x    ,    '\ 

^)  ^/ocJtew/om/gCcampapuUtus),  der  oben, 
fehr  gewölbt  ift,    und  auf  beyden.  Seiten  weit^ 
glockenaitig  hci-untcr^ht,  z.fif.  A^ricus^flme- 

6)  kkbtig  (V  i  f c  i  d  u  s) ,  deffen  Oberfläclie  mit 
einer  klebrigejl  Feuchtigkeit  bedeckt  ift.  >       ^ 

7)  fchuppig  (f q  ua  m  o  f  u  s) ,  der  oben  mit  vie- 
len anliegenden  Schuppen  von  anderer  Farbe,  be- 
fetzt ift,  z.  B.  Agaricus  mufcarius. 

i)  fparrig  (fquarr o fus),  deffen  Schuppen 
auf  der  ciberfl^cbe  abftehn.    Bg.  4.  ,, 

9)  fctf/tfr-Cdimidiatus)»  wenn  er  nur  halt 
teilerförnüg  ift ^  und  auf  der  einen  Seite  wie  ab- 
gefchnitten  aüsfieht,  z.B.Hydtiüm  Aurifcalpium. 

10)  gtflrwikt  Cftipitalus),  wenn   er   vom 
,  Strunk  getragen  wird.  §.  ii» 

11")  ßticpd  Cfeffilis  f!  acaulis},  der  ohne 
Strunk  ift  und  feftfitzJt»  ^    - 

Der  Hut  der  Pilze  hat  noch  verfcWedenc 
Theile,  <iie  man  deutlich  unterfcÜeiden  müi^ 
.  und  diefe  find:  dei-  Nabel,  ^ias  Plättchen ^  das 
Loch,  der -Stachel,  die  Warze* 

u-  Der  Nabel  (Ümbp),  ift  der  Mittelpunkt 
des  Huts,   welcher  etwas  länglich  hcri'orgezo- 
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gen  üL    Oefters  1(1 'Riefet  Nabel  auch  in  einem 
etwas  vertieften  Hute  gegenwärtig» 

4.  Das  Plättchen^  (.Lamella),  fo  nennt 
man  die  dünnen  bUltterartigen  Henrorragangen 
«uf  der  Unterfeite  des  Pilzes.  .Sie  enthalten 
die  Saamenkapfeln ,  uhd  find  den  Agaricis  ei^ 
gen.  1^^.  32 f.    Daron  giebt  es  folgende  Arten : 

fi)  gUkhlanife  (aequales),  wenn  alle' Plitt- 
dien  vom  Strünke  bis  an  den  Rand  fongehn. 

\i)  pigUiche  (inaequales  f.  interruptaeX 
wenn  einige  nur  vom  Strünke  bis  zum  Rande^ 
andre  entweder  vom  Rande  oder  vom  Strünke 
nur  halb  fo  weit  £ehn. 

Mat\  theiit  diefe  Ungleichheit  det  PlSttchen 
tb  in^ 

a)  zweireihige  0)irtrizlcs^s  wenn  ein  lan- s 
g^s  und  ^rzes  Plüttchen  mit  einander  abivech- 
fein.      ■ 

b)  dreyrtihige    ftriferialeS),    wenn    zwtj ' 
kurze  Plättchen  zwifchen  den  langen  ftehn. 

c)  äßge  C  r  a  m  o  f  a  e  )  ,  wenn  lieh  "mehrere 
.Plättchen  in  eins  vereinigen;  z.  B.  Merülius. 

i)  kerablaufinde  (decurrentes),  wenn  die 
PlSttchen  am  Strünke  hc^untergehnl 

t)  adrig  (venofae),  wenn  die  Plättchen  4b 
klein  find  ^  dafs  fie  nur  erhabene  Adern  zu 
fcyn  fcheinen ,  z.  B.  Merülius  Chantarellus* 

y.  Bie  Locher  (Pori),  wenn  auf  der  Un- 
terfläch« des  HutSv  ganz  kleine  VertiefungeUy 
wie  mit  einer  Nadel  eingeftochen,  fid^  finden 
%  t%^.    Diefe  haben  allein  die  Boleti» 

Gl  -      ' 
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^     ■  .  -  f  •  ■    r  : 

^i  pii  Stacheln  (Acukj  C  Echini\  hei- 
fsen  erhabene  Tiervorragende  Spitzen,  in  die- 
(in  iipd>  wie"  inr  den  Löchern,  die  Befruchtung^- 
(heilte  enthalten.  Sie  find  allein' dem ""Hydno 
eigen,    ßg.  214.      -         •  ,         - 

i.  Die  fVarzen  (Papulae),  belfsen  klelxxe 
-runde  Erhabenheiten,   die  fich  auf  der  Unter- 
,  fläche  zeigen,  und  auch  Befriichtun^5theile  ent-  - 
halten. 

Einige  FiUe  hthtvk  ein  giD^'  yerfchtede^e»  An.-. 
\  fehn  ,  ihnen  fehlt  der  Hut  oder  fi^  ^nd  ohne 
Strunk  von  fremdartiger  jGeftalt.  Haji  jnu(s  da- 
.  her  ihre^  Geftalt  befchreiben ,  ob  fie  kugilrutid 
XgUihöfus)  Fig»  7f^echetfi)rmi0  (cyathifor- 
mis  f.,  fcyphiformts)  J'ig.  a^^.  u.  C  w.  und. 

■    ;■■      -SP.-.'  .-  -/. ; ,, 

.  *Das  Becherchin  (Cypliella),  ift  eine 
^ichildformige  mit  einem  erhabenen  Rand  um% 
gebene  kleine  Gruhe,  die  auf  den  Ünfcrfehen 
einiger  Flechten^  z,  ß.  Lichea  fylvaticus,  {ich  fin- 
det. ^     ,  ^- 

Der  UPnfchTag  (?tTidium)y  ift  die«.düi;i- 
ne  auf  verfchiedene  Art  zerreifsende  Haut  eini- 
ger Bauchpilze  (Gafter^my  ci)  unter  Mrelcb^r 
'  der  Same  oder  ein  famen tragender  Körper 
liegt;  Z:  B.  Lycoperdon,  Tricbia,  Stemonites, 
Nidularia  u.  f.  w.  Man  unterfchwdet  folgende 
Arten:  -         ^  •       • 
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i)  einfach  (fimplex),  wenn  tt  tut  einer  ein. 
faclien  Haut  befteht,  z»  B,  Phyfarium ,  Nidula- 
m  u,  Civ,  .    - 

2)  doppelt  (duplex),  wenn  er  auf  iwty  über-, 
einander  liegenden  Häuten  beftebt»  z.  ß^  iDi* 
dermo,  ♦        -        .   . 

3)  nickt  zftri^ieud  inon  debifcens),  w'enri 
der  Umfchlag  niemals   zerreifst J 

4)^e^eifsend  Cdehifcena),  der  in  Stücken 
zerplatzt. 

5)  unregeünäfsig  zerreifiend  X  i T  r e  g|i  1  a  r  i  t  e  r 
defiifcens),  der  auf  verichiedene  Att  iind  in  ^ 
ungleichen  Stücken  zerreifst,    ä.  JB..MNidularij^ 
Trichia.  .  ■  v 

6)  kreisförmig  zerreißend  (cir  cum  fei  ff  um), 
der  rund  um  zerreifst,  fo  dafs  der  obere  TBeil 
wie  ein  Deckel  fich  vom  untern  trennt,  z.  ß.- 
Arcyri%.  Kg  301.  joi. 

7)  der  Länge  nach  ßch  fpaltmi  (longit\idi. 
naliter  fiffum),  der  von  der  Spit;[:e ,.bi^  zur 
Balis  flrichförmig  zerreifst,  z.  B.  Dictydiura. 

8)  zahnförmig  zerreifsend( dentato^dehis* 
cens),  wenn  der  obere  Theü  zerplatzt  und  der 
Rand  'des  übrigen  nftchher  zerzähnt  Jeu  feyn 
fcheint,  z.  ßi  Aecidium.  ^ 

9)  netzförmig  freticulatum),  wtrih  der  Um- 
fchlag  fein  durchlöchert  ift  und  da«  Anfehn 
eines  Netzes  hat,  z»  B.  Dictydium. 

61. 

Die  Decke  ^(Indnilium)^,   ift    eine  zarte 
Haut,  welche  die  Häufchen  ($;4l0  der  Farrch^ 
G  ^ 
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terfttitcr  um^icbf,   und   liey.der  Reife   d«r    $ar 
iricnkapfe:in  zfirreifst.    Die  Arte»  und: 

lyfiach  Cpl?>nuni),'  wenn  die  dünne  Haut- 
g;«nz  flach  die  Saamen  bedeckt* 

%)  fchildförmtg  (p  elta  tu *mi,  wenn  diefe  dün- 
ne Haut,  cirkelföimig  ift ,  und  unten  in  der 
glitte  durch  einän4cieinen  Faden  an, den  daa- 
tnen  befeftigt  i(^,  -  * 

j  5)yi<:i/Jirwfj|f  (corniculatum),  wenn  diefe, 
^ünne  Havt  ganz  cylinderfbirmi^  und  hobl  ift# 
4afs  ii^  ittnerbalb  Blumen  und  Saamen  ein- 
fcf) liefst,  z/B,  beyEquife tum,  Fig.  ii.* find  der- 
gleichen bornamge  oder  iackförmige  Decken 
zu  fehn,        ■    '     ^  \,  '  i 

4)'bechirf(>rmig  (urpeolatutn),  die  das  An- 
iehn    eines   faft   walzenförmigen    Bechers    hat> 
^%3*  Trichomanes.  ;  ' 

f)  zwejtklappig  Cbiv^lve),  die  in  zweyen 
Klappeil  fich-tttsät  und  die  Geftalt  des  vorigen 
bat,  z.  ß.  Hymenophyllum. 

6)  fchuppenformig  (fquamifprm«^,  die  das 
Anfehn  einer  Schuppe  hat.' 

pfortlaufend  Ccontinnvitn)  y  die  längs  «i-» 
,nem  langen  Häufchen  ununterbrochen  fprtgebii 
Ztß,  Pteris,  Blechnüm*.  Kg.  a^j» 

i)  oherflächlich  (fup-erficiarium),  die  von 
der  Oberhaut  des  Blatts  entfteht,  z.  ß.  Scolo* 
*peudrium,~ 

0  randßändig  Cmargi'n-ale),   die   von    der 
Haut   des   Bandes    des    Blatts    entftebt ,  z.  B, 
"Adiamum.  ,K^.  aj?. 
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'  lo)  vdft  aufsen  auffpfingcni  (exteriüi  de- 
hifcen«),  die  nach  dem  Rande  des  Blatts  hin 
fich  ablöfet,  z.  B.  AQileniuni. 

1 0  nach  innen  auffpringepd  (ihterius  de- 
hifccns),  die  nach  der  Mittelrippe  hin  auf- 
fpringt,  z.^,  Adiantnm.    ^ 

12)  einfach  (fim'p lex),  eine  einzelne  Decke 
welche  die  .Häufchen  bedeckt  y  z.  B,  Pterir,  A$- 
plenium ,  Adiantum.  ^ 

15)  doppelt  (duplex),  wenn  an  j^dgr  Seite 
des  Häufchens  ein?  Decke  feftfitzt,  z»'ß.  Liqd» 
faca,  Scolopendrium,  Dickfonia.  .  Fig,  %% 

Du  Ranke  (Cirrh'us),  ift  ein  fadenför- 
miger KöTpfer,  der  zur  Befeftigiing  der  Pflanze 
dient.  Rankende  Gewichfe  (Vegetabilia  foaii- 
dentia)  haben  dergleichen.  pieiRanken  pflegen 
öfters  fpiralförmig  gedreht*  zu  ieyn ,  z.  B.  Viti« 
Wnifera.  Fig.  27.    Die  Arten  dcrfelben  find: 

1)  achfelfiändig  (axillares>,  die  aus  denWin- 
kcln  der  Blätter  entfpringen.  Kg.  27. 

0  blättßändig  (foUares),'  die  an  der  Spitze 
4er  Blätter  entfpringen,  z.  ß,  Gloriofa  fuperba. 
Fiagellaria  indica.  ,       / 

.  i)  hlattßielfländig  (petiolares)  ,  wenn  die 
Äanke  an  dfer  Spitze  eines  gemeinfchaftlichen 
Blattfticls  J)ey  einem  zu fanimengefetzten  Blatte 
cntfteht,  z.  B.  Vicia.  '  ' 

A^  hlumenftiel/ländig  (p  e  d  u  n  c  u  i  a  r  e  s) ,  wenn 
WS  dem  ßlümenftiel  eine  Ranke  .entgeht. 

f)  einfach  (fimplex),  die  nicht  zertheilt  ift. 
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^us),werii^  die  Rauke  in  ^wey  oder  aiehrere 
'    '  Tbeile  gethellt  ift,  »  - 

.7)  umgcdrtht  Ccoxivolutirs)^  wenn  die  Ran- 

ite  regdmufsig  gewunden  ift.       /  • 

8)   zurückgedreht  (f  evoiütus)  ,   weim     die 

*    ßahkebald  auf  diefe,   bald  auf  jene  Seite,  [alfo 

unregclraafsig  gewunden  ift. 

Wenn   ein  einfaches  BUtt  eitto   Ranke  an   der      .  ^ 
Spitie  hat ,  fo  heifst  es  kin  ratkkigeg  Biatt  (f  o-"_  ' 
-  lium  cirrhofum)  f^  2.  B.    Gloriofa    Aipfrha» 
Tlageüaria   indica*  No.  a«/   Ätt  tta  gefedertes '  -' 
Blatt  an  der  Spitze. eine  Ranke»  wie  die  nieiden 
Wicken ,  (&  heifst  es  eitt  ^efieätrt  -  raiikigis  Blatt 
(fpiiunjijpinnatum  c.irft^ofum).  No.  j«. 

Die  Knojjpe  (Geiumi)  ift  derjenige  Theil 
tnies  Gevacjifes ,  welche)^-  den  Entwurf  «um  wei*. 
'  ^  tei'n' \Vachsthum  deffelben  enthalt.      Nicht  alle 

^      '  '        G€wSchft*find  damit' verfehn ,  nur  -diejenigen,^ 
welche  in  karten  Himmelsftrichen  wachfen,  ha- 
,      ^'  ben /dergleichen.    Sie  find  i.ilofs  blätterbrmgthd 

(  f  o'l  i  i  t  e  r  a  e) ,  2 .  blätter  -  und  blumenbyin^end  it» 
verfehle  denen  Knofpen^  (f  o  l  i  i  f  e  r  a  c  «p  t  f  1 0  r  i  f  e- 
^  ra«  diftinctacy,  ^^  Blateir  und  weibliche- ßlu^ 
inpt  tragend  (foiiiferae  et  floriferac  fe- 
min e  a  e) ,  4fi  Blätter  und  männliche  Blumen  brift" 
gend  (foliiferae'^et  florifetae  mafculac), .. 
yC  Blätter  und  Zwitterblumen  bringend  (^{oVliie^ 
N  r  h  e  et  f  1  o  r  i  t  er  a  eh  e  r^n  a  p  h  r  0  d  it  a  ^y^6,  blät^ 
ter  -   und   blwne abringend  zugleich  (Coliifero* 


/ 
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flqrifera«)-  ^Weim  die  Knofppn  austreiben 
und  Blätter  bringen  y '  dies  ncrint  man  das  Aus^ 
fchiägen  (Foliatio).  Es  gefcbieht  bcy  tieii 
Knofpen  durch  das  Abfallen  der  äufferen  Hüllen,  - 
die  au?  .kleinen  übcreiilanderliegenden  Schuppen 
beftehn.  Hey  den  Gewächfen ,  di*.  keine  K*nos* 
pen  baben,  ^efchicht  das  Ausfchlagen  gerade  aus 
der  Rinde.  An  jeder  Pflanze  find  die  kleinen 
BlSttcben  beym  Ausfchlagen  verfchieden  in  ein- 
ander gelegt.  Wenn  man  dergleichen  austrei- 
bende Knofpen  hortzontal  durchfchneidet ,  zei- 
gen fich  folgende  Verfehle dcnhciten : 

1)  eingerollt  (involuta,  wenn  die  Seiten  ^er 
Plätter  nach  innen  gewickelt  find^  z.  B.  Humin" 
lusLupulus.  Fig,  2^1.  iS9T^^o.        '     '  ■  /  • 

i)  zutückgerollt  (tevoiixtti),  wenn  die  5ei« 
tcn  der  Blätter  nach  aufsen  gerollt  find  ^  2.  B, 
Salix.  Fip-.  2y:e.  262,  -  _ 

3 )  zwifchengerdlt  (  o>  v  o  1  u  t  a  5  ^  wcrm  z wey 
hohllieg^nde  Blatter,  ohne  ^aufgerollt  za  feyn, 
in  einander  greifen,  z.  ß.  Salvia  officinalis; 
%.2f6.        ,      '  •     -     ,  ;  > 

4)  tutenformi^  (convoluta),  wc'rih  die  BIät- . 
tef  ganz .  fchneckenförmig    gedreht  find,  z.  B. 
Prunus  domeftica,  Anneniaca,  Jij".  «fo.  2fg. 

^)  rettend  Cequitans),  wenii  viele  parallel 
liegende  Blätter  etwas  hohl  zufftmmenliegen, 
2.B.  Syringa  v^^lgaiis.  Fig.  154.  äff.  26^.  264/ 

6)  dojfpeltliegend  (cbnduplicata),  wenn  die 
Blätter  einmal  zufamn>enliegen;  i.  B:  Fagus  fyl-  . 
vatica.  Fip  2^3.    ^  .      ' 

i)  gefaltet  (plicata),    weni>  die   Blätter   re-  ' 
..,■  G  s     '  i   ^ 
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gelmäfsig    gefaltet    (iirA ,     z.    B;    Bitula  Älb«. 
Bg.  2f7.    .  ' 

i).nieiergehogen  (rt  Clin  Sit  A)^  wenn  die  Spi^z- 
xen   der  jungen   Blätter  berunterhängen,    2,  B. 

Aruih,  Aconitum./ 

*♦ 

9)  fchneckenfbrmig  (cirxiinata^,  teenii  das 
ganze,  Blatt  von  der  Spitze  nax;h  der  Bafis  zu 
aufgerollt  ift,  fo  dafs  die,  äuftere  Seite  inner- 
halb, und  die  innere  aufserhalb  kommt,  z.  B» 
alle  Farrenkrluten  1^.  if.  \ 

Wenn    die    piätter-gegCHüberftehni   fo  aft  ^ceis 
die  Figur  doppciti  z,  B.  I?]/^.  sj 8.(259.  a5a' 3(Ja.    ' 

.  In  Rückfieht  der  Form  ift  die  Knofpe  noch 
fehr  verfcbieden , .  doch  laffen  fich  die  Arten 
derfelben'fehr  leicht  unterfcheidcn,  nur  folgen- 
de Arten  verdienen  noch  bemerkt  'zu  werden : , 

i)  einfach  (fimplex),  wenn  die  Knofpe  ein« 
zeln  Äeht,  %,  B.  di«  roeiften  Bäume  und  Sträu- 
cher. / 

iy  angehäuft  (pgfe^regata),  wenn  mehrere 
auf  einem  Fleck  biy lammen  g^fteÜt  find;  »z.  B. 
,  Zanthoxylon  iraxineum, 

{)  fitzend  (fetniis),  wenn  fie  dicht  auf  dem 
Zweige    oder    Stengel    befeftiget    ift,  z.  Bi  die 

meiften  Sträucher  und  B^ume. 

)  '      ,  .         ^ 

^y  geßielt  (pcdicellata),  wenn  fie  von  ei- 
nem kui-zen  Stiel  unterftützt  ift,  z.  B.  Alnu$#  " 

I^er^Fortfatz  CPropago),  ift  ein  runder 
rtder  länglicher  Körp^er,  der  von    c^er   Mutter« 
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pflaaze/fibf^It  und  z^  einer  neuen  Pflanze  wird. 
Dergleichen  htben  die  Moof^^.  LinttS  hielt  die» 
für  Saamen.  Bey  den  Lebermoofen  ift  dieser 
Fovtfatz  kugelförmig,  IVlarchantia  trÄgt  eihen 
kleinen  Becher  (fcyphus),  worin,  der  Fortfati 
enthalten  ift.     . 

•65.. 

Der  Knoten  (Gongylus),  ift  ein  runder^ 
harter  K6rper,  der  nach  dem  Tode  der  Mutter- 
pflanze abfällt,  und  eine  neue  Pflanze  vird. 
Dergleichen  iieht  man  an  den  Seeftechten. 

■    '  ' '  "  ^^^     '  '  \  -  - 

Die  Drüfe  (Glandula),  ift  ein  rundet 
Körper,  der  zur  Ausdüjiftung  und  Abfonderung 
dient.  Die  Drüien  find  gewöhnlich  auf  den 
Blättern  oder  Sterigeln.    Sie  find: 

i)  ßtzend  (feffilis),  wenn  fie  flieh  $uf,  dem 
Blatte  anfit^t,  j^  3.  Caflia  nrnrilandica. 

2)  ^e/?ie/r  Cpetiolata) ,  wenn  äie  Drüfe 
durch  einen  kleinen  Stiel  unterftützt  wird,  z^^B. 
Drofcra.  ,         ,       ,  ^ 

Ihrer  befoaderh  Form  ii^cK  ließen  fich  noch  vie» 
le  Arcen  uncerf^heiden.  Hierüber  hat  Hr.  Schrank 
in  feiner  Schrift»  über  die  Nebengefäfse  der  Pflan- 
zen ut^d  deren  Nuczen,  viele  creili che  Bemerk  un* 
gen  gen^ac^c. 

Der  Dorn   (Spina),    i&    eine    ftechcndjC 
Hervorragung,  die  aus  dem  Innern  der  Pflanze 
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iprijiringt,  und  fith  lalfo  oiicht  mit  der4litidfc 
«bzielienläfsrt,  iz.  ß.  Prunus  fpiiiofa.  Die  Ar- 
fcö  fipdt     .  ;  .   .)  . 

1 1)  am  JSmfcCtcrmr^h^alis*'),  wenn   er  an  der  ; 
Spltz^  (Sei^weigts'ift.    '    /     ■ 

7)  un  der  ^the  {^^:si\\\^xl^y   wenn  er  an  der - 
Seite  des  Zwei^es^  ift.    > '  • 

3)  ^?wfac;/i<fimp.lex),  ,der meine  Spitze ^us^  ; 

4)  get/iM7ri(4iv'ifa),/de(re»  Spitze  geth^ilttift, 
T)  '^g  (rainöfaX,  der  in  viele  Aeftc/zcrth«iic  ' 

l>ic  Entftehung  des  DofÄ^iunä-dfes  Stachels  \v;ircl  , 

in  der  phyfiqlogic  näher  IjffflBimt, .  •       *      - 

68> 

Der  Stachel  (Aculeus),  ift  eine  fhcheftde 
H^'%oh'^un^,    die    iiiüis  der. Rinde  entiprii^gt, 
und  fich  niu  jderfelbeii  abziehen  läfst,  z«^-  ^Ro- 
,  fa  centifolia.    Arten  daypn find:  ^,    . 

i)  .geraifi  (r.ectus),  w^nri  er  geradeaus  fl»hrv 
,r)    aufwärtsgebogen.' (jnzwt^Vi^)^  wenn-    ei< 
.    nach  oben  gekrümmt  ift." 

3)  .ahwärrsgehoge/i  (recurvus),  wenn  er  i^ach 
der  Erde  zu  gekrümmt  ift.  n  '    . 

-4)  aufgerollt,  (circinnatus),  wenn  er  mit^ 
feiner  Spitze  nach  innen  aufgerollt  ift.       -       ^ 

f).fm2rf»   (folitarius),  wenn    er  <  ein^i^lri 
ftehr;  .         .      -  .*  " 

>.^)  dapp^k  (gemihatüs),  wenn  zWcy  beyfam- 
.    mcn  ftebn.  *  ^ 
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7) -hai^förmig  (p ül ma t u s) ,  wehti  er  Ks ^ur 
ßafis  getheilt  ifV,  dalS  er  aus  mclireren  zufonf- 
mengefetzi  zu  feyn  fchtint,  z.  B.  Berberil  vul- 

gtris.  ... 

Dif  Granne  (Arifta),  ift  eine  fidenfor- 
mige  Spitze ,  die  an  d«r  Blume  der  Graier  litzcv 
Die  Alten  fiixd :        • 

I)  ifackt  (^Quda},  die  ohne  Haare  ift.  Fig.  loi, 

103.  , 

2)/ei^r/^Cpluniofa^)  die  mit  feinen  weifs^n  . 
Härchen  befetzt ift,*  z.  B:  Stip»  pennata. 

3)  geriide  (re  cta),  die  gan2  gerade  ift.  Fig,  10 1. 
103.  ^  '       '     '•    .-  ^      ■  . 

4)  gegliedert  Cgenicu^ata)^  die  in  der  Mitte 
ein  Gelenke  har,  wodurch  fie.gebogeaift,  z.  ß, 
Avcna  fativa.  .     ^ 

f)  ^ffer««i«ii>(rec,urvata),  die  in  einem  Bo-, 
gen  nach  oben  gekrümmt  ift. 

6)  gedreht  <t  o  r  1 1 1  i  s%  die  fpiral-  oder  fchnek- 
kenförmig  feitwärts  gedreht  ift.  . 

l).gipfeifiändig  (terihinalis) ,  die  au  der 
Spitze  des  Balges  ($.  j6j)i  befeftigtift. 

»)  riickenfiändig  (  d  o  r  f a  1  i  s  ) ,  die  unterb  aH> 
der  Spitze  oder  in  der  Mitte  des  Balges  befeftigt 

ift.    _  .     '         •  . ,  ■       -  ■ 

70.    / 

Dar  Haar  (Pilus)  ift  ein  feiner  fadenför» 
miger,  bald  kurzer,  bald  langer  Körper,  dec? 
zur  Ausdünftung  piid*  Bedeckung  der  Gcwlchfe 
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dienet.    .  Bi«  vcrfchicd^nea  Verth^ilungen   der 
Haare'' find  fchon  §.6.  beftimmt  worden  ,  ^al^ er 
der  Bau-oda-.die  Geftjlt   des  einj^elnea, Haares' 
.  verdient  nOch  eine  genauere  Auseinanderfetzung. 
Es  (ind  folgende  Arten  bekannt: 

i)  etn/flcÄ'^Cfiinplex3,.dasgar  nicht  «ertheilt ' 
fft    und  eine  gleiche  fadenförmige  Geftalt  hat»  '.  * 
^  .1)  yfrimförmrg  (f  u  b  u  l  a  C  u  s},  das  l^urz,  ft^rk 
und  nach  unten  iu  etwas  dicker  iftj^z»  B.  Bo- 
^ago  officlnalis,  r     .         ^ 

9)  nadefförmig  C^cicuUvis) ,  Sie  vorige  Art,, 
|iur  fehl-  fpitz,  un4,dafs  über  der  Bafis  eine  Er- 
^eit^erung  ift ,  z.  B.  Urtica.  " 

•  4)  zwtMickt  (b  u Ib  0  f u s),  das  fich  an  der  Ba- 
'fis  in  eine  rundlich^  Maffe  endigt,  2.  B.  Centäu- 
rea  lacea.  -  ,      '    - 

{)  hakenförmig  (uncinatus),   das*  hakenför- 
mig gekrümmraft ,,  z.  B.  Scabiofa  Succifa  und 
^verfchiedene  präfer.     ^  '  / 

6)  fe«o^ig'(nödofus),  das  in . regelihäfsigeÄ 
2wifchenräumen  hcrVorfteKende  Knoten  hat* 
"7)  gegliedert  (art'iculatus^  dajs  in  regelmä- 
fsige  etwas  eingezogene  Glieder  getheilt  ift.  fo* 
dafs  es  faft  das  Anfehn  d^r  Fühlhörner  einiger 
Infekten  hat,  z.  B.  Vevonica  aphylla,  Lamium 
purpureum,  Sonchus  oleraceus.        ,  •        ' 

8)  gezähnt  ( d  e  n't  i  c u  1  a  t  ü  s  ) ,  dal  auf  einet 
Seite,  wie  rtiit  kleinen  Zlihn^hen  befetzt  ift ,  f.B. 
Siegesbeckia  orientalis.  - 

9>  behaart  (p  u  b  e  f c  e  n  s) ,  das  mit  feinen  HfN 
chen  befetzt  ift,  z.  p.Hier^cium  Pilofclla. 

xo)fedrig  (p  1  utn ofu $; ,  das  mit  längern  Här- 
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thenftark  bclctzt  ift,   dafs  es  dar  Anfchli  tiner- 
Jeder  hat/  z.  ß.  Hieracinm  undulatum. 

Ii)  gabelförmig  (furc^tu^s),  das  an  d^r  Spitze 
^gabelförmig  gefpalten  ift,  z.  B.  Apargia  hispida. 

n)  i2/2/g'.(ramofus),   das  in  unregclmOfsigc         -'.  , 
^eftc  fich  tbeilt,  2.  B.  Ribc;s  Grofluiaria.  ' 

13)  ßernfdrmige  (ftellati),    wenn    mehrere 
Haare  au«  einem  Punkt  kommen,    fich  /eft  an- 
drücken und  daa  Anfehh  eine«  Sterns  der  Mahler    . 
annehmen,  z.B.  AlyiTum  nipntanyni  und  Arten 
Solanum.  '        , 

Das  Haar  wird  nach  Teiner  Stärke  und  der     ' 
Spitze  nach  nodi  getheiUin:  , 

a)  Haar  (PilusX,  was   einige  Steifigkeit  hat/^ 
und  geradeaus  ft^t, 

b)  ff^olle  (La na),  was  krumm  und  weich  ift. 

c)  feines  i/a«r.( Villus),    was  jfehr  fein  und  ^2>'^^' 
weich  ift.  ^  .  . 

d)  -ßor/?eCStriga),dasfehr  fteif  iftund  anliegt.  fi>g^. 

t)  Haken  (Hamus),    was  fteif  ift  und  eine  ÄcÄr.i^.^. 
krumme  Spitze  hat. 

f)  mederhaken  (Glochis),  was  fteif  ift  und  CuJja:j^^, 
eine  gefpaltene  Ä»f  beiden  Seitan  zurückgebo-  ^"''"^ '*"^^' 
genc  Spitze  hat. 

Die  ▼edchiedcne  ,hicr   angegebene   Geftalc    dc^  \ 

Haare  i^  alleii  PflatjzcDthcüen  eigen  und  |äfst  fich  , 
our  durch  eint  fiarkc  Yergröfterutig  bemerken. 

Dfe  Blume  (Flos),  ift  derjenige  Theü  der 
Gewächfe,  welcher  vor  der  Frucht  erfchcint  und 
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in  den  meiften  Fallen,  mit  meBrcixn  fall  immer 
'ftrbigenHlättcheTi,   die  wir  Begattung  wefentli- 

"  chen  Organe  einfchlicfst.   'Wenn  aber:  die  Or- 
gane der  Zeugung  bey  den  Ge\yachfen  nicht  von 
f^okhen  Blättcben  umgeben  find  J  fö  werden  diele  ' 
felbft  die  Blume  genannt.    Die  Tbeile  der  Rlumd 
fihd:  der  Kelch  (Culy^),  die  Blumenkrone  (do- 

,  lOlIaO,  y«^ '^«^*^i^/^   (Nectarium),    Jti 
ßtaubgefdfie  CS t am i na),  und  ^er  Stempel  C^i^ 
\   ftillum),  •  '  - 

Die  Blume  ift  entweder  einfach  (Elos  fim- 
't)lex),'oder.  es  find  ihrer  ip^hrere  auf  einen 
Weirteftjleck  dicht  zufammcngedrängt ,  dafs, 
fie  nur  kne  einzige/auszumachen  fcheine^i,  und 
diefe  nennt,  man  eine  zufammengefeizu  ßbithe, 
auch  wohl  allgemeine  oder  zujfatnmengefente  Blu" 
wffiferQf^'^  (Flos  comppfitus  f.  Co^Ha 
communis  velcompofrtü).    Von  der  ein- 

"  fechen  Blume  *  unteiifcheidet  man  ((nehrere  Ar- 
.  ten,  nämlich:  .  -^  ,      •-  /> 

.\  \  I)  ««cfer  Cnudas),  ^^elcV^  keinen  Kelch 
(§.7i{.),üitid.BliMnenkran€.(ßw8iO  hut.  r 

a)  hlumenhlattlos  (ape talu^),  4ie  k«ne  Blte^' 
menkrone  €§-8i.)  hat.         ^:    .,, 
^y  kddklos  (c'oroUac^us  jC  tphyütts>,  die 

keinen  Kelch  C§.  l^dh^         '       >  ^  •  ^^    - 

4)   %witterhlüthig  (hermaphroditus),/  die 
StaÄbgefäfse  C$.90)  un<^  Stempel  (§.^4)  hat. 

i)  weiblich  (foemineus),  welcher  die  Siaub- 
-gefäfse  (§.  90.)  fehkn.  ^   '  .       ; 
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S)  männlich  Cinafcu.lu^f7wclch«r  d^r^Sttm« 
pel(§.940  fehlt.  ^       ^ 

f)  gffchlecfitshs  (ncutcr)  ,  die  weder  Staub« 
geikfgc  ($•  90.)  noch  Stempel  ($.  94.)  hat. 

Die  zufammeilgeretzte  Blume  hat  folj^end^. 
Arten:  x 

'  i)  g^fchweift  (femiflofculofus)^  wenn  fie 
nur  aus  b^ndformigea '  Bluiuenkronen  ($,  8a* 
N.  10.)  zufammengefetzt  ift.    Ftg.  Sf,  270, 

i)  fckeibenartig  (dilcpideus  £  flofculo« 
fas),  wenn  fie  nur  allein  aua  röhr^enförmigen 
Blumeokrohen  ($.  ti,  N.  i )  befteht. 

^)  ßrahlig^  (radiatus)^  wenn  fie  in  der  Mit-  > 
te  aus  röhrenfbrmigei;!  ($.  %%*  N.  i«),^  und  am 
Rande  aus  bandförmigen  (§.  tt.  N.  10»)  Blumen- 
krönen  zuiamnvengefet^t  ift.  Ftg,  7f* 

Deir  aus  röhrenfdrmigeä  Blumenkronen  befteken* 
de  Tkeil  folcher.  Blume,  heiist:  dUSOuibt  (I>is- 
cas),  und  der  »üs  kiindförmigen  Bhimenkronni 
«liaibmeqgefetzce  B^md;  wird  der  Strähl  (IIa- 
dins)  geoaum» 

4)  Wfc^//?rÄWt  (iemiradiatus),  wenn  die 
eine  Seite  des  Randes  einer  aus  rö.hreh^rmigeii 
Blnmenkronen  zufammengefetzten  Blume  nur 
Wdiormige  Blumenkronen  bat,  ^ 

Bey  den  Moofenr  find  die  Blumen  nur  durch 
ein  Vergr§fserungsj5tas  fichtbar»    Ihre  verfchie- 
dtne  von  der  ge wohnlichen  abweichenden  Gt* 
ftalt,  hat  feigende  Benennungen  veranlaßt: 
'     H  ^* 
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l)  knofpenfbrtnig  (gemmiforinis),  d!e  zvi- 
fch^n  d^n  Blättern  fitzt  uhd  das  Aufefan  ein^ 
mufjgefchwolLeneii  Knospe,  hat.' 

i)  kopfförmig  Ccapituliformis)^  die  ku* 
gelrund  und  g^ftielt  ift.  Fig^  i%%. 

3)  fl^rpßrmig  ( d i f c i  f  o  r m  i  5 ),  die  an  det 
Spit;;Ee  d^es  Stengels  fleht,  und  mit  Blattern^  wel- 
che (ich  flftth  ausbreiten,  umgeben  ift,  2.^,  Po- 
lytricbura.  Ftg.  141,.  ^ 

An  dem  Laube  der  Fliecbten  zeigen  fich  kleine       ;. 
convexe  rundliche  Körper,  die  ganz  aus  Suub  be- 
ftchn ,  welche  einige  BotJMiiker  für  Theile  der 
Blüthen  halten,  man  itdnnt  ^t,  Kü^eUhen  (Gip* 
\       buii  i,  Glomefuli),  z.  B.Licken  farinaceiu« 

„'■  '■   "  '   '■    ^**    ■  .     '  - 

Dir  Kilch  (Calyx)  ift  der  allgemeine  Na- 
me  tiller  der  Blätterch^n  oder  Hüllen ,  weicht 
gew^nlich  erün  gefäi-bt  oder  lederartig  find» 
bnd  a^fserhalb  die  , Blume  umget>en.  Die  Ar« 
len  delTelbeu  fin^:  ^ie  Bliithendeckfi  (Perian- 
thium),  dtr  Balg  (Gluma>,  die  allgemeine  Blu^ 
tnendecke,  (Antho  dium),  A>  Schuppe  (Squa- 
m  a^  f  das  Federchen  (  P  a p  p  as  ^ ,  und  der  Maos^ 
kflch  (Perichaetium)» 

2)i>  Blüthendecke  (Peiianthium)  beifst die 
Art  des  Kelchs ,  welche  unmittelbar  eine  Blu* 
m«  m  fich  fchliefst/  Es  find  folgende  Arten 
davon: 
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i)  hkihend  (fttdrttnt^y  die  auch  nach 
dem  Btühien  no^h  bleibt^  z*B.  HTofcyiAinai  ni'* 
gcr.         I  -  . 

2)^ahfallend  (deciduum);  die  gleich  nach 
dem  Blnben  abfällt,  z.B.  Tilia  earopaea. 

^)  weJkittd  (marcefcens) ,,  die  oacb  deiA 
Blühen  verwelkt-,  noch-  eine  Zeitlang  bleibt^ 
endlich  aber  abfallt  ,,z,  B«  Prunus' Armeniaca.  ' 

4)  hinfällig  (ctducum),  die  noch  vor  dem 
Blühen  abfällt,  z.  B.  Papaver  fomniferum.      / 

f)  einfach  (fimplex).  • 

6)  doppelt  (duplex),  wenn  zwey  Bltttheii- 
decken  die  Blume  einfchliefsen ,  z.  B.  Fraganil 
veTca,  Malva  rotundijFoUa,  Fig,  25.  f 7» 

7)  einblättrig  (monophyllum),  wenn  die 
Blötbendecke  aus  einem  Blatte  befteht;  das  heifst, 
die  Blüthendecke  kann  in  verrduedene  gleiche 
oder  ungleiche  Theite  zerthcilt  feyn ,  aber  an 
der  Bafis  hängt  fie  zufammen.  Fig.  49*  fo«  9h  7>» 
7MIO. 

8)  zwt'^'^  drej^,  vier*^  f^nf*  w.  f.  w.  vielhlät^ 
trig  (di-,  tri-,  tetra-,  penta-,  etc.  poly- 
phyllum),  wenn  die  Blüthendecke  aus  zwey 
oder  mehreren  Blättern  befleht  Fig.  14S. 

?)  gezähnt  (den  tat  um)»  wenn  der  Rand  kur- 
ze  Zähne  oder  Einfchnitte  hat,  die  aber  nie  tie- 
fet gebn  dürfen  als  höchfiens  bis  auf  den  vierten 
Theil  der  ganzen  Blüthendecke.  Nach  der  Zahl 
diefer  Zähne  ifl  fie  aii;ey-,  drey-,  vier^^  funf^ 
^' (*  w»  mehr  zähnig  Chi-,  tri-,^(iuadri-,  quin« 
que-  etc.  multidentatum). 

.10)  g^y^a/re»  (fiffum),  wenti  die  Blttthen- 
H  a 
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'         decke  in  Einfchjiittc.gcthcilt  ift,  dl«  tbet'hüel^- 

'^       ^  ftens  nur  tis  auf  die  Mitt«  reiben  dürfen, .  Man, 

,      zählt  gewöhnlich  zwey^^  4^^y*^  vier-  u.  f.yr^vieh 

fpalügQoi'i  tri-,  qüa4ii-,ctc.  rtivltifidum)* 

ii)  ijet/iei/^  (partitüm),  w«nn  die  Blütheh- 

decke  bis  auf  die  Bafi«  getjieilt  ift.  .  Diefe  Ein- ' 

ichhitte  werden  auch  nach  der  ^ahl  beftimmv 

als:  zw^'i  drey-y  vUr-  u.  f.  yr,  VTeltheilig  (bi-,^ 

r  tri-,  quadri-  etc.  multipartituni). 

la)  Jiffjpig  (labiatum  f.  bilabiatuni),  M^ena 
die  ßlüthendecke  tief  zweyfp altig  ift  ,  und  jede 
diefer  Abthellungen  Zähne  hit,  z*  B.  Salvia  of* 
1  ficintilis'.  F/g.  79.74.  ' 

13)  'img^tliält  (integrum),  ^enn  cifte  ein- 
blättrigoiBhithendecke  keine  Zahne^  Einfchnitte 
öder  dergleichen  hat.  F/^.  118.  ., 

yMt^  ..         14)  becherförmig  (urceola tum),  wenn  eine 
einblättrige  Blüt^iendecke  kürzy  nach  der  Bafis 
^u  rund,i  und  am  Rande  ohne  alle  Zähne  tind, 
Einfchnitte  ift. 
*  '0  |[^y^Wöj(/i«  (claufum)j    wenn  fich    eine 

mehrblättrige  oder  getheilte  ßlüthendecke  rund 
und  dicht  an  die  ßlumenkröne  anf^hliefst 

'    '    '  t&)  rbhrig  (t üb uloifum),  wenn  eine  getheil- 
te, gefpaltene,  oder  gezähnte  ßlüthendecke,  wo 
fie  zufammcnhangt,  cylindiifeh  ift,  ülid  aÜb  eine 
Röhre  bildet. 
17)  ausgebrejtet  (patens),    wenn  ;bey   einer 
.  ein-  oder  vielblättrigen  l^lüthendecke  die  Blätter 

oder  ißinfchnitte  ffanz  Aach  ftehn. 

ig)  s»rÄc%eiog^e«  (refUxum),  wenn  cnt^e» 
de^  die  Zähne  o^er  Einfchnitte  bey  elnbUttiigen 


Digitized  by  KjOQQiC 


I,    Tammologie.  inj 

Ha^bendecken,  oder  Ht  BlSttdien  h^f  VielbUt- 
trigcn  zurfickgefchkgcn  find.  i 

i?)  aufgebJafen  (inflatum),  wenn  die  B!ö- 
thendccke.  weit  und  hohl  ift,  • 

10)  übgekürtzt  CabhrcviatumD  ^'  wenn  i^v 
Kelch  um  vieles  kürzet  als  die  Blumeiikrone  ift« 

»I)  gefärbt  Cc  o  1 0  r  a  t,u m) ,  wenn,  die  Blüt.hen« 
decke  eine  andere  als  die  grüne  Farbe  hat* 

Bey  der  einblättrigen  BHithendecke  wexden  die  * 
fiotheÜungen,  entweder  Sinfihnifu  (Ißcini^t^ 
•der  Zähne  (dentes)  genannt,  und  daQn  ■vrer» 
den  diefe  beftimmt,  ob  ^e  ßumpf  (pbtufus), 
fpitiig  Cucumis),  langiugefpitit  (acumillt* 
tu  $)  y  ßachlicht  (fp  i  n  o  f q  $)  u.  f.  w.  find»  Hcj 
dta  mehrMättrigen  Blüthendecken  trer^cn  die  ' 
finzetnen  Blätter,  J/itmA^  (fo.Hola)  genaon^ 
iin4  ihrer  Gewalt  nack  beiiphriebf  n.  Man  btftimmf 
aiKh  noch  die  Figur  der  Blumen.4ecke  und  ih* 
re  Fläche,  5.  tf/  ' 

Der  ßtfl^  (GlumaJ)  ift  4:*r  den  Grtfcm 
illein   eigene   Kelch, '    Er    enthät    gewöhnlich 
inehrere  Blumen.    Die  Blätter,  ^ot«us  er  be*   ' 
fteht,  heitren  SjpeiScc  (Valvulae)/    Arten  dar 
▼on  find:  - 

i)  einfpelzig  (univalvis),  der  au«  einer 
%l2e  beffeht,  z.  B*  Lolium  per^nne.  '  - 

2)  zweyfpilzig  (bivalvis),'der  zwey  Spelzen 
htt,  wie  die  meiftcnerfifer.  Ftg:$6.  97.  101. 
104.       ■'   o    ;..?..     i-  '    ■ .     . 

H3 
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'  icrf  find,  z»  B.  Panieum  i^iUiceum»  \ 

4)'  vidj^e}ssyi  Cinultfvaivis)|.der  aus  meh« 
^ren  zufammengefetzt  ift* 

^  f)  g¥^^^  f<Jplorata),  der  eine  andere,  «lg 
>die  grüne  ^airb/e  hflat,  ,  .. 

Die  Bliimenkrone,  der  Gräfer«  welche  von  dem 
Balge  eiagefchloiTen  wird ,  neont  man  auch  ifai^ 

i(Giuma),   weil  fi^  in  ihrer  Gewalt  faft  gar     • 
nicht  vom  Keldie  verfchieden  ift ,    und  eigene- 
ticii  nur  einen  ianern  Kelch  vorftellt.    Bey  ge- 
nauen Befchreibungen  wird  aliemal  bey  Gluma    . 
das  Vorc  Calyx  oder  Corolh  yorange^oczt.    Der 
.  ^  Balg  der  Blum^nkrone  ift  etwas  feiner  und  die 
'-'  innere  Spelte  (Valvula)  ift  häutig  (membra- 
^   aacea),  die  äufsere  aber  grün,    Diefe  grünt 
Spetze  lÄ  entweder  grannenlos  (^m  u  t  i  c  a  ) ,  oder  ■ 
gegrannt.  (i riß itz) 4    Die  Granne  \5*  6^,)  fitzt 
nur  auf  'de)r  Blumenkrone'  der  Gräfier*  JVg,  io|« 

4ium),;i^nntitQaii  den/Kelch  der  zufammeit* 
{^fetzten  Bittinen  (J.  7«0  ;wekbe  eine  grofs« 
Menge  van  kleinen  Bluaöjn  einfehUefst,"  die  zu- 
fammen  das  Anfehn  hab6n,  als  wären  iie  nur 
;<ine,  z.  B.  Lecmtodon  Taraxacum  ,  Centaurea 
Cyamls^  Heliantbus  ani^^us  u,  m«  a«  Pie  Ar« 
ten  diefes  Kelches  fin4V 

,-i)  iinblättrig  (mon^plfyUianO,.  die  au$  ei* 
nem  Blatte   beftehti   an  der  Bafis  zufammen« 
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\n^,  oben  tibtt  eingefcfaniuen  iftt  z.  B.  Tt« 

fetcs.  '  . 

2)  vUlblättrig  (polyphyllum),  die  tttl  vic- 
>  kn  Blättern  zufammengefetzt  ift» 

i)  einfach   c^implex),  wenn  eine  einfache 
Reibe  Blätter  die  Blumen  umgiebt^  Fig.  2%i. 

A)  gleich  (aeqqale),  wenn  bey  einer  einft«' 
chen  Blumendecke  'die  Blätter  gleich  lang  find« 

i)fchuppig  oder   dnchziegetfähnig  (fquamo* 
fam.  £  imbricatum,)^'.  wenn  die  al^emeine  ' 
Hlumend^cke  ans    di^t  übereinanderliegenden 
kleinen  Blattern  beftebt*  Rg^  f  j,  76^ 

6)  fparrig  (f q  u  a  r  r  o  fix  m) ,  wenn  die  kleinen 
Bkttdben  mit   ihren   Spitzen  abwärts  gebogen   , 

7)  trocken  (fcariofum),  wenn  die  Blätteben 
dorn  und  trocken  find,  z«  B«  Centaurea  giafti* 

foli«.  .  .  :      ^ 

i)  wimperig  (ciliatnm),  wenn  die ^ Ränder 
derBtättchen  mit  kurzen '  gleichlangeh  Borften 
btfetzt  find.  .  .. 

$)ßachlicht  Cmuricatnm),  'wenn  die  Rln- 
jer  der' Blättchen  mit  kurzen  fteifen  Stacheln 
befetzt  find, 

ip)  dornig  (fpinofum),  wenn  jedes  Blatt-  \ 
Acn  mit  einem   Dorn   verfehn   ift.     Sie   find 
entweder  einfache   Dornen    (S^pinae.ii m p \U 
ces),  oder  äftige  (ramofae),  Bg.  ifi.  ^ 

n)  kreifelßrmig  (turbinatum),  wenn  die 
Bte^ndecke  ganz  die.  Figur  ekies  Kreifeli  hat^ 

«4 
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;  jt^. kngelrttni  (g\6ho{um)^  dk  völU^omtfien' 
eint  kugelrunde  Geilalt  hat.  -Fig*  tfs« 

I ^)  halbktigBlrund  ih un ifphdericu in);i  wenn 
die  Blumendecke  unten  rund,  oben  aber  flach* 
i{L.Ftg^f6f 

.  14)  walzenförmig  (cylindrlcum),  wenn  di«^ 
Blumendecke  lang  und  rund»  dfibey  abev  oben 
fo  dick  als  unten  ift, 

If)  flach  i:pltiiivLnOs  wenn  die  Blättchen  der 
Blumendecke  ganz  flach  ausgebreitet  find»  . 
^lÖ  gehlcktödtt  vermehrt  ^calyculatum  "f, 
«uctum),  wenn  an  der  fia&s  der  allgemeinen 
Blumendecke  noch  eine  Reibe  von  BUttch^n 
ift,  die  wieder  einen  kleinen  Kelch  zu  bildete 
Jcheinen;  z.  B,  Leontodon  Taraxacum.  Fig.  141, 

Die  Blätter  to  aUgemeliieii  Blumen4ec]|^  hejften 
Blättehen  (foliola  f.  S<}tt«inae)»  und  wer-» 
4en  'bty.  gfiuuerec  Befcbreibimg  nacl^  ihrem 
ganzen  Umfange  bearächtet»  .^ 

,  <  ^  ^  Die  allgemeine  Blumendecke  (Antkodium} 
nennt  Linn^  gevrcOmlidi  den  allgemeinen  Rel^ 
(Ca|yx  communis)«  - 

'       /      78. 

Die  kleinen  Blättchen,  welche  das  Kitzchen 
($.  40*)  bedecken,  dienen  ftatt  des  Kelchs,  und 
hinter  jedem  fliehn  die  wefentlichen  TheHe  ^er 
Blume,  biefe  Blättchen  werden  Schuppen  (S  qua^ 
mae)  genannt.  .R^.  57« 

Man  belegt  cwtr  die  Blättehen  der  aUgemeiakft^ 
Blumendecke»  des  Kitvcbcaiy  des  Zapüräs  and 
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andrer  Tli^l^  m^ir  mit  ^tA  Ntiiie»  iti  Sdiii^ 

pe,.  aber  4er  ZnltinnieBiitog  seigt  tlltscir  dtut«  ^        ^ 

lidi,  Ton  welchem  Theile  die  Redt^i;  ^ 

79. 

1^4/  Frifrcfce«,(Pappai)f  ift  ein  tut  0^»^^. 
HMKn  oder  einer  dünnen  durchfichtigen  Haut 
bdlehender  Kelch,  den  man  nur  an  den  ein- 
zelnen Blunlen ,  die  in  einer  allgemtinen  Bin-» 
mendecke  ( Atithodium)  eingefchloffen  find,  be- 
merkt Es  bleibt  dies  Federchen  beftändig  bit 
zttr  Risife  d^s  S$niens  fitzen,  beym  Sanien 
(J.  117-)  wird  davon  weitläuftiger  gehanddr.  '  , 
%  «4.86:87, 

80.        •  .         .       ' 

Die  Moofe  haben  noch  einein  beibndem  von 
tuen  andern  Gewächfen  verfcfaieden  gebildeten 
Kelche  den  man  den  Moqskelch  (Perichae* 
tium)  nennt.  Die  Blötfaen*  diefer  GewIdiÜe 
find  fo  klein,  dais  man  fie  nur  durch  eine  fefar 
ftirkc  Vergröfserung  bemerken  kann.  Gewöhn^  • 
lidi  "find  die  Blumen  von  getrenntem  Gefchlecb« 
te,  das  heifst:  einige  find  bUs  minnliche,  an* 
cicrc  hingegen  weibliche.  Der  Kelch  der  weib- 
lickea  Blume  bleibt  bis  zur  Reife  der  Frucht 
fitzen,  und  zeigt  fich  an  der  BaSs  der  Bbrfte»* 
Die  männliche  Blume  ift  nur  durch  ftarke  Ver* 
pöfserungen  fichtbar,  und  verfchwindet  nach 
der  Befruchtung. 

Bcy  den  männlichen  Blumen  befteht  diefer 
Keldj  aus  einer  Menge'  von  Blattern;  die  fich. 
von  den  andern    durch    eine    feinere  Struktur  ' 

H  f  ^ 
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.  und  abwetefteifde  Gtft«lt  unterfcbciden,  Der 
Kelch  4^t  wdblieben  Blume  l^fst  fich  am  be* 
ften  bey  der  ceiCen  Frucht  betrachten,  er  fitzt 
alsdann  an  der  Bafis  der  Borfte'(§^  t6,)'Bg.  i4o^ 
und  befteht  aus  einer  M^nge  dachziegeiflkmigf 
übereinanderliegender  Butter^  die  von  den  Blät- 
tern d^  Hoofea  iich  dürcli  ihre  JUiige  od^r 
Breite  auszeichnen*  Diefe  Blfitter  liegen  dicbt 
übereinander,  und  das  Ganze  hat  eihekegeU 
förmige  Öeftalt.,  ;  . 

Die  Blumenkrone  (Cötolla')  nennt  man 
die  Blättchen,  welche  auf  den  Kelch  folgen,  die 
innern  Theile  der  Blui^ie  umgeben,  von  zarte-* 
rem  Bau  als  der^  Kelch  -fii\d  ,  ^  und  gewöhnlich 
eine  andere  als  die  grüne  Farbe  haben*  Sie 
befteht  entweder  aus  eiiiem'  Blatte ,  oder  üus 
mehreren;  die  erftcre  nennt  man  einblättrigi^ 
Blumenkrone  iCorolla  monopetala>,  dic{ 
Ittzittt  melUänrige  Cpolypetala).  '  Das  3latt 
einer  Blumenkrone  nennt  man  ein  Kr^nen^  ad^r 
Blumenblatt  CPetalum> 

Die  einblättrige  Blumenkrone  (Co«y 
rollä  monopetala)  heilst  diejenige,  welche' 
nur  «US  einem  31atte  befteht,  das  zwai?  Ein- 
Ijbhnitte  haben  kann,  aber  doch  an  der  Baut 
noch  einigen  Zu()iminenhang  zeigen  mufs^  Die 
/irten  derftlben  find: 

i)  r^i^ijf  (t;ubulofa),  die  ans  einem  gleich 
fUsk«n  hohJ^a  Kronenblttte  b^ft^bt«    Man  aeimt 
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ile  Ideinen  Kconen,  welche  iicfa  in  «ttiei^  aUge« 
meinen  Blumendecke  finden »  auch  röhrig ,  ob 
&  gleich  bisweilen  etwas  von  diefer  Gefhilt  ab« 
weichen.    Rg.  60*  86.  «7f. 

2^  keuknßrmig  (clavata)^  welche  eine  nach 
oben  zu  allinähUg  weiter  werdende  Röhre  bil- 
den,' die  fich  an  der  Oeffniingverengt,  Hg.  176» 
5)  kugelrund  (globofa),  welclie,  nach  oben 
und  unten  fiöh  zuf$nimenzieht;  in  der  Mitte 
aber  weit  ift.  Ftg.  16^* 

4)  ghckenformig  Cc«>npanulata) ,  Jie  fich 
von  unten  an  gleich  bauchig  erweitert,  £0  daf» 
fie  ungefähr  die  Geftalt  einer  Glocke  hat.  fig.  61. 
f)  becherförmig  (cyathiforniis)^  wenn  un- 
ten eine  walzenförmige  Röhre  (ich  altmäkli^ 
nach  oben  erweitert,  der  Rand  aber  gerade  auf«^ 
recht  nicht  zurückgebogea  oder  zuiämmenge- 
togen  ift.  Rg.  273»  82. 

6)  tellerförmig  (ttrceol^ta},  wenn  eine  kurze 
walzenförmige  Röhre  fich  mit  einemmal  in  eint 
weite  FUche  ausdehnt,  derin  Rand  in  die  Höhe 
ficht.  Ftg.  »74.  i 

7)  mchterfdrmig  (infundibüliform is)', 
wenn  die  Röhre  der  K]k)ne  na(;h  oben  zu  all- 
mählig  weiter  wird,   das  heifst,  umgekehrt  ke-^ 

« gelfbrmig  ift,  der  Rand  aber  ziemlich  Hach  fich 
ausbreitet.  Fig.  a^j* 

%)  präfentirtjelleffh'rmig  (1*  y  p  o  c  r  a  t  e  t  if o  r« 
mis),  wenn  die  Röhre  der  Krone  Vollkommen 
walzenförmig  aber  fehr  lang  ift,  und  der  Rand 
fich  ganz  flach  ausbreitet,  fig.  1^7.,  z.  B.  Phlox. 
9)  täw^tw^  (rö€atä)>  Wenn  eine  wakenftr- 
mige  RaJire  tAt  kurz,   beynahe  kürzer  lU  <to 
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/  Kelch,    bisweilen   kaum' merkbar  iÄ/^und   der 

Rahd  ganz  flach  liegt.    E«  ift   faft  die  vorige 

,  Art,  nnr  daf»  die  R&hre  fehr  kurz  feyn  mufs, 

z.  B.  Verbafcura.         ^ 

.     .  ao*)  hanäfSrmlg  (kigulata),  wenn  die  Rohre. 

nicht  lang  ift ,  mit  einemmal  aufhört,  und  fieh  in 

twi^M^b-.      ein  längliches  Blatt  endigt,    z.  B. '  Arlftolo^hi« 

*         Ciematius.  F/j»  tji.y  und  bey  einigen  Blume», 

die  iich  in  einer   altgemeinen  Blumendecke  sei»" 

gen.  Rjf.,84.  ^  ' 

•  ii)  nngefi(dHt(^Ai(i ovmi%^i  wenn  die  Roh* 
rc  oben  (ich  allm^hlig  erweitert,  und  in  unglei» 
che  Lappen  zertheilt  ift,  wie  bey  einigen  Blu* 
menkronen ,  die  in  einer  allgemeinen  Blumen« 
decke  eingefchloflen  find,  z.  B.  Centaurea  Cya«* 
njis.  Fijf.  6i.  ^ 

i^^i^Uc,  12)  rachenfbrmig  (ringe ns),  wenn  der  Rand 

einer  unten  röhrfermigcn  Krbne  in  zwey  Theile 
getheiltift,  woVon  der  dbere  Einfchnitt  gewölbt, 
*  der  untere  länglicfit  ift ,  und  uügefahr  mit  dem 

flufgefperrten  Rachen  eines  Thiers  Aehnlichkeit 
hat.    Salvia  ofRcinäüs.  F/j^.  72.  '^  . 

19)  maskirt  (perfonata),  wenn  die  beyden 
Flnfchnitte  der  vorhergehenden  Blume  dicht  zii* 
fammenfchliefsen ,  z.  B*  Antirrhinum  majus, 
Fig.4?.       / 

14)  zweylippig  Cbilabiata),   wenn  die  Blu-  . 
menl^rpne  zwey  Einichnitte  hat,  die  gegeneinan* 
derüberftehn,  und  die. öfters  wieder  Zähne  od^r 
^         Einfchnitte  haben.,  Fijj.  %7%. 

if)  tlnhppig  (unilab lata),  wenn  bey  der 
j^aehentörmigen   oder  der  vorhergehenden  Blu* 
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menkrone  der  obere  oder  gittere  Einfcbnitt  fehle, 
2.ß.  Teacrlum,    Fig.  fo.  f  !• 

jpie  Arten  der  yielblättrigtn  Blumen^ 
kröne  CCoroUt  polypettU)  find: 

i)  roßnartig  (rofacea),  wenn  fünf  BliTmen- 
blätter;  die  zien^lich  rund  find,  und  an  Uirer  Ba* 
is  keine  Verlängerung  haben,  eine  Blumenkrono 
bilden,  Fig,  ifo.  ijf. 

0  Äwi/üf«flrng  (malvttcea),  wenn  fünf  Blät- 
ter,  die  an  der  Bafis   ziemlich  verlängert  find,  • 
ganz  unten  etwas  zufamnienh^gen,  dafs  fie  ein- 
bbttrig  zu  feyn  fchelnen.  Tig.  f6.  '     - 

i)  kreuzfoYmig  (crXLciütA')^  wenn  vier  Bltt^ 
mcnbUtter  an  ihrer  Bafis  fehr  ftark  verlängert 
find)  und  gegeneinander  über  ftehn,  z.  B.  Siira- 
pis,  ßrafficn,  u.  f.  w>  J%.  i4f.  / 

4)  'ntlkenartig  (caryopjiyllacca) ,  wenn 
ftnf  Blutnenblinter  an  ihrer  Bafis  fehr  (hirk  ver- 
längert fijid,  und  in  eineili  einblättrigen  Kelche 
ftehn,  z.  B.  Dianthus  u.  a.  m,  Fig,  iio. 

T)  lilien förmig  (lilia-cea),  befteh t  gewöhn- 
lich aus  lechs,  feltener  aus  drey  Blumenblättern^ 
und  ift  niemals  von  einem  Kelche  umgeben» 
Bey^  einigen  Gewächfen  ift  fie  einblättrig ,  vmd 
fcchsmal  getheilt  Daher  unterfdieidet  man  die 
blättrige  lilunförmige  (monopetala  lilla- 
cca)j  und  die  vielblätttige  Itiienfo'rmige  Blumen^ 
knne  (polypetala  liliacea>  .  Sie  ift  nur  den 
lilien  (§,  laf)  eigen.   Fig.  66.  71. 146. 
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6)  tmy-]  drty-i  vier-,  ßinf-  u.  f.  w.  viethlät^ 
trig  (di-,  tri-,  t^trar,  penta-  etc.  poly*' 
p^tala),  nach  der  Zahl  der  vprbandenen  Blu- 
menblätter. 

*» 

jyfditnetterlingsartig  (papilioriacea),  Wenn 

.  vier  Blunaehblätter  vorf  yerfchiedener  Geftalt   in 

einander  liegen ,  z.  B.  Pifum  ,    Vicia  u.  f.   w. 

F/j(f.  lof.  Jo.     Die  einzelnen  Blumenblätter  dcr- 

felben  bat  man  nlit  folgenden  Namen  belegt: 

,a)  die  FflA«e  (Vexillum),  heifst  das  ob^rfte 
vfilumenblatt>^  welches  gewöhnlich  das  gröfste  ift» 
fig»  to6* 

b)  die  beyden  Plügel  (Alae)  nenht  man  die 
beydeh  Ölättchen ,  welche  unter  der  Fahne ,  und 
zwar,  an  jeder  S'eite  gegeneinander  über  liegen. 
Flg.  107.      '  .  ^         • 

c)  der  ScknaheJ  ader  das  Schißchen  (Carina}^ 
fo  heifst  das  ganz  untere,  der  Fahne  gegenüber-^ 
flehende  hohle  Blaat ,  das.  die  Zeugungstheile  in 
iich  fafst.    £s  ift  gewöhnlich  ganz ,  zuweilen  an 

^der  verlängerten  Spitze  zweytheilig ,  feltener  aus 
zwey  befondem  Blättern  beftehend.  Fig.  log. 

S)  orchisähiilich  orchidea),  beAeht  gewöhn- 
lich au;  fünf  Blumenblättern ;, '  von  denen  dr«y 
oben  und  zwey  zur  Seite  gefielit  find.  Einen  be- 
foniders  geftalteten  lippenförmigen  Kranz  (^.  gy'O 
£chliefsen  diefe  Blumenblätter  ein.  Fig*  33« 

9)  nnregelmäfsig  (irregularis),  die  aus  vier 

"(Oder  mehreren  Blumenblättern  befteht,  welche 

von  verfchiedenet  Länge  und  Beugung  find,  dafg 

fie  fich  nicht  unter  die  andern  Arten  Jbtingen 

läLft.  Fig,  134,  '  ' 
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Das  einzelne  Blatt  der  Bläme  wird  wie  gefa^    '  1 

($.»iO  Krone  odtr  Blwmenhlan  (Petaluip^  ge- 
nannt. Ift  dieies  flach,  fo  heifst  der  obere  flache- 
re Theil  die  Platu  (L  a  m  i  n  a) ,  und  der  fpitzige 
Thjcil  nach  unten  der  Hagel  (Unguis),  Bey 
4en  einblättrigen  Blumenkronen  (§.  82.)  benennt 
man  d^e  einzelnen  Theile  derfelbeü  auf  folgende 
Art.-  *  / 

i)  iit  Rshre  Ci;ubus)  heifst  bey  den  einbUt- 
trigen  Kronen  der  untere  Theil ,  welcher  hohl 
tind  jneiflens  gleich  dick  ift.  Alle  einblättrige 
btben  eine  Röhre,  nur  die  glockenförmige  und 
zuweilen  die  nidförmige  Krone  nicht. 

0  der  Rand  (Limbus)  ift  die  Oefitung  der  ^ 

Krone,  befonders  wenn  fie  zurückgebogen' ift, 
({.  ii.  No.  1  -  ii.).  Per  Rand  ift  nun  öfters  ge- 
Zahnt ,  M)der  tiefer  eingei^hnitten  ,  die  Theile 
des  Randes  find: 

0  du  Einfchnitu  (Laciniae  f.  Lobi),  find 
die  Abtheilungen  des  Randes  der  Blumenkrohe, 
Man  beftimmt  fie    alsdann  nach  ihrer  Geftalt,   . 
Zahl  und  Lage.  . 

4)  der  Helm  (Galea)  ift  der  obere  gewölbte  ^^*^: 
Einlchnitt  eine^  rachenförmigen  oder  maskirten 
Krone,  der  nach  feiner  Lage,  Figur  und  Ein- 
schnitten oder  Zähnen  weiter  beftimmt  wird, 

0  der  Rachen  (Rictus)  ift  bfy  rachenformi-»  ^;^u/c. 
|en  Kronen  4«r  Raum  zwifcben  den  beydeu  äuf- 
ftrflen  ^n^en  des  Helms  und  des  untern  £in- 
fchniits. 

6)  derSükluni  (FtEJ^  heifst  bty  einblättrigen  ^^>^*'- 
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und  auch  rächenfbrmigen  Kronen  die  Oe^hung* 
der  Röhre.  ,      -        ^ 

^^juu.  7)  der.  Gaurn  (P^\& tum')  heifst  bey  maskir- 

ten  Kronen  die  dicht  titr\  Schlund  hervorftehende 
^  Wölbung  des  Untern  Einfchnitts.  , 

^öÜAo  8)  ^^  Bart  (Barba  C  Labelium)   ift  der 

tintere  Einfchnitt  bey  rächen  förmigen  und  mas-  , 
kirten  Kronen.    £](  fleht  dem  Heim  gerade  über» 

,,  '  9)  Ji>  £//7?e«  (Labia) ,  heifsen  bey  deü 
zweyjiippigen  o^er  einiippigen ,  die  beyden  Ein* 
,  fchnitte.  Man  unterfcheidet  die  oJere  iip/^eCLu- 
biüm  fupcrius)y  und  die  untere  (Labium 
inferius).  Audi  werden  v^n  einigten  Botapi«' 
kern  der  Helm  iiiid  der  Bart  zuweileh  Lipj^n 
genvintt  k 

Die  Krone  "der  Moofe  weicht  in  der  äufsern 
Geftalt  von  allen  andern  ab.    Sie  hat  das  Sonder- 
bare dafs  fie  nach  defn  Verblühen  bis  zur  Rei|e 
der  Frucht  noch  bleibt,   aber  alsdann  in  einer 
,.  ganz'andejrn  Geßalt  erfcheint.'     Die  weibliche 
Blume  nur  allein  ift  mit  einer  Ki'ohe^  verfehn.  Sie 
befteht  aus  einer  fehr  zarten  Haut,  die  den  Stem- 
'  pel  dicht  einfchliefst.    Unten  und  an  der  Spitze 
ift  fie  ieftgewachfen;  daher  nach  dem  Verblühen 
^  die  Krone  platzen  mufs ,    und  alsdann  mit  ver- 

fthiedenen  Namen  von  den  Kräüterkennern  be- 
ic;gt  wird.  Der  untere  Theil  fleht  vollkommen 
wie  eine  Scheide  an  den  Halmen  der  Grafer,  aug^ 
*  und  wird  vom  Mooskelcfte  (P  e  r  1  ch  a  e  t  i  u  m)  ein- 
gefchloflen,  man  nennt  ihn  SchHdchen  CVtigi» 
nulaX  .  Der  obere  TfaeU  bleibet  an  der  S^piäe  der~ 
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/  "  ,        .'  ' 

Frucht  fitzen,  und  heifst^ie  Afö^Äe  (Calyptra). 
Die  Verfehle  de  nhelt  der  Mützen  läfst  fich  nur 
an  der  reifeh  Frucht  angeben,  daher  diefe\erft 
bey  derfelben  C§;  1 13»)  genauer  beftimmc  wird. 

',  ^L 

>  Ein  anderer  wichtiger  Theil  der  Blume  ift  das 
Honiggefäfs  (NectaJrium).  Linn6  verfielt 
darunter  alle  die  Theile  der  Blumen,  welch« 
vpn  den  übrigen  bereits  abgehandelten,  fo  wie 
▼on  den  Befrucbtungs Organen  verfchieden  ^- . 
bildet  find.  Diefe  Xheilel  aber  fohdern  nicht 
alle  Honig  ab,  und  verdienen  daher  nicht  dea 
ihnen  gegebenen  J^amen.  Da  indeffen  fiir  alle 
diefe  Organe  der  Name  Honiggefäfs  (Necta* 
rium^  angenommen'  ift,  fo  wollen  wir  ihii 
auch  bcybchalteh.  Die  unter  diefer  ^^nennung^ 
bekannten  Theile  lafleh  fich  in  drey  Abtheilun- 
gen  bringen :  1)  folche  welche  wirklich  Honig 
abfondern;  i)  di^  welche  zyr  Aufbewahrung 
defielben  dienen,  utvSi  ^)  folche  welche  die  Ho- 
nig abfondernden  Theile  j  oder  auch  die  Sfti^b« 
gefä&e  befchützeh  und  zur  Beförderung  der 
Begattung  b^yzUtrajgen  fcheineri, 

,'  ^^* 

Honiggefäfse',  die  wirklich  Honig  abfon« 
dern  und  ausfchwitzen ^  find  Drüfen  (ölaii- 
dulae)j  Honigfchuppeti  (Squamae  necta- 
rifcrac,  und  Hohigtdchtir  (Fori  nedtari. 

feri}»  '.  '  " 

■ .     ...      ■      . .. .        •' .  ■     '  . 

Von  d«a  Drüftti  gi4>'t  es  folgende  Arten : 
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lyßtzcnd  (fei fit«),   die  keinen    Stiel  hat^ 
z.  B*  Sinapis,  Braffica  u.  £,w.  JRf^.  148» 
'  *)" gefliclt   (pedic^llatü)^    die    mit   einem 
Stiel'  verfeh^n    ift.    '    ,  ' 

3^  kugelrttnd  (gli^b^fa).       t      '■'  '      '      '    ^ 

4)  zuf ammenge  drückt  (compreffa),  dir  auf 
beyden  Seiten' flach  ift/ 

0  flach  (plana),  die  kaum  merklich  erheben 
ift,  2»  ß.  Fritillari'a  imperiälis» 

6)  länglich  (ob longa),' die  mehr  eine  lang'e 
Form  hat. 

7)  becherförmig  (c  y  a  t h  i  f 0  r  m  i  s*) , ,  dk  in  Ge- 
ftalt -eines  Bechers  den  Fruchtknoten  des  Stem- 
pels umfafst,,  Beym  reifgewotdenen  :.Saamen 
hat  fie  fich  in  einen  grünen  harten  Körper  ver- 
wandelt, z.  6.  Didynamia  Gyranofpermia,  Afpe- 

(  rifoliae  u.  a.  Fig*7^ 

,      Die  Prüfe  fitzt  an  sillen  Theilen  der  Blume  fcft      . 
^     im  Kelche j  in  der>Krocie,  an  den  Sckubgefö&ea 
,      Je  lind  dem  Stempel,    Nur  allein  Drüfen  fchwiczei^    _ 
/  ^    «Honig  aus.  ^  ,1  , 

t>if  Henigfchuppen  (Squamae  nectarirc- 
.  rae)find  k;leine  fchuppenförmige  Körper,  die 
Honig  ausfch Witten, Mer  aus  kleinen  LöchenjL  . 
zum  Vorfchein  kommt,  z.  B.  Ranunculus.  O^f^ 
ters.  fchwitzen  diefe  Körper  keinen  Honig  aus^ 
und  danii  werden  fie  fchlechtweg  Schuppem  . 
(Squamac)  gekannt.  ^ 

Dip  Honiglöcher  (Poxi  n^ctajrifei^i)  find. 
Icteine  Löcher  oder  Gruben,  aus  denen  JHonig- 
/ehwitzt.,  und  ^it  fich  an  verfchiedenen  Thi^ikim 
der  BKime  zeigen.  *-*  l  *  ' 

-    ■  .\  /•     .        '    '  -     •  - 
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Von  den  fogenarihten  Honiggefäfsen ,  wel- 
che zur  Aufnahme  des  Honigs  bcftimhit  find, 
giebt  es  nachftehende  Arten  ,  nemlich^  äii 
*Kappe  (CucvLllvLsyy  das  Röhrlein  (Tubu- 
\ns),di€  (Grube '(tnvtn')^  die  Falte  (Pli- 
ca),  den  Sporn  (Calcar). 

pie  Kappe  (Cuctillus),  i(^  ein  hohler  Cick- 
föi-mi^er  iCörper,  der  ganz^  Frey  von  ailerf  übii- 
gcn  Theilfen  -der  Blunje  abgetondert  ift,'  uiid 
zuweilen  einen  kurzen  Stiel  hat,  z.B.  Hellebo- 
nis,  Ifopyrum,  Aconitum.  Ftg,  i3f.  ry^.  Bey 
einigen  Blumen  find  dergleichen  Kappen,  wor- 
in kein  Honigs  ienthaltcn  ift,  als  bjey  Afclepiaa 
Vittcetoxicum.  Fit;.  t9** 

Das  Röhrlein  (Tubulus)^,  ift  eine  walzen- 
förmige Vertiefung,  welche  fich  im  Gründe  der 
Blume  längs  dem  Blumenftiel  fihdet]  2.  ß.  Pc- 
largonium.  Fig,  30^.  307. 

Die  Grube  (Fovea),  wenn  ini  Kelche,  in 
der  Blumenkrqne,  oder  in  fonfl  einem  Theile 
der  Blume  fich  eine  kleine  Vertiefung  zur  Auf- 
bewahrung des  Honigs  zeigt. 

Die  Falte.  (Plica)y  zuweilen  ift  die  Blumen- 
ktene  einwärts,  gebogen,  und  bildet  dadurch 
«ine  längliche  Gr\ibe  oder  F^lte, 

Der  Sporn  (Calcar)  ift  ciflc  Cickfbrmigc. 
Verlängerung  der  Blumenkrone  ,  in  der  fich 
Honig  findet.  Bisweilen  ift  in  dem  fpitzen  Theil 
det  Sporns  eine  Drüfe,  die  l^onig  ^bfondBrt> 
Wsweilen  aber  wii-d  er  an  einem  andern  Ort€- 
«bgefondert».  und  ffiefst  nachJier  in  den  Sporn, 
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z.  B.  Viola,  Delphiniiwn^  Aquilegi'a,  Trop^eq- 
.  lum  u.  d.  m.  Jvjf.  49.  112,  113/  #         1       -  ' 

•   ■■* ,    '      .  ^^r        ■  ■  '-^^v  '■•• 

» Alle  vofIiergehen4e '  Tb^U^  dejf  ßlurte  kön- 
ntn'mit  Retht  Honiggeftfte  heifsen;  allein .  die 
wir  jetzt  im  Allgemeideii^tnit  eben  dem  Na- 
JtieÖE  belegen i  find  (ebir  dftvan  veHcbiedeit  Ge- 
\wifs  Verdienen  die  Theile,  wefche  zur  Befoti^z^ 
zung  des 'J^pn^igrafts  oder  dei  Bhjöienftaubs, 
oder  aair 'Beförderung  der  l^egattung  gebilcf^t 
-find,  Am  w^nigtleu  dei^  i^Jamcn  fionigbebält- 
4ii{iV  kieher  ^^hörent.  dieXtap^ 6  (Farnfx), 
^ir  B<fyt^iß3iii^h,ü)y  diir  Fade-n  (Filum>,  4t€ 
W^He  (Cylindrus)j    den^Kr anz^(Cot!0* 

^'na>       ,,,  "  r;       ■  ■  ,^,   ..     ;    ,  •     : 

Die  Klappen  (Forn'ices^,  iinä  kleiiie  Ver^ 
)ängerunge|i  d?f  31UmenkrQJte^  die  durch  einen 
Eindruck  Von  aufsein  naclj  iiiijen  ^ntlldm,     Sje 

.  bedecken    gewöhnlich    dll   "Stäubgefafse  j    oder 
fitzen  an  der  Qetiiung  dei'  Blurnenkrone.    Ihre 

,  Geftalt  ift  fehr  yerfchieden,    %,  ß*  Symphytuiii, 
Boiago,  Myöibtis  u*  m,  ä/i^.  Sr* 

f>er  Satt  (ßarba)  tfeflebt  öus  einer  M^ng€ 

•  kurzer  Haai'e  oder  weicher  krautaitiger  ßorftcn,» 
die  an   der  Ocfiiüng  de^  KelcbS  /  dtt  Krone, 
auf  den  ßhimenblättern  ,  oder  im  Gründe  der 
Blume  fiftd.  z*  B->  Thymu«^  Im,  Pciipiocä  ti.  f.  w. 
Hg.  71,  90.  91.  ti4.  - 

^  Der  Faden  (l?ilumy'i(k  tili  langet*  dicker 
Körper,  der  ganz  krautaf ttg ift,  und  de;i  Grund 
der  ßlunjö  in  grofseif  Menj^e  Verfijbiicfst  Di# 
Alten  find:  - 
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1)  gef>ade  C^ectuin),  der  eine  gerade  Rich- 
tung hat,  z,  B.  Paffiflora.  Hg.  27. 

2)  hornfömfig  (  c  P  r  ni tc u  l  a  t  u  m') ,  der  kürz  ' 
und  zugleich  nach  Art  ^iaes    Ho|rns  gebogen 
ift,  z.  B.  Periploci*  Bg^  83.  91.  ^ 

y  Dit  Walze  (CyliB4mO  ift  eine  röhrenför- 
mige dünne  Verlängerung,  welche -den  Stem- 
pel C§«  94-)  umgiebr,  und  die  Scaubgefäfse  Am 
Rande  oder  am  obern  Theil  der  ^iniiern  Fläche» 
t^gt,  z.  P.  Stvietenia,  Melia;  Vi^,  509.  }io. 

'  Der  KrartüM  (Corona),   ift  ein  fehr  verän- 
derlicher Korper;  dfer  unte^  mancherley  Geftal-  \ 
ten  zum  Vorfqhein  kommt,  und  in  feiner  6e- 
ftalt   ziemlich  ,,der   ßlumenkroite    (Corolla), 
ähnlidi  ift..   Es  giebt  verT(;hiedene  Arten: 

i)  ««Wä/m^'{monp|)hylla),  z.  B*  Narcif* 
Ten.    Fig.  14^.  * 

1)  zwey^ ,  dr^y-  5  vier-,  u,  T.'  w,  vtelhlUttrig  C Ji-, 
tri-,  tetra^,  etc,  pölypbylla),  der  aus  meh- 
reren Blättern  beftehf,  die  n^ch  der  Z^hl  ver- 
Rhiedeh  find,  2.  B,  Silene,  Stapelia  u.  ?i.  ra» 
F/^.  66, 98;.  100,  lio,  III.  i5'3.^f4» 

3)  kappenförmig  (cucullata),  diefe  Art  zeigt 
fich  bey  Afclepi^s^  fie*  bedeckt  den  ganzen 
Stempel  voo  oben  h^r  wie  eine  Kappe.   Fig,  88. 

4)  ftayhfßdenförmig  (  ft  a  m  i  n  i  f  o  1*  m  i  s  >,  we l- 
,chc  die   (^eftali:  eine§    Staubgefäfses  hat,  z.  ß, 

Stratiotes.       '  " 

Unter  diefe  AbtheÜiangen  lailen  fich  ^le  Honig»> 
gefalse  iits  Lion^  füglich  einfchalten ,  ud4  l^hr  , 

gcnati  befiimßiea.    B^y  einigen  Blumen ,  befo»'* 
^eis  bey  Aiclepias,  zeigen  ich  kleine  knorptlar-  . 
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tige  Körper«  diel  man  Tubercula  zu.  n^ürien 
pdegc,  un^  eigentlich  iinvollkommne  oder  ver- 
trocknete Driifen  zu  feyij  fcheinen. 
bie  Hodlggefäfse  der  Gräfer  fehn  den  Balgen 
(5.  76.)  fehr  ähnlich,  uMerfcheiden  fich  aber 
"^  durch  ihre  aufserordemliche  Feinheir«  Sie' find  ^ 
ganz  durchficht  ig -und  fehr  zart.     ',  .. 

Die  Gewächfe,  "vy^clche  Kätzchen  (Amenta)  ira«, 
.  geuy  haben  bistv eilen  ai^h  Honiggefäfse,  jlie  niaa 
gevröhnIich'Schuj»pen  (Squamae). nennt.-    Sie  die- 
nen'bisweilen  zur  Aufbewahri^ng^  des  Honigs^« 
, .  bisweilen  zu  andern  Zwecken. ^      * 

3ey  den  Blunien  der  Moofe  hat  nun  noch  kei- 
ne deutliphe  Spur  von  Honiggeförsen  entdeckt;  .  ^ 
indeiTen  finden  fich  doch  in  ihren  Blumen  dtirdi- 
^  Nichtige  gegliederte  Körper,  die  man  Saftfaden. 
CFilafucculenta"^,  ntnnt  und  die  vielleicht 
zu  eben  der  Abficht  in  der  Blume  fich  j^efindea. 
Fig,  1*7.  i|a  151.  ijj».  /       ^ 

■•;,     -  y  •  ^^*  '■.   . .  /  ' 

,J)ie  Staubgefäfse  (Stamina),- gehören ' 
2u  den  Vefcntlichen  Theilen  der  Bluiiie,  und 
find  längliche  Körper,  die  eine  Menge  Staub 
tragen,  der  zur  Befruchttmg  wefentlich  ift. 
_  Die  Tbeile  des  Staubgefäßes  find :  der  Staube 
/tf^fe«  fFllamentum),  d^r  Stauhbemel  (Anthe- 
r a) ,  und  der Blumenfiaab  (P ol  1  e n).. 

Der  Staubfa^in X^ilamtntvim)  ift  ein 
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UfigUc&er  Körper,  der  zur  Aefrechtbaktinlpdef 
Staubt^eutels  beiUmmt  l£  In  feiner  Geftalt  i& 
er  febr  verfcbieden:  . 

i)  kiarf^rmig  (CapiiUre)i  der  gleichdick 
und  fö  fein  als  ein  Haar  ift. 

O  fadenförmig  (filiforme),  der  varherge- 
bende,  nur  dicker.  Fig.  6%. 

?)  pfritmförmg  (fabulatäm),  der  unten 
dicker  als  oben  i(h  Fig.  67. 

4)  atfsi^fkreitet  (dilatatum),  der  auf  beyden 
Seiten  zufanimengedröckt  ift,  dafs  er  ganz  breit 
und  blattförmig  musfieht«  Ftg*  ^^9..  47^  / 

f')    kerzförmi^  (.cop^«tuni),    die    torberge- 
bende^  Art,  nur  oben  ausgerandet  und  nach  un- . 
ten  fpirz  zulaufend,  z.B.  Mftherhia.  Fig.  4g. 

6)  ktilförmlg  (<;jan  ei  forme),  ein  ausgebrei- 
teter Staubfaden,  der  nach  unten  fpitz  zuläuft 
oben  aber  in  einer  geraden  Linie  abgefchnitten 
''ift,  2.  ß#  Loius  Tetragoiiolobus.    ^ 

f)  f^^y  (liberum),  der  nicht  mit  andern  zu«^ 
{amni€uhängt. 

8)  fMifaimnengewachfene  Cconnata),  wenn  meh- 
rere in  einen  Cylinder  oder  Bündel  zufammen- 
gewachfen  find,  z.B.  Malva,  Hypericum.  Rg.  23« 

i)  xmeyfpMg  ihitidiMm^y  wenn  ein  Staub- 
faden in  zwey  Theile  gefpaltertiift. 

lö)  viilfpaltig    oder  ,tf/?i^  (multif idijm  f/ 
ramofum)  wenn  er  in  viele  Aefte  zertheilt  ift 
*  z.  B.  Carolinea  princeps.  .Fi^.  fg.     '  -  * 

ji)  gegliedert   (articulatum) ,    wenn    der 
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Staubfaden  tih   bewegliche$  Glied  hat ^^   z.   B» 
^alvia  ofHcinalis.  Fig.  80. 

1 »)  ^  gegeneman^ergebo^en  (  C  o  n  n  vv  c  n  ti  ä  )  , 
ivenn  inehref e .  riiit  ihren  Spitzen  einander  zu- 
gÄbogen  find,, 

13)  gekrümmt  fincurvum)r,  der  eine  gebo- 
gene Gcftdlt  hat.    Fig,  4f . 

14)  ahwärtsgehogen  (declinata),  weni^  sich- 
rere nicht  aufrecht  ftehn  ,  fondern  allinäbh'cr> 
ohne  einen  Harken  Bogen*  zu  befchreiben ,  fich 
nach  dem  obein  oder  un^rn  Theil  der   Blume 

^beugen,  z.  B.  Pyrola. 

15)  haarig  (pilofum),  der  mit,  Haaren  be* 
fetzt  ift. 

\6)  gUichlange  (aequalib),  di6  von  gleicher 
Länge  find. 

17)  ungleiche  (inglequalia)  ,  wöni^'  einige 
länger,  andere:  kürzer  find.  Fig,  fo.  fi. 

Die  Staubfäden  (iczen  auf  verfchiedenen  Theilen 
der  Blumen  fefte,  die  man  bey  genauerer  Bc- 
fchreibung  bcftiiumen  mufs. 

Der  Staubbeutel  CAnthera)  ift  ein  hoh- 
ler zelligter  Körper,  der  eine  Menge  Blumen« 
^  Äaub  enthalt.     Die  Arten  defielben  find: 
'      1)  l4figlich  (0  b  1 P  n  g  a) ,  der  lang  und  an  bey- 
den  Enden  fpitz  -zulaufend  ift.        . 

3)  finiitnförmig  Clineoris),  der  larig'und  flach 
aber  überall  gleich  breit  ift.  ,       ' 

i)  kugelrund  (globofa).    ' 
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4)  ^ierenfdrtnig  (replf PFUtis),    der  kogtU 
rund  aiif  der  einen  Seite,  aber  tief  euigeboge» 
ift,  z.  ß.  Glechomi^  hederacea  ^  Digitalis  j)urpu* ' 
rca,  11.  a.  m,  Fig.  ^8^        '       . 

0  gedoppelt  (  d  i  d  y  m  a  ) ,  wenn  zwey  zuf^tn* .    ^ 
men  verbunden  zu.  feyn  fch^inen.  Fig»  4f, 

^)  f/^f'^^'^w^-Cfagitf^^*)!  ^^  1^"&  Züge- 
fpitzt  und  an  der  ßafis  in  zwey  Thei^c  gefpal-» 
ten  iß.  Fig.  6j.  :  .,  , 

7)  zmeyfpaltig  (bifida),  der  linienförmig  aber 
oben  und  unten  getheilt  ift,  z^B.  b^y^en  G|:ä, 
fern.  Fig.  94.    .  '  . 

%)  fchildfbrmig  (^eltata),  der  zirJcelförmig 
auf  beyden  Seiten   flach  und   in   der  Mitte  am 
Staubfaden  befcftigt  ift^  %,  ß,    Tnx^s   baccata.    ^ 
%H-        ..    /       /  '    .    ■ 

9)  gezähnt  (dentata),  der  am  Rande  mi^ 
Ziamcn  verfehn  ift,  z.  B.  Taxus  baccata.  Fig,6^, 

10)  haarig  Cpüofa),  der  mit  Haaren  befctzc 
ift,  z.  B.  Laniium  album,  Fig.  6f, 

n)  zweyhörnig  (bicornis)>  welcher, an  dier 
Spitze  zwey  pfriepiförmige  Verlange i:ungen  hat,. 
2.B.  Pyrela,  Arb\itus,  En^a  u.  a,  m.  Fig.  63. 

^^),g^grannt  (ariftata),  der  an  der  Bafis 
2wey  borftetiaftige  An|atz^  hat,  z.  B.  Erica* 

1 3)  kampiformig  (c  r i  f t  a  t a),  wenn  z wey  knor- 
pclartige  g6z5hnt^  Spitzen  an  der   Seite    qder 
«uch  ari  der  Bafis  fitzen  >  z.  B.  einige  Ericae. 
,  H)  wehrtos  (mutica),  wenn  er  weder  ge- :: 
grannt  noch  kammförmig  ift.    Alfo  der  Gegen- 
satz der  beyden  vorhergehenden. 

^rt  tchig  (angulat^),  der  mjshrere  fehr  tiefe 

~     .,  .'     •     i  ^  '■    .  ■ 
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*  -.      '  '^^ 
,  Furchen  hat  /  dafs  dadurch  vier  oder  mehrere 
ficken  entftchen^ 

i6)  zweyfäckrig  (bilocülaris),  wenn  -der 
Staubbeutel  innerhalb*, durch  eine  Scheidewand 
in  zwey  Theile  oder  Fächer  getheilt  ift.    . 

17):  ^^fächrig  (;uniloculäri«),-wenn  nur 
eine  Höhlung  im  Staubbeutel  ift. 

1 8)  m  der  Seite  auffpringend  (laccrc  dehif-- 
cens).  '.  - 

I9>  ^n  der  Spitze  auffpringend  (apice  dehif- 

cens}»  .  / 

■  -  .■•   t  .   •* 

^dyfrey  (li^)cra)>  der  nicht  mit  andern  vcr- 
wachfen  ift.  , 

ai)  verwüchfene\c onn^t^t")^  wenn  mehrere 
iiveiner  Röhre  zufamraengewachfen  find.  p/g.  84, 
'J^-  87.  •  .       ^     .  .  '      \ 

23)  aufrecht  (erecta)^  der  mit  feiner  Bafls 
gerade   auf    der  Spitze    dels  Staubfadens  fteht." 
F/g,  ^*     <^    ^ 

^  23)  aufliegend  (incumbens),  der  w^gcrecht 
oder  auch  ichief  auf  dem  Staubfaden  befeftigt 
ift;  figrSS'  ^^6,  .       , 

2  4)  feitwärts  befeßigf   ^1  a  t  e  r  a  1  i  s  )  ^  der  m  it 
dereinen  Seite  auf  der  Spitze  des   Staübfaderts  - 
feftfitzt.  Yig,  6%.  '  .  \ 

^2S^  beweglich  (verfatilis),  wenn  difebeyden 
vorhergehenden  Arten  ganz  leicht  mit  .dem  Staub-  - 
faden  zufammenhängen ,  dafs  durch  die  minde* 
fie  Berührung  der  Staubbeutel  hin  und  het  \>t* 
wegt  wird.  -^  \ 

%6)  angewacHfin  (adnata),  wenn  der  Staub- 
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kntel  nn/beydeii  Seiten  der  Spitze  des   Staub- 
fadens dicht  angewachfen  ift.  Fi^»  ^9. 

i7)ßtzend  (feffiliis),  der  keinen  Staubfaden 
bat..     '• 

Der  innere  Bau  des  Staubbeutels -ift  in  der 
Pbyfiologie  genauer  befchriebcn»      '         v    ' 

Die  Staubbeurtl  beftehn  fall  bey  allenh  Gewäch. 
fen  aus  ciAer  zdligten  Haut,  vrelcbe  Blnmeiw 
ftaub  cinfcliliefst  nur  bey  den  Orchislrtcn  (§«14^. 
^o«  7.)  wnd  bey  einigen/ mit  AXclepias  verwand- . 
teil  Gewächfen  find  fie  ohne  Haut;  der  Blümen- 
Äaub  ift  bey  diefen  Gewächfen  fUimlerig  und-  - 
ha^gt  in  der  Form  e^nes  Staubbeutels  zufamxnen» 
Die  BlUthen  der  Moofe  enthalteo  nur  einzehio 
Körner  Blumenftaub  welche  durch  kleine  geglie- 
derte kaum  bemerkbare  Fäden  oder  auch  ohn^ 
diefe  in  der  Blume  feftützen.  Diefe  Körner  Bhi-. 
m'enfiaub  öffnen  lieh  an  der  Spitze«  Fig^  127, 

\     Bey  den   Farrenkräutern  und  bey  den  Pilfen    ,    » 
'   find    auch    keine    Staubbeutel    und    Staubfaden  y 
vorhanden ,  fondem  klcjne  Körner  BlumenÄaüb. 
Der  Schachtelhalm  hat  fJ)atelfÖrmfg   erweiterte 
,  Suubfäden,«  welche  mk  einzelnen  Körnern  Blu- 
menftaub befireut  find.  Fig^  10,  , , 

'  Der'ßlumenßauh  (Pollen)  Ift  ein  deiner 
Körper,  det  ih  Geftalt  des  feinften  Staubes 
fichtbar  ift.  Unter  'einer  ftarken  Vergröfserung 
bat  er  niancherley  Formen,  und  zeigt  fich  hohl 
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fmx  einv  hefracbtenden  Feuchtigkeit- 'ingeftU^ 
woi'öper  mehr  in  4er  Phyfiologic  geiagt.ivii^,  ' 

jy er  Stempel  <Piftillufii)  ifk  der  zweite 
wcfci>tliche  Theil  der  Blume.  Er  fteht  beftän- 
dig  1(1  der  Mitte  derfelben^  un4  befieht  aus 
drejr  Theilen  ,  nemlich  fius  dem  fri$chtknoten 
(Germe'n),  dm  Griffel  CStylus)/und  </er 
Narbe  (Stigm^}. 

Der  Scentpel  imd  die  S^ubgefäfse  find  dfe  fregat«      ^ 
cungsorgane-  der  Pfitozcp  9  wie  in  der  PhyfiolO'« 
,  giO  gezeigt  wird,  i  /> 

'  per^Fruchtkfioten  (öermen)  mach't  den 
unt^rfteti  Xheil  des  Stempels  aus,  und  ift  der 
Entwurf  dej:  künftigen  Frucht,  Die  Zahl  der 
Fruchtknoten  ift  fehr  verfchiedcn,  und  man  be- 
ftimmt  diefi;  bi&fechs  od^r  acht,  aUdann  fagtman 
mehrere  oder  viele.  j>ie  Figur  ift  auch  lehr 
abwet(;hend.  Die  vorzüglichen  Arteu  find: 
i)  ßfzend ^CCe'£Ci\e)y   der  keinen  Stiel  hat. 

^y  geßielt  (fedictUsLtnm^y  der  mit  einem. 
Stiel  vei-fehen  ift,  Fig.  27.  144.  «Igui^.fcfßmi^. 

3)  oberhalb  befindlich  (fuperum),  wenn  der 
Fruchtknoten  vom  Kelch  oder,  wehn  diefer  fehlt, 
Fon  den  übrigen  Theilcn  der  Blume  umgeben 
ift.  Fig,  iif.  121. '  . 

4)  unterhalb  befindlich  (in ftvnm^ y  wenn  der 
Fluchtknotexi   tmter  dem    Kfelch,  oder,  '^enn 
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diekr  felilti  unter  der  Blumenkroneilehr.  Fig,  u%. 

Wena  von  der  Lage  des  ^ruchtknocetis  die  Red« 
ift,  fo  beftimmt  xnati  i  di?fe  nach  dem  Kelche^ 
denn  es  kann  der  fh^cbtknöten  tbnxKiE;lche  umge- 
ben feyn>  und  doch  unter  der  Blumenkion«  fiehn. 
Nur  dann  wenn  der  Kelch  fehlt  j  richtet  man 
fich  bey  Angab«  dei^  Lage  deifelben  nach  den  an* 
de/n  Theilen.  G«r ihcn;  inferura  wird  auch 
^ohl  fonö  durch  FIos  epicärpius'  oSer 
Floa  i'ii|>eiru's  und  Germ^n  fuperam  durch 
Flo^  hypoca^pius  oder  Flos  infefus. 
ittsgedriickt, 

her  Griffel  (Stylus)   ift    auf   oder  aii 
Jem  Fruchtknoten  befeftiget,  und  hat  das  An- 
Uhn  einer  kleinen  ^ule,  odel:  eihes  StieU.  Die  ^ 
Arten  deflelben  find: 

i)  Äatfr/öy«/^^capiliaris)j  der  fehr  dünne 
und^leichdick  ift,    gU..iAu.4-^r*^* 

2)  iorjienartig  (fetaceus),'  ebeii  fö  dünne 
vriedie  yoriffe  Art,  nur  an  dcrBafis  etwas  fiärker. 

i)  fadenförmig  CfiH'formi^;,  der  lanjg  und 
rund  ift*   (fw.«iiw.a*-y^. 

4)  pfriemfbrmig  (fubuUtus),  unten  dick 
nach  oben  zuffefpit^t.  ^^^m^-^  .  oy^^^jßU^, 

5)  dick  (craffuO?  der  fchr  dick  und  kurz 
ift.,         ■  .  ■      .. 

£)'keuiförmig  (^lavatus),  dei?  abe»  dicker 
*ls  unten  i^ --ö^^-^w^  •  -  ' 
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7)  zwty.'y  drey-,  vier-  u,  f.  w,  mehrtheilig  (b4-t 
tri-,  quadri-    etc-   multifidus),  d^r  nach 
'   cilifcr  beftimmteu  Zahl  gef  palten  ift.-         *    ' 
"    %)  gabelformigX^'i^ c^^oi ort} US) y  dhr  ^n  zwey 
Theile  gefpalten  ift,  und  äcfl'en  'Spitzen  wiedec 
'  zuveylpaltig  find;      1  -      ^  - 

9}  giffelflUndig  Ctermirialis),    der  an   der 
Spitze  des  Fruchtknotens  ftelft. 

16)  yj/>a;ä>?y  (lateralis)^  der  an  d^r  Seite 
des  "Fruchtknotens  feftfitzt.  * 

'  ii)  aufrecht  (recius^,  der  gerade  in  die  Ha- 
be ftelrt.  '  '      '    ; ;. 
I*)  ahzväns  geneigt  (declinatus),   der  nacb 
der  Seite  zu  hiiiliegt. 

19)  bleibend  ("pcrfiften?),  der  nicht  ab&Un 
,     14)  welkend  (matccXcens),  der  verwelkt  und 
nachher  abfällt.  .     "  '  '.         . 

if)  abfallend  (deciduus),   der  gleich  nach 
der  Befruchtung  abfällt.  .  ;      . 

Die  Zahl  der  Griffel  wird  "a^icl^  genau  be- 
ftiaimt;  denn  öfters  find  mehr  als  ein  Griffel ' 
^  auf  eineifl  Fruchtknoten,  und  dies  mufs  genau 
angezeigt  werden.  Die  Länge  des  Griffe^ wird' 
nach  den  Staubgefäfsen  feftgefetzt,  ob  er  läa* 
ger  oder  kürzer  als  dLefe  ift.  * 

Dfe  Narbe  (S tigern a>  findet  fielt  in  der 
Tsfähe  der  Spitze  des  Griffels,  und  unterfchei- 
det  ficU  .häufig  durchr  ihre  Farbe  oder  durch 
ihr^  Bildung  vom  Griffel,  aber  öfteir,  befonders    . 
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wenn  fie  &n  dt^  Spit#e  deffelben  fleht,  ift  de 
Bur  durch  Vergröfserung  fichtbar*  Die  Arten 
davon  find : 

I)  fpitzig  {KivLtvLm)y  wenn  fic  eine  ftine 
Spitze  ilL  ,- 

a)  ßumpf  (obtufum),  did^  eine  ftumpfe 
Spitze  bildet. 

.3")  länglich  (oblongujn),  die  dick  und  lang- 
Ucht   ift.  ' 

4)  keul förmig  (da  va tum),' die  eine  kleine 
Keule  vorftcUt. 

^)  ktfgetförmg  (globofum},  die  eine  voll- 
kommene  runde  Kugel  macht. 

ft  kopfformig  (cB^itatvim)y  die  eine  unten 
flach  gedrückte  Küg«;!  vorftellt. 

7)  ausgerandtt  (emarginatum),  wenn  die 
>orhergehende  Art  oben  einen  Ausfchnitt  hat.^ 

8)  fchiläfornüg  (p  e  1 1  a  t  u  m) ,  tlie  vollkommen 
tellerförmig  ift.  : 

9)  hakenförmig  (uCTcinatum;,  wenn  eint 
fgitz^  Narbe  umgebogen  ift. 

10)  eckig  (a  n  g  u  Lo  i  u  m) , .  wenn  fie  dick  un4 
mit  tiefen  Furchen,'  die  hervorflehende  Ecken 
bilden,   verfehen  ift.  -       ^ 

11)  dreylapptg  (trilob^m),    die    aus    drey  ^ 
runden  etwas  flaph  gedrüdcten  Köpfen  befteht* 

%.  in* 

-  1%)  gezähnt  (itXitztMWi)  wenn  fie  feine  2äh* 
iie  bat. 

n)  kreuzförmig  (crucif  orme)  ,  Venn  di* 
Narbe  in  vier  Thcile  geipälten  ift,  von  "denen 
immer  zweyuad^^wey  gegeneinander  über  fiehn» 
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' '    lAy ptnfiißrmig  (penicilli forme),  die  ;aus 
d^tier  Mengfe  kurzer  dicht  gedrän^^ter  fieifchiger , 
Fafern,  in  Geftalt  eines  Pinfels,  fcefteht. 

1/lf)  hohl(ctst\<imxi\ry)i  weuri  fie  eine  kugel- 
jFörmlge  oder  räiigUclie  öfeiftait  hat,  ab«r  ganz 
Äusgehohk  ift ,  2.  B.  Viola.      i 

id)  ^ird«e««r^^  Cpetaloideum),    wenn  fie 
^i^    ein   Blumenbdatt   göftalt^t  if^  y  1..  B.   Iris. 
Fig.  704  .  ^    /. 

L  17)  twty^,y  irey*-  u.  f.  w.  vUltheilig  (bi-,  tri» 
^€tc#  multifidum}.  F/g.  84'     . 

44)  zurückgehogeHr  (  r  e  v  0 1  ü  t  u  nl) ,  wenn,  d  ie 
Spitzen  einer  zwey-  oder  mehi-mal  gethfeilterj 
Narbe  iiath  'aufsen  zurückgerollt  fin 4.  Fig.  84./ 

'19)  einivärtsgebogm  (  c  o  n  V  o  1  ü  t  u  ni ) ',  wenn 
die  Spitzel!  einer  gettiöUten  Narbe  nach  Innen 
gerollt,  find..  ^^ 

y 2o)^fpiratförmig  (fpiraic)^  wenn  eine  mehr-* 
tiial  geth^ilte' Narbe  wie   eine  Uhrfeder  aufjge 
iollt  ift*  .  \  .,    ' 

iO  federäffig  (plüniofutn)^  wenn  dieNarbt 
auf  beyden  Seiten  gleichförmig  feinbehaart  ift", 
"  dafs  fie  die  Geftalt  cintfr  Feder  hat^  £.  B.  Grä- 
Ter.  Tigi  94.  9P 

ai)  haarig  Cptttefceüs)|  4ie,  mit  kurzen 
^eifsett  Haaren  befetzt  ift. 

2^)  feimärufittiend  (^ütctüit)i  die  iä^  «ier 
Seite,  des! Griffet  oder  des  Fruchtknotens  an-' 

iitzt.    •      ;  '  '  -.  ^,^^  - 

,     24)  fitzind  C(^itiit)i  wiiti  d^r  Griffel  fehltjr 

pftd  fie  auf  dem^  Fruchtknoten    fitzt. 

-    j&igentlick  btfteht  die  Nfirfee,  tus^^er  sv<>r 
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&a  Menge  einCaugendtr  Wärzchen/ die  nicbt 
immer  ohne  Vergröisening  ficht^ar  find.  BeyMl«* 
rabilis  Jalapa^^ann  man  fie  ain  deutüchften  (ehn» 

98- 

Der  Stempel  der  Moofe  iftmit  ekiem  Fm^hr- 
knöten,  Griflfel  Upd  Narbe  vcrfefin^  und  weicht 
nicht  von  den  übrigen  Gewachien  abf  Nur 
find  bey  den  Moo^ien  mehrere  Stempel  /  voii 
denen  nur  einer  tur  voIU^o mm enen  Frucht  ge-* 
bildet  wird,  die  andern  vergehn.  Diefe^  nicht 
zur  Vollkommenheit  kommende  Stempel  Wer- 
den Zirführer  (adductores)  genannt.  Der 
Schachtelhalm  (E^uifetum)  hat  keinen  Griffel^ 
eben  fo  auch ,  die  andern  Farjrenkräuter  und  PiU 
ze.  Bey  den  Farr^nkräutern  hat  der  Stempel 
die^  Geflalt  ein^s  Körnchens  ;  bey  den  Pilzen 
ebenfalls,  nur  dafs  diefe  in  Geftalt  eines  klei- 
nen Netzes  zusammengedrängt  find.  An  allen 
genannten  Gewächfen  kdnn  man  nur.  durch 
ftarke  Vergrofserungen  denielben  gewahr  werden, 
Ebrliart  nenne  die  Zufuhrer  Prosphyfesy  fo  -wie er 
«den Saftföden {§' S9)  <len Namen Paraphyfes  giebt. 

99» 

Wenn  diff  Gewächie  yerblüht  find,  fo  ent- 
ftebt  aus  dem  Fruchtknoten  (Germen  §•  9.fO 
Jie  Frucht  (Fr u  c  tu  s).  Diefe  ift  entweder  frey- 
liegender Süvie  (Semen)  odex«' eine. Haut,  har- 
te Schala  oder  auch  andere  Subftanz  die  den 
Samen  einfchliefst ,  welche  die  Fruchthülle  (Vt-». 
ricarpium  $«  loo.)  genannt  wird.  Es  lafTen 
fich  daher  alle  Gewächfe  in  zw^y  grofie  Ab- 
tbei^ungen  bringen ,  nemlich  In  folche :   welche 
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frty  ßmemr^end  fieh  zeigen  (veg'etabiiia 
^gy;mnoXpermia),  d^"  heiftt,  bey  denen  der 
Fraditktioten  fich  in  ein  oder  mehrere  Samens* 
körner  verwandelt;  oder  die  v^rfchloßm  famenf 
.  tragend  find,*  (veg-etabilia,  angioXpermia.> 
das  ift ,  deren  Frucbitkiioten  in  eine  Frucht- 
hülle  ausw^chft.  Von  der  erftcn  Art;,  nemlich 
Ypn  den  irey  famentragenden  flnij  bis  jetzo 
nur  vi«r  Verfchiedenheit^n  bemerkt  wordenj^ 
nemlich : 

i)'€infamige  ^vegetabilia  monofperma), 
,  wo  der  einzelne  Frucfat|cnoteu   ein  freyer  Samt» 
wird.   V         ,  ' 

i)  zwfyfamige  (difperma),  wo  aus  zweyea 
oder  einem  gcfpaltenen  Früchtknoten  an  e\ncr 
Blume  zwey  freye  Samen  entftehn,  2.  B.  Um- 
bellae» 
1  5)  vierfamige  (tetrafperma)  ,  wenn  vier 
öder  ein  vierfach  gefpal teuer  Fruchtknoten  in 
^iner  Blume  fich  ^in  vier  freye  Samen  ver\^aii* 
delt,  z.B.  Didynamia,  Afpcrifoliae. 

4)  vielfamige  Cpolyfperma^J,  wenn  aus  meh-^ 
reren  in  einer  Blume  fich  zeigenden  Fruchtkno- 
ten mehrere  Sam^  entftehn  >  %.  B.  Potentilla^ 
Geum. 

Die  Fruchthülle'  und  der  Same  zeigen  in 
ihren  Theilen  eine  grotse  Verfchiedenheit,  die 
in  den  folgenden  Paragraphen  naher   beftimmt 

wird.  ^ 

■  .  '  •>  '^  '       ^ 

Die  FruchtfiüUe  (VerictLtpivim)  heifst^. 
die  Bedeckung   welche  den  Samen  einfchließr/ 
Die  Arten  derielben  find :  die  Hautfrucht  (ütri*   ' 
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cnlüs),  die  Flügelfrucht  (Sajniai't),  Jie  Balg^ 
kapfei  (Falliculus),  die  Kapfel  (Ctpfula), 
Äf  Ni&r/x  CNux),  die  Steinfrucht  (Dropa),  die 
Beert  (ßacca)/4/fr- -'//■^e/ (Pomum),  die  Kür* 
Usfrucht  (Pepo),  die  Sckoöte  (^Slliqxih)^  di§ 
f^fi  (Lfgn'nren),  die  Gliederhülfk  (Lomen-^ 
min)>  die  Bäclife  (ThtctO. 

101/ 

Die  Hautfrucht  (Utrieulas)  beftehtaoa 
einer  dannen  Haut/ weiche  ein  einziges  Samien- 
kom  einfchliefst.    Arien  derfelben  find: 

ij  fchlaff  (i^xut)  y  die  ganz  locker  den  Sa- 
men einfchliefst,  z,  B*  Adonis  y  Thalictrum« 
Fig^  16  f*  166^. 

i)  ßraff* (Ar ictvis)y  die  ganz  dichte  den  Sa^ 
men  umgiebt^  z.  B.  Gaiium* 

3)  rundum  aujfjpringend  (circumfciffus), 
die  in  der  Mitte  rundum  tineit  Kifs  bekommt, 
und  fo  ablpringt^  z.B.  Amaranthus^ 

Van  der  äufsem  Himr  des  Sameds  uatezickeidet 
fich  dierHaut^uchr  dadurch^  dafs  rwifcheo  dem 
Samenkorn  Und  Aet  äulserti  Haut  ein  geringer 
Zwifchenraum  \& ,  und  dais  das  Samenkorn  durch 
die  Nabelfchnur  mic  derfelben  zufammenhftagt« 
Von  der  Nuls  ift  die  Hai^cfrucht  durch  die  ge* 
ringe  Härte  und  ^acbgiebigkeit  d^  Haut  ver- 
fchieden« 

Die  Flügelfrucht  (ßämvii:^)  heifst  eine  hiu^ 
tige  Fruchthölie,  die  einen  höchftens  zwey  Same^' 

K  % 
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einfchließtyUnd  rait  einer  dünnen  dürctiiicbti^n, 
Uaujt  entvireder  in  i^rem  ganzen  Umfange,  ode^ 
tn  der  Spitze  oder  auch  an  der  Seit6  eingefafsc 
ift,  z;B..Uiinus.  Fig.  162,163.  Acer,Fraxinus,Re* 
cala  u,  m*  a*  Die  Arten  we;:den  nach  der  Zdtil 
der  Samen  9  ob  einer  erder  zvrey  in  ^cr  Fracht 
enthafteii'find,  oder^ucb  na^h  dem  Octe  ^  W4> 
'  .    V       ^ie  dnnne  Haut^  die  man  Flügel  ( Aia)  nenur» 

,         UÜütiU  . .  .  . 

'  ';       -      "    '     -  \10^    '  '  ' 

Lau4i^.C>y0^\        Dii  Balgkapf el  (foiliculns),  heibt^in^ 
längliche  Frtichthüile,  die,  nach  innen>  der  Län* 
ge  nach   in^.  einer   Kitze  auflpringt,  und  dic^t 
^  .mir  Sameh  angefüllt  ift'./  Die  ßalgkapfei  floht 

Zeiten  einzeln;  es  pflegen  immer  zwey  beyfem- 
*       inen  zu  feyri;    Die  Arten  der  Üalgkapfehi  wer- 
den nach  dei' Befeftigung  der  Samen  beftimmt, 
ii^enn  nemllch  in  der  Mitte  eine  Scheidewand 
'  ift/  an  der  die  Samen"  hängen,  oder  fie  an  den 
beyden  Rändern  ,  wo  diefe   Frucfit  anffpringt, 
,  bcfeffigt  find,  z.  ß*  Afclepias,  Tinea,  Neriunr 
\      u,  m^a,  Fig.ijoi  . 

,      /.  •  ■-..  "  '       I04..'  .  ■ 

Die  Ittf/^/e/  (Capfuia)  heirst  eine  Frucbt- 

hülle,  die  aus  einer  feilen  Haut  beQeht,  meb^ 

.        rereSamen^  enthalt,  Öfters  in  Fächer  äbgetheilt 

ift,  und  auf  verichiedene  Art  auffp ringt    Die 

Theile  der  Kapfei  find  folgende: 

a)  die  Scheidewand  (Dilfep  im  entern)  ift 
cine/fefte  Haut,  die  den  Innern  Raum  der  Gip- 
fel durcbfcbneidet  und  abtheilt»  } 
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hy.Jie  Fächer  CL  o  c  n  1  a  m  e  n  1 1},  find  4ie  ^^^^^ 
Räume    zwifchen  '  der    Scheidewand  ,  und    der 
Klappe. 

c)  das  Säulchen  (C  ö  i  u  m  e  1 1  a) ,  ift  ein  faden- 
förmiger Körper,  der  mieten  durch  die  K«plel 
geht,  und  dörch  den  die  Scheidewtode  befefti« 
get  find.  Fig.  i6f.  »  - 

d")  die  KiappenCytilvvLlBe)  find  die  auswen-« 
4ige  Haut  der  Kapfei ,  die.in  verfchiedeoe  Thei-  • 
k  der  Länge  nach  zerfprungen  ift,        •  ,    v        . 

0  die  Naht  (Sutura)  ift  eine. tiefe  Furche» 
welche  (ich  aufserhalb  dVr  Haut,  zeigt.  -        . 

Die  Arten  der  Kapsel  werden  nach  der  Figur 
ob  fie  rund,  länglich  u.  f.  w,  find,  beftimmt; 
ferner.fetzt  man  noch  folgende  Arten  feft: 

0  einfachrig  (ünitocularis)^  wenn  fie 
keine  Abtheilungen  hat. 

»)  zfoej' ,  drey*,  vier-  u.  f.  w.  vielfackrig  (hU, 
tri-,,   quadri-  etc.  multilocularis),    nadi        '     ^ 
der  Zahl  der  Fächer.  F/jf .  i  f  f .     V 

5)  «mry-:,  </re)r-,ni.  f.  w.  vielklappig  (bi-,  t ri- 
ete multivalvis>,  nach  der  Zahl  der  Klappen, 
die  fich  beym  Auflpringen  der  Frucht  zeigen. 
Tig.  if6.  169, 

4}  zwejf'i  drey-  u.  f.  w,  mehrfamig  Cbi-  ,  tri- 
etc.  polyfperma),  nach  der  Zahl  der  Samen." 

f)-irtf^«c/tc  (tricocca),  w^nn  eine  dreyfäch-< 
rige  Kapfei  wie  drey  zufammen^ewacbfene  aus- 
fiebt,  z.  ß.  Thea*  'Euphorbia ,  Ricinus ,  Cro- 
ton  u.  f.  w.  ^  '         »  : 

0  betrenartig  (baccata}-,  wenn  die.  Haut  flei- 
icbig  und  weich  ift. 

KT. 
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,-»-M.         7). rindenartig  CcOrticatft),  weiln  dieä^ßcjbkre 
Haut  hirt  und  die  innere  weich  ift,  oder  wenn 
die  äufserfc  fchwammi^ ,    die  innere,  häutig  ift^ 
•^7*  B.  Magnolidi  Hicium  amfatum.  ,  .    ^     "^ 

8)  hohig  (lignofa),  wehn  die  lUindeiVhrliac^ 
iü,  ftb^r  doch  in  Klappen  aufi*p  ringt. 

Nach  der  Art  wie  die  Kapfei*  fiph ^öffnet ^  hat 
fie  vcrfchiedene  B^nennailgen,  !•  B«  an  der  Spitze 
tufTpringend  (a  p  ix:  e  d  p  h  i  f  c  e  n  s)  ^  /an  der  Bafis 
aufTpringend  (bafi  de.bifcens),  rundumJa 
der  Mittß  zei^fpringend  (circumfci£fa),  mit 
einiem Deckel fich  öfFnend(o p  e  r cu  1  a t a),  u«  d*nu 

Die  Frucht  der  Lebermoofe  (Mufci  hepatici) 
wird  auch  eineKapfel  genannt.  Sie^haben  über 
der  Kapfei  eine  dünne  fehr  leicht  abfallende  Hau t^ 
^itm^n  Mütze  (Calyptra)  nennt.  Die  Kgpfel 
fpringt  in?  vier  oder  zwey  Klappen  auf  (qu  adri- 
,  yel  bivalvis).  Fig.  117, oder  fie  öfnet  fich  durch 
mehrere  Zähne  an  der  Spitze,  z*  B*  Marchantia* 

Die  Farrenkräuter  zeigen  nur  dreyerley  Ver- 
ichiedenheiran/ ihrer  Kapfeh 

O  zweyklappig  (bivalvis)  wenn  diefelbe  in 
zwey  Klappen  ficb  öffnet  und  ganz  glatt  ift* 
%•  3194.  '  .     ' 

.  O  geringelt  (an nu lata)  wenn  fie  rundum  mit 
einem  gegliederten  l?i«g  oder  Saum  (fimbria 
i.  annulus)  umgeben  find.  Diefer  macht  flais  fie 
.  der  Quere  nach  unregelmäfsig  aufreifst.  Fi/j.  i$ff 

i)  durch  eine  Ritze  auffpringend  (rima  de,* 
h  i  1  c  e  n  s)  wenn  fie  oben  durch  eine  kleine  Spal- 
te fich  öffiiet.  Vig.  30^, 
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105. 

Nufs  CSvLx)  nennt  man  d^n  Sumen,  der 
mit  einer  harten  Schaale  bekleidet  ift,  die  nicht 
aaflpringc ,  z,  B.  Corylns  AvelUna,  Quercus  Rq- 
bur ,  Can^bis^  fativa».  Fig.  2of «  £)ie  Schaale  * 
nennt  man  die  Nufsfchaiile  (Put amen),  und  bc-  *^ 
ftimmt  alsdann,  ob  fie  hart  (durum),  oder  zer- 
IrecrWicÄ/fr agile)  ift.  Der  Same,  den  die  ;^ufs 
enthält,  heifst  derKern  CNucleus).  Man  be- 
fiimntt  ferner  ob  die  Nufs  zwey-  oder  ireyfimig 
(bi-  vei  trifperm.a)  ift;  ferner  ob  fie  Fächer 
hat,.  nemUch  ziüif)'-  drey--  oder  mehrfächrtg  (bi- 
tri-  vel  multilocularis)  ift, 

r 

Die  Steinfrucht  (Drupa)  ift  eine  Nufs, 
die  mit;  einer  dicken  fleifchigen,  faftigen  oder 
lederartigen  Haut  oder;  Mafle  bedeckt  ift.  'Arten 
der  Steinfrucht  find : 

i)  faßig  (baccata),  ivenn  fie  mit  ein^rfehr       ^ 
Äftigen  Rihde  umgeben  ift,  z*  B.  P^nili'Cera- 
fus,  Arraeniaca,    doiheftica,    Amygdalus'  Perfi- 
ca,  u.d.  m.       ' 

^)fifirig  (fibrofa),  wenn  fie  ftatt  derflei- 
fchigen  Rinde  eine  fafrige  hat,  z.,B,  Cocu«  nu» 

cifera.'  .    ' 

0  trockene  /cxfucca),  wenn  fie  ftatt  der  ftei» 
fchigen  Rinde  mit  einer  fchwammigen,  häutigeii 
oder  lederart^gen  Maffe  bedeckt  ift,  z\  B.  Juglftrii 
"gia  >  Amygdalus  commmiis  ,  Tetragonla  fx- 
panfi,  Sparganium. 
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t^)  geflügelt  (iiltLta),wttin  Alt  Steinfrucht  ei- 
nen häutigen  Ran4  >  ^en  man  Flügel  nennt ,  faat^ 
z.  ß.  Halefift.  .     . 

f )  auffpringend  (d  e  h  i  f c  e  n  ?) ,  deren  äufsere 
lecjerartige  oder  dicke  Haut  bey  der  voUkonune* 
nen  Reife  aufreijdst,  z,  B;  Juglani  regia.  Gewöhn- 
lich ift  dieles  Auffpringen  ünregelmäfsig  und 
nur  bey  4«r  Gattuiig  Myriftica  theilt  fieüeh  in 
^   zwey  re^uläre-Klappen.  Fig.  a04l*  ^ 

6)  ein^  zwey-,  drey^  vierkörnig  ü.  f.  Wr'  Cnio- 
no- bi-  tri-  tetrapyrena.  etc,  di?  ein,  zwey, 
drey,  vier  oder  mehrere  Nfüe  enthält/  Ift- die 
harte  Schale  der  Nufs  ab^r  mit'dem  Kerne  vcr- 
wachfen,  £o  nennt  ma^  es  ein^  körnige  Beere, 

'Hat!  mufs  1>ey  genauerea  B^chreibungen  fowohl 
auf  die  Geftalt  der  Nufs»'  als  auf  ihre  Fächer 
'fthn.     Die  Nufs   der  Stcinfrui-ht  hat  «wweirek*     ^ 
x\vey,   drey,^  oder  »clircre  Fächer,  Fig^^  iju 
171%  I73,  **         .  - 

D I  i  J5  e  e  r  f  (B  a  c  c  a)  ift  eine  faftige  Frucht 

\  die^mehrere  Samen  enthält/und  nie^auflp ringt. 

Sie  enthält  die  Samen  bisweilen  ganz  ohne  ,Ord^ 

nung,  oder  ift  durch  eine  dünne  Haut  in  Fächer 

äbgetüeilt.    Es  j^iebt  folgende. Arten : 

^)  faftig  (fuccofa),  die  aus  einer  fehr  wei- 
.    $:hen  faftigen  Subftänz  befteht ,    z.  B,  Solanum 
Ribes  li,  m.#a.  ^; '     \  , 

a)  rw^rfi^  (cor tic Off fj,  .di«  njit  einer  h^iJtei^ 
Rinde  bedeckt  ift,  fö  dafs  man'fie  nicht  Jjerdrük- 
ken  kann.    Man  follte  fic  für  eine  Kapfcl  halten, 
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aber^e  Ipringt  nie  auf ,  ift  init\cioer  fähigen 
Mafle  artgefäUt,  und  hat  die  Samen  darinv  lie- 
gen, z.  -6.  Garcinia  Mangofbma. 

?5  trocken  (exfacca),  die  ftatt  des  Flcifcbes 
mit  einer  'dicked  lederartigen  öder  gefärbten 
Haut  bcde<At  ift,  z:ß.  Hedera  Helix,  Tilia. 

jQ  ein^  zwey^  drey- vielfamigu.  f.  w.   (rrtono- 

^di*-   tri*  polyiperma  etc},  nach  der  Zahl 

der  Sam^n,  die  eine  Beere  enthalt. 

*     f )  ein-  zwey  drey-  vielfachtig  (uni-  bi-  t?i- 

multilocularis),  nach  \ier  Zahl  der  Fächer, 

worin  die  Beere  eingecheilt  ift. 

6)  zwey^  drey»  u.  i.  w.  körnig  ("di-  tripyrc- 
' B a  etc.) ,  wenn  die  einzelnen  Samen  eine  fo 
harte  Sichaale,  wie-  bcy  der  Nufs,  haben,  nur 
mit  ^ern^  Unterfchiede ,  d^fs  die  harte  Rinde. Inir 
der  Haut  des  Samens  unzertrennlich  verbun« 
den  ift,  wie  $.  ic6.  No.  €.  ichon  g^&gt  ift. 
Auch  bcy  den  ApCelarten  ift  dies  bisweilen  der 
Fall. 

Von  der  Beere  Ift  noch  za.[ jnexfcrn,  da£s  wentv  • 
in  einer  Blume  viele  Grifibl  ^beyrammen  ftchn, 
und  jeder,  dsr  Fruchcknoeen  ein«  Beert  trigt, 
man  die  kleinen'  Eeeren^  Xcini  nenne.  CUe« 
fe  deinen  Beeren  verwachlen  in  eine  gipzt 
Frucht  und  ^ttden  dann  eine  lufammfo^efetite 
Beere  (Bacca  ^ompöfita)  genannt^  z«B.  Ku- 
bus Idaeus  u,  d;  m/ 

AucK  bey  den  Steinfrüchten  ift  dies  bisweilen 
der  Fall,  z.  B.  Aitocarpns«  , 

Auf  die  ifjgur  der  Heere  tvtrd  bey  Befcterci- 
biingei^  genau  gcfehn. 

-,-       ■  K-  f  -     ' 
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\  •'  *  ^        '108.. 

Der  Apfel  (Pomum')  ift  eine  fifeifchige 
'  Frucht,  die  innerhalb  eilie  Sanienkapfel  ent.- 
halt.  Von  4er  fät.hrigen  Beere  unterfcheidet 
fich  der  Apfel  durch  eine  vollkommene  inner- 
halb ^befindliche  Kapfei.  Man  betrachtet  dcii 
Apfel  nach  feiner  Subftanz  und  Figur,  ob  er 
fleifchartig  oder  lederartig-,  rund,  längUch  u.  f.w» 
ift.  ßeyfpiele  von  A«P^ln  find;  Pyrus  Malus, 
communis ,  Cyäohia ,  u.  a.  m,  * 

Die  Kürbisfrucht  (Pepo),  ift  eine  gc-* 
wohnlich  fafcige  Frucht,  die  ihren  Samen  an 
der  innern  Fläche  der  Rinde  befefligt  hat,  2..B« 
Cucurbita  Pepo,  Cucumis  fativus,  Cucumis  Mö«; 
lo,  Paffiflora,  Stratiotes  Aloidcs,  u,  m,  t.  Ar- 
teto  der  Kül-bisfruclit  find: 

i^  ein-  zwej'  drey-  u,  i.  w.  vielfächrig  (uni-bi- 
tri-  etc.  multilocularis),  nach  der  .Zahl 
der  Fächer.  H^.  tio.%i%. 

a)  kalhfächrig  ( f e  m  i  1  o  c  u  1  a  r  i45 ) ,  wenn  die 
Scheidewand  nicht  bis  auf  den  ..  Mittelpunkt 
reicht. 

3)  J?«ycÄrg  (carnofa) ,  die  mit  einem  feften 
weichen 'Fleif che  angeflillt  ift.  - 

4)  Jaßig  (baccata),  die  mit  einer  fehr  wei- 
chen Maffe  angefüllt  ift. 

5)  irocie«.(cxfucca),  die  ohne  Fleifch  oder 
Saft  Ül. 

6)  rindig  (cötticoia),  die  eine  fehr  feftc 
harte  Rinde  liat. 
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Die  ättfsere  Geftalt  de^  Kiäibisfrucht  weicht 
noch  fehv  ab,  und  kommt  in 'runder^  kealtör« 
miger  Figur  u.  f.  w»  vor.     • ' 

I  lö. 

Die  Schote  (Siliqua)  ift  eine  trockene 
langliclite  Frucht,  die  aus  zwey  HSlften  oder 
Klappen  befteht,  und  aufserhalb?,  wo  d'ieie  211- 
fammenhängen ,  eine  obere  und  untere  Naht 
bildeu  •  Innerhalb  ^der  Frucht  ^uf  beydtn  Seiten 
der  Nähten  fowt)hl  an  4er  obern  als  an  der  un- 
tern, find  die  Samen  am  Rande  der  Scheide- 
wand befeftigct,  2.  B.  Sinapis,  Braffica  u.  f.  w* 
Bg.  190.  i^K.  Sind  die  Schoten  eben  fo  lang;^ 
als  fie  breit  find,  fo»  nennt  manfie  Schötchei^ 
(Siliculae).  Fig.  187.  188.,  z.  ß.  Lepidium, 
Thlafpi  ju.  I.  w.  Man  unterfcheidct  die  Schöt- 
che^  nach  der  Art,  wie  die  Scheidewatiä  (Diß» 
fepimentüm)  fteht^  Wenn  die  beiden  Klap- 
pen diefer  Frucht  flach  find,  oind  die  Scheide- 
Wand  ,  welche  von  einer  Naht  zur  andern  reicht, 
eben  die  Breite  hat,  fagt  man :  mit  der  Scheide* 
wand  gleichlaufend  ^valvulis  diffepim-ento 
paraUelis).  Sind  aber  beyde  Kkppen  der 
Frucht  erhaben  und  hohl,  fo  dafs  die  beyden 
Nahte  in  der  Mitte  der  Frucht  zu  ftehn  kom- 
men ^  und  die  Scheidewand  vipl  fchmäler,  al» 
die  gröfste  Breite  der  Frucht  wird,  fo  fagt  man: 
mit  einer  Querwand  (  v  a  Iv  u  1  i  s  d  i  £  f e  p  i  m  e  n- 
to  contrariis).  Der  Geftalt.nach  liefsea  fich 
noch  viele  Arten  anführen. 

Unter  den  Schötchen  giebt  CS  einige,  welche  eine 
doppelte  Kinde  iiabea,  eine  äufscre  weicbere  oder  ,    ' 
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^^liwtB^mig^  und  eine  innere  härtere^ "  dtt  dra 
Samen  iti  Fächern  eingefchluiTen  cmhälc.  D^«i 
gleichen  Sch'öctheji  nenne  min  ßeiAfiucbtariige 
(S i  1  H*A\ Ue  drupac e a.e).  Die  Anen  der Sdi^c« 
eilen  aber,'  welche  tiVemals  auffpringent  nennt  -- 
tazn.b^eußmßigi  (baccacae),  Voo  der  erften 
An  k9tnt  Bunias,  uud^der  sweycea'Cr^imbezum 
B^wcife- dienen. 

hie  Hülfe  (Legumcn)  ift  eine  trockene 
,  ISrtglichte  Fruch,t,  die  aus  -zwey  fiälften  oÜcr 
^Uppen  befteht ,  die  aufscrhalb  zwey  Nahte  bil- 
den. Die  Samen  hängen  inneirhalb^  nur  an  den 
beydeii  Rändern  der  unteln  Naht,  Die  Arten 
der  Hülfe  iJnd :  -  , 

•l)  /zaWj[  Cn^e.mbranaceum),  wenn  die  bey» 
''den  Klappen  aus  eiher  durchfichtigen  Haut  be- 
ftehen.  '    - 

a)  lederartig  (coriaceuro),  -wenn  die  tey- 
den  ^läppen  von  dicker  und  zäher  Subftanz 
fini 

i)  fleifch'tg  (c*"arnt)fum),  wenn   die  beyden 

'Klappen  aus  einer  feften  oder  weichen  fleifclii« 

,gen  Haut  beflehn.  Fig.  174.  I7f.    ; 

'  4)  bohig    (lignofum),    wenn    die    beyden 

Klappen  Ib  hart  wie  eine  Nulsfchale  find,  und 

-  nicht  aufl^ ringen.  .  / 

/  S)  mehlig  (farinofum),    wenn    die    Keirne 
"rund  \im  mit  einer   mehligen   Subftanz  umg%- 
h^n  find,  z.B.  Hymenaea  CurbariL 
6y angeßhwoHen  (corulaium),  wenn  die  in 
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iit  Hülfe  beBndlkfae  Samen  fo  auf  die  aufsere 
Haut  drücken,  dafs  dadurch  bemerkbare  Höfc. 
ker  aufscrhalb  cntftchn,,.z.  ß.  Erythrinä. 

7)  aufgebhfin  (ventricofum).^   dtren  Klap- 
pen^innerbalb.von  der  Luft  aufgetrieben  find,  ' 
z.  ß.  Colutea. 

%)  zufammengjedrüch  (comprclfum),  äl^  auf 
keyden  Seiten  flach  ift|  '^  . 

9)  rinnenformig  (canaliculatum),  wenn  die 
obere  Naht  fehr  tief  ausgeholt  ift;  z.  ß.  Lathy- 
ras  fativus.  '  . 

10)  ein-ßjoey*  oder  intkrjamig  (mono-  di- 
ve4  polyfpermüm),  nach  dct  Zahl  der  Sa- 
raen.  '  .       ' 

1 1)  fihneckenfb'rmig  •(<:  o  c  h  l  e  a  t  u  m) ,  weön  de 
wie  ein  Scbneckertgehaufc  zufammen gedreht  ift, 
2.  ß.  Medicago. 

Es  giebt  noch  mehrere  Arten,  die  nach  der 
.  Figur,  und  ob  die  Oberfläche  mjt  Haaren,  ßor- 
ftea,  Flügeln,  Spitzen  oder  Stacheln  befetzt  ift, 
bcftimmt  werden. 

Uie  Gtiedirhülfe(LQmtnt\im)  ift  eine 
lingliche,  zwar  aus  z\^ey  Klappen,  die  aufser- 
halb  Nähte  bilden^  beftehende  PVilcht,  ^ie.  aber 
niemals^  wie  die  Hülfe,  auffpringt.  Innerhalb 
ift  fie  äurch  kleine  Querwände  in  Fächer  abge- 
theilt,  die  nur  ein  Samenkorn  an  der. untern  Naht 
befefligt,  enthalten.  Sie  fp ringt' nie  der  Länge 
nach ,  wie  die  beyden  vorhergehenden  Früchte 
fluf,  foiVdern  wenn  fie  ja  zcrfpiingt,  l^fen  fich 
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'    die  Ouerwände  in  kleine  Glieder.  Die  Ai-^ehdic- 
fet  Frucht  find :  ,     ^ 

*     i)  r/W/f '(cörticoipm),    wenn  die  äufsere 
.     Rinde  fehr  hart  und  Hohig  ift,  der  innere  Raum 
,der  Fächer. aber  ihit  einer  weichen  Maffe  ange^ 
füllt  ift ,  Z.  R-  Caflia  Fiftula.  Fig.  192.  194.    . 

2)  gegliedert  (i  r  t  i  c  u  l  a  t  u  m),  wenn  die  Qi;er- 
»btheilungen  aufserhalb  deutlich  zu  fehn  find, 
und  fich  leicht  in  Glieder  theilen  laffen,  '2.  B,  He- 
iyfarufn.  • 

•3)' mit  Verengerungen    (ifthmis    ihtercepi» 
tum),  wenn  die  Querabtheilungen  deutlich  «ut 
lehen  find,  fich  auch  leicht  löfen,  aber  die  Zwi-' 
fchenr^ume  weit  fchmUler,  als  die  Glieder  find, 
%,  B.  Hipßocrepis. 

'    Die  Querfcheidewände    umerfcheideii   nicht  die 

Hülfe  von  der  Gliedhülfe;  ^das  Hauptkennzeichen 

der  Gliedhülfe  befteMf  darinn  dafs  fte  fich  nicht 

in  zwey  Ilälfren  der  Länge  nach  theilty  fondern 

,  ent\)reder  ficli^  ^ar  nicht  öffnet  oder  in  Glieder 

^  '  löfct.  '     .         _ 

X>ie  Büchfe  (Theca)   heifst  die  Frucht  der  ' 
Laubmpofi,    Sie  ift  eine   trockene  Frucht,   die 
an  der  Spitze  fich  mit  einem  Deckel  öffnet,  unfl 
noch  mit  beiondern  Theilen  verfehen  ift,     Die^ 
Theile  der  Frucht  find : 

A,  Die  .^ütze  (Calyptra)  ift  eine  zarte 
Haut,  die  locker  in  kappenföitniger  Geftalt  die 
spitze  der  BQchfe  bedeckt.    Sie  entfteht  aus  der 
in  der  Mitte  zerplatzten  Blumenkrone  ($.  Sf.^»    ^ 
Die  Arten  derielben  find:  '  . 
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})gänt  (intcgra),  äit  rundum  die  Spitze 
der  Büchfe  bedeckt«»  z*  B.  ^riinniia  extinctoria. 

2)  halb  Cdimidiata),  die  nur  zur  Hilftc  die 
Spitze  dei;  Büchfe  deckt,  2.  B.  die  meiilen  Moo« 
fe.  fig.  I5«*  ,  ■ 

3)  haarig  (villotfl),  die  aus  Haaren  ^ufam- 
mengcfetzt  ifti  z.  B.  Polytrichum.    Fi;.  136» 

4)  gHähnt  Cdentata))  wenn  der  Rand  Zfilina 
hat,  z.  B,  Grimmia  dentata.  , 

B.  Der  Deckel  (Operculum)  ift  ein  runder 
Körper,  der  die  OeflTnung  der  Bjächfe  VÄrfchliefst^ 
nnd  wenn  der  Same  reif  geworden,  von  felbft 
4bfpringt,    Er  ift:  , 

i)rund  (convexun]}>  der  eine  etwas  erha- 
bene oder  gewölbte  Flache  hat. 

1)  kegelförmig  (conicuni),  der  unteri  weit, 
nach  oben  aber  in  eine  run4e  Spitze  zugeht« 

^) Spitzig  (acutum),  der  unten  weit,  nach 
oben  zu  allmäblig  fcharf  zulaufend  ift.,   Tig.  19g« 

4)  lang zugefpitzt (acuminatu mj,  wenn  der 
obere  Theil  in  eine  fehr  lange  Spitze  vorgezogen 

ift.   F^;  137.  •  '  V 

f))?ac^  (planum),   wenn  der  Decket  ganz 

öachift.  .        '      ^ 

6)  geftachelt^  (mucrouatum),  wenn  der  Dek- 
kel  gap2  platt  ift,  oben  in  der  Mitte  aber  eine 
borftenartige  Spitze  hat; 

C.   Die  ^Franze  (Fimbria  f.  Annulus) 

^ftein  fchmaler  Streifen  Haut,  der  mit  kleinen 

I  l^Qtigen  Zähnen  befetzt  ift,  und  im  Deckel  liegt^ 

Wcler  Körper  hat   viel  Schnellkraft,  upd  dient 

*  ^«0,  djen  Deckel  der  Büchfe  ^b?uwerfcn-  E  26t. 
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D,  Das  Maul  (Periftoma  C  Perifto- 
mium),  heifst  äer  häutige  Randj  der  die  ^ün*- 
4ung  der  ßüchfe  umgiebt.  ,Das  Maül  ift  zweyer- 
ley'Art:  -         , 

i)  nackt  (nudum);  das  ganz  ift,  ohne  irgend 
einen:  Zahn  öder  Erhabenheit.  Fig,  178.  * 

2)  j^eÄÄ7|«r  Cfiguratum),-das  mit  hiiutigen 
gähnen  befctzt'  ift.    •  '  / 

a^  evjfaclie  Reihe  (  0  r  d  i  n  e  f  i  iti  p  l  i  c  i  d  e  n  t  a-^ 
tum),  wenn  eine  einzige  Reihe  Zähne  um  die 
OefnUng  fteht,  Diefe  weiden  nach  der  Zähl 
oder  Lafee  u.  f.  w.  beftimmt,  ^U: 

üL  vier-  acht'  Jechzehn  ödev  twey  und  drey» 

fsigmal  gezähnt   (quadri-  octo-  fedecim 

vel  32  d^ntatum),  mehrere  Abwechielun- 

(      gen  hat  man  in  den  Zähnen  noch  nicht  cnt« 

deckt;    Rg*  176.  177.  179.  igo. 

ß,  gefpahene -  . Zähne  (dehtes  tifidi), 
wenn  die  Spitze,  der  Zahnt  getheilt  ^ft.  jRg» 
28^.  183.  V  • 

y.  gedrehte  Zähne  Cd,^r^t es  contortiO, 
wenn  die  Zähne  ganz  in  eine  Walze  zu- 
iammengediveht  find.  Fig,  I84« 

h)  doppelte  Reihe  (or diu e  duplic.i  d^nta- 
tu  91)-,  wftnn  hinter  eiher  Reihe  von  Zähnen» 
poch  eine  zweyte  befindlichT ift.  Fig^  i8i«. 

'  #.  nicht  zußimmenkängcnd  (non  cohae> 
re^tes),  wenn  die  innere  Reihe  nicht  zu- 
famm'enhängt,  fondern  ganz  frey  ift. 

ß,  an  der  Spitze  zufammenhähgend  faprice 
cohaerentes),  wenn  die  innere  Reihe  mit 
den  Spitzen  zuiammenHängt,    ^ 
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y,  borßig gezähnt  (f:iiitLt(>'Aentn.tnm)^ 
wenn  die  innere  Reihe,  m'ic  Zähnen  und  Bor* 
ften  abwcchfclt.  '  , 

^.  häutig  gezähnt  (membranaceo-denta- 
tuni),  wenn  die   Zähne   der  Innern  Reihe 
durch  eine  Haut .  un,ten  zufammenhSiigth* 
E.  Das  ZwergfeU  (^E\>\^hTtL^mtL)  nen'n^ 
man  eine  dünne  Haut  ^  welche  üb^r  die  Mün« 
düng  der  Bucbfe   gefpannt  ift,    es  fiiidet'ilch 
nor  bey  der  Gattung  folytrichum.  Fig,76. 

P.  Das  Samenfäulcheti^  CSporan.gidiuin 
rCoIumnula)  heifst.ein  dünnör-  fadenförmi- 
ger Körper,  der  mitten  durch  die  Bucbfe  geht; 
und  an  dem  der  Same  befeftigt  ift.  Es  Ift  eben 
der  Körper^  den  mpoi  bey  der  Kapfei  das  Säul- 
chen nennt/  .  .     ,    . 

G.  Der  Auf  atz  (Apophyfis)  ift  eine  Er- 
Weiterung ,  die  iich  an  der  Bafis  der  BUchfe 
zeigt.  Bisweilen  ift  er  fehr  kleid  un4  verlieft 
fiphfaft,  bisweilen  aber  gröfsef ,  als  die  Büchfe 
feM.  Er  ift  in  den  tneiften  Fällen  dick  und 
ileifchig,  bey  einigen  Moofen  aber  z.B.  Splach* 
num  luteum  und  rubrum,  eine  teilet •»  oder 
glockenförmig    ausg»(panhte    Haut,    Fig.   176. 

Bey  cxn^r  Moosgattung ,  ^e  ftian  Bartmoos  '" 
(P  h  a  f  c  u  m)  necmt ,  gehe  niemals  det  Deckel  von 
der  äüchfe  los;  fonderh  fobalH  der  Same, reif  10, 
fälle  die  ganze  Büciife  ab,  Weil  man  nun  bey, 
diefem  Möofe  die  lOefn^ng  gar  iiicht  fehen  katno« 
*  fiigc  man,  es.fey  keine  voxhafiden^CPeiiftomiuili 
•ttlliim.) 
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Attdioceros, ,  eint  tu  den  Lebermoofen  gehSrigb 

.    «Gaccungy  trägt  «war  wie   tUe  lebermoofe   eine 

Kapfei  (capfula),   dl^  aber  zweyklapoig  idr^unl 

in  der  Mitte  ein  Saniendtulchen  CSponngidiumy 

A 

Bty  dtn  Pilzen  find  die  Kapfeln  in  der  Sub» 
ftanz  der  Blätter,  JLöther,  Stachehi,  Warten. 
(§•  f  8.)  oder  wo^  diefj  fehlen  zerftreut  in  der 
fleifchigen  Mafl'e  verborgen.  Die  Kapfeln  4er- 
felben  dfnen  ficb  an  der  Spitze  und  ftreuen  in 
Geftalt  eines  ftinen  Hancfia  den  Samen  aat* 
Bey  der  Gattung  Pezi^a  seigen  iich  acht  Samen 
in  .einer  Kapf^l.  Fig.  2%6.,  287« '  Bey  einigen  Ar- 
ten derfelben  Gattung,  finden  Geh  die  Sam^ 
immer  zwey  ^und  •  zwey  in  einer  Haut  einge- 
fcMoffen^  und  acht  dergleichen  doppelte  Samen 
In  einei:  KapfeL  B;«  38).  s84*  Verfchiedene 
Gattungen  der  Bauchpilze  unter  andern  Lyco- 
ferdoU' haben  eine  Menge  Samen  >  der  ihre 
ganxe  innere  Subftanz  ausfällt,  1*^*  7*  ' 

115. 

Kacb  der  gegebenen  Erklärung  C$.  99t)  iA 
ile  Frucht  derjenige  Thell,  welcher  aUs  dem 
Fruchtknoten  gebildet  wird  v  es  mag  diefer  nun 
£ch  in  nackte  Samen  oder  in  eine  PruchthöUf 
vcrwaiidein.  Der  Botaniker  kann  nie  ein  ridv- 
tiger  tJrtheii  über  irgend  eine  Frucht  Allen, 
wenn  ihm  deren  Entflehungsart  unbekannt  ü^.  ^ 
Per  Kelch,  die  Blumenkrone,  das  HomggeßUs,  ' 
der  Frnchtboden  können  nach  dem  Verblühen 
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den  Fraehtknotni  einbauen,  mit  ihoi  verwada* 
fen  und  fo  .eine  eigene  Art  Von  Frucht  bilden, 
die. das  Anfebn  einer  Fruchthülle  bat  und  ea 
4,ocb  nicht  üL  Dergleichen  Frucht  nennt  man 
tlnefalfche  Frucfif  (fr  u  ein  %  fpuriuf).  Eini- 
ge derfelhen  bat  inin  der  Aebnlichkeit  wegen 
mit  dem  Namen  derjenigen  FrUchthüUen'  belegt,  ' 
womit  fie  ohne  genaue  Unterfucbung  leicht  zu 
rerwecbfeln  find.  Die  Arten  der  falschen  Früch- 
te find  folgende : 

0  Zofftn  CStro)>ilU8),  nennt  man  einKlts^  ^^* 
chen  ($.  40O  deflen  Sdiuppen  holzartig  gewoc» 
4en  find,  und  nach  BeiÜiäfTenbeit  der  Pflanzen  ' 
ein  oder  zwey  freye  Samen  oder  auch  Nüife 
« QQter  jeder  Schuppe  .enthalten«  Daa-Qanze  bat 
its  An£fhn  einer  eigenen  Fruchtart«  Die  Arten 
des  Zap^na  find:  .    ^ 

•.«^a&eff/^nMngf  *(cylihdrictts),  Fig.  193. 
/.  kigtl förmig  (cunicus). 
7.  eyfdrmig  (övatus).     , 
X  kugflßrmig  (globofus)  u-£.  w. 

3)  fälfihe^Kapfil  (Cap  fuU  fpu ria)  Ji>  Bucht  V 
(Fflgus  fylvatica)  bat  dergleichen.    Die  ei- 
gentliche 4^cbt  diefes  Baums  find  zwey  drey« 
eckige  NüfTe,  4iie  dicht  beyfammen  ftehn,  und 
vom  lederartig  ftacblicht  gewordenen  Kelch  um- 
geben werden,  der  das  Anfebn  einer  ein£ich* 
M%^n  vierklappigen    Kapfei   angenommen   hat»  - 
J)er  Ampfer  (Rum ex)  trägt  nur  ein  einzige« 
^menkom,  der  ftehn  gebliebene  Kelch  umgiebt  ' 
es  aber  wie  eine  Kapfei,  ^Die  Seggt  (Carex) 
^ägt  ein  Samenkorn  was  vom  Hdnigbfhältnlfs, 


dby  Google 


l64         '  I»    Tcnninologic» 

'  «ingefchloflen  wird ,  und  dadurch  ein  kapfthir*  . 
,   tigcs  Anfehn  erlangt.  ., 

X-  3)  f^V^^^  ^^fi  CNux  fp  u  r  i  a),  die  JVaJfernufs 
(Trapa  natans)  hat  ein  Samenkorn,  was  mit 
dem  Kelch  verwächft  und  delTen  Vier  Blättchen 
in'  eine  harte,  vierdornige  Nufsfthale  verwahr' 
delt  worden.  TDie  Hiobsthräne  (Coix  Lachry^- 
ma  I^bi)  hat  ein  Samertkorn,  der  Kelch  und 
die  Blumenkrone  yerfchliefsitn  es  aber,  und  wer- 
den  hart  und  glänzend  wie  eii>  Stein.  '  I)ie  ta^ 

*  iMpp€  CMirabilis  lalapa)  behält  den  untern 
Tbcil  der  Röhre  de^r  Bluraenkrone,' welcfegr  mit 
äem  Samen  ^zufammenwächft  und  eine  Nu(s 
bildeti^     .  / 

'    4)/Ä//cÄf  Steinfrucht  XP^^P^  fpuria),  der' 

T(ttr//y  (Taxu«  baccata)  trägt  eine  ^Ivfufs  die 

%ur  Hllfte  mit  dem  fieifchigeh  Fruchtboden  !^er- 

wächft  und  dadurch    einer  Steinfrucht  ähnlich 

wird.    Dicfes^ift  ebenfalb  mit  Anacardium  und 

Semecaf pus  der  Fall  ($.  1 19.) 
'  1'  '  ■  '  ■ 

^  &)  falfche  Beere  (bacca  fpuria),  der  ff^ach^ 

holder  (luhiperuscommunis)  blüht  in   ei- 

'         nem  Kätzchen  (§.  40.)  und  miifte  nach  der  Re* 

gel  einen  2apfen  tragen,    aber    die   Schuppen 

wachfen  zufammen,  werden  fieifchig*  und  neh«* 

men  die  Geftalt  einer  Beere  an.    Die  Erdbeere 

''       (Fragaria  vefca)  ti-ägtfieye  Samen  auf  ei- 

♦  nein  fleücbigen  Fruchkbpden  und  ficht /wie  eine 

Beere  aüS  C§.  1 19.),  die  BafeUe  CB  a  f  e  1 1  a)  fchlief« 

ihre  Samen  in  den  Äeilchig  werdenden  Kelch 

und  B Lumenkrone  ein  und  hat  das  Anlehn  ei* 

/        nervollftändigen  Beere. 

Mehrfefc  Bey(i)iele  ^(cr  Art  lernt   man   aus  d«t^ 
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Ikobidicung  dtt  Natnr  kennen;  bey  deren  Auf- 
Eähluog  wir  nicht  verweilen  wollen; 

Vom  Zapfen    ift  noch  tnzitraerken,  dtfs  mta  ' 

die  fchu'pp^ weife  übereinanderliegenden  Samen 
des  Tufpenbaums  (Liriodendron  Tutlpife- 
*  ra)  die  übereinanderliegenden:  Kapfein  der  Mag- 
nolia  Fig^  15p.  fälfchlich  Q^ers  einen  Zapfeik 
nennt»    Der  Zapfei\  encfteht  aber  nur  allein  aus  ^ 

einem  Käuchen.  ^ 

^Der  Same'XStmtn)  ift  derjenige Tiieil  der 
Gewächfe  der  zum  fernem  Foitkoinraen  derfel- 
bcn  beftimmt  iÄ.  Er  befteht  aus  zwey  Hälften 
die  fich  beym  Keimen  in  Blättcheh  verwandelni 
man  nennt  fie  Mutterkuchen,  Sametdappen  oder 
Samenblättchen  (C  o  t  y  1  e  d  o  n  e  s).  ^Z wifchen  die* 
fen  liegt  an  einer  Seite  JerKeim  (Carculum), 
diefcr  beftdit  au^  zwey  Körpern ,  einem  fpitzi* 
gen,  der  beym  Keimen  logldicb  in  die^Erdie 
gellt  uud  zur  Wurzel  wird,  man  nenn^ ihn  </<v ^ 
Sdinäbelchen  (Roftellum),  und  aus  einem  an* 
dem,  d^V  wie  kleine  Biättchen  ausiieht,  und  deu 
Stengel  nebft  den  Blättern .  hervorbringt , ,  er 
leifst  das"  Blattfederchen  (Plumula),  Aufser- 
halb  ift  der  Same  mit  doppelten  Häuten  bedeckt^ 
von  denen  die  äufsere  dick  und  feft,  die  in* 
iicre  aber  durchfichtig  und  zart  ift.  Die  äuße* 
re  nennt  man  die  Same^ihaut  (Tunlca  exter* 
na),  äie  innere  das  Samenhäutchen(Me mhrti^ 
na  interna)*  .Die  Gegend,  wo  der  Keim'  im 
Samen  liegt  y  'Jkanh  man  fchön  .von  aufseti  fehni 
weil  ikh  dort  ein  tiefer  Eindruck  findet ,  den 
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man  Jen  NnhH  (Hilum)  nennt.    Der  Stmc-ift, 
fo  lange  er  noch  ni(^t  die  vollkommene  R^ife 

"erlangt  b^t,  durch  Ähen  kleinen   Fadei^  befe- 
ftigt^  diefer  Faden  heifst  dit  Nabelfchnur  (Fa-rv; 
niculuff  umbilicalis).^       '  * 

Man  bat  nach  den  yerfchiedencn  Arten,  wie 
der  Same  keimt  >  die  PAanzen  eintheilen  wol- 
len :  die ,  welche  keine  Samenblättchen  hütten 
(ttcotyledone$)|- die  ein,  zwey  oder  mehrere 
hervorbringen  (mono-  di-  et  polycoty'ic- 
dpnes)  genanht^    Eine  genauere  Beobachtung^ 

.  der  Natur  zeigt  aber,  iüü  obige  £intheilung 
nicht  Statt  findet.  Wie  eigentlich  die  Samen 
keimen  ^^ift  in  der  Phyfiologie  genauer  auseün*^ 

•  tnder  gefeixt.  \  .  ^  .. 

Die  Geftnlt  des  Samens  ifhfehr  verfchieden^ 
doch  läist  .lieh  dtefe  (ehr  leicht  beftimmeii» 
Durch  die  Nabelfchnur  iind  fie  in  den  Frucht-, 

^  hallen. baid  am  Rande,  bald  auf  deni  Frucht« 
hojden,  der  inneret^  Fläche,  den  Klappen  oder 
irgendwo  deiftlich  befeftigt;  wenn  man  fie  al^ejr 
in  einer  Beete  auf  einem  Haufen  beyfammen 
fradet,  dafs  ihre  Axiheftung  nicht  fogleich  ficht- 
bar ift,  fo  nennt  man'  fie  nißende  Samen  (Se* 

,  mina  nidulantia).  Sind  die  Samen  länglich 
Und  fehr  fein,  d^fa  fie  faft  das  Anfehn  ^on 
Staub  haben,  fo  nennt' man' fie  feilßäubartige 
(femina  fcobictrlata)  dergleichen  Siuneivfind 
gewöhnlich)  wenn  man  fie  mikrofcopifch  unter- 
fueht,  durch  dne  hautige  oder  netzförmige.  Sa? 
fneodeck<($.  117.)  eingefchloflen.  Die  Subftajiz 
der  Samen  ift  fefte,  und  man  bat  nur  wenige  Bey» 
%iek  Iren  Weichen  Samen.  Linn^  fidin:  hit>- 
weilen  zwefifichrigt  ßame»  (Semin^  biloc^ 
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Utia)  an,  aber  dnglekheiiy  kann  tnCo  wenige 
im  natürliche  Zufland  geben »  als  s^ejf^chrige 
lianereyer;  was  Linn6  fo  nennt  >  find  faft  im« 
mcr  zwe^fächrige  NüfHs. 

Im  Thieixeich  ^at  man  zw^  einen  Bludgtl  (HU 
f  iido  octocirlata)  entdecke,  der  ein  Ey  legt^ 
an^  dem  g*  lo  und  mehrere  Jungen  konimen  fol*  ,  ' . 
len.  Es  frigt  (ich  aber,  ob  esnur  ein  wirklichcf 
Ey  fey,  und  ob  nichc  mehrere  dutch  einen  Schleioi 
sqiammenhSngen?  Bey  den  Gewlchfen  ift  mir 
kein  Beyfpiel  der  An  bekannt 

^         117. 

Am  Sameii^und  an  den  FruchthüUen  findcA 
fich  noch  befonderie'Theile,  die  2ar  genauerem 
Beftimmung.  der  Gewächre  viel  beytragen«  Die»^ 
fc  Th^ile  find:  Me  Samendeckt  QArilijxu)^  dai 
Ftderchen  CPappus),  die  JVotle  (Defmn),  dtry., 
Schwanz  CCauda)^  der  ^chnabel  (RaftrUm), 
der  Flügel, CAU),  der  Kamm  (Crtfta),  die  Ribbe 
CCofta)^  die  Warte  (Vermca),  der  Reif 
(Pruina),  rfer  Schneiler  X,E lütt r)^  das  Haar* 
»«»  (Capillitiura),  die  Grundborße  CT  vi* 
chidium).  ^ 

0  Die  Satnepdtcke  (Arillus)  ift 'eine 
lodere  über  den  Samen  aülgebreitete  Haue 
Ke  il^:  '     , 

^yfifik  (CuccuUntna,  ba^cttu«  f.  cair^ 
Qoftit),  die  dicke  und^  fleifchicht  ifti^a^B^ 
£voiiya|«a  europaieuf«  . 

b)j9erj^iiMeiir«r^lf  (cartilagineuf),  dicAiif. 
«ad  dickeüL 

1-4 
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'  c)  Äa«^/^^(membr^naceii,s),  die  aus  ciiier 
.dünnen  durchfichtigcn  Haut  b'cftebt.  ^ 

'       d)  halb  Cdim'idiatus),'wenh  nuf  die  Hälfte 

des  Samens  eine  Bedeckung  hat.  » 

e)  zerfchlitzt  Clacerus),  wenn  die  ^atnen-r 
,  dedke':  uftregelmSfsig  eingefchlitzt  ift,  Fig*  206.^   • 

f)  f»^f2e»amj§[  (calyptratus),    wenn  fie  die 
'  SpiiBze  des  Samens ,  fq  wie    das  Mützchen  die 

Büchfe^umgiebt  (§.  11 3.) j  bedeckt.  , 

■  ' '    ■  •  '  '  ^  .'.•'■'. 

g)  netzförmig  (  r  e  t K  u  1  a J  u^s  ) ,    die.  wie  ein 

feingelponnenes  Netz  den  Samen  dicht  ein- 
fchliefst.  Diefe  Art  zeigt  ficji  bey  den  Örchis- 
arteii  und  überhaupt  bey  aUcn  fehr  feinen  Sa- 
meo.  Der  Same  ift  bey  diefen  GeWächfen  wie 
in  einem  Sacke  eingefchlo ffeiu 

.  Die^  S*mßndecke  umgiebt  nicht  alleiri  .dep  Samen, 
ja  bisweilen  auch  die  Fruchthüile,  z.  B«  Muska- 
tpdfnufs;  (Myrißica  inoichata)j  die  fogenanncfn 
Muslcatenbltimen  diefer  Frucht  umgeben  die  Nuü»,  < 
und  diefe  fogenannten  Blumen  und  .eine  Samen- 
deckc  (arillus).  Fig.  206. 

^  Das  Federchtn  (Pappus)  heifst  der 
JiCekh  Jeder  befondern  Blume,  die  in  einer  all- 
'gemeinen  Blumendecke  eingeichloffen  ift  (§.  77.) 
Während  der  Blüthe  ift  aber  das  Federchen  bey 
den  meiften  Gewächfen  fp  aufserordentUch  klein, 
dafs  man  nicht  gut  die  Untei-fcheidungszei^hcn 
ftiden  kann,  (79O  bey m  reifen  Samen  findet  es 
fich  aber  vollkommen  ausgewachfen^  uh4  zeigt 
ver£chiedene  Arten ,  als: 
s.ß)  ßfzend  (feffilis),   wenn  4««  F#d«rch«i 
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ohne    Sti^l  auf  der   Spitze    des  Samens   fitz». 

h)  geftitlt  (f  1 1  p  i  t  a  t  ü  s) ,  wenn  es  durch  einen    , 
Stiel  ^ftützt  ift.  Bg.  i%Jf.ii6. 

c)  hUihtuä  (perfiftens),  'wenn  fes.  Co  dicht 
mit  dem  Samen  verwachfen  ift,  dafs  es  nicht 
ibfällt. 

d)  abfallend  (cadncus  T.  fugax),  wenn  ei 
gleich  nach  der  Reife  des  Samens  abfällt. 

e)  kelchartig  (caiyculatus  f.  mar-gina- 
t  n  s) ,  wenn  ein  häutiger  Rand  über  dem  Samen 
hervorragt.    Diefer  ift  entweder: 

m,  ganz  (i  n  t e  g  e  r),'  wenn  der  Rand  nicht  ein- 
gefchnitten  ift,  und  rund  um  die  Spitze  des  Sa-     " 
mens  geht,  z.B.  Tanacetum,  Dipfacus.         v  . 

ß,  halb  (dimidiaftus),  wenn  der  Rand  mir   . 
zur  Hälfte  dip  Spitze  des  Samens  umgiebt.      ;  i 
i^fprmartig  (paieaceus),  wenn  kleine  fchup- 
penartige  Blätcchen  um  die  Spitze   des  Samens 
fiehn :  z.  B«  Helianthus  annuus ,  u«  m.  a.    Diefes 
Ipreuartige  Federchen  ift  zwey-  drty  -  fiinf^  oder    , 
athrhlättrig  (di-  trt-  penta- vel  polyphyl« 
Ins),  die  Biättchen  find  lan^ettenförmig,  ftumpf 
oder  borftenartig  zugefpitzt. 

g)  grmnenartig  (a  r if  t a  t  u  s),  wenn' eine,  zwcjr 
oder  auch  drey,  aber  nie  mehrere  geradeaus  ft'e- 
hende  ßorften  an  der  Spitze  des  Samens  ftehn, 
z.  ß.  Bidens  tripartita. 

h)  ßernßfrmig  (fteilatus),  w^nh  fünf  lange 
zugespitzte  Borften  wie  ein  Stern  ausgebreitet 
aut  der  Spitze  des  Sartens  ftehn.  / 

i)  haarßrmig  (capillaris  f.  pilofus),  wenn 

LS 

•  /.  .  .  ".         ■  ,       Digitizedby  VjOOQiC 


i^ö     •  L    Tcrminölogifi. 

^elc  fehr  felrte  einfache  daare  an  der  Spitze  -4^ 
Samens  find.  Fijf.  i%6*' 
k)  borfienartig  (fctacent),  wenn  fthr  yiete 
*   iteifc  Borften,  die  ganz  glatt  find,  die  Spi/ze  4er 
SimcA  umgeben.  F/jf.  ig9.       ' 

0  wimperurtig  (cilia^nsj,  wenn  fteife  breit« 
gedruckte  Borften  niit  lehr  kurzen  kaum  merk^' 
liehen  Haaren  befetzt  find.     Diife  Art  hält  das 
Mittel  zwifcben  der  vorhergehenden  und  folgen* 
'  den. 
M       ^^^^^^^^  C  p !  u  m  o  f u  $  )  ,^  wenii  das  Fed^r* 
j  chen  aur  feinen  Haaren  oder  3orfien  zuiammen« 
gefetzt  idy  die  aber  wieder  mit  Kinen  Hfarefi 
fuf  den  Seiten  bedeckt  find^  F/g«  igf»   ,  , 

n)  gUichßrmig  ( ii  n  i  f  o  r  mi s  ) ,  wenn  alle  Fe^. 
de.rchen  in  einer  allgemeinen  Bluiuendicke  von 
gleicher  Geßalt  find. 

^       o)   ungltichförmg  (difformis  f.  diffimi« 
lis),  wenn  in  derfelbeit  Blumendecke  die  Feder-' 

/chen  von  vellchiedener  Gcftaft  bemerkt, werden. 
f}  doppelt  (geminatuns),  wenn  ein  Feder- 
chen aus  zwey  Arten  zufainmengefetzr  ift ,  z,;B. 
wenn  das  Federcheh  aufs^rhalb  kelehartig,  ii^ 
nerhalb  haarförmig  ift^  oder  aufserhalb  kolchar* 
tig  >  und  innerhalb  gefiedert  gefunden  wird. 

Man  muis  Hch  hficen ,  nicht  dU  Haare ,  welche 
bisweilttt  den  Samen*  bedecken ,  mit  dem  Feder* 
chea  «u  yerwechibln«  BejßettK  Wollgrafr  (Erio- 
phorum)  ift  au  eh  Iteiii  wahres  Federcheni  fon* 
dern  blofsc  Haare,  die  den  Samen  umgeben t 
dieTc  nennt  man  (Lani^  pappiformU). 
O  Di9  /f^o/Ze  (Defma  C  Coma)  ift  eua 
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mkftXi  der  wie  ein  bftttrfömrigtt  Ftdcrdifn  mt • 
fieht,  und  Oberhaupt  durch  nidits^'ftlt  fein« 
Entftehung  von  ihm  zu  unterfi:heiden  üt  Die 
Wolle  ift  imsier  an  dem  Stmen  befeiligt;  d^r 
in  einer  FruchthüHc  -  fteckt ,  und,b&t  nie  die 
Stelle  eines ,iCelc¥s  ^Vertreten;  z.  B.  Aiclepits, 
Epilobium  u.  d.  m.  F/^.  1^8.  1^9..     '^ 

4), Der  Schwanz  (Cauda)  ift  ein  langer 
fidenformig^r  Körper,  der  fich  an  der  Spitze  des 
Samens  oder  der  Hautfrucht  zeigt,  und  mit  fei« 
nea  Haren  befetzt  ift;  z.  B.  Anemone  PuUatilla, 
Clematis  u.  m.  a.  Vig.  '1Ä4.  . 

Bejr  der  Typha  latifoUa  Ifeheincn  iie  Samen  ein         , 
Federchen   zu    lubin  ,    aber  es  ^  an  der  Spiot 
deCelbcn   ein  glatter  gerader  Schwans,  und  un- 
.  tea  am  Samen  aft  ein  langer  Stiel,  der  wie  ein 
Federchen,  mit  Haaren  befetzt  it»       . 

0  Der,  Schnabel  (Ko£itVLm)  ift  ein  geblie- 
bener Griffel  am  Samen  oder  an  der  Fruchthüile^  , 
4er  ausge wach &n  und  breit  gedrückt  ift,  z«  ß« 
Scandix,  Sinapis  u.  m.  a*  Wenn  der  Schnabel 
kromm, gebogen  ift,  nennt  man.ihn  W« //on» 
(Cornu);  z.  ß.  an  den  Kapfein  der  Nigella  da- 
mafccna  u.  m.  a.  • 

^)  Der  Fi fi^e/  (AI a)  heifst  eine  pergament-  ' 
»itige,  dünne,  durchfichtige,  verlängeirte^  Hapt^ 
die  an  der  Spitze,  auf  dem  Röcken  /  oder  am 
Kande  des  Samens,  .oder  der  Fruchthül|e  (ich  be« 
^  findet.  Die  .Samen  werden  nach  der  Zahl  und 
Art  ihrer  Flügel beftimmt,  als:     , 

tyüufli^lich  (monopt»rlgia)>  w«nn  nur 
^Flügel«  fthn ift* 
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'  B)   zwtyflü^lick    (<lipterigia     f.    b,iaiatit>^ 
wenn  ihrtr«wey  find;  jRj^.r^fv  .^ 

O  ireyflUgUch  Ctripterigia  f.  trialata>. 
d)  vierfluglich  (tetraptera  (t  quadrialata}* 
t)  fünf-  oder  vielflüglich  (jpcnt^pttTtk  et 
polyptera  f.  quinquealata  et  maltiala- 
ta)*  Diefe  Art  «eigt'fich  bcy  Verfchiedenen  Kap« 
fein,  un4  Ipejr"  dem  Samen^  einiger  Dolden^e- 
wächfe.  Man  nennt  auch  die  Samen  der  Dolden- 
gewächfe,  die  viele  jFIügel  haben,  wifidmülüen* 
/^j[e/flrti|ftf  CSemina  molendinaccaJI. 

«  Hiehcr  gehört  tuch  noch  der  heutig«  durch^ch^ 
tige  Rand  (Margo  mcinbrailaceiis)f  welcher  eini- 
ge Frachchülleii  und  Saamen  umgiebr, 

7)  Der  Kamm  (Crifta)  ift  ein  dicker  leder- 
artiger  oder  korkartiger  gezähnter , oder, tief  cin- 
tgefchlitzter  Flügel,  der  an  der  Spitze  oder  am 
Rande  einiger  Fruchthüllen 'fich  zeigt;  z»  B.  Her 
dyfarum  Crjfta  gallig  '  ■        " 

i)  Die  Ribhe  CCofta  f  Ju g um)  find  fehr  er- 
habene Striche ,  die  auf  denFruchthüllen  einiger 
Gewächfe  und  auf  den  Samen  der  Doldenge- 
ivächfe  fich  zeigen.  ,  ' 

9)  Die  Warze  (Verruca)  ift  eine  kleine 
fiumpfe  runde  Erhabenheit,  die  fich  auf  verfchie- 
denen Samen  zeigt»  , 

10)  D^r  Reif  (Pruin^)  ift  ein  feiner  Weißer  * 
Staub,  der  den  Sanken  und  die  FruchthüUe  öfters  ' 
bedeckt,  z.  B.  Prunus  domeftica,  u.d.  m. 

u)  D\r  SchnelleKiElüttT)  ift  ein  faden 
förmiger  el^Äifcher  Kölrper,  der  fich  an  den  Sa 
men  derL^bermoofe,^  z.  B<  Maichantia>  Jung^-  ] 
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n«iia)  findet ,  und.  iitfe  weit  ibrtfehleiiden. 
tr  hat  meiftcntheils,  tinter  einem' V^rgrörsernngs» 
glafe  betrachtet,,  das  Anfehn  einer  kleinen  Kette, 
daher  er  auch  hisw^iltn  Kettchen  (Catenula) 
geiiännt  wird. 

12)  Das  Haarnetz:  (^CfLpiliitinVf^y  find  netz- 
förmig verwebte  Haare ,  welche  zur  Befeftigui^g^ 
der  Samen  bfey  den  Baudipilzcn ,  z.  B.  Trichi«, 
Stemonires  u.  f.  w.  dienen.  .Fig,  301, 

13)  D$e  Grundborftt  (Trichidium  f. 
Pccten)  find  fehr  zarte  einfache  zuweilen  auch 
mit  wenigen  Aeften  verleben e  Haare,  welche  die 
Samen  bey  einigen  Baucbpilzcn ,  z.  ß.  Lycoper- 
don,  GeaArum  tragen. 

In  Ri^kfichc  der  Flädien  und  deren  Bekleidung 
die  der  FritjchthiÜle  und  dem  Saamoa  eig«iv  And^     ■     . 
gelcen  die  ($.  6^  gegebene  Beftimmungen. 
Der  Saol^  ift  auch  in  Rückücht  feiner  Subftans 
?on  der  Härte  eines  Knochen  bis  zur  Weiche  ei- 
nes dicken  Bieyes  anzutreffen.  '  ^ 

Der  Befruchtungsboden  (Bafis),  ift  der 
Ort  worauf  die  ganze  Blume  ,  und  wenn  diefc 
vergangen  ift  die  Frucht /eftfitzt.  Es  giebt  zwey 
befondere  Arten  des  Befrnchtungsbodens ,  neln- 
lich:  den  fruchthoden  (Receptacuium)  und» 
düFruchtläger  ^Thalamus). 

Der  Fruchtboden  (Receptacuium)  ift  ein 
m Ar  oder  weniger  ausgedehnter  Körper  der  aut 
feiner  Fläche  die  Blumen  und  nachher  die  Fruchf 
fitzen  (lav    Er  ift  z^eyerley  Art;  ncmlich ;  #i»- 
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fach  propriatn),  dernur eincBluBlie;  aUgemmm 
.    <conimune))  weidiei:  meiirere  Biaiticji  trfi^c. 

^  Der  einfache  Fruchihoden  (Kecepracifliiin 
proprium)  zeichnet  fich  eben  nicht  fehr  aus: 
«r  hat  gewöhnlich  keinen  gröfsern  Umfang,  als 
die  B(undun{^  des  Blumenfliels  beträgt»  Doch 
machen  mehrere  Pflanzen  hfervon  eine  Ausnah- 
me,.  befonders  4^c>  Welche  viele  Griflfeln  haben. 
Es  kann  bey  dergleichen  Gewachfen  nkhr  an* 
ders  feyn;  die  Menge  von  GrifRln  verlangt  eig- 
nen grofsen  Platz ^^  und  daher  ift  der  Frucht- 
boden bald  flach  '^fp la n um),  bald  gew'&lht  (co n* 
Vexum),  bald  endlich  kugelrund  (globoi^m). 
DiV  merkwürdigften  Arten  find  über  der  trockne 

'     (iic:Cüm),  der  von  ganz    gewöhnlicher   Sub^ 
fianz,  nemlicb  hart4ft,*und  dtvßeifchige  (car*    ! 
nojTum),  der  weich   und  iaftig  ift;  z.  B.  Fra*   - 
garia  yefca.v  Fig.  213.    Diefe  iogenannte  Frucht 
gehört  nicht  zu  den.  Beeren,  fondern  ift  ein  flci- 
fihiger  ..Füichtboden    mit   freyen  \  Samen*     Bey' 
«inigen  wenigen  Pflanzen,  die  nur  einen   Grif- 
fel tragen,   ift  der  Fruchtboden  ungewöhnlich 
Hark  und  fleifchig,  z.  B.  Anacardium  occiden- 
tale,  Fig,  114,    Die  Frucht  diefer  Püanze  ift  eine  ^ 
Nufs,  die  auf  einem  birnenförmigen  jjeifchigea 
Fruchtboden  fteht,  eben  fo  ift  ea  mit  Semecar- 
pps  Anacardium,  Fig.  ^i^*     Ein  ähnlicher  Fall 

,  .zdlgt  fich  bey  Gomphia  J^otepita.  Fig.  iif* 
Am  allermerkwürdigften  ift  ein  japanücher  Baum^ 
tier  kleine  Samenkapfeln  trägt,  und  duften  Blu«« 
mt nftiele  fo  aufserordentUdi  dick  und  fleifchig 
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werden  I  dnfs  fie  dai  Anfi^hn  «inet  fieUchigen 
f  rüchtbodent  haben«  ,  IHtÜT  Bf  um  bcifst  Ho« 
f  Tenit  dulcis.  l^ig.  lof« 

Noch  eiue  Art  dts  Pruchrt>odeiif  zeigt  (ich 
bey  eiiifSchrigfeit  Kapfeln;  er  befindet  üch  -in 
der  Mkte  derfelb^n ,  ift  p)  rftmidenfbrmtg',  und 
ron  ledtrartiger  Subftanz ,  man  nennt  ihn  einen 
fchmimmigen  Fruchth^dtn  (ReecftiQUlum 
rpongi  o  f  um}, 

Dirr  allgemeine  R-ucktboJen  (Recept acutum 
commune)  ift  den  zuiammengefetz^en  Blu-« 
üien  und  wenigen  andern  Gewächfen  eigen*  £j^ 
cnAält  mehrere  Blumeii  und  nachher  Samen 
ittf  feiner  Oberfläche.  Man  findet  ihn  aucb~  bey 
einer  Gattung  von  Lebermoofeii,  Uemlicb :  Mar- 
chantifl,  nur  jdafs  bey  diefer  auf  der  Unterfia* 
ehe  die  Ssmenl^apfeln  atiflStzen«  Es  giebt  fol« 
jendc  Arten: 

0  fi(Kh  (p  lanumX  der  gante  eben  ift^  Fig,  si|* 
0  gewb'Wt  fconvfxum)^  der  in  der  Mitte  tu 
was  erhaben  ift. 

3)  kegelförmig  (conicumT,  der  fich  in  der 
Mitte  in  eine  rund«  bohe^pitze  erhebt  Fig.  s;f  • 

AhfdfiSrmig  Cdavatum),  der  (i^h  lan^  aus- 
dehnt und  das  Anfehn  einer  Keule  hat,  z^  B» 
Aram,  Ftg^  4»^  .  ' 

t)  gefchioJteH  (c  lauf  um),  der  eine  RugeU  odiir 
himformige  Geftait  hdt^  innerhalb  hohl  ift  un4 
^uf  der  innern  Fiäche  mit  Blumen  Wem  ift^ 
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r  ^vitrAekig  C^i^iairitiWum),  4er.  flÄfang«' 

^fcHlrfseü  ift  u»d  fleh  wij  die  voi^igeArt  y^iv, 

'  hält,  nachher  aber  wenn  die  Blüten,  welche.  au£ 

'    ier  Innern  Fläqh^  .ftehn,  >o.Ukgmaie^  ^u^ebil- 

,    det  find,  an  feiner' Spitze;  fpit  vier  Eiiikhi^tteii^ 

/    fich  öfFöct,  a.  B;  Mithridatea  quadrifida.       ,      ^  ' 

i)  k»chei^<frmig  (placefitifarme)  Wenn  ein 

Hich  ausgedehnter  Fmchtboden  ohne  Kelch  iÄ, 

2.  B.  Dorftenia.  Fig.  1*3.     .        ,  x 

>        8').^/««    Cg'labrum)/   der  johne, alle  Haare 

.  oder  Spitzen  ift.         -    '     :    '  ' 

,  ^y haarig  (pj,lafuni),  der  niitkurzeti  ft^feu 
Haai-en  betetzt  ift.  .        '  .  . 

'.  lo)  wollig  (yilloCnm)^  der  lange  weiche  Haa- 
re hat.  ,  .  '  ..  # 
,  ii)  tory?ig  (1  et ac^eu.m),  der  mit  fteifefi^bor^ 
fteriattigen  Haaren  bedeckt  ift. 

ii)  ßachlick-  (apiculatum),^  we^n   er  mit 
'    fleifchigen  ftechenden  kürzen  erhabenen  Spitzen 
beletzt  ift.  '  ' 

Uy  warzig  jCtubercuUtum);wenn  er  mit 
Jeleinen  ahgcrundetejn  Erhabenheiten  bedeckt  ift. 
z.  B»  Artemifia  vulgaris.         '  ' 

14)  punktirt  (p  u  n  c  t  ä  t  u  m) ,  wenn  feine  ver- 
tiefte  Pünktchen:  die  Fläche  bedecken.  ¥ig.  %i  8% 
li^ygrubig  (Icrobiculatum),   wenn   tiefe 
rvinde  Gruben  darauf  find.  Fig.  221. 
•      i^)  zMg  (favofum),  wenn  große  tiefe  Lo- 
cher, die  wie  ^ienenzellen  ausfehn,   die  Fläche 
,  bedcWen,  z.B"  Onopprdon.  •; 

'  17) :v^fchieden  <vatiüm;),   wenn  der  all^e^ 
meine  Fvuchtbodcn  am  Rande  glatt  und  ui  der 
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Mitte  huftrig,  oder  umgekcbit  ä^c  Mitte  glatt, 
der  Rai^d  fj^r^tsagend  y  haarig  oder  ilachlicHt 

üt-  -      .  s       ,/    ^ 

li)  J^reutragend  Cpaleacisuiri),  der  mit  läng- 
lichen, ftumpfen,  kur«cn,  dürren.  Blättern  bfw 
letzt  ift;  diefe  B^ttcben  heifst.nuä  Sprtu  {^^ 
leae),  .      v         . 

Das  FrttcbtUger  (Thalamiis)  ift  cia 
mehr  oder  weniger  ausgedehnter  Körper,  der 
m  feiner  ~  Subftanz  die  Prüchte  einfchliefct,  fo 
dafs.ohne  j^ertbeUen  deiTelben  nichts  davon  zii 
fehn  ift*  Theilt  man  ihn  aber  in  dünne  fenk- 
rechte  Sc^^eibeii,  fo  kann  man  ^unter  einem  Mi-/ 
krofcop  die  in  demfelben  befindliche  Samenbe* 
hältnifse  fehii.  Die  Samenbehältnifse  ö/fnen  (Ich 
auf  der  Oberfläche  des  Fruchtlagers,  pnd  der^ 
Same  wird  aus  den  feinen  Oeffiiungen ,  auf 
eine  den>  unbewafneten  Auge  unfichtbare  Wei- 
fe herausgetrieben.  Man  unterfcheidet  folgende 
Arten  des  Fruchtlagers  1 

0  Jas  Schild  (Pelta)  ift    em    dünnes  bald 
rundliche»,    bald    länglichem    Fruchtlager, 'was    ' 
nan  befonders  boy  d^r  Gattung  Peltidea  findet. 
?ig*ii6.    E^  findet  fich   gewöhnlich  am  Rande  ' 
des  Laubes  ^ty  diefen  Gewächfen  Qnd  ift  von 
tinei*  zarten  fich  löfenden  Haut  bedeckt,         ^ 

t)  das  Schuf  Stichen  (Scutella)  ,ift  ein  tel- 
Icrformiges  bald  flaches ,   bald    convexes',  bald 
aber  auch  concaves  mit  einem  verfchieden  ge*   ' 
bildeten  Rand  verfehendes  Fruchtlager,  weichet 
^en  Flechten  eigen  ift,  Fig.  3.  ,      ♦ 

;    v  "   -  '  •   M  ' 


dbypoogle 


178     ^  /        I«  '  Terminologie/  ' 

' '   -        *  \  •    -    , 

'•  I  ^  V 

'  3)  der  Knopf  (^Tuh^rculvktn)  ift  ein  con- 
^Vexes  Fruchtlager  wa^  ohne  •  heryorftehenden 
Rand  ift,  und  gewöhnlich  mit  dem  Rande  fich 
^ach  außen  heügt,  übrigens  aber  bald  rund, 
jlrald  Ungli^h,  bald  aber  unregelmäfsig  geftaltet 
ilh    Man  Hebt  es  auchbey  den  Flechten« 

4)  das  Kreisfchüßelchen  (Trica  C  G'yroina), 
es  hat  das  Anfehn  des  Schöfselchens ,  nur  ift  es 
durch  eine  concentrifeh  oder  unregelmäfsig  in 
.einander  verfchlungene  erhabene  Linie,  die  fith 
auf  der  Oberfläthe  befifidcc,  davtm  verfchieden. 
Es  ift*der  Gattung  Uitibilicafia  -eigen, 
"  ^^as  Strichlein  (Lirella)  ift  ein  iinienför« 
miges  in  der  Mitte  mit  einer  Furche  VeiTehenes 
Fruchtlager,  Man  findet  es  bey  der  Gattung 
Opegrapha. 

[6}  das  Bläschen  (Gifte IIa)  ift  fein  kugelför- 
miges Fruchtlager,  deffen  äufsere  Haut  zerretfst 
und  innerhalb  mit  einer  ftaütartigen  Subftanz 
angefüllt  ift.  Sobald  diefer  Stäub  terfchwün- 
den  ift,  zeigt  es  fiqh  hohU  Es  findet, fich  be^ 
einigen  Flechten,  z.  B.  Sphaerophorus, 
-  7)  das  Tellerchen  (Orb*iculus)  ift  ein  run- 
des  auf  beyden  Seiten  flaches  Fruchtlager  in 
dem. Körper  der  ßuchpilze,  z.B.  Nidularia« 


Digitized  by  VjOOQIC 


179 


IL    Syftemkunde. ' 


Der  mcnfchliclie  Verftand  ift  nicht  im  Stande, 
«lie  vejrfcbiedenen  Bildungen  Im  Gcwachsreichc 
mit  einmal  zu  überfchen;  er  mtifs  dazu  befon- 
dere  Hülfsmittel  wählen,  um  fich  mit  leichtere^ 
Mühe  Kenntnifle  zu  erwerben,  und  feihe  \Vifs- 
begierde  zu  befriedigen.  Am  heften  erlangt  er 
feinjC  Abfic;ht,  wenn  er  fich  ein  Sj^ftem  machf. 
Das  Syßem  ifl.  ein  ^Regifier  von  allen  entdeckten 
Gewächfen ,  die  man  nach  einem  gewijfen  Kennzei^ 
chen  und  dejfen  Abweichungen  geordnet  hat.  Hat  er 
iich  einmal  daran  gewöhnt ,  So  werden  feine 
Fortfehritte  fich  verdoppeln,  und  er  wird  rich- 
tiger die  Gewfichfe  beurtheilen,  als  vorher. 

.  :      123;     ,,    / 

Es  hat  Männer  von  entfchledenem  Werth 
gegeben,  die  der  Natur  durchaus  ein  Syftem 
zueignen  wollten ;   fo   wie .  im  Gcgejitheile  an« 

M  % 
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dere  grofse  Männer  die  Wahrneit  diefes  Satzes 
'  ^geleugnet  haben,  und  gar  Jkeine  fyftemotifche 
-  Ordnung^  nicht- einmal  eine  Spur  l^aVon,  zu- 
geben wollten.  Andere  *und  zwar  die  meiftön^ 
glauben  kein  wirkliches  Syftem  der  l^atur, 
aber  doch  eine  Kette  der  Wefen.  ^ 

Die-^ifatur    verbindet    die    mannigfaltigfteii 

Körper  durch  ihre'Geftalt,   G^röfse,    Farbe  und 

'  *  Eigenfchaften.     Jeder    einzelne    Körper,    jed€ti 

^     <?ewächs  hat  mit  mehreren  Verwandfdiaft ,  und 

dies  geht  ins  Unendliche/   Wer  ift  da  veiitiö-* 

gfend ,    die    Ordnung    der   Natur    anzugeben? 

'    Alle    Verwandfthaften,-  natüiliche    Ordnungen 

^  find  nur  fcheinbarc    Spuren    feines   natürlichen 

Syftems:    bey  genaüccer^Nachforfchyng  finden 

wir  jene  gepriefene  Verwandfchaften  nicht  fo 

grofs,  ünd^die  natürlichen#Ordnungen  nicht  f^ 

einleuchtend.    Wir  fuchen  b^y  unfern  fyftema- 

.   Hfchen  Eintheilungen  die    Körper   in    geradeh 

lihicn  zu^ammenzüfteHeri;  aber  die' Natur  bifc 

i^et  im  Ganzen  ein  verwickeltes,  nach  allen  Sei*.' 

ten  ausgebreitetes  Netz*,  wfis  wir  auszufpäKen 

zu   kurzficbtig  und  zu  ergründen  zu  fchwgch 

^  find.    Vielleicht  wird  man  nach  Jahrhunderten^ 

'.    wenn  alle  Winkel  de.t  Erdballs  durchfücht  find, 

iind  mehrere  Erfahrungen  das  Wahre  vom  Fal« 

fchen' p^efondert    haben,'  richtiger  darüber  nr* 

tfaeilen.  ^     .  ,  ^  - 

Ob  nun  gleich  em  wirklich  natürliches  Sy« 
(lern  nicht  vorhanden  ift,    io  kann  man  doch 
nicht   leugnen ,    da(|    einige    Gewüchfe    duith  - ' 
•   eine/  grofse  'Aehnlichkeit  verwandt  find,'  fo  daft 
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msn  -fie  für  natürliche  Klaffen  halten  könnte; 
aber  die  Verwandfchaft  erftteckt  fich  nur  auf 
wenige  Pflanzen,  und  es  fehlen  viele,  die  dtn 
üebergang  zu  andern  natörlichen  Familien  ma- 
chen Tollten.  Indeffen  hat  diei  doch  Gelegenheit 
gegeben,  dafs  die  Kräuterkenner  die  GeXi^ch- 
fe  nach  äuf&era  übereinftimraefhden  Kenntet« 
eben  geoi*dnct  haben,  und  dergleichen  5yfteni 
nennt  man  ein  natürliches  (Syftema  natura- 

Andere  Botaniker  haben  btoO  duf  Zahl,  Rc-* 
germäfsigkeit  ^  und  Uebereinflimmung  kfeine«-, 
nicht  leicht  in  die  Augen  .^fallender  Theile  ihr 
Syftem  gebauet,  und  dergleichen  Syftem  nenne 
man  künßUch  (artificiale).    ^  ^. 

Noch  andere  wählten  die;  Gefchlechtsfheile 
2nra  Unterfchiede :  'nemlich  wie  vielfach  da^s  6e- 
fchlecht  bey  den  Gewadifen  verfchieden  fey,  und 
ein  rolcMes Syftem  heiQji ünGefchkcktsß^ßmCSy- 
ftcma  iexuale).  ^  - 

-125.  ■    .-'  ''*  ■ 

Einige  dieier  natürlichfiheinenden  Familien, 
die  dec  Anfäjiger  fehr  genau  unterfcheWen  n;u6, 
find  folgende:  , 

1)  Pilze  (Fungi),  diefe  unterfcheiden  fich 
von  den  übrigen  Gewächfen  durch  ihr^  befon- 
dereGeftalt,  die  gewöhnlich  fleikhig^  lederar- 
tig oder  holzig  ift.  Bg.  4.  6.  7.  22g.  124;  22f*  ' 

2)  Flechten  (Atgae),  kommen  in  ihrer  Ge- 
walt den  Pflanzen  etwas  näher;  allein  man  kann 
nicht  Stengel  und  Blätter  unterfcheiden.  Ihre 
Scftalt  ift  fehr  verfchieden :    bald  find  fie  iic 
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Mehl  oder  Faferp,    oder  fie  fenn  auch  wie  das 
Lapbwerk  der  Bildhauer  aus.  ^ig,  3.12^. 

^)  ^oo/V,(^^ttfci)>  ^ey  diefenift  die  äulse- 
re  Geftalt  faft  wie  bey  den  Pflanzen,  allein  ihre 
^Früchte  und  Blätter  unterfcheiden  fie.    Es  giebt 

.n)  Laubmooje  CM u fei  frondo/i),  fie  haben 
eine  Kapfei ^  welche  mit  einem  Deckel  verfehen 
ift,  upd  die  Blätter  find  fehr  klein,  Fig.  198. 
^b)  Lehermqofe  (Mufci  hepatici),  fie  taben 
gewöhnlich  keiöeri-Stengel,  ihre  Blätter  find  faft 
im(ner  gröfser  und'  liegen  flach.  Öie  Kap  fei 
fpringt  ih  mehrere  Klappen  auf.  Fig.  ^27. 

4)  Farren^kräufir  ((Fllices)  find  Gewach-^ 
fe.  an  denen  man  die  ßtöet^i:  vom  Stiel  nicht  deut- 
lich unterfch^iden  kann»  fie  haben  daher  Laub 
($*'44;>  Da$  Laub  kommt  allezeit  einzeln  aus 
der  Wurzel,  :und  nur  einige  tropilthe  Arten  ha- 
ben einen  Stock  ($.  1,8.)  der  an  der  Spitze  mit 
Laub  befet^  ift.  ,lhr  Laub  ift  beyni  Entwickeln 
aufgerollt.  Sie  habön  ihre  Frucht  entweder  in 
^iner  Aehre  (fpiciferae),,Fig.  9.,  oder  auf 
dein  Rocken  des  Blatts  (epiphyllofpet.m  ae 
i.  dorXiflorae),  Fig.  if.,  o^der  endlich  an  der 
Würze!  in  kuglichter  oder  knolligter  G^eftalr, 
(rhizofpermae),  « 

f)>  Gr^yVr  (Gramina),  bey  diefen  find  die 
Blätter  fchr  fch mal,  ihr  Stengel,  den  man  Halm 
nepnt,  ift  gewöhnlich  gegliedert,  und  jede  Blu- 
me trägt  nur  einen  Samen  ;  auch  ift  die  Blume 
fehr  von  denen  anderer  GewSchfe  verfchiedcn. 
%.  34-  '  '  ! 

6)  Lilien  CLilia)  haben  zwieblichte  öder 
knollige  Wurzeln  ,    iTchmale   Blätter,  prächtige 
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Blumen ,  ohne  Kelch  /;  oder  ftatt  deiTelben  ge- 
wohnlich eitii  Scheide.  * 

7)  Falmen  (Palmac!),  diefe  hob^n  einen' 
baumartigen  Stamm,  aber  niemals  Aefte,  und 
tragen  auf  der'  Spitze  des  Stammes  d^n  man 
Stock  nennt  ihr  Laub.  Ihre  Blumen  kommen 
•aus  einer  Scheide. 

8)  Pflanzen  (Plantae)  heifsen  alle  dieje- 
nigert,  weiche  nicht  unter  die  obigen  Abfhei- 
lungen  zii  bringen  find.  Man  theikv  fie  in 
Kräuter,  Stauden g^ewächfe,  Straucber  und  ßlu- 
ihe.  '  >  . 

.  a)  Kräuter  CHerbae)  nenht  man  die,  welche 
nur  einmal  Blumen  und  Sanien  herrorbringen, 
dann  aber  fterbert.  Sie  thun  die(es  entweder 
in  einem  Jahre,  dann  heifsen'  fie  Sdmmergt'^ 
»acÄ/e  (Plantae  annüae),  oder  fie' bringe» 
•  im  ci-ften  Jahre  Blätter,  im  folgenden  aber  erft 
Blumen  und  Samen ,  fterben  aber  alsdann ,  die-  ^ 
fe  nennt  man  zweyjähtige  Pflanzen  (Plantae 
bicnnes).  "  ' 

h)  Staudensrewächfe  (SuffrutiCes"),  bey  die- 
sen geht  der* Stengel  alle  Jahre   aus,  dip  Wür-., 
zel  aber  bleibt  bcftandig. 

c)^&ra«cÄer  (Frutices),  deren  Stamm  meh- 
tcre  Jahr^  dauert,  und  von  unten  an  in  A«ftc 
gctheilt  ift.  .  '     .    ' 

^)  Bäume  (Arbores),  deren  Stamm  viele 
Jahre  bleibt,  und  an  der  Spitze  in  Aelle  g^- 
thfiilt  ift.      ^ 

Das  Klima  und  die  Kultur  verändern  hieriu  . 
▼ici,  fo  daiV  Bäume  *und  Sträucher  .oft  ganz  . 
unmerklich  in. einander  übevgehn.  . 

: '  ■     .    M  4"  ^  '• 
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'■   .'  ^  »& '  •  ■  "■ 

.  \"      .  ■        ■ 

''      Ejie   die  verfchiedenen  Syftemc  abg;ehairdelt 
werden,    Wird  .e's'  nöthig   feyn,    zu  erk&rei\  " 
was  tCkfTe,  Ordnung,"  Gattung^,  Art  und  Abart" 

■  %.■       ',  -^    ■'  .^        ■        r 

Ein  ^fttm  theilt  ficb  erftlich  in  Klaffen  und 
,  nachher  in  Ordnungei^.  Bcy  jeden?  Syftem  wird 
ein    gewiffer    Theil  der  Pflanze,    z.  B.  Blume»  , 
Frucht  u.  d.  zum   Grunde  gelegt,    und  dalaus 
-Klaffen,  Ordnungen   und  Gattungen  befiimmt^ 
.    Wenn  ein  einziges  gefuchtes  Kennzeichen  vie^ 
^Icn  Gcwächfen  zugleich  iukommt^  io  heifstn;ian 
jdies  eine  läaße  (Claffis).  Haben  eipige  Pflan- 
^   tcn  aufser  dem.  ei^en  Kennzeichen  der  Klaffe 
.noch  ein  befonderes  mit   einander  gehiein,   fo 
-    oiennt  man  dies  Ordnung  (,0 1' d  o),  >  Wenu  aber 
»  einige  wenige.  Pflanzen ,    denen    fchon    Twty . 
]Cennzeichen,  zukommen.,^    iipch    in   mehreren. 
Stücken  .ubereinitimmen ,   fo    heif$|,  man    dies 
tine^  Gattung  (Gepus),    Jede  eigene  Pflanze 
halfst  eine  ^rt  (Species).    Man  verlangt  Von 
,    einej:  Art,  dafs  iie  auis  Samen  immer  diefelbe 
bleiben  folL    Ahart  (Varietas)  heifst  eine  A;t, 
die  nur  in  der  Farbe,  Größe  oder  fonft  auf  ei- 
lte unbedeutende  Weife  abweicht.  Aus  dem  Sa- 
men der  Abarf  entfbeht  wieder  die  gewöhnliche 
Art.'  Hehreres  hierüber  fiehc  §•  i$f- 

Von  einem    guten    Syftemc   j^erlangt   nian^ 

,  dafs  der  gewählte  Theil,  wonach  man  die  Klaf^ 

fen,  Ordnungen  und  Gattungen  machen  wUl^' 
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leiclit  und  öhnuc  Mühe,  zu  finden  ift,  und  daft 
diefcr  llieil  allen  Gewachfe»  ohne  Ausnahme, 
zukomme  y  auQh  keiner  Abänderung  unterwor- 
fen fey.  Ferner  darf  kein  Syftem^  nach*  indem 
Kennzeichen  als  den. einmal;  gewählten  utatcr- 
fchieden  werden.  Auch  darf  ein  gutes  Syftem 
nich^  zu. viel  Uhterabtheilungert  haben ^  und 
wenn  es  ley n  ka^ ,  oiur  aus  Klaflen  und  Ord- 
nungen beftehen.  Die  Ordnungen  muffen  auch 
nur  von  einem  Theile  hergenommen  feyn. 

Für  den  Anfinger  ift  es  fehr  gut,  mehrert 
Syflfeme  zu  kennen,  voi-züglich  wenn  man  ihn 
mit  den  Mai^geln  eines  jeden  bekanht  matht^ 
damit  er  nach  feiner  eigeneft  Erfahrung  fich 
das  ftt  ihn  bequemfte  ausluchen  kann*  Hi^r 
dürfen  hur  die  wichtigften  angefahrt  werden. 
Sollten  indeflen  Ausdrücke  dAey  vorkommen» 
dife  in  der  Terminologie  nicht  abgehandelt  wer- 
den konnten ,  fo  werden  diefe  beyläufig  erklärt« 

129. 

C^x4[/j9iii  war 'der  erfte  unter  den  Botani-^ 
.  kern,  dfr  ein  Syftem  entwarf«     Er  wählte   die 
Frucht  und  die  Lage  des  Keims  zUm  Unter» 
fcbeidungsmerkmalt    Sein  Syftem  hat  Kmfzehli 
Klaffen,  liemlich: 

1)  Arbores  corculo  ex  apice  feminit* 

«)        —         >-^        e  bafi  feminis. 

9>  Herbae  (blitariis  feminibus, 

4)      V—  *     •*-       baocis. 

fy      — .         .^       cap^AiBib 
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•  O  llerbBe  binis  femiitfbuf, 

7)       *-       —    capfulis^.        ', 
^     8)  Herbae  triplici  pr^ncipio  fibrpfaö, 

9)        *T-        — '         T        bulbofae. 
16)        —        quarernis  feminibtis« 
11)       ^-        plurilius  feminibus    Aiith^mi- 

"     /    '  '      '        ■    ^"«'^•' 

li)        —        -^        —        *—     Cichoraccfl'^ 

,  '  f.  Acanaceäe. 

15)*  ~  —  ffete  comtnunL  ' 
<'4)  •"  •"  folliculi«, 
i^y  m»  flore  fructuque  carentes» 
j  Pitftrs  Syftcm  ift  für  unfere  Zeiten,  wo  man 
eint  viel  gfö/sere  Menge  von  Gewächfen  ent- 
deckt , hat,  nicht  mehr  anwendbar.  Als  erft^s 
Syrern  betrachtet,  verdient  es  gewifs  alle  Auf- 
merkfimkeit*/  Dite  Frucht  ift  ein  f^hr  beftän- 
4iger  Tbeil,  und  es  Vürde  vorzüglich  gut  i^eyn, 
wenn  nicht  Bäjirtie  und  Kräuter  getrennt  wären» 
In  den  beyd^n  erft^n  Kläflfen  find  die  Oäume 
nach  der  Lage  des  Keims  untcrfchieden,*  die 
übrigen  Klallen  lind  nach  der  Frucht.dcfr  Rräu- 
ter  beftimmt.  Die  fechte  und  i^eunte  Klaffe  hat 
eine  drcyfachrige  Käpfel,  und  wird  nach  '^den 
Wurzeln,  ob^e  fafrig  oder  zwiebelartig  find, 
ünterfchieden.  Die  eilfte,  zwölfte  und  drey- 
tohnte  Klaffex  beft^ht  aus  züfammengeietzten 
Blumen.  Die  eilfte  liat  Strahlenblumien  (§.  7». 
No.  90i  di«  zwölfte  gefchwelffe  Blumen  (§.  72.^ 
No.  i.);^  die  dreyzehnte  fcheibenartige  Bli^menL 
(5.  71.  No.  2.).  Die  vierzehnte  Klaffe  enthält 
folche  Pflanzen,  die  mehrere  Kapfetu  zugleich 
tragen,  wie  z.  B.  Ranunkeln.  Anömonen,  Ch^ft- 
wuri  u,  f.  w.    Die.  letzte  Kkffe  enthält  Mpof«^ 
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Flechten,  Pilze  und  Farrcnkrlutcn  '  Ven  4i«fen 
glaubten  die  Alten ,  dafs  fie  weder  BhiiDtn  noch 
Samen  trügen.       -         ' 

Morifon  hat  lein  Syftem  nach  der  Frucht^ 
der  Bluoienkrone  und  der  äufscren  Geftalt  der 
Pflanze  gemacht.    Er  hat  achtzehn  4Uaflfen : 

i)  Ligno&e  Arboret* 
a)        —         Frutices» 

3)  —     ^    Sfuffruticea* 

4)  Herbaceae  Scandentes. 
f)        —     "   Leguminofae» 
Ö        -—  "^      Siliquofae» 

.    7)        —        Tricapfularefl* 

5)  —  .       a  numero  capfolanim  dictat* 
9)    —         Corymbifera^. 

lo)  Herbaceae  Lactefcentcs  f.  Pappolae» 


II) 

— 

Culmiferäc  C  Cilmarta,e 

I*) 

*- 

Umbelliferae* 

10 

— 

Tricoccac, 

14) 

^ 

Galeatae« 

lO 

• —  ! 

Multicapfalairet« 

i^) 

— 

Bacciferae. 

17) 

'  r* 

Capillares. 

18)- 

— 

Heteroclitae^ 

Das  Fehferhafte  diefc$  Syftemsf  b^ftpht,  wie 
bey  den  meiften^  Syftcmen  der  Alten ,  in  derti 
ungleichen  jSintheilungsgrund  tind  in  dehi  Un- 
terfchiede  zwifchen  Bäumen  und  Krautern,  Un- 
ter'S  u  f  f r u  t  Ic  e  s  verfteht  Morifon  kleine  Sträu- 
eher,  aber  nichr  nach  i^nferer  Erklärung  Stau- 
dengewächfe;  öft«*rs  wird  auch  ron  neuern  Bo- 
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tftnikem  <lli  kleiner  SJi-aüch  SufFmtexigenMint* 
Die  vierte  Klaffe  enthält-  alle  rankehde  Gewächs 
;  fe,  2.  B.  Kürbis,  Winden  u.  i.  w. .   Die  fiebentc 
Klaffe   halt   Pflanzen,  welche  xiine  dreyfichrigc  " 
Kapfei  haben.  'In.  der  achten  Klaffe  find  Pflan-^ 
zen^  die  bald  fnehr  bald  wenig'er  Fädier  in  den 
Kapfein  haben.    Die  neunte  Klaffe  enthält' zu-% 
lammengefetite    Blumen ,   die   kein  Federchen 
ödej;  wenigflens    hüi*  ein  häutiges  tragen.    Iii^ 
der  zehnten  Klaffe  find  alle  zufaminengefetzte 
BItimen,^die    ein  baarfötmiges,  wollenes,  bor- 
flenarti'ges' oder  auch  gefiedertes  Federchen  ha- 
ben.    Zur  eilften  Klaffe  gehören,  alle  Gräftr  und  ^ 
damit  verwandte    Gewäehfe;    zur"  zwölften  die 
doldentragenden;  zur   dreyzehnten   diejenigen^ 
die  eine  dreyfachrige  Kapfei;  welche\aus  drey: 
beföndcrn*  Kapfelia-  zu   beftehen  fcheiot,  haben 
(§.  J04.  No.  f.).'   Die  vierzehnte  Klaffe  ^enthält 
töchenförmige  oder  iippenförmige  Blumen;   die 
fiebzehnte  ^Klaffe    enthält    blofs    Farrenki^uter; 
zur  achtzehnten  gehören  Möofe ,  Flechten ,  Pil- 
xe  und  Steinpflan^en.     Zu   tadeln  ift  es,'  dafs 
Mprifon  öfters  iPflanzen  in  Klaffen  gebracht  hat, 
wo  fie  nicht  hin  gehören.  ^ 

v.v^'  •     ^^       ^     i    ^     '      ■: 

Hermann  bedijsntc  fich-^  der  Frucht,  der 
l^lume  und  nuch,  abej:  nut  an  wenigen  Stei- 
hn,  der  Sufsem  Geftalt.  * 

l)  Herbae  GymnöTpermae  monofpermae.  Sim-  . 
plices. 

^Herbae  Gymnofpermae  monofpermae.  C  e  m- 
^    .    .     pofitajCk  i    '  s 
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9)  Herbde  Gjroinofpeniifte  dlfperoiae»    Stel- 

latae.        '.   .  i 

4)  Herbae   Gynjnofpermte  ^ifpennae.    Um» 

'bellatae, 
j")  Herbae  Gymnofpermae  tetraipermae*   As- 

perifoiiae.  '    - 

C)  Herbae  Gyini\ofpcrrtue  tetrafpermae.  Ver- 

tictllatae.  , 

7)  Herbae Qymnoipermaepolyfpennac.  GyA- 

no^polyfpermae, 
g)  Herbae  Angiofperoiae  balbofaCt  T/ieap- 

luiares.    ^ 
9)  Herbae   Anglofpermae,     Capfüla  .  uiuca. 

Ui^ivaCcular^s.  ^^ 

.   10)  Herbae  Angiofpermae.     Capiuke    binaa. 

.Bivhfcular€S.  ' 
,    11)  Herbae    Angiofpermae.      Capfiüac    tr§f. 
Triyafculareis.        .  ' 

la).  HeAae  Angiofpermae,    Capfülae  quatuor. 
-  Quadriva^fcular^s. 

13)  Herbae  Angiofpermae.  Capfülae  quinque. 
'  Quinqueya^iculate»» 

14)  Herbae  .Angiofpennae.      Siliqua«     Sili 

quoiae,   -  . 

if)  Herbae  Angiofpermae.     Legumcm     Le-, 

guminofae. 
lO   Herbae    Angioipermaet    MulticapfaUrei« 

Multicapfuiares. 
17)  Herbat  Angio^ermae  camofae*    Bacci« 

"fcrac. 
*1J)  Herbae  Angiofpannaccarnofaa»   Pomifa^ 
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^ 


\      19)  HeAat  Apcitalac.     Cflyculauc.    Apeta-  ^ 
^  •      '  lae»    , 

a>o)       -^    ,     —       'Glumofae.  Stamineac. 
ai)     )  —  —       Nudae,     Mufcofae. 

ai)  Atbom  incompletae.    Juliferae.  / 
'23)       —        carnofae.    Umbilicatae. 
14)       — ,^   -T        non'Vmbilicaiac» 
«f)       ■"•  '  non  carnofae  fr uctt^  ficco.  , 
Die£es  %ftein  hat  vor  allen  bisher  ^bgehan« 
deltcn  den  Vorzug;  nur  Sie  Abtheilun8:en  zwi- 
fchcn    Eäumon    und    Kräutern   find   feKlerhrft. 
Wenn  man  «^s  aber  jetzt  anwenden  wollte,  müfs« 
tt  e»  rioA^röfse  Veränderungen  erleiden.   Die 
vorangefchickte  Erklärungen  der  KUfleit  mache^ 
«ine 'weitere  Au^eiiianderfetzung  entbehrlich^ 

,  Chriftoph  Knaut  hat  auch  die  Frucht  bey 
feinem  S'yftem  gewählt,  nur  mit  d^m  ünter- 
fchiede ,  dafs  er  auf  die  Zahl  der  Blumenblätter ' 
und  ihre  Regelmäfsigkeit  geakrbtet  hat.  Die 
meifte  Aehnlichkeit  hat  fein  Syftem^  mit  dent 
erlieil  des  Rajus.  ^     '    '  \ 

Boerhaave  hat  aus  dem  Hermannifchfcrf : 
und  Toumefortiichen  Syftemrfo  wie  aus  djem 
des  Rajus  etwas  gewählt,  und  daraus  ein  eige«^ 
nes  gemacht  Bäume  und  Krautet  hat  %f  ai;ich 
abgefondert.  Die  Zahl  der  Kapfeto,  def  Blu- 
mepblättcr  'und  der  Samenblätter  (Cotyledonet) 
bjBnutzt. 
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Rajur  rerbindet  Frucht,  Blumfe  und  äuOere 
Geltalt  wie  feine  Vorgänger.  Weil  lein  Syfteni 
viel  eigenes  liat,  will  ich  es  hier  anzeigen«. 

f)  Herbae  Sdbmarinae.  ^ 

2)        —       fungi. 

i)        —       Mufci.    * 

4)       ^—     -  CapiUaret« 

f)        —        Apetalae. 

6)  —        Pianipetalae. 

7)  —        Difcoideae. 

8)  — -^  .    Coryiyibifer^. 

9)  —       Capitatae. 

Ip)        —        folitario  femint. 

11)  —  "    Umbclliferae. 

12)  —        Stellatae. 

ib)       —       Afperifoliae.  , 
'   14)    —        Verticiliatae.  n 

lO        —       Pplyfjpermae» 
I  i^)        —       J'oniiferae. 
17>     :  T-       Bacciferae. 
28)     ,  —       Multifitfquae. 
19)       —  *    Monopetalae. 
ao)       —       Di-TripetaUe. 
ai)        -^        Stliquofae* 
ai)        —       Xegtuninofae* 
aj)       —       Peatapetalae, 
«4)        — :      Florife/ae»  -  , 

af}      —       Stamineae* 
it6)       •—       Anomalae. 
%j)        T^     «  Ai^undinaceae. 
a«)  Arbo rc»  Apetalae.  * 

*9)         — '         fructü  umbilicato. 
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90)  Arbo  res  früctu  lion.  umbiUcÄto, 
3Ö    /.    —  '^'    .ficcp,  ' 

^i)     ;    -—     -      —     filiquofo,^ 
'33)     '    — -     •  Anömalae; 
.  Das  alte  Syfteiii  des^  Rajüs  liat  nur^  2 f  Klaf- 
fen und  ift  ungleich -unvollkommener  s  als  dce* 
Ics  yerbefferte.    Die   alte  Abtheilung  zwifcKeti 
bäumen .  und  Kräutern  hat  fer  noch   beybehÄl-  " 
ten.    In  der  erften  Klarfe  ftehn  alle  Seege  wach - 
fe,  Thier-  und  Steinpfianzen,  ift   der'iunften 
alle  Sewächfe,  die  keine  Blumenblätter  habenj 

^  ip  der  (echften  Klaffe  gefchweifte»  Blumen,  C$.  7». 
No.  I.);  in  der  0ebenten  fcheibenartige  und* 
Stvahlcnblumen ,  die  aber  zugleich  ein  b^arför- 
tniges  Federchen  haben 3  in  der  achtetr Klaffe 
find  diefelben  Blumen,  di^  abei?  kein  Pcder- 
chen  haben;  und  in  der  neunten  Klaffe  ftehn 
"«Ue  kopfförmige  zufammengefetzte  Blumen  ^  die 
ein  häutiges  Federchen  tragen.  Die  zi^ölfte 
Klaffe  enthält  Pflanzen ,  deteu  Blätter  quirlfor- 
mig  ftehn,  die  zugleich  eine  viertheilige'  Blu- 
menkrone  und  zwey  freye  Samen  trägem  Un- 
ter der  dreyzehnten  Klaffe  flehen  alle  fcharf-  i. 
blättrige  Pfffinzen^  die  einblättrige  rdhi^rmigc 
Blumenkronen  und   vier   freye   Samen  tragen. 

'Zur  vierzehnten  gehören  die  Jiippen-  oder  ra-      ' 

/  chenförmige  .Blumen.  In  der  i4fte  Klaffe  ftehn 
fflle  Liliehgewächfe.  Zur  ifften  werden  4illc 
Gräfer  und  zur'aöften  diejenigen ,' die  unter  die 
vorhergehenden  nicht  gebracht  werden  konnten^ 

pszählt.  .  • ;       .  ' 

Csmiliurhit  ein  gar   (onderbarea  Syftem    — 
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nach  den  Klappen  der  Kapfel  und  deren  Zahl 
entworfen. ,  Es  ift  aber  wegen  feiner  Kürze  nicht 
gut  brauchbar»  ,  . 

x)  Fericarpia  Afora» 


2) 

^  mmm 

Unifor«. 

3)- 

—    - 

Bifoi^a. 

4; 

-^ 

"■  Trifora, 

f) 

— ' 

Tetrafora. 

0 

.1^ 

Pentafora. 

7) 



Hexafora^ 

1^6. 


Rivin  wishltt  allein  die  Blumenkrotie, 'die 
Kegelmäfsigkeit^  der  Blumenblätter  und  ihre 
Zahl.         '       '     '  1 

i)  Flores  reguläres. Monopetali/ 


3) 

•    — 

—    -        Dipetali.- 
,     .-    ^     .  TnpetaU. 

—  Tetrapetali.    . 

—  Ptntapctali. 

—  H^xapetali; 

—  Polypetaii» 

i) 
4) 

7) 

.— ■ 

8) 

\ 

campofiti  ex  flofc^ulis  re*  - 
gularibus* 

9) 

— ' 

compofiticx  flofculi«  re* 

gttiaribus  et  irregularibus. 

iio) 

•^* 

^campofiti  ex  flofcüiri  ir- 
regularihus.  -                '               " 

11.) 
n) 
13) 
»4) 

- 

irreguläres  Monopetali; 

-^    ^         Dipetali., 
/  "    —             TripetalL 

—             Tctrapetaii. 
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If)  Flores  irrcgalarei  Pentapetali* 
'       l^)        — •  ;— •  Hexapetalw 

17)  -     —  —  Polypetali.* 

Ji)       —       ittcompleti  Imperfecta 

Diefes  Syftcm  ift  fehr,  leicht,  zu  rferftehtrn^ 
und  auch  da%  gewählte  Kennzeichen  i^  ohne 
viele  Mühe  W  finden»  Nur  dafs  die  Regelmäfjsig- 
Icelt  der  Blumcnkrone ,  die  öfters  bey  verfehle- 
denen  Arten,  wekhe  zu ,  eihcr  Gattung  gehö- 
ren, lo  wie  auch  die  Z^hl  der  Blumenblätter, 
lyeiche  nicht  leiten  abändert ^  diefe  Eiiitheilung 
fehr  erfchweren.  Die  Ordnungen  zu  denJClAf-: 
fen  find  nach  der  Frucht  gemacht;  ob  dieic, 
itemlich  frey  ift,  (fru ctus  nudus)  o^er  ob 
fie  ein  Fn?chtbeliältnifs  (Pericarpium)  bat, 
und  diefes  ift  abgetheilt  in  ein  trockenes,  Cpe- 
ricarpium  iiccum)  oder  fleifehigek,  (peri- 
carpiuih  carno^fum).        >    .      '      * 

Chriftian  Knaüt  hat  das  Kivlnifche  Sy- 
ftem  faft  unabgeändert  nur  umgekehrt  ange- 
nommen. Die  Klaffen  macht  er  nach  der  Zahl 
d€;r  Blumenblätter  und  die  Abtheilungen  nach 
der  Regelmäfsigkeit  oder  Unregelmäfsigkeit  der- 
ielben.  Er  läugnet  aber,  daf;  es  packte  unblät- 
trige Blumen  gäbe,Xo  wie  er  auch  keine  blofsc 
Samen  zugiebt.  v    '    '  '^ 

Des  TournefortsSyÜtm  war  eine^  gerau« 
me  Zeit  d^  Lieblingslyftem  aller  Botaniker, 
und  es  verdient  vorzüglich  an|;ezeigt'Xu  werden* 

■  ^  )  '     '    '     '.  ^^  , 
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II.    Syi^emlatnde  I9}. 

i)  Herbae  er  faffratices  ftonbui^  monopetalit 

campaniformibus» 
2^    .  — ^  '     tt  iufii-utices  floi'ibtis  monopetalis 

infundibaliformibus  et  ro^tatis. 

5)  —        et  luffrutices  Horibus  monopetalis 

nnomalis; 

4)  —et  fufFrütices  floribus  monopetalis 

labiatis. 
f)      —        et  fuffrutices  floribus  polypetalla 
cruciformibus^ 

6)  ,    —        et  fiaffrutlces  floribu$  polyJ)etali« 

roI}iceis. 

7>      —        €t  fuffrutices*  Aorlbus  polypetalis 
rofaceis  umbellatis, 

5)  '  —        et  fuffruticfes  floribus  polypetalif 

caiyophyllneis. 
9)      —        et  fuffruticea  floHbus  liHaceis, 
10)      —        et  fuffrutices  floribus  polypetalis 

papiiionaceis. 
ti)      -7-        et  fuflfrutices  floribus  polypetalif 

.    anom^iis» 
j  2)     —    .    et  fuffrutices  floribus  flofculofls« 
ij)  —    —       —        ;     —        femiflofcttw 

lofis. 
14)      —        et  fuffrutices  floribus  radiatis. 
Jf)    ^ —        —        —  ;  — .        apetalis  et 

ftamineis. 
iQ      *-        et  luffrutices   qui-  floribus  carent 

et  ieniinis  donantur. 
17)      —»et    fuffrutices    quorum    flare^   et 

fructus  confpicui   dc(ide:rantur. 

Ni 
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Ig)  Arbores  et  frütices  l^oribus  apetalis* 
^     ijV  ~ —       -^        — .         ^        amentaceU. 
"     xoy     —       -—       —      monopctalis.     i 
21)      —        -^  —      rofaceis, 
I     •   ai)  —       —      ^      papüionacels. 

Die  Geftalt  »der  Blumenkrone,  weldie  Tour-- 
nefort  eigentlich  -  nur  allein  bey  feinem  Sy- 
ileme  anwendet,  fcheint  es,  fehr.  leicht  und  fafs- 
litl;  zu  machen.  Sie  ift  aber  fo'  mannigfaltige, 
•  dafs  es  noch  hie  und  da  an  richtigen^A^sdrük-' 
ken  fehlt;  auch  gehn  einige  Arten  der  Blumen- 
'kröne  allmählig  in  die  andern  über,  dafs  es 
bisweilen  ichwer  hält,  ein^  richtig  von  der  an- 
dern zu  untericheiden»  Dieles  find  diejiaupt- 
griWide,  warum  Tourneforts  Syßem  in  der  neti^ 
ern  Zeit  nicht  mehr  angenommen  wird..  Die 
Ordnungen  feines  Syftems  hat  er  nach  dem 
Griffel  und  der  Frucht  entworfen.  Wenn  der 
,  Fruchtknoten  unter  der  Blume  ift,  fagt  er,_,ca- 
lyx  abit  in  frucj.um,  ift  derfelbe  von  der 
Blume  eingcfchloften,  fo  nennt  crs  pifti^llum. 
abit  in:  fructum.  Die  Frucht  wird  auch  ge- 
nauer beftimmt,  obves  eine  Kapfel,  Beere  u.f.w. 
fey. 

Verfchiedene  weniger  merkwürdige  Syfte- 
me,  die  nur  blofse  Abänderungen '  der  vor- 
hergehendem fiiid  ,  brauchen  hier  nicht  ange- 
zeigt, zu  werdei>.  Diefe  Abänderungen  be- 
ziehen fich  bisweilen  auf  einzelne  Dinge,  wor- 
auf die' andern  nicht  geachtet  haben,  zum  Bey- 
fpiel  mag  Pontcäjra.  dienen;  dieier  nahm  das 
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Tourneförtfche  SyUem  ,  verband  '«s  *  mit  dtm 
Rivinfchen,  und  thciit  nach  aufserd^m,  d^€  Pflan- 
zcn  in  knofpcntrageivde,  und  folchf  die  kcii^ 
haben,  ab.  Ein  anderes  weit  jroerkwärdigers, 
aber  auch  nicht  gut  abwendbares  Syftem  ift  das 
des  Magnoly  der  bloCs  nach  diein,  Kelche  feine 
Klaffen  eintheilte.  Mehrere  .ähnliche,  Syft^mc 
kann  man  heym  /idanfen  findeii  Diefer 
^rofse  Namrforfeher  hat  über  fcchzig .  verfchie- 
denc  Syftenw  gemacht,  und  deutlich  gezeigt» 
dafs  fftaii  noch  weit  mehrere  machen  \  könnte, 
wenn  anders  die  Wiffenfchaft  dadurch  einigen 
Nutzen  erhielte, 

Die^yfleme,  ^ekhe  wir  gehabt  haben ,  war 
rcn  entweder  nach  der  Frucht  od^rsBlifme  und 
deren  Theile  gemacht;  aber  nach  der  Lage  der. 
Staubgefäise  hat  vor  Gleditfch   noch    keiner 
eins  entworfen.    Die  Klaffen  find  folgende- 

1)  Thalamoftempnis. 
1)  Petaloftcm,Qni&« 
3)  Calycoflemonis. 
4).  St}loftemonis/ 
f)  Cryptoftemonis. 

Die  Anheftuhg  der  Staubgefafse  machen  die 
Klaffen  aus;  irf  der  erfleh  flehn' iie  auf  dem 
Fruchtboden,  in  der  zweyten  auf  der  Blumen* 
kröne;  in  der  dritten  auf  dem  Kelche;  in  der 
vierten  auf  dem  Griffel;  in  die  fünfte  Klaffe  ge- 
hören alle- Sewächfe,  bey  denen  man  die  Blu- 
men nicht  fehn  kann  ^  dies  find  Farr^nkr^uter, 
Moofe>  Flechten   und   Pjjlze.     Die  Ordnungen 
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fini  liach  der  ^ähl  der ,  Staubbeutel  gemocht, 
ob  nemlieh  einer  oder  mehrere- in  einei*  äljiime 
^i}äi  z.  6.  Monantherae,  Didnther/ae, 
Trianiherac  etc.  Weil  aber  nur  fo  wenig- 
|Cla^<in  find,  müflen  natürlich  die  Ordnungeix 
noch  yiele  Unterafotbeilungen  haben ,  und  dies 
ift  da^'.einrige,  was  man  an  diefem'fönft  fehr 
lch§nen  Syftenie  auszufetzen  hat,  und  was  der 
fernem  Brauchbarkeit  deitfeiben  im  Wege  fteht, 
Daflielbe  Syft^m  hat  kürzlich;  Herr  Höfrath 
Mönch  in  etwas  abgeändert.  Seine  Klaffen 
heißen:  "         • 

'i)  Thalamoftemon.     / 

%)  Petafoftemon» 

,3)  Parapetaloftemon,  wenn  die  Staub'gefafse 
auf  Blumenblätter  ähnlichen  Blättern,  die  fich 
in  der  ßlumenicrone  finden,  ftehn. 

4X  Calyeoftemon.  - 

'  f)  AUagoftemon  ,  wenn  die  Staubg.eftfse 
wechfelsweife  auf  dcfm  Kelch  und  BlumenblSt- 
tern  ftehn.  »        ^ 

^6)  Styloftemon,  wenn  fie  auf  4em  <?rj[ffcl 
ftehm 

7)  Stigmatoftemon,  wenn  fie  auf  der  Narbe 
tefeftiget  find. 

tX  Cryptoftemon.  ' 

Die  Ordnungen  haf  er  nach  der  Verfchie- 
denheit  der  Frucht  gemacht,  aber'  da  einige 
Klaffen  zu  ftark  wurden,  war  er  genöthigt  nach 
andern  Theilen  d^r  Blumen  Uuterabtheilungen 
tu  entwerfen. 

V 
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HaiUr  fachte  >uf  eine  fchr  fcharflinnigc 
Art  durch  die  Samenblätter,  den  JCelch,  die 
Blumenkrone,  die  Staubgefäiise  und  durch  das 
Gefchlecht  der  Pflanzen  ein  natürlichem  Syftem 
aufiiiftellen.  Seine  Klaffen,  die  er  nachher  in 
etwas  jvieder  abgeändert  hat,  find:  ^ 

1)  Fungi. 

2)  MülcL 

3)  Epiphyllofpermae. 

4)  Apetalae. 

f)  Grämina.  . 

6)  Gfaniinibus  affinia. 

7)  Monocotyledones  Petaloideac. 

8)  Polyftemoncs» 

9)  piphiflem.ones, 
«  10)  Ifoftemones. 

11)  Mejoftemones, 

12)  Staminibus  fefquialteris.      ' 

13)  Staminibus  fefquitertii«. 

14)  Staminibus  quatuor.  Ringen tes. 
if)  Congregatae.- 

Zur  dritten  Klaffe  gehören  alle  Farreiikräu-  , 
ter*  In  die  fiebente  gehören  a^e  Lilien.  In 
der  achten  Klaffe  ftehn  aüe  Gewächfc,  deren 
Staubfäden  die  Einschnitte  oder  Blätter  der  Blu- 
menkrone  an  Zahl  drey  bis  viermal  übertreffen. 
Zur  neunteil  Klafle  gehören  tilk  Gcwächfe,  die 
doppelt  fo  viel  Staubfäden  haben,  als  Ein- 
fcbnüte  oder  Blätter  der  ßiumenkrone  find. 
Zur  zehnten  diejenigen,  die  eben* fo  viel  Staub- 
fäden haben,  als  Einfchnitte  oder  Blätter  de» 
Biumenkrone  fiad.    In  die  eilftc  Klaffe  werden 
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tUc  diejenigen  Gewfichfe  auf^ef^hrt,  deren 
Staubfaden  weniger,  als  £infchnit{e^oder  Blatter., 
der  Bluäienkrone ,  find.  Zjir  zwölften  Klafle 
gehören  alle  kreuzföiinige  Blumeiikronep;  zur 
dreizehnten  alle  Schmetterlingsblumen ,  und 
zur  vierzehnten  die  rächen-  oder  lippenföroiige 
Blumen  mit  vier'  Staubfäden.  *In  die  letzte 
Klaffe  werden  alle  zufammengefetzte  Blumen 
gebracht.  Die  Ordnungen  diefes  Syftems  find 
nach  Allen  Theilen  der  Blume  und  der  Frucht 
entworfen.  ^  ^  ' 

Aehnliche  Syfteme  haben  Roy en' und  Wn^ 
el\endorf  gemacht,  worunter  das.  erf^e  den 
Vorzug  verdient.  Allein  alle  dieTe  Syfteme^er- 
fchweren  das  Studium  durch  die  fo  verfchi^- 
"denen  Theile  der  Gewäch{e,  welche  ,man  alle^ 
zeit  vor  Augen  haben  mufs,  und  durch  die 
daher  entfliehende  grolse  Anzahl  von  Uncerab- 
theiiungen.  ^    ^  / 

Linni  hat  iii  feinem  Syftem  die  Staubfaden 
vorzüglich  zur  Abtheilung  feiner ,  Klafftn   ge- 
wählt. *   ,  •    . 
,      j)  Monandritt.           ii)  Dodecandria.      * 
a)  Diandria.       -       i  x>  Icofandria.              ' 
i)  Triandria.             ij)  Polyandrie* 
4)  Tetrandria.            14)  Didynamia. 
f)  IPentandria.        '   if)  Tetradynamia.  . 

6)  Hexftndria.  16)  M<fnadelphia. 

7)  «eptandria*  i7)'Diadelphia. 

%)  Octandria.  18)  Polyä^elphiü.  . 

9)  Enneandria.         ,  19)  Syngenefia» 
ib  Decandria.         .    ao)  Grymiiidria«    . 
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Ji)  Monaecia^  ^9)  PolygÄOitf. 

32)  Dioeqa.     '  ,i4)  Cryptogamia. 

Von  der  ^rften  bis  zur  zehnten  KlalTe  •  Wt^ 
den  4ic  StaubgcTi^se  gezählt.  Bg.  9^  79^  »'T* 
81.  if^  if4.  lio,  116,     Zur   eilften   KlalTe  .ge- 
hören aüe  Gewächfe;  die  ü^er  zehn  bis  neun- 
zehn Sraubgeflfse  haben;  zur  zwölften  diejc-. 
nigen,  welche  viele  Staubgefäfte  auf  dem  Kel- 
cbfe  befeftigt  liabcn.  Fig.  f  a.  n*    Die  ^rcyzehn- 
te  Klafl'e  enthält  Gewächfe  die  eine  grofse  Zahl 
Staubfäden  ?on  ao  bis  1000  in'einer  Blume  ent- 
halten. Fig,  116.  Die  vierzehnte  bcftehtaus  PÄart- 
zen,  die  vier  Staubfäden  in  einer  Blume  ent- 
halten, von  denen  zwey  länger  als   die  übrigca 
*find^  Tig.  fo.  fi.     In    der    fünfzehnten    Klaffe 
ftebn  diejenigen,  welche  fechs  Staubfäden  ha- 
hcn,  von  welchen  zwey  kürzer  als   die  andern 
fmd.  f/^.l4f.  J49.    Die  feclizehnte  Khiffe.  ent- 
hält Gcwachfe,  deren  Staubfäden  (FHnmenta) 
in  einem '  Cylinder  zufammengewachfen   find. 
%•  f^v^7.    In  der  fiebzehnten  Klaffe  ftehn  die* 
jwiigen  Gewächfe ,  deren  Staubfäden   in   zwey 
Bündel  zufammengewachfen  find/  Fig*  lOg.  10^. 
Zur  achtzehnten    Klaffe    gehören    die  »    derfen, 
Staubfäden    in    mehreren    Bündeln    zulJammcn- 
hängep.  Fig.  ifo.     In    dör   neunzehnten    ftchn 
die,  deren  Scaubbeutel  in  einem  Cy linder   vet-  ^ 
btinden  find.    Die  zwanzigfle  Klaffe  befleht  aus 
folchen    deren    Staubgefäfse    auf    dem    Griffel 
flehen.     Die    ein  ^  und    zwanzigfte  befleht  aus 
Blumen  von  getreiUitem  Gefchlechte,    nenHich 
männlichen  und  weiblichen  auf  einer  Pflanze;' 
die  zwey  und  zwanzigfle  aus  mäonlichen  und, 
'Weiblichen  Blumen ,  die  aber,  fo  vertheilt  ün&y 
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dafs  eine  PBanze  män'nliölie  und.  dh  an- 
dcre  weibliche  Bluihen  hat ; '  die  drcy  und 
-Zwänzigfte  Klaffe  h$t  Blumen  von  getrenntem 
J^efchlechte  und  Zwitterblumen  zugleich,  nemlicji 
.äadf&  die  Pflanze'eniw^dei' männliche  oder  weibliche  •' 
und  Zwitterblufn«{n  trägt.  Zur  letzten  Klaffe  gehö- 
ren alle  Gewächfe,  deren  Blumen  -dem  blc/fsen 
jVuge  nicht  bemerkbar  (ind^  und  deren  mann-;  v 
.liehe  Blumen,  unter  einer  flarken  Vergröfse* 
rüng  beitrachtet ,  keine  Staubbeutel  fondern 
freyen  ßljiteixftaub  haben  ^  dahin  gehören  Far- 
tenkrä^uter^  Moofe,  Flechten  und  Pilze. 

'•■    ~    •■-  ,"  '43.,' 

Die  Ordnungen  find  bey  ben  raeiften  Klafr  ^ . 
Icn   nach   dem  Griffel,  bey  einigen    nach    der 
Frucht ,  und  bey  den  letzten  Klaffen  nach"  den 
Staubfaden  gemacht.    Von  der  eiflen  bi^  drey- 
Äehnt'en  Klaffe  find    die   Ordnungen  nach  dem 
Gwffel,  nemlich  timveibig  (mono  gyn ia),  wenn 
nur    ein    Griffel    (Stylus)    in    der   BlumC  ift»     . 
Fijf.  114.  |lf*  ilö.  I44»  'rt*  ^'  ^*  ^'*7  ^ojty^  drey^  > 
vkT'  VL.  £  w.  mehrweibig  Cdi'-  tri-  t^tra   etc. 
polygynia),  nach  der  Zahl  derfelben,  f/^.  ijf,; 
man  3ählt  gewöhnlich   bi«    fechfe»   und    dann 
fjgt   inan    vielweibig.      Wenn    guch    mehrere 
Fruchtknoten  find ,  Und  es  ift   nur  ein  Griffel, 
fo  wird  dp ch  der  Griffel  gezählt.    Immer  zählt 
man  bey  Beftimn^ung  der  Ordnungen  die  Grif-' 
«fei,  wenn  dieler  fehlt,  wird  nach  der  Zahl  der 
Fruchtknoten  gefehn;   ift  aber  nur  ein  Frucht- 
knoten   mit    mehreren    fitzenden    Narben ,    fp 
..zählt  man  dtefe  und  beftimmt  nach  ihnen  die. 
Ordnung.     Die    Ordnungen    der  vierzehnten 
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Kl^e  W€*den  nach  der  Frucht  tw|t»rfchieüen, 
und  find'zweyerley,  nemliäh:  ob  die  Samen 
,frey  find  (Gymnpfpcrmia),  oder  in  emer 
FruchthüUe  cingcfchlofsen  (Angi.ofpermU). 
Die  Ordnungen  der  fünfzehnten  Klaffe  werden, 
wie  die  der  vorhergehenden,  nach  der  Frucht 
beftimmt,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  d^fs  hier 
kerne  freye  Samen,  fondern  blofs  Schoten  iindy 
und  man  die  Ordnungen  lia^ch  der  Gröfse  ^^r  . 
Schoten  Siliculrofa  und  Siliquofa  nennt*, 
In  der  fechzehnten,  fiebzel^iten  ,  achtzehnten, 
zwnnzigften,  ein  uud  zwanzigfieq  Und  zwey 
und  zwan^igften  Klafl'e  mufs  die  Zahl  der  Staub- 
faden die  Ordnungen  beftiiUmen;  in  der.  fcch- 
zehnten  und  zwanzigften  fängt  man  mit  Dlan- 
dria  u.  f.  w,  an,  in  der  ein  uncj  zwanzigflen 
und  zwey  und  zwanzigften  'mit  Monändria 
u.  f.  w.  . 

Die  neunzehnte  Klaffe  enthält  nu^  zufam»- 
mengefetzte  Blumen,  einige  wenige  ausgenom-  - 
men.  Linn6  nennt  die  zufammengefetzten  Blu- 
men  eine  Vielweibei-ey  Poly^amia,  und  fetzt 
dies  Wort  vor  jeder  Ord^unjg^,  in  welcher  zu- 
fammengefetzte  Blu^ien  enthalten  find.  Die 
Ordnungen  find  folgende:  .  , 

Polygam'fa  »equ^lis,  wenn  alle  Blumen,  x 
die  eine  zufominengefetzte  BlumeÄnthält,  fruclii- 
bare  Zwitter  und  von  gleicher  Gfftalt  find,    fie- 
mögen   zungenförmig    oder   röhrenförmig   ge- 
formt  feyn.  Fig.  8fvi43« 

Polygamia  fuperfiua,  wenn  die  zufam* 
mengefetzlte  Blume  eine  Strahlenblunie  ift,  de- 
ren Scheibe  fruchtbare  Zwitterblumen,  und  de- 
ren Strahl  fruchtbare  weibliche  Blumen  enthält. 
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P  o  l^gft  m  i  ä  f r  u  ft t a ji  e  a,  yrtnn  die  zu^aih* 

mtngeictzte  Blume  eine.  Strahicnblume  äft,    de- 

^  ren    Scheibe     aus    fruchtbaren    ifwitterblviinen» 

und  deren  Scrahl  aus  unfrücl^tbaven  jitreibllchenr 

Blumen  b^eht.  ,      /  i    , 

P  aly ga m  i a  ne c  e  f f a  ^i a ,  wenn  die  zufanri* 
mengefetzte  Blume  eine  Strahlenblum^  ift,  und 
dibe  Scheibe  aus 'Zwitterblumen  befteht,   deren-: 
,  Griiftl  unfruchtbar  find,  der  Strahl  ai>ei  frucht- 
bare Veibliche  Blumen  hat. 

Poiygamia    feg'regata    wenn    in    einer" 
^  zufammengefetzten  Blume,  aufser  der  allgemei« 
nen  Blumendecfee,  noch  eine  jede  Blume   wie*/ 
der  in  einen  eigenen  Kekh  cingefchloflin  ift. 

'  X  Mpnogamia  heifst  die  OrdnuHg,  in  nrel- 
cher  alle  Gewächfe  enthalten  find,  die  zu  di^- 
fer  Klaffe  n^ch  dem  gegebenen  Kennzeichen 
gehören,  aber  keine  yzufammengefetzte  Blunien 
haben. 

Die  Pflanzen  der  ein  und  zwey  und  zwan-' 
^zigden  Klaffe  werden,  wie    g^fagt , .  nach    der 
Zahl  der   Staubgefäfse ;    in    Ordnungen   abge- 
I    theilt.    Man  fieht,aber  auch  aufl'erdem  auf  die 
.   Verbindungen  der  Staubfaden  und  Staubbeutel, 
daher  heifsen  die  beyden   Vorletzten    Ordnun- 
gen der    genannten  .  Klaffen  :    Monadelphi a 
uj^d.Syxige^efia.  .'Die  letzte  Ordnung  aber 
beyder  Klaffen,  heifst:  Gynändria  nicht  dts- 
halb,  weil  bey  den  dahin  gehörigen ^eyytichlen 
,die  Staubgefäfse  auf  dem  Griffel  ftehnj  iondern 
weil  in  den   m^inlichen    Blumen    eine    GrifFel 
ähnliche  Verlängerung   fich   zeigt,  worauf  die 
Staubgefäße  befeftiget  find>     Diele  Veriängt- 
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fuüg  hielt  Linn6  för  eine  utivolikofliinene  Ab-    . 
Uge  des  Stempels. 

In  der  drey  und  zwanzigfttn  Klftfle  werden 
die  Ordnungen:  Monoecia,  Dlaecia^  und 
Trioecia'^eitannt.  Die  letzte  Klaffe  Jhat  fol- 
gende Ordnungen:  Filices,  Muici,  Algae 
und  Fungl  c§,  iif.). 

144- 

Der  Idee  ^ines  vollkommenen  Syftems  (§^  127) 
entfpricl^  nun  -das  {^inn^ifcfae  nicht,  da  nach 
keinem  einzelnen  Merkmale  alleSKlaffen  \>e-' 
'ftimnit  werden.  Es  ift  vielmehr  diefcs  5yftem 
ein  gemiichtes,  indem  künöliche ,  natürliche 
und  Gefchltchtsklaffe  mit  einander  abwechfeln. 
Bii  jetzo  ift  es  aber  noch  immer  das  befte  und 
wird  es  wahifcheinlich  noch  lange  bleiben^ 
,  Dem  ungeachtet  dürfen  ^  doch  die  Fehler  def- 
ftlben  nicht  verfchwiegen  werden. 

Durch  das  Zählen  der  Staubfäden,  ihre  ver- 
fcbiedene  Länge  ^  und  mannigfaltige  Verwach* 
fungcn  glaubte  Linn^  einige  fogenannte  nat^* 
liehe  Klaffen  mit  den  IcünftUchen  verbinden  z« 
können  ivdadutch  find  einige  Fehler  entftanden, 
die,  w.enn  Linn^  die  ßlumenkrone  mit  zur  Hül- 
fe genommen  hätte ,  nicht  eingefchlichen  wä* 
ren. ..  Zum  ßeyfpi^  find  in  der  vierzehnten 
Klaffe  alle  'lipp unförmige  und  rachenförmige 
Blumen  entlialten,  weil  aber  Linn^  blpfs  4uf 
vier  ^taubftden  fah,  von  denen  z-wey  kürzer 
find;^  jTo  mufsten  einige  in  der-zweyten  und 
noch  andere  in  der  vierten  Klaffe  ftehn,  da  fie 
doch  eigentlich  hitrher  gehören.  Eben  jCo  Jlehn 
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alle  Schmetteriingsblunteh    in    der   {lebzehntcn^ 
^  Klaffe,  allein  das  gegebene  Kcnnzeiclren,   daii 
die  Sr^ybftdeniii  zwey  Bündel  vertvacfafpifeyn 
,.      ioUen,  trift  nicht  bey  allen  zu;  yielc  die  in  der 
IClaffe  ftehn,  haben  .die    Staubfäden    in  eineju 
Cylinder  yerb\üiden;  eben  to  ftehti  auch  in  der 
zehnten   Klaffe    vrele    Pflanzen   mit   SchijajBtt$r-i 
lingsblumen,    Diefe   beyden   Fehler,  find   noch 
nicht    die   gröftte|i    diefes    Syftems  :  ^  wichtiger 
find  die;  daLs  Lihn6  die  Staubfäden  in  den  er- 
'     fteti  Klaffen  zählte,  aber  nicht  auf  die  Befefti- 
gung  gemerkt  ^hat,  und  bey  der  zwtilften  Klaf-  / 
fe  ficht  ei\  ob  iie  auf  dem  Kelch,  und  bey  der 
2wanzigften,  ob  die  Staubfäden  auf   dem   Grif- 
»-  fdi  ftehn.     Die  neunzehnte  l^laffe    enthält  alle 
zufara^niengefetzte  Blumen  und  doch  bringt  er ' 
in  die  letzte  Ordnung  derlelben  einige  andere, 
dften  Staubbeutel  nur  bisweilen  2u&mm,enhän- 
gen.*  Auch  ift  zu  tadeln,  dafs  Linn^  bey  der 
ai.  a^i.  und  äfften  Klaffe  auf  das  ße ich lech fach- 
tet, vorher   aber  niemals  darauf  gemerkt  hat, 
da  doch  lehr  viele  Pflanzen  in  den  andern  Klaf- 
fen fich  finden,  die  eisrentUch  dahin  .gehörten» 
r       ,.      ■    -     ^       '    ^ 
: 

HS- 

Diefe  Fehler  und  einige  andere,  voti  denen 
-man  £o  leicht  kein  Syftem  freyfprechen  kann,  ;l 
haben  verfchiedene  Botaniker  auf  den  Gedan» 
ken  gebracht ,  das  Liiuicifche  brauchbarer  tvL 
machen,  und  die  Fehler  wo  möglich  zv  ver- 
befferui  Unter  allen  Verbefferutigeri ,  die  viele  \ 
mit  dem  Linn^iichen  Syftefai  vorgenoIt^men.ha- 
l)en^^ift'die  -dw  Ritter^  Xkunitrg  die   jwcckr 
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eifkigfte,  Er/*1iat  nur  ao  Klaffen,  weil  er  die 
FSflnzen  dei^  ao.  21.  22.  und  saften  Klaffe,  nach 
der  Zahl  oder  Verwachfung*  der  Staubgeßfse  in 
die  andern  irertheilt«  Die  Gründe  dazu  find 
üdlgende:  >  •       ^ 

Alle  Gewicfcfe ,  die  in  der  zwanzigften  Klaf- 
fe ftehn;  follen  die  Staubgcßfse  auf  dem  Grif^ 
fcl  braben,  aber  die  meiften  roni  Linnß  dahin 
gebrachten  haben  dies  Kennzeichen  liicht^  nur 
allein  die  Orchisarteu  (§,1^6,  n.  7.)  ausgenom- 
men.  Die  folgenden  drey  Klaffen,  find  nicht 
ininrer  im  Gefchlechte  befländig,  verfchiedene 
Himmelsftriche  machen  öfters  aas  einem  Mono-, 
qJken  einen  Polygamiftcn  u»  f.  w* 

Lilj€bla4  hat  mit  dem  Linncfchen •  Syftem. 
folgende  VerJÜiderüng  gemacht:  Er  vereinigt' 
die  7.  8»  9te  Klaffe  mit  der  joten,  feine  Decan- 
dria  enthält  alfo  die  Heptandria ,  Octandria, 
Enneandria,  jand  Decandria  des  Linn^.  Die 
Ute  Klaffe  vereinigt  er  mit  der  igten,  Die  igte 
»I,  aa.  und  agfte  Klaffe  fchaltet  er  in  die  ande- 
ren ein.  Sein  Syftem  enthält  mithin  nur  i^ 
Klaffen ,  'die  er  ziemlich  wie  die  Linncfchen  fol* 
gen  läfst,   fie  hejfsen: 

1)  Monkndria.  9)  Pplyandria. 

a)  Diandria»  10)  Gynandria. 

3)^Triandna.  11)  Didynamia. 

4>  Tetrandria.  1 «)  Tetradynamia. 

f)  Pentandria.  13)  Monadelphia,      ' 

Ä)  Hexandria.        '   i43.Diadf]phiä. 

7)  Decandria.  if)  Syngenefia. 

8)  Icöfandtia.  i^  Cryptogamia.     - 
Einige  andere  Botaniker  haben  6it  Ordnun- 

•jtn  der  neunzehnten  Klaffe  geändert,  ^  dafs  fic 
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litir  das  Wort  Pölygöniia  weglaflcn>   und  di»- 
Pflanzen  det  Ordnung  Monog^amia  in^  die  ao« 

dcrii  KlatTen  'vestheilt  haben.  ^    .      , 

Diefe  Ordnung  ^er  neunzehnten  Klaffe  mois 
aber  auch  ganz  aufgehoben  werden,  Weil   die 
dazu  gehörigen  Gattung.en  nichts  als    d\t  zti- 
femnienhangenden  Staubbeutel  mit  den  übrig^en 
Syngenefiftci^  geineinvhaben/die  doch' anderen 
Gattungen    namentlich    Solanum    nicht  ^fehlen. 
Hebt  man  diele  Ordnung  auf ,  fo  erhält  dadurch 
die  ganze  Klaffe  ein  natürliches  Anfehh. 
-    Der  Präfident   von    Seh  reber    hat    in   der" 
neueren  Ausgabe  der  Lmnffchen  Gattungen  in 
der  lüften   Klaffe    die    Linn^fchen  Ordnuhj^n- 
geändert  und  folgende  gemacht: 
j)'MifcelUneae, 

2)  Eilices» 

3)  Mufci.  '       '      ^  V 

4)  Höpaticae. 

'  ;  y)  Algae.     .    . 

6)  Fungi.  ^  •   •      >  ^ 

Andere  Abänderungen  ^die(es  Syftems,  die 
tveniger  wichtig  find,  können  hier  mit  Still-, 
fchweigen  übergangen  werden,  und  nur  dieje- 
nigen Veränderungen,  wejche  ich  damit^itorge- 
nommen  habe,  will  ich  noch  anführen. 

I>ic  letzte  Ordnung  dör  neunzehnten  Klaffe 
Monogamia  hobt,  ich  äCusgelaffen  und  die  dahin 
gehörigen  Gattungen  in  die  fünfte  Klaffe' ge^ 
bracht,  wo  mehrere  (jewächfe  hiit  zufammen- 
hängenden  Staubbeutelil  ftehn.  Die  Ordnung 
Syngenefia  in  der  ai.  und  aifticn  Klaffe  bringe  ^ 
idizur  Ordnung  Monadelphia,  weil  die  Pffan* 
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f«n,  welche  dahin  gerechnet  wurden,  keiiie  zu- 
fammengefetzte  -  Blum'en  wohl  aber  etwas  zur« 
fammenhängefide  Staubbeutel  tragen.  ^Die  Ord. 
nung  Trioecia  in  der  lüften  KläÖe  ftreiche  ich 
auch  weg. und  bringe  Ha  zur  vorhergcheirden, 
weil  die  PflanÄcn  derfelben  meiftens.  diefelbe - 
Verfchiedenheit'  des  Gefchlechti^  haben.  Die 
Ordnungen  der  ^ßen  fjLlaiffe  habe  ich  ganz  ver- 
ändert, fie  heifsen: 

.0  Stacbyöpteridas.  f^%jjM'*"^- 
2}  Pilices.         ,   >.      . 
5>  Hydropterides.       .  ' 
4)  Muki.  ' 

,  f^  Hepaticae*     -   "  , 

6)  Algae. 
73  Fungi.        ^ 
%')  Gafteromyci. 
1)  Aehrenfarren  (Stachyopterides)  haben 
ihr  Laub  beym  Entwickeln  nicht  aijfgerollt,  und 
ibre  FriTchte  ftehn  entweder  in  einer  Aehre  oder 
Zwilchen  den  Blättern.    Ihr  Anlehn  ift,  wenn  fie"^ 
auch  nicht  die  Früchte  in  Aehren  tragen,   doch 
ährenartig.  V-mf*^* 

a)  Farrenkräuter  (Filices>  haben  ihr  Laub 
heyra-Entwickeln  aufgerollt  und  ihre  Früchte  be- 
finden iich  auf-der  Rtickfeite  des  Laubes,  feltener 
in  Rispen,  und  noch  fekencr  in  Aehren, 

,   3)  Waßirfarren  fHydropterides)  habdn  Aar ' 
chcsLaub  was  nicht  aufgerollt  ift,  ausgenommen 
Pilularia ,  und   ihre  Früchte  ftehn  an  der  Wur- 
zel, r  . 

4)  Afao/e.(Mufci)  hab^en  einen  ßark  Beblätr 
tcR^fix  Stiel  und  tragen  eine  ßRchfe  (§,  113O. 

O 
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f)  Lehermoofe   (Hepatic^e)    haben    flaches 

Laub  y   un4^  ühre  Kapfei  öfnec  (ich  meiftens  in 

Klappen*  '  ^ 

'     6)  Flechten  (Algae)  haben    mannigfaltig  ge- 

ftalteces  Laub,    und  ihre  Früchte  find  entweder 

in  einem  jFruchtlager  (§.  iii.)'  öder  unter  der 

Oberhaut  vcrfteckt. 
7),P/72e  (Fungi)'find  von  verfehle dener  Ge- 

flalt  fleifchig,  lederartig  oder  holzig,    und    in 

ihrer  SubAanz.  ftecken  die  Früchte. 
.      %)  Bßuchpike  (Gafteromyci)  find  innerhalb 

hohl  und  ganz  mit  Samen,  feltener  mit  Frucbt- 

IagernJ§.  laiO  angefüllt.  ^ 

Aufser  der  Kenntnifs  verfchiedener  Syfleme, 
•ift  es  für  den  Anfänger  fehr  unterrichtend ,  eini- 
ge Begrifie  von  verwandten  Pflanzen  zu  haben* 
Sie  führen  den  Fqrfcher,  bey  Unterfuchung  un- 
bekannter Gewäifbfe ,  leichter  auf  die  rechte  Spur 
und  ^zeigen  den  Weg^  Gattungen  zu  beftimmen* 
Wir  find  zwar  noch  weit  zurück,  die  wahren 
Verwandfchaften  der  Gewächfe  gefunden  zu  ha- 
ben, und  was  wir  davon  wiflfen,  find  fehr  un- 
vollkommene'Bruchftücke,;  aber  di€s  wenige 
kann  uns  doch  bey  BeAimmungen  der  Gewächfe 
fehr  helfen,  weil  öfters  die  Botaniker  in  ihren 
Befchreibungen  fich  der  Ausdrücke  bedienen, 
womit  man  einzelne  f'amilieh,  die^verwandt  zu 
feyn  fcheinen,  belegt.  Linn6  hat  folgende  na-  | 
turliche  Verwandfchaften, 
I)  Ptf/w<«  (Palma c>  §.  iif.  7. 
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a)  Pfeff^ßrten  (Vipt Tita e)i;  derci>  Blumen 
ia  eine  (lichte  Aehre  gedre^gt  fiild,'z.  B.  Pi- 
per, Atum  u.  d.  fl.     , 

•   i)  R^hrarten  (Calainariae),'^dabin  gehil^ren     • 
alle^  den  Gräfern  fibnliche  Gewächfe ,    die  fich 
über  -vom  Gräfe  jiurch  einen   Halm  v^nterfchei^ 
den,  der  ohne  Knoten  ift,  z.  B.  Typha,  Spar- 
ganium,  Carex,  Schoenus  u.  £.w. 

4)  Gräßr  (Gram in a)  §.  I2f.  N.  f. 

f )  Dreyblättrigt  JBiumen  (T  ]}i  ^  e  t  a  1  o  i  d  e  a  eS, 
die  entweder   drey  Blumenblätter  oder  Kelch« , 
bUtrer  haben,  z.  R  Juncns/ Alisma  u.  a.  m; 

6)  Sqhwerdtlilien  (E^fatae),  Lilien^  deren 
Blätter  rchwerdtförmig,  «nd  deren  Blumen  ein>« 
blättrig  find. 

7)  Orchisarten  (Orcbideae),  deren  Wurzeln 
fleifchig  find,  die  Blumen  aber  entwedei*  einen 
Sporn  oder  ein  fonderbar  gefialtetes  Blumen-  \ 
bktt  (§.83.)  haben.  Die  ^Staubfäden  hängen, 
mit  dem  Griffel  zufammen,  und  der  Frucht* 
knoten  zeigt  fich  unter  der  Blume. 

%)  Bananengewäch/e  (Scitamineae),  die  ei-» 
nen  krautartigen  Stengel,  fehr  breite  lilienar- 
tige  Blätter,  einen  dreyeckigen  pd^r  wenigftens , 
ftumpfeckigen  Fruchtknoten  unter  der  lilicnar- 
tigen  Blumenkrone  haben,  z.  B.  Amomum»  Can- 
iia,  Mufa  u.  d.ln. 

9)  Scheidenlilien  (Spathaceae);^  Lilien ,  die 
ihre  Blumen  in  einer  gi-ofsen  Scheide  haben, 
z.  B.  Allium  i  Narciifus  n.  1.  w* 

lö)  Gartenlilieti  (Coronariae),  Lilien,  die 
keine  Scheiden  tragen  und  iechs  BlomeubUtttt 

O  a 
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•,  hÄb^n,'  z.  B.  Tulipa,    Oroithogafum  ,    Brome- 
lia n.  f.  w*  , 

li')  -Rankende  (Sarmerrt^c^ae) ,  die,  felir 
fchwache  ^  Steilgel  und.  LilijenShnlkhe  Blunreii  - 
haben,, z.B.  GLoiIofa,  Smilax,  Afparagus  u.Jii-w^^. 
^  i'i)  Suppeukräuter  (  O  l  e  r  a  c  e  a  e,  -f.  H  o  1  o  r  a* 
cea-e),  die  pnanlehnliche  Blumen  hab.en,  z.  B. 
Blitum  ,  Spinacia.,  Petivjena  ,  Herniaria ,  Ru- 
mex  u  f.  w.  • 

15)  Saftige  (Sncculentae),  die  fej^r  dicke, 
fteifi:hige  Blätter  haben! 

14)  Storchfchnabelarten  (Grüint^les)  die  eine 
'  ftnf blättrige  Bluinenkrofie,  eiiien  mrhrmal  ge- 
tbeilten  Stempel  und  iugetpitite  Kap  fehl  habeii> 
%.  B.  Linum  ,  Geranium  *  Oxalis  u.  a.  m*    -. 

1  f )  Wßjferpßanzen  (I  n  u  n  d  a  t  a  eO,  die  untenn' 
.Waffer  mit  unanfehnlichen  Blumen  wachfeni 
2.  B..  Hippüris  j  Zänichellia,  Ruppia,  Potamo- 
geton  u.  a.  m.  ^ 

/  16)  Kelchbhmen  (Caly cifloräe),  die    einen 
JCelch  ^ohne   Blumenkrone  traget^,    in  dem  die 
"  Staubgefäfse  feMtz«nj.  z.  B.  Elaealgnus,  Ofyris, 
Hippopha^  u.  f.  w. 

r7)  Kelchhlahende  (CalycAnthemae),   deren 
Kelch  auf  dem  Fruchtknoten  fitzt,  oder. tnitver«' 
-  wachlen  ift,  und  die  fdröne  ß^lumen  haben;  z,  ß. 
Epilobium,  Gaura,  OchotheVa,  Ly thrum  u,  a. m. 

18)  Zwefhörnige  (Bicornes),  deren  Staubbeu- 
tel zwey  lange  hervorragende  Spitzen  haben,  z.B»^ 
Ledum V  Vaccinium ,  Erica, ,Pyrola  u.  d.  m. 

19^)  ilf>*te/iflmj^e  (Hefperides),  die  imrfaer- \ 
grüne  fteife  Blätter,  woblrieqhende  Blumen  und 
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viel  Staubg^&fs«  haben  >z{  B«  'Myrttt5|'  Pfidiumi 
Eugenia.  ü.  a.  m. 

20)  Radförmige  (Rotacea^e),  die  eine  radtör-f 
mige  Bluiuenkroae  tragen,  z«  ß«  Anagaliis,  Ly- 
fimachia^,  Phiox  u.  a.  d. 

2  t)  frühliftgq^flas^zen  (Preciae),  die  fcliöne 
Blüixiea  haben-,  vipd  gleich   im  Frühjahr  damit 
^wn  Vorfcbf in  koip^men ,    z.  B.  Primula,  An* , 
droface ,  Diapejtiiia »  u.  m.  d.  , 

»a)  l^elktn^rtig^  (Caryop.hy lleae")  ,■  di^ 
einen  einblättrigen  röhrenförmigen  JiiC^ich,.;einc^ 
fbntblättrige  Blum^nkrone ,  zehn  Stau{)fdden» 
und  lange  Nägel  an  deii  Blumenblättern  habenj^ 
i.  ß.  Dianthus,  Sapqnaria,  Agroft^mma,  u.  m, 

%i)  Öreynarlige  (Trichilatae),  die  dreynar« 
bige  Griffel,  geflügelte  oder  aufgeblafen^  Früch- 
te haben,  z.B.  Melia,  Banifteria  u.-a.  m. 

a4y  Kappeiimohne  (C  o  r  y  d  a  1  e  s),  die  gefporn^ 
te  oder  befonders.  geftaltete  Blumen  tragen, 
z.  B.  Epimedium ,  Pitiguicula ,  u.  m.  d.    ' 

,    2f)  Schalige  (Putamineae),  die  ein<e  hart-'" 
fchalige  Frucht  .tragen,  z.  ß.    Qgpparis,  Mori- 
fonia  u.  m.  a. 

i^y  Vieifchottge  (Multifiliijii'ae),  die  viele 
fchotenartige  Kapfein  ,  tragen  ,  z.  B.  Paeonia, 
Trollius^,  Caltha,.u.  V.  a. 

17)  JVfaÄwflmge  (Rhoeadeae),  die  einen  hin- 
iälligen  Kelch  und  eine  Kapfei  od^,  fchotenar-* 
tige  Frucht  h^i^ben,  >z.  ^.  Argemone,  Chelido«« 
niuor,  Papaver  u,  f.  w.  . 

28)  TdJkrmur  (Luridae),  die  gewöhnlich 
iine  eiiiblättiige  Blumenlirone,  ^tne  Fi:pchthülle| 
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und  fönf  Staulußden  häbeiv    ^ie  haben  melftetw 

giftige  oder  fchädllche  Eigenfchaften,  z.  B,  Da-  ' 

tura,  Solanum  u.  C  w. 

29)  GhckenblufiHn  (  C  a  m  p  j^  n  a  e  e  a  e  ) ,  v  die 
glockenförmige    Blumehkronen    haben  ,     z.  ß*  " 

•  Campanula,  Convolvulijisu.  £'wi    ' 

30)  Gedrehte  Blumen  CContortae),  wenn  die 
^lumenkrone  gedreht  ift,  oder  die  Skubgefaße,. 
und  dfer   Griffel  mir  fremden  bldmcnblättähn- 
Uchen  Blättern  bedeckt  find,  z.  B.  Nerium,  Afcic* 
pias  u.  d.  m.  '       ^  ,        e» 

'  31)  Gewächjtf  mit  farbigen  Kelchen  (Vepre- 
eulae),  die  einen  einblättrigen  Kelch  J  de^-  wie 
eine  Blumenkrone  geftrbt  ift;  haben;  z.  B.  Dir- 
ta,  Daphne,  Gnidiaü.  v.  a. 

32)  Schmetterlin^sblumen  (PapilionaceaeX 
wenn  fie  Schmetterlingsblumen  befitzen  C§»  .83- 
Ko.  f.)  z.  B.  Vicia,  Pifum,  PhafeoluÄ  u.  v.  a/  - 

53)  Cajjiefiblumen  (Lon;jentaceae),  die -eine 
Hülfe  oder  Gliedhnlfe  tragen,  aber  keine  Schmet- 
terlingsblume haben,  z.  JB.  Mimofa,  Caflia,  Ce- 
ratonia,  Gleditfch;a  u  f.  w.        '  ^ 

34)  Kürbisarten  CCucurbitaceae),  die  eine 
Kürbistrucht ,  und  gewöhnlich  zufämmenhän- 
gcnde  Siaubgefafse  haben,  z.  B.  Cucumis,  Bryo- 
nia,  Paffiflora  u.  d.  a, 

3f)  Stachlichtt  Gawächfe  (Senticofae) ,  ^fie 
haben  mehrere  Blumenblätter ,  und  die  Frucht 
befteht  aus  feiner  M^nge  entweder  freyer  odet 
nur  gering  eingefchloflener  Samen*  Die  Blätter 
'  und  Stengel  find  entweder  rauh  oder  ftachlicht, 
%^B.  Pot^mifilla,  Alchitniila,  Rubus,  Rofa  u.:d.4K 
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Jdl)  Srtfit*  und  kernfrüchte XPomBcttt)^  die 
mehrere  Staubfäden  auf  dem  Keld}  fitsend  haben» 
und  eine  *Steitifnicht  oder  Aftfei  tragen  ^  z,  B. 
Sorbus,  Amygdalus,  Pyrus  u.  f.  w. 

37)  Säulenbbimen  \Cölumni(tr^e) ,  wen^i 
die  Staubfaden  inN  einer,  langen  Röhre  zufam« 
menhängen,  z.  B.  Matva ,  Altfaaea ,  Hibifcuf 
u.  V.  a. 

j8)  Dreyknö'pfige  (Tricoccae\  die  eine  drey- 
fache  Kapfei  tragen,  §.  104,  No.  f»  z.  Bi^  Eu- 
phorbia, Tragia,  Ricinus  u.  e.  a. 

39)  Schotentragen^e /Sili  quo  Ca  Of  die  eine 
Schote  oder  Schötchen  tragen,  ^  iio,  z.  B.  Thla* 
Ipi,  Draba,  Raphanus  u.  d. 

40)  Larvenblumen  CP^rfonatäe),  die  eine 
maskirte  Blume  (§>  81.  Nö.  13.)  haben,  z.  B,  An- 
tirrhinum  u.  m.  a.   \ 

41)  Schar/blättrige  (Afperifoliae),  die  vier 
ffeye  Samen ,  eine  einblättrige  Blume ,  fünf 
Stflubgefäfse,  UTi4  fcharfe  Blätter  jiaben  ,  z,  B. 
Echium,,Symphytum,  Anchufa  u*  d*  m. 

42)  Quirlförmige  (Verticillatac),  die  lip- 
pcur  oder  rachenftrmigc  Blumen  haben ,  z.  B. 
Thymus,  Monarda,  Nepeta  UV.  a. 

43^  Markige  (Dum'olae),  die  ftrauchartig 
)ind  und  im  Stengel  eine  lockere  Markröhre  ba- 
ten, deren  Blumen  zugleich  klein,  vier-  oder 
funftheilig  find.,  z.  ß.  Viburnum,  Rhamnus,  Evo- 
nymus  u.  a.  m.  • 

44)  ^eekenßräucher  CSe,piariae),'  Straucher, 
die  gewöhnlich  eine  röhrenförmige  und  getheilte 
Blumeukrone  ,    und  i^ur  >¥^nige  ,    gewöhnlich 

.    . .  -o  ♦ 
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^wey  Staubgeftfse  haben,  z,  B.  Syringa,  Ligu- 
V  ftrum,  jasminutn,  Fraxinus  u.  f.  w. 

4f)  Dolden-  oder  Schirmpflanzen  (ümbella- 

/ta^),   die  eine  Dolde  tragen,,  eine  fünf thcilige 

Ktone,  ftinf  Staubfäden ,.  xwey  GrifFeiiind  zwey 

freye  Samen ,  haben ,    z,  >B.  Apium  ,    Paftin^ea, 

Daucus  u.  f.  V,  a.\  ^ 

^6)  Epheuartige  (Hederaceae),  die  eine  fünf- 
tjieilige  Blumenkrone ^  fünf  oJer  zehn  Staubge- 
fafse  und- eine  beerenartige  Frucht  tragen  <  dabey 
aber  eine  zufamraengefetzte  Traube  haben,  z.  B. 
Hedera,  Panax,  Vitis,  CifTuSj.-Aralia,  Zantho- 
xylon.  .  ^       ,  -     ^  . 

47).5>er«y6yw/^e'(Ste.llatae),  die  eine  vier* 

thtilige  ßlumenkrone,  vier  Staubfäden  und  zwey 

freyc' Samen  tragen.    Die  BJätter  find  gewöhn- 

-  lieh  quirlfbrinig ,   z.  B,  Galium,  Afperula,  Va- 

l^mia  u.  V.  a. 

4t)  Gehäiifit  S/»»ie»  (Aggrega'tae),  die  wie 

zufammengefetzte  Blumen  ausfehn,    aber  keine 

zufammenhängende  Staubbeutel  haben,  z.  B.  Sca- 

''biöfa,  Cephalanthus  u.  f,  w.  * 

,  49)  Zufammengefetzfc  Blumen  (C  o  nip  afitae), 

so)  Kätzchen  tragende  (Amentaireae),  §i  4o» 
fi)  Zapfen  tragende  (CöniferaeX,  die  einea^ 

Äapfen  (Strobilu«)  haben*  $.  iif,  z.  ß.  Pinus, 

Juniperus  u.  d.  ra, 

fi)  Zufammengejetzte  Beeren  tragende  (Co a^Ai^ 
natae),  die  mehrere  in  eins  verbundene  Beeren 
oder  ähnliche  Früchte,  tragen  |  -z/B..  Apnona^ 
Uvaria,  Alaghdlia  u.  a*^in« 
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.f9)  JiÄ/i&WiJimfe  (tScabridae),  ^ie  ichfrfe 
Blätter  und  unanrehnliche  ßlumen  haben»  z*  B* 
Ficus ,  Urticft,  Parietam,  Cdnngbis  u.  a.  m. 

,  f4)  Vermtfihte  CMif'cellaneae),  dahin  ge- 
hören alle  Gewächfe,  dife  unter  den  vorherge- 
henden Abtheilungen  ^icbt  ftehn  können. 

f  y)  Farrenkräuter  (Filices),  §.  laf.  No.  4» 
fÄ)  Moofe  (Müfci),  §.  laf,  No.  3, 
5^7)  Eechten  (Algae),  J.  iif.  No,  a. 
.f«)  Pifee  (Fuhgi),  §.  iif.  No.  i. 

Viele  diefer  natürlichen  Familien  find  fehr 
könftlich,  und  einige  ganz  unrichtig;  diemei- 
ften  aber  haben  in  ihrem  äufsem,  Artfehn  viel ' 
Uebereinftimmendes,  dafs  fich  nur  durch  Erfah- 
rung fühlen,  aber  nicht  befchreiben  läfst.  Man 
bat  viele  ^on  dielen  natürlichen  Familien  verbef- 
feTt  und  mehr  ausgedehnt.  Am  bellen  haben  . 
Batfeh  Mtidi' Juffieu  6\titn  Theil  der  Bota- 
nik bearbeitet;  vorzüglich  aber  hat  der  letztere 
mit  vieler  Kenntnifs  und  Schartfinn  die  Sacbe.b^- 
handelt, 

Batfeh  hat  77  Familien  aufgeftellt,  die  ziem- 
lich ^  natürlich  find,  y^ffi^^i  der  eine  weit 
gt^fsre  Menge  von  Gewächfen  zu  iekix  Gelegen«? 
heit  hatte ,  zählt  100  Familien*  ^  . 

.     ■         ■''  '       '' 

147»- 

Dlei«sniag  genug  feyn,  den  Anfängern  iine 
kleine  Ueber&cht  der  wichtigfien  Syüenie  zu  ge- 

Ö     f 
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beii  ^  mit  deinem  Blicke  wird  man  finden  ,  uras 
noch  zu  thun  Qhrig  iA  ,  und  iich  überzeugen, 
daff ,  bey  der  unzähligen  und  ins  Unendliche  ab- 
weichenden ßildung  der  Gewächfe ;  der  inenlch-^ 
liehe  Scharffinn  nie  ein  ganz  vollkommenes  Sy- 
ftert  aufftellea  wird.  -     \ 
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I48»     ■■  .     ..t 

Die  richtige  Kenntnifs  der  Gewächfe  hängt  vo^ 
der  Art,  fie  zu  ordnen,  2u  unterfclieiden  und 
benennen,  ab.  Diefes  alles  beruht  auf  einmal 
feftgefetzten  Regeln  ,  die  au s^  der  Natur  felbfl: 
genomn^en  find.  DJe  Art  zu  orduen  heilst  die 
Syftemkunde;  davon  ift  im  vorigen  Abfchnitte 
gehandelt  worden.  rWte  man^iber  die  Gewächfe 
unterfcheiden  lernt ,  dies  inufs  noch  genauer 
auseinander  gefetzt  werden.  Vorzüglich  gehört 
dazu,  dafs  man  eine  genaue  Kenntnifs  d^r  Ter« 
minologie  bat,  fie  gehörig  anzubringen  Wei{s> 
und  die  Regeln  ,  welche  aus  dem  Bau  der  Gc- 
>vächfe  fich  ziehen  laflen,  anwendet.  Man  kann 
fich  diefe  Kenntnifs  durch ^ die  genaue  Unterfu- 
chung  der  Blume  und  durch  ein  öfteres  An- 
fchauen  der  Pflanze,  indem  man  fie  ganzbetrach* 
tet,  erwerben^  Das  erftere  nennt  man  eine  Mfr 
thode  CM e th ö  d  u s),  das  letztere  die  äußere  Ge- 
/?afo  (^Habitus).  Die  Methode  oder  die  Kennt- 
nifs der  Gewächfe  nach  der  Blume  uni^ihrem  in* 
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htm  Bau' ift  *cigenr lieh  die  Sache  eines  Bota- 
nik/ers;  die  Kenntnifs  der  äufsern  Geftalt  aber 
ift  nur  Hüifsraittel,  (ich  die  Methode  zu  Weieh- 
terix,  denn  nie  darfein  Botaniker  fleh  blofs  auf 
lie  verlafTen. 

Die  BlurnC' allein  und  die  darauf  folgende 
Ftuehr  ift'dJt  ficherft(i  Thell  &^i  GeWächfes,  wor- 
aus «ian  die  Kennzeichen  wählen^  mufs  ,  und 
worauf  fith  ein  Syftdüi'gmHien  darf.  Es  hat  Bo- 
taniker gegeben,'*  weiche  die  Blätter  dazu  haben 
anwenden  wollen,  allein  «die  Esfährung  hat  ge- 
xeigt,  wie  tröglich  dergleichen  Syßenfie  fiud.  So 
wie  nun  die  ßlUme  Mittel  zu  Eirichtung  ein  eil 
Syftems  giebt,  fo  ^i.ebt  fie  auch  Kennzeichen, 
die  Gattungen  zu  errichten..  Die  Arten  aber  mviCr 
fen  nach  andern  Merkmalen  ($.  i8ö-iJ30  unter- 
fchieden  werden» 

iS:o* 

f'  ■    j      _     ' 

Die  ejrfte  Regel,  welche  ai^s  ^iem  vorherge- 
hend^! jftiefst ,  ift,  'dafs  di^  Kennzeichen  der 
Klt^ffe  nicht  mit^denen  der  Ordnungen,  und  die 
der  Ordnungen  nicht  mit  denen  der  Gattungen 
einerley  feyn  dürfen.  Dafs  aber  die  Gattungen, 
welche  unter  einer  Ordnung  und  Klaffe  ftehn, 
ohne^Ausnabnle  auch  die  Kennzeichen  derfelben 
haben  mü  (Jen ,  z.B.  Solanum  tnberofum* 
Piefe  Pflanze  fleht  bey  Liunc  in  der  fünften  Klaffe, 
und  x\\  der  erften  Ordnung ;  das'Kennzeichen  der 
fünften  Klaffe. find  fünf  Staubfäden  und  der  cr^ 
ften  Ordnung  eiii  Stempel,  Die  Gattung  Sola^ 
num  hat  folgende  Kennzeichen  x  einen  fünf tbei* 
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ligcn  K^kh ,  raäförmige  Blümenkjiohe  .tind  «ine 
iweyfächrige  vlttfämige  Beer«.-  Wollte  ftian  alfo 
den  Untei4chied  ^cr  Gattung  in  fünf  Staubge^ 
fäfsen  und  einem'  Stempel  fetzen  >  fo  .  würde  « 
man  wider  die fe  Kegel  handeln.  Aus  eben  die- 
fem  Grunde  müfl'eii  aber  fünf  Staubfaden  und 
ein  Stempel,  fowoht  der  Gattung  Solanum,  ais- 
allen unter  diefer  Klafl'e  und  Ordnung  flehen-i 
den  Gew-acbfeh  zukommen,  ' 

Es  finden  ziyar  einige  Ausnahmen  fiact,  dafs  2.  B. 
ein  Siaubfar'en  oder  Stempel  mehr  vorkommt, 
aber  diefe  Ausnahmen  werden  in  der  Folge  ge* 
J¥iuex  ($   i6z,)  angegebeu,* 

151. 

Gattung  (Gen Ulf)  nennen  wir  eine  Men« 
ge  von  Pflanzen,  die  in  der  Blume  und  Frucht 
überemftimmen'(§.  12^.).  Um  die  Gtttungei\ 
zu  unterfcheiden,  m'ncht  man.  von.  der  Blume 
und  Frucht  eine  Befchteibung ,  und  derg^lei- 
chen  B^fchreibung  heifst  der  Ckarakm^  (Chaf." 
racter).  Diefer  ift  dreyerley:  natürlich  Cna-  - 
türalis)-,  künßic}^  (factitius)  tind  wef^ntlick 
(eifentialis).  ♦  \,         - 

Der  natürliche  Charakter  CCbaracterna-  / 
turalis)  ift  eine  weiiläuftige  ,  nach  der 
Terminologie  abgefafste  Befchreibung  der  Blu- 
me und  Frucht  einer  Pflanze,  die  für  alle  übri- 
ge  aus  der  tjattung  .  gewählt  wird.  Derglei- 
chen Befchteibung,  weffn  fie  einmal  entwprfen 
ift>  di^nt  zur  immerwährenden  Stütze  .des  Gan-  - 
im. 
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^    D^t^we fintliche  Charakter  (Charactc?  ef* 
.    feQtialis}  ift   eine  fehr  kui'ze  Befchreibung 
der  gflfUzen   Gattung,   die  das ' Unterfcheidende 
ddrfelben  von  allen  'übrigen  enthält.  ' 

Ein  künfllicher  Oiarakter  (Character  facti- 
\  tlus)  ift  ein  wefentliclLer  Charakter,   wo  man 
aber  die  Zahl  der'Theile  oder  andere  unbedett^ 
tende  Dinge  mit  dazu  gekommen  hat.    '         " 

Der,  wcfentliche  Charakter  ift  beym  fchnel- 
lern  Auffuchen  der  Pflanzen  fehr  brauchbar, 
und  wenn  er  gut  gemacht  ift,'  fo  erleichtert  er 
fehr  die  Kenntnifs  der  Gewächfe.  ,  Der  künftli- 
-  che  Charakter  ift  nur  dann  anzurathen,  wenn 
Gattungen  zu  grofs  find,  und  man  fie  deshalb 
in  mehrere  theilt;  wenn  es  aber  möglich  ift, 
fo  mlufs  map  dergleichen  zu  vermeiden  fuchen. 

Der  wefcntliche  und  künftliche  Charakter 
mufs  iip  naturlichen  liegen;  ift  d^es  nicht  d[er 
Fall,  fo  taugt  einer  von  beyden  nicht. 

Solanum    tuberofüm  ,    welches    §,^  ifo.   als 
Beyfpielr  der  erften  Regel  für  Gattungen  diehte, 
kann  auch  hier  den  Unterfchied  der  drey  Cha- ' 
raktere,  welche  entworfen  werden  können,  er- 
läutern* .  / 
SOLANUM. 

Calyx  Perianthium  monophyllum,  quin- 
quefidnm,  erectum,  acutum,  perfiftens,. 
.     Corplla  mohopetala  rotata.    Tubus  brc- 
V  i  f  f  i  m  u  s.     L  i  m  b  u  s  ,  magnus    quinquefidui, 
reflexb -planus,  plicatus. 

Stamina    Filamenta  quinqtie^    fubulflta 
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fflimma.    ,Ai*^hfBrri;ft    oblongae  >    conniventet 
fbbcoatitae  apice  poHs  duobus   debifcent€$.      • 

Piftillum  Germ €11  fubrotundum.  Sty* 
las  fiiiformis  ftaminibus  longior.  Stigma 
obmfub»-     '  • 

Pericarpium   Bacca  fubrotunda,  glabra 
apice  ^unctato   notata,  bilocularis,     Recepta-  ' 
culo  utrinqtiß  convexo  carnofo.* 

Seiöina  plurimafubrotunda^  nidulantia« 
Dergkichen  wcitlauftige  in  der  Kunftfprar 
die  gemachte  Befcbreibung  beiist  ein  natäcli« 
eher  Cbarakter,  und  wird  nach  einer  Pflanze 
entworfen;  die  etwanigen  Abweichnngen  «ini*  . 
^er  Artefn  pflegt  man  noch  befonders  an^uzei* 
gen.  Wenn  man  nun  diefen  natürlichen  Chv 
lakter  des  Solani  init  den  andern  Gattyngen 
welche  in  derfelben  Klaffe  und  Ordnung  ftehn> 
befonders  mit  einigen  verwandten,  als:  Capfi- 
cam,  Phyfalis  u.  ni.  vergleicht,  fo  zeigt  lieh 
das  Unterfcheidende.  ?.  ß.  ' 

SOLANUM. 

Corolia  rotata.  Antherae  fubcoalitae,  api« 
ce  poro  geraino  dehilcentes.  Bacca  bilocularis* 

Diefer  wefentliche  Charakter  wird  die  Gat- 
tung Solanum  febr  leicht  unterfcheiden«  Ge- 
fetzt aber,  es  fände  fich  eine  Pflanze,  die  zwar 
ganz  den  Charakter  hätte,  aber  darin  abwiche,. 
dal§  die  Beere  vierfächrig  wäre ;  wenn  man  fol- 
che  als  eine  -belondere  Gattung  unterfcheiden 
wollte,  fo  würde  der  Charakter  künillich  leyn, 
weil  4ie  Pflanze  eigentlich  doch .  zum  Solano^« 
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;    wie  in  det  Folgte  i%.\6i.\6%.^  gezeigt  wlr^ 
. ,  gehören  müfsu.  '  •     .  , 

Die  Natui*  verbindet,  wie  geiagt,(§.  i*3«  j> 
jedes  einzelne  Gewächs  mit  allen  andern  durch' 
giewiffe  Aebniichkeiten.  Diefe  .^Aehnlichk^iten 
find  es  nun ,  w/)rauf  fiöli  die  Gattungen  grün- 
den. Es  iäfst  fich  aber  auch-  leicht  einfehn, 
dafs  ^e  eben  deshalb 'nicht  wirklich  in'  der 
Natur  find,  und  nur  ^Is  Hülfsmiftcl  der  Kennt- ^ 
^jiifs  dienen.  Gattungei?  ni.ü({en  fidh  nur  au£ 
Blume  und  Frucht  ghinden ,  die_  AehnlichkeL-  - 

:    ten*]?ber>  welche  wir  unter  den  Gew^i^hfen  be- 
merken,   find  nicht  tl^ft  an  diefcn,   fonder^n- 

'  an  allen  übrigen  Theilen  derlelben  zu  finden. 

.      »53.  ■ 

Gattungen  find  für  die  IViflenfchaft  noth- 
wendig:  und  um  die  Kenntntfs  derfelben  zu 
erlangen )  mufs  man  den  ganzen  Bau  'der  Blu- 
me und  der  Frucht  genau  kennen.  Der  Bau 
^  derfelben  ift  entweder  natürlich  (Structura 
n  a  t  u  r  a  1  i  f f i  m  a),  0 de r  abweichend  ( d  i  f f e  r  e  n  $)y 
oder  endlich  befonders  (fingularis), 

■     I54-.    ' 

Der  Bau  (Structura)  wird   wieder  nach. 

der :  Zahl  (Nu  m  e  r  u  s) ,  nach  der  Geftdt  C  F  i- 

gura),.der  Lage  (Situs},  und   dem   Verhält* 

w/jj/e  CProportiö)  betrachtet,  und  bey  diefen 

^£eht  man  darauf,  ob  fie  natürlich,  abweicben4> 
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oder  beionders  find.  Ueberhflupt  mufs  bey  Gat- 
tungen iimner.  auf  Zahl ,  Öeftalt  >  Lage  und 
Verhältnifs  gefelicn  werdetts  weit  ohne^diefc 
keine  Gattung  gehörig-  beftimmt  werden  kanm 
Hierauf  beruhen  alle  Gattungen  und  die  mei- 
den Regeln  i'  die  noch  in  der  Folge-  angezeigt 
,, werden.     ;  -      .         ,    . 

■    '        155- 

Der  natürliche  Sau  (Strüctura  naturali{* 
fima)  ift  diejenige  Bildung  der  Fruebt  und' 
Blume,  welche  am  haufigften  vorkommt.  Beym 
wefentlichen  Charakter  zeigt  matt  fie  nicht"  an'; 
denn  fie  dient  nur*zum  Maasflabe  aller  andepii 
Bildungen.  Der  naIürUche  Bau  der  Blume  ift 
folgender:  ,  . 

Der, Kelch  ift  grün,  kürzer  als  die  Blumen- 
krone, dick;  die  Blumenkrone  zart,  fillt  fehr 
kicht  db^  und  wird  vom  Kelche  eingeichlöOen: 
Die  Staubgeftfse  ftehn  innerhalb  der  BJumen-  ' 
kröne ,  die  Staubbeutel  ftehn  genade  auf  ddn 
Staubfäden,  der  Griffel  nimmt  d»e  Mitte  der 
Blume  ein.  , 

Nach  der  Zahl  ift  der  Kdch  und  die  Blu- 
raenkrqne  gewöhnlich  fünfmal  eingefchnitten,' 
der  Staubgefäfse  fihd" fünf  und  ein  Griffel,  Die 
Eiaichnitte  oder  Blätter  des  Kelchs  und  der 
Blomenkrone  find  gewöhnlich  mit  den  Staub- 
gefilfsen  von  gleicher  Zahl.  ^      .* 

'  Die  Frucht  pflegt  fich  immer  nach  dent  Grif-  . 
fei  Zu  achten;  ift  ein  Stempel,  fo  ift  fie   ein- 
ftchrig,   find    mehrere,   fo;  find  auch  mebrert 
Fächer  in  der  Frucht.        v  ,  ,       , 

•     ■       '    ^    •\  p 
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*  ''  *       ,         ' ' 

Die  Gcftalt  des  Kelcbs  iß  gewöhnlich,  mk 
iiufrecht  gehenden  i^infcl^nitteii,  oder  Blättern ; 
die  Bluine  zeigt  fich  mehr  oder'  weniger  trich-  - 
terfbrmig;  die  Staubfaden  zugefpitzt ;  der  Stem- 
pel hat  eineii  fctimalen  und  zugefpitzten  mit 
einfacher  Natbe  vferfehenen  Gaffel. 

Das  Verhältnifs  ift :  der  Kelch  :ieigt  fich  um 
den  dritten  Theil.  kleiner,  al&  die  ßlumenkrp- 
nc;  (iie  Staubfäden  und  Griffel  find  kaum  län- 
ger, als  der  ^elchj  Die  Lü^e  ift  folgende: 
jjer  Kflch  fchlicfst  die  ßlumenkrone  ein,  und 
die  Blumenblätter  wechfeln  mit  den,  Einfchnit- 
ten  oder  Blftteni' des  Kelchs  ab.  Die  Staubge^ 
fafte  ftehn  den  Eihfchnitten  oder  Blättern  des 
Kelchs  gegenüber.  J?cr  Stempel  fteht  auf  der 
Spitze  des  FruchtknotensJ  Die  Samen  find  am 
Fruchtboden  befcftigt,,  _ 

,  Noch  gehaart  zum  natürlichen  Bau,'  dafs  eine 
einblättrige  Blumenkrone  auch  einen  einblät- 
trigen Kelch,  und  eine  mehrblättrige  Blumen- 
krone einen  mehrblättrigen  Kelch  hat.  Blumen- 
krone und  Kelch  find  am  Fruchtboden  befefligt. 
Bey  mehrblattrigen  Btuipenkronen  ftehn  die 
Staubgeiaise  auf  dem  Fruchtbc^den,  b|^y  ein- 
blättrigen auf  der  Blumenkrone  felbft. 

Diefer  natürliche  Bau  mufs  nie  bey  Befchrel* 
bungen  mit  eipgemifcht  werden..  So  wü^de  es 
zum  Beyfpiel  in  dem  natürlichen  Charakter  x}e« 
Solani  (§.  if  i.)  fehr  überflüfsig  feyn,  wenn  Ca- 
lyx  coroUa  minor,  viridis,  foliaceus,  Corolla 
tenera^  Antherae  pulvere  flavo  farctae,  Germen 
pöft  fiorefcentiam  intumefcens^  i^nd  dergleicheji 
igefagt  wäre,  da  diefe   Prädikate   jeder  Blume 
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lukomnrien ,'  mitliin  2um  tiatftrlichen   Bau   gc/ 
hören;     ntit    dasjenige    whs    vom    natörHchen   • 
Bau  abweicht,    tpufs  in    iolchcn   ßefchreibun«* 
gen  flngefüftrt  werden. 

^  '  -  .       • 

Unferc  botanifchen  Kenntnifle  würden  Idir 
eihgefchränkt  feyn,  wenn  die  Natur  dem  na-  ' 
türlichen  Bau  immer  treu  geblieben  w^re,  uad 
alle  Früchte  und  Blumen  nach  einer  Form  ge- 
fchafFen  hätte.  Wir  finden  aber  gerade  das  Ge- 
gentheii,  und  find  dadurch  im  Stande,  uns 
mehrere  ausgebreitete  Kenntnifle  im  vegetabi- 
üfchen  Reiche  zu  erwerben.  Die  ganze  t'er- 
miriologie  kann  hier  zum  Beweife  dienen  ;  fie 
zeichnet,  uns  das  Abweichende  der  (Jewach- 
fe  auf,  und  diefe  Abweichungen,  wenn  ^ir  fie 
blofs  an  der  Blume  und. Frucht  betrachten,  ge»  ,  . 
ben  uns  den  abweichenden  Bau  (^StvviCtVivvL 
differe ris)  der  Gewächfe.  ^  iö  die  Grund- 
lage aller  Gattung  ;  durch  ilpn ,  verglichen 
mit  dem  natürliche«  ,  bjeftehen  nur  Gattun- 
gen und  ihre  Charaktere, 

.  t>er  hefondere  Bau  (Structura  fingula^ 
tis)  ift  derjenige,  welcher  ganz, dem  natürli- ' 
eben  entgegengefetzt  ift,  diefer  giebr  die  iclwin- 
ftcn  Charaktere.  Stehn  zum  Beyfpicl  bey  einer 
einblättrigen  Hlum'enkröne  die  Staubfaden  auf 
dem  Fruchtboden,  da  fie  doch  dem  natürlichen 
Bau  nach  auf  der  Blumenkrone  b^feiliget  feyn 
follteri;  oder  umgiebt  eiae  Art  dejB  Honigge- 
P  i 
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/ '.  '    ^*  ■  .'       .  .    - 

£lfses  die  ISlumenkrone ,  da  es  der  R^gel  nadi 
von  der  Bluipenkroh^  eingeicblofsen  wird;   fo 
,  ift  diefes  ei«  befonderer  Bau.  . 

Einige  noch  aufFallendere  Beyfpieie  £nd  auf 
der  jfu|iften  Kupfertafel  vorgeftellt  wordenV  die 
hier  iihch  deutlicHet-  auseinander  zu  fetzen 
find: 
"  Die  Gattung  Cucullariä  Bg.  tu.  iig. 
ieichiiet  fich  durch  eine  orchiwrtige  Blume,  die 
auf  einem  Blumenblatte^die  Staubbeutel  befeftigt 
hat,  aus. 

Die  Gattung  Rupala  Fig.  iif.  hat. die  §taüb-" 
Öde«  auf  der  Spitze  4er.  Kelchblätter  flehri. 

Die  Gattung    L^cis    Fig.   ii6.  hat  feeinen 
Kelch  und  Blumenkrone,  fondern  eine  fehr  ein- . 
fache,  aus.  vielen  >Staubgefäßen  und  einem  Grif- 
fel befteHende  Blume.  ^ 

Dimorpha  ß^.  ii<*  «eicbnet  fidi  durch  tin 
einziges  an  den,  Seiten  zufammenge/olltes  Blu« 
ineublatt  aus.  *  ^- 

'  Dorftenia  Eg.  123.  hat  einen  allgemeinen 
Frucbtboden,  der  mit  Blumen  männlichen  F,  124^ 
und  Aveiblichen  F.  11  f.  Gefchlechts  dicht  befetzt 
ift,  die  eipei)  fonderbarcn  Kelch  haben. 

SterirulLa  Fig.  I44..hat  einen  lang  geftieiten 
Fruchtknoten,  tler  mit  vcrwachftnen  Staubfaden 
bcfetztift. 

Eben  fo  zeichnen  (Ich  die  Blumen  der  Peri- 
plpca,  Alclepias  und  Stapelia  aus;  jR/j. 
83.'  8$.  8?  90.  91.  92.  98.  99.  IOC.  Diefe  find  mit 
b^fonders  geftalteten  zu  den  Uoniggefäfsen  ge- 
hörenden Tbeilen  vevfiiin,    die  bereits  ($•  89.) 


'   f 


dby  Google 


der  Botanflc.  -559 

tingezeigt£nd^ und  wekhe  dit  StaubgeÜfs«  mit 
dem  Griffel  ganz^  bedecken.     Die  Staubgeföftc' 
find  fonderbar  geformt,  Ait  Staubfäden  fitzen  in^ 
der  Geflalt  ^intt  Gabel  auf  einem  knoi^peUrtigen 
Korper,  und  trafen 4i|i  jeder  Spitze  einen  Staub- 
beutel. .    X    ' 

Durph  eine  befonderc  Art  des  Nebenblatts 
C§.  f2.)  zeipbnen  fich  zwey  Gattungen  aus,  nera- 
fich^  Afcium^  Ftg.  117.  piefe  Gattung  hat. eii\, 
geftieltes  rchlaucbförmiges  Nebenblatt  (Braoteä 
afcidifornvi  flipitata) ,  das  dicht  hinter  der  Blu- 
me feftfitxt.  Ruyfchia  JRg.  IL9-121  hat  ein 
fitzendes  fchlauchförmigeTS  Nebenblatt  (Bractea 
«fcidifofmis  feflilis),  das  mit  zw^y  Lappen  (bi- 
loba) an  der  Bafis"  verfehen  ifl,  welcbe  dit 
Blume  von  hinten  umgeben. 

Dies  wenige  wird  deutlich  genug  beweifen, 
dafs  die  aqgeführtcn  Blumen  einen  bcfondem, 
ganz  dem  gewöhnlichen  entgegengefetzten  Bau 
hftbcn.  Mehrere,  ßeyipiele  lirnt  maii  ÜürcH 
fleißiges  Zergliedern,  der  Blumen  kennen »  was 
man  überliaupt  dem  Anfange^r  nicht  dringend 
genug  empfehlen  kann.  ^     ^ 

isg. 

Au«  diefen  verfchiedenen  Arten  des  Baues 
der.  Blume ,  läfst  fich  folgender  ErfahrtTngsfatz  * 
herleiten:  fiafs  die  Gattungen  leichter  zu  u;i- 
terfcheiden  find,  die  einen  belondern  oder  auch 
imr  abweichenden  Bau  habön ,  dafs  hingegen 
diejenigen  ,  Welche  dem  natürlichen  IBau  am 
nächften  kommen,  fchon  mit  mehreren^Schwie* 
rigkeiten  beflimmt  werden    können»    Dcf  na- 
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türliche  .B|ii  der  Blume  und  Frucl^t  erll^eckt 
fich  auch  auf  alle  befondere.  Faöiilicir  des  ^c« 
wächsreicb»,  von  welchen^  jed^e  ihren  natürli- 
chen ßau,  das  h^ifsc,  der  gewöhnlich  bey  ih- 
nen angettöfFen  wird,  hat.  Die  Dold'engewSchfe, 
Lilien  ,  Schmetterlingsblumen  ,  kreuzförmige' 
und  zufam mengefetzte  Blumen  find  deshalb, 
weil  fle  in  ijirem  Bau  (p  viel  Aebhlichkeijc  ha«» 
bent,  am  fchwierigften  zu  unterfcheiden.  Um 
nui^  die  Gattungein  leichter  zn  beftimmen,  (lud 

•    Regeln  fcftgefetzt  forden  /  welche  diefelbcn  uu- 

'  terfcheiden  lehren,  und  die  man  bey  neu  ent^ 
deckten,  Pflanzen  anweiideii  mufs.  Es  giebt  Re- 
geln ,  dit  im  Allgemeinen  für  alle  Gewächfe  gel- 
ten, und  ;wiedei*  andere^  die  nur  bey  ^Familien 

'/  anzuwenden  find*  Es  können  aber  nur  die  Gat- 
tungen nach  dem  Bau  'der  Blume  und  Frucht^ 
'  nicht  aber  nach  der  Geftalt  der  Wui*zel,  Blätter, 

.  des!  Bluteuftandes  oder  andern  Theilcn  unter- 
fchieden  werden. 

■''"■■;•■   .    ,  .'59v  ■ 

Die  Blume  und  dereh  Theile  find  bereits  in 
der  Terminologie  beftimmt;  dafs  aber  nicht  iqi- 
mer  diefelbe  mit  allen, Theilenverfehn  ift,  wel- 
che man  bey  d^n  meifteii  an tf ift,  ift  auch  fchdn 
(S-  7*0  gefagt  worden«  Es  kommen  aber  Fälle 
vor,  wo  die  Blume  nur  vofi  «linem Theile  umklei- 
det ift,  von  dem  man  nicht  iagleich  fage^  ka|in, 
^  obVer  Kelch  oder  BlumÄnkrane  heiisen  müfse? 
Es  wird  daher  höthig  ftyn,  hierübejr  eine  Regel 
zu  beftimmen ,  welche  in  zweifelhaften  Fällen 
anzuwenden  ift,  damit  man  bey  der  Feftfetzung 
äer  Gattung  nicht  irre.    » 
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Nach  Hedwigs 'Meinung  Iblltc  KclcTi  und 
Slumenkrone  nicht  unterfehieden  werden^  fon- 
derii'beyde  Theile  einen  Namen  babem     Nach^ 
ihm  würde  der  Kelch  <Pe5igomani  externum) 
und    die  ßlumenkrone  (Perigonium  internum) 
heiften,  und  wSt^e-  ein  doppelter  ICelch  vorhan-* 
den,  io  vörde  der  innere  (Perigönium  hiterme- 
dium)  genannt'yerdtn.    In  zweifelhaften  Fällejti 
wäre  diefcf  Vorlchlag  Jfehr;guti    nur  aber  bey 
der  (Segenwart  beyder  TheiU  würde  man  von  de- 
ren Geftalt  nicht^den  richtigften  Begrif  erhalten. 
, Scopol!  will  um  Verwirrung  zu  vermeiden 
wenn  ein Theil  nur  angetroffen  wird,  dafs  man 
iha  Kelch  nennen  foU.     Dagegen  ftreitet  aber 
alle  Analogie ,  da  die  Ülifen  nur/^incn  Theil  ha- 
ben der  {ehr  zart  ift  und  den  jeder,  d^r-  auch  nuif 
wenige  Öewächfc  unterfucht  hatj   fogldch  für, 
eine  ßlumenkrone  Halten  niufsr,  ~    •  •-     - 

Linne  gicbt  folgende  Regel  för  diefen  Fall: ' 
Ift  nuy  ein  Theil  vorhanden  und  ft^hn  di«  Staub*  ^ 
gefäfse  den  Blättern  oder  Einfcbnitt9ii  deÖelben. 
gegenüber ,  fo  heißt  er  Kelch ;  wechfeln  fie  aber 
mit  denfclben  ab ,  fo  ift  ^9  eine  Blumenkrone. 
Bey  einer  !Pflanze  die  wenige  Staubfaden,  und 
böchftens  fo  viele  als  Einfchnkte  O'äer  Blhtter  im 
vorhandenen  Theil  find,  hat,  ift  diefe  Regel,  da' 
fie  (ich  auf  dem  Aatürlichen  ßlütenbau.  gründet 
lehr  zweckmäfsig,  Wenn  aber  die  Zahl  der  Staub- 
fäden doppelt  fo  grofs  oder  noch  anfehnlicher^ 
ift,  dann  kann  bey  der  Gegenwart  ^ipes  Theiles 
diefe  Regel  nicht  gelten.  In  lolchcn  Fällen  nennt 
man  den  Theil  Kelch,  der  l^^ürzcr  als  die  Staubfä- 
den, grün'^jund  vop  fefter  Subftanz  ift.  Blumen- 
kröne,  würde  er  dann  heifceri ,  weim  er  länger 
..  P4   ' 
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aU  die  .Süiubßlden!^  g^efarbt  und  von  ituterSub- 
ftanz  ift^  auch  ni^c  bis  zur  Reife  .4ei^  .Fruclit 
bleibt;  Neben  heir  mu(s  man  in  zweifelhaf- 
ten FäUen  noch  ähnliche  Gattulngen  damit  veN  ' 
glichen)  und  ^s  Wird  fielt, feiten  zutragen^  dafs. 
inan  ^berdißf  Benennung  des  varhandnen  Theite 
ungewiß  bleiben  foUte* 

'     Bey  Beftimraung  neuer  Gattungen  ift  es  nöthig : 
iafs  der  w^fehtUche  Charakter  allen  zu  der   0/n-^' 
tung  grätigen  Arten  zuk9mme^  und  keiner  ^Ai^ 
än4erung  unttrworfen  fey^ 

So  wie  die  Frucht  und  die  Blume  dereinen 
Art  ift,muis>  auch  dfe /der  übrigen  feyn.  Es 
darf  x..Bv  nichts  die  eine  Art  eine  Beerte ^  und 
die  andere  eine  Steinfrucht  haben,  wie  JLmn6 
es  tnit  dikr  Gatmng  Rh^mrius  gemocht  hat,  die 
eigentlich  zwey  befondere  nemlich  Rhimnus 
and  Zizypbus  ausmacht, 

.^  •     ■   ■■'■  -v'-    iSu  '  ■  ■■   /  '■■ 

:    \  '  ^  .  ■       '     " 

^  Der  Oiar akter  einer  Gattßjtg  ftufs  nach  der 
Zi/j/,  Ge/ialt^  Läge  und  VerhiAtnifs  (§♦  if4^)^#r 
Blume  und  Frucht  gemacht  metden. 

Nur  die  Zahl,  Geftalt,  Lage  und  Verhälttiif» 
können,  zufammen  genommen,  eine  Gattung 
beftimme^,  aber  nicht  eine  vpn  dielen  befon-" 
ders.,  Es  giebt  oft  Arten,  welche  in  diefem 
oder  fenem  Stucke  von  dem  Gattungschärakter 
abweichen,  deshalb  dürfen  fie  doch  nicht  als 
befondere  Gattungen  betrachtet  >rerden,^ 
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•  D/>  ZaA/  aUtm  kann  niemals  Gattungen  heflim^ 
mny  find  mufs  nie  ds  etwas  tvichtiges  {angefekn 
werden.  ..  '  » 

Nichts  ift  veränderliclier,  als  die  ZtM  der 
Staubfäden.  Diefe  .pflegen  bey  eiHei:  Gattung 
öfters  fehr  verfchiedeii  zu  ieyn.  Einige  Pflanzen 
haben  doppelt  oder  nur  halb  fö  vitl  Staubfäden 
als  fie  haben  follen;  z.  B,  foli  ein  Gewächs  fthr 
Staubfäden  haben  und  h^t  zehn;  oder  um- 
gekehrt ,  es  fbll  zehiv  haben  und  hat  nur  itünf* 
Is  pflegen  zwey  in  vier,  drey  i^  fechs,  yier 
in  acht,  fünf  in  zehn,  fcchs  in  zwölf  abzuän* 
dem,  fo  dafs  fleh 'die  Zahl  nach  dielen  Gra- 
den vermehrt  oder  vci-mindert, .  Auch,  kann  int 
einem  fehr  fetten  Boden  die  Zahl  der  Staub- 
faden fich  um  einiigt  vergröfsern,  fo  wie  fie 
fich  in  mageren  um  einc^  oder  ein  Paar  ver- 
mindern  kann.  Wenn  alfo  der  übrige  Bau  init 
einer  andern  Ga^ttunj^  vollkommen  übereinßiramt. ' 
und  nur  die  Zahl  eines  Theils  der  Blume,  ab- 
weicht, fey^es  Kelch,  Blumenkrone,  Staubge- " 
fäfs  oder  Stempel-;  fo  ift  es  unrecht  deshalb^ 
•ine  Gattung  zu  machen»  ; 

-    Diefe  und  einige  folgende  Regeln  find   die  ein-    . 
zigen    AftsBahmen  der  S^  I50,  angeführten  Re- 

'geU-     ■  "   '  _    .      '•    -^   ^ 

163.  . 

Wenn  die  Zahl  in  allen  Tkeilen  der  Blume  i#- 
ßändig  ißy^dan^  kann  ße  als  ein  Unterfcheidungs* 

Vs  ^ 
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zeichen  einer  Gattung^  doch ,  aber  nur  Äit  y&r^ 
ficht  z^b raucht  werden, 

Diefe  begej  kann  nuiv mit  vieler  VodfiQht 
angewandt  werden.  Wenn  es  nur  irgend  mög- 
lich ift,  fo  mufs  man  nicht\av»f  die  Zahl  (ehm 
Liim^  hat  ein  Beyfpiel  dieier  Regel  an  den  Gat- 
tungen Potentilla  und  Tcrrmentilla  gegeben. 
Die  Zahl  unterfcheidee  diefe  beydenikänftlfdien 
Gattungen,  die  erfte  hat  pineti  doppelten  fonf- 
blättrigert  'Kelch  und  eine  fürif  blättrige  Blumen-« 
kröne  i  die  zweytö  einen  doppelten  vierblättn- 
gen  Kelclt  iind  vier  Blumenblätter.  ,  Der  Kelch 
-und  die^  Blumenkroiie  bleiben  zwar  in  ihrer. 
Zahl  befündig  an  be\  den /Gattungen  ,  aber 
l^achahmung  verdient  doch  diefes.ßeyfpiel  gc* 
wifs  nich|?.  ' 

•'•'■■  '  ^' "  i 

■',    {'   ,,  '  16^* 

/  '  -  i  "  .  ■     ,  ' 

Der  einblättrige  und  vielbiättrige  Kelch  könne» 

wohl  Gattungen   hißimmen  ,    aber  nklit  die  Zahl 

der\  Einfchhitte   und    Blätter*     Eben    diefei   gilt 

auch  von  der  Blufnenkrane.  , 

Es  giebt  nur  einige  Familien,  bey  denen  der 
Kelch  von  Wichtigkeit  ift,  gewöhiiUch  wird 
auf  die  Zahr  der  Einfchnitte  oder  Blätter  defl 
felben  nicht  geachtet.  Wenn  zwey  Pflanzen 
fich  ähnlich  find,  die  eine  aber  einen  einblättri- 
gen, die' andere  einen  aus.  mehrern  Blattern  be- 
flehenden  Kelch  hat ,  lo  müiTe»  fie  als  beftimm- 
te  Gattungen  angefehn  werden.  'Per  Gruhd  da- 
von  ift,  dafs  niemalen  ein  vielblättriger  Kelch 
in  einen  einblättrigen  übergeht,   wohl  aber  die 
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Zahl  der  Blätter  de«  vielblättrigen  K«lch«5,  o4er 
die  Zahl  der'Einlchnitte  am  einblättrigen,  einer 
Veränderung  unterworfen  feyn  l^önnen*  Eben 
fo  ift  es  auch  mit  der  ßlumenkrone.        ,  ^' 

165. 

Die  Zahl  der  Staubfäden  mufs  nach  der  Mehr, 
hiit  der  Blumen  beßmmt  werden  ,  ifl  aber  die 
xrße  ftch  enttvickelnde  Blume  in  der  Zahl  der 
Staubfäden  von^en  andern  verfchkden,  Jo  Hcä- 
m  man  Jtch  flach  diefer,    *        , 

Äthr  oft  find  an  einer  Pflanze  die  Blumen 
in  der  Zahl  der  Stauböden  .übereinftim- 
mend,  und  dann  mufs  man  fich  n^ch  der  gröf- 
lern  Zahl  richten,  aber  auch  zugleich  mehrere 
Arten  damit  vergleichen.  Biswfeilfen  zeigt  fich 
zwar  ein«  Verfchiedenheit  in  der  Zahl  d^r  Stäub» 
fiden,  aber  fo  dafs  die  erfte  Elume  mehrere 
als  die  übrigen  hat.  In  diefem  Fall^  mufs  man 
natürlich  nach  der  erften  Blume  rechnen,  weiU 
dicfe  fith  am  vollkommenfteri  hat  entwickeln, 
können  ;  auch  zeigt  die  Aehnlichkeit  mit  an- 
dern Pflanzen,  wie  viel  Staubfäden  man  eigent- 
lich annehmen  mufs,  Beyfpiele  davon  ^geben; 
Ruta,  Mo»otropa'  und  Chiyfofpleniumt 

166. 

Man  mufs  nicht  zu  vitl  Gattungen  mächn*, 
'    ,Drefe  Regel  ift  eine  der  wichtigfteii.    Viele 
Gattungen  find  ein  offenbarer  Schaden  für  die 
Wiflenfchaft.     Ueberhaupt   muffen    die:  Unter* 
Ichiede  zwifchen  Gattujfgcn  nicht  zu  lehr  gc- 
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facht,  fcyiiT    Es  Hl  di^i  erft^  Pflicht  eine«  Bot** 

.    hikcrs,  die  Wiflenfchaft  fo  leicht  als~  mpglich 

'    zu  machen ,  aber  durch  zu  Yeine  und  gefuchte 

Unterfchi^e  der  Grfttüngerf  wird   er  derfelben 

mehr  Schaden  als  Nützen  bringen* 

Wenn    man   jede    geringe    Abweidiung   in 
der  Bildung  der  zur  Blume  und  Frucht  geljö- 
jrigen  Theile  als  hinreichend  anlehn  'willi  eine 
Iieue  Gattung  aufzuftcUenj  fo.  würde  die   Zahl 
derfelben    zum    Schaden    det    Wiffenfthaft   ajja 
ilark  vermeint  werden.    In  dftfen  Fehler  kann 
derjenige  fehr  leicht  fallen ,  der  nur  wenige  Ge- 
wächfe  gefehn  hat.   Sieht  er  aber  mehr,  foiwrd 
CS  ihm  nicht  an  Gewächfen  fehlen,  die  ^sMit<> 
tel  zwifchen  den  gSegebenen   Charakteren  hat 
teni  fp  dafs  er  gezwungen  dft,  da;B  wieder  2u 
vereinigen,  was  er  an&ngs    trennte*    Ich   darf 
^  nur  hier  die  Gattung  Fumaria  nehnen,  wo  bey 
vielen  Arten  eine  verfchiedene  Frucht  ift^,  di^e 
aber  am  Ende  in  eiiiander  fchmilzt.    Linn^  bat 
ielbft  zuwcjlen  zu  fein  unterfchieden  ;    fo    ift 
der  Unterfchied   zVifchen  Prunus  und  Amyg- 
dalus nicht  gut,  beydt  müfsten,  wenn  flreng 
nach   der  gegebenen  Kegel   gehandelt   werden 
iblUe,'  vereinigt  Werden^ 

..  .    ;         l6^ 

Juch  auf  die  äußere  Geftalt  (Habitus)  o/-  ' 
ler  zu  einer  Gattung  gehMgen  Arten  hufs '  man 
achten^  aber  nie  darauf  hauen. 

Mit  vielen  EinfcTiränkungen  ift  nur  ditfc 
Regel  anzuwenden ,' um  nicht  durch  ftrenge 
Anwendung    dcrielben^^der  Wiflenlchaft  n|ich- 
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theiiig  zu  leyn»  Bey  neuen  *  Gattungen  mufi 
man  darayf  lehn,  ob  die  äuisere  GeXlalc  nicht 
mit  einer  andern  übereinkomme;  denn  oft  lehrt 
diefe^  dafs  die  für  eine  andere  (3atcung  gehal- 
tene Pflanze  zu  einer  fchon  "bekannten  j^ehört, 
und  nur  ^twas  iil  der  Zahl  der  Theile  oder 
Geftalt  der  Blume  abweicht.  Wer  aber  auf  die 
äufsere  Gefbalt  der  Pflanze  bauen  wilH  wird.ge- 
wlO  mit  fiefKmmuug  der  Gattungen  nicht  weit 
reichen.'      f-  ,  * 

Wenn  ?ine  Pflanze  in  der  Blume  und  Frucht 
mit  einer  fchon  bekannten  Gattung  zprammen«^ 
ftim^mt,  aber  ein  ganz  fremdes  äufseres  Anfehn 
hat,  lo  mufs  die  Pflanze  nicht  von  der  Gat* 
tung  getrennt  werden.  Ein  Bcyfpiel  niag^  dies 
erläutern.  Ich  nehme  an,  man  entdeckte  eine 
Pflanze,  die  nach  der  Blume  und  Frucht  vollV 
kommen  eine  Linde  wäre,  aber  einen  krautai'- 
tigen  Stenge\  und  geäederte  Blatter  hätte.  So 
fehr  nuii  ,auch  diefes  uufsere  Anfehn  von  den 
übrigen  Arten  der  Linde  verfchieden  wäre,  fo 
mufs  man  doch  die  Pflanze  unter  der  Lindö 
flehen  laiflen.  Diefer  Fall  ift  zwar  nicht  wirk- 
lich in  der  Natur  vorhanden,  aber  ähnliche  fin- 
det man  häufig.  ,2ur  Beftätigung  der  obigen 
Regeln  will  ich  aus  eben  der  Gattung  ein  wirk- 
lich vorhandenes  Beyfpiel  anfuhren.  In  Nord- 
amerika wächfl  ein  Baum,  deflTen  Frucht. niit 
derunferer  Linde  übereinftimmti  in  der  Blu- 
me aber  zeigen  fich  aufser  den  Blumenblättern . 
xio(ji  andere  kleine  Blumenblattartige  Schup- 
pen^ dn  ^ber  das  äufsere  Aniehn  vollkommea 
mit' unlerer  Linde  üb'ereinftimmt,  und  nur,  ein 
fa  kleiner  Unterfchied  in  der  Blume  lieh  zeigte 
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'muftfdle  Pflanze  zur  Gattürig  Tili^   gebraclift 
werden.  ,  ^ 

168. 

Die  kegelmäfsrgkeit  der  Blume  ^  kein  ßcheres 
Kennzeichen  für  Gattungen.    ' 

T^ichjC  Immer  ift  die  gegenfeitige  LSqge  der 
Blumenblätter  oder  deren  Einfchnitt^beftän^igj 
\ver  alfo  darauf  allein  eine  Gattung  gründen. 
wUl ,,  thut' unrecht.  E^s  können  auch  noch  Pflan- 
zen entdeckt^  werden,  die  fich  von  andern  nur 
durch  die  UnregeFmäfsigkeit  der  Blume  unter- 
fcheiden,  wie  fchwankend  würde  die  Kenntnifs 
'  der  Gewächfe  Werden,  wenn  man  wegen  eines 
•  fo  kleinen, Umflandes  gleich  die  ?alil  der  Gat- 
tungen vermehren  wollte, 

'   Die  Geßalt  der  Blume  ifi  det  der  Frucht  aU 
le^eit  vorzuziehen* 

Man  trift  mehr  Gattungen  ^  deren  Arten  in 
der  Geftält  der  Blume  lübereinftimmen,  als  in 
der  Frucht.  Die  altern  Krädtferk«^nnerverUefscn 
fich.  zu  ichr  auf  die  Figur  der  Frucht',  die 
doch ,  wenn  fie  hiebt  anders  als  in  der  äufsem 
Form  abweicht^  nichts  beftimmt.  Bey^  der  Gat- 
tung Pinus  haben  wir  das  deutlichfte  ßeyfpieh 
Aus  diefer  hatte  man  ehemals,  weil  die  Piucht 
bald  runder,  J)ald  länger,  fpitziger^  oder  ftum^ 
pfer  u.  f.  w.  ill ,  mehifere  Gattungen  gemächt. 
Auch  die  Anzahl  der  Fächer  iit  der  Frucht  hat 
lortft  Botaniker  irre  geführt ;    fie   alkin    kann 
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thtt  nichts  cntfcheiden,  weil  die  Zahl  (§♦  l6a.) 
niemals  Gattungen  beftimmen  kann« 

170. 

Geringe  Ahwekhungen,  in  der  Gefialt  der  BlUf  , 
me  gehen-  nicht  bey  Befiimmimg  der  Gattungen^ 

Die  Gewalt  der  BiumenkroBe  ift  fehr  nifln*  , 
ni^altig,  wi^  wir  aus  der  Terminologie  wif-  . 
fen,  aber  es  gi^bt  auch  viele  Arten •  derfelben, 
die  fich  lehr  ähnlich  find.  'Diefe^rofte  Aehn- 
lichkeit  zeigt  nun  ofFsnbar  ,  dafs  der  lieber^ 
gang  der  einen  Art  zur  andern  gering  ift,  und| 
dafs  fich  die  Natur  nicht  nach  unfern  BefHrti-  ' 
nmngeu  richtet.  Eine  trichterförmige  Blumen^ 
kröne  kann  leicht  in  eiqe  p rufen tirtellei'förmige 
übcrgehn,  und  umgekehrt;  wenn  Gattungen 
niy:  um  folcher  Kleinigkeiten  .^llen  getr^ennt 
werden  foHten,  lo  würde  man  eine  allzu  gr^fse 
Menge  bekommen.  Bey  deri  Gattung  Conval- 
laria  hat  «Convallaria  Polygonatum  eine  röh- 
renförmige, Convallaria  majalis  eine  glockcn« 
fönnige  Blumenkrorfe,  Hieraus  ficht  man,  daf« 
geringe  Abweichungen  verwandter  Arten  der 
Bkimenkrone  nicht  in  Betracht  kommen.  Wenn 
aber  Pftanzen  mit  einblättrigen  und  jnehrblät- 
trigen  ßlumenkronen  verwandt  find,  fo  inüflen 
fie  getrennt  werden.  Die  Geftalt  der  Blumen« 
kröne  muis  fehr  abweichen ,  wenn  Pflanzen 
deshalb  (bilen  befondere  Gattungen  ausmachen«  ' 

JVenn  die,  Fruch  bejy  v^rwandt^n  Pflanzen  ift 
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ifirtfn  inncrn  Bau  fihr  große  Vef^fchiedenheit 
zeigt;  foffiüjfm  diefelben  ah  Gattungen  getr^hnt 
werden,  ,         ' 

;   Es  Jtonnen  Pflantcii  vollkommen    in   ihrer. 
:    Bl^in6  üb^peinftimmen,  aber  eine  ganz  yeiichie« 
,  dene  Fru(;bt  haben;  1/ernhi  di«  Verfehle denh ei t 
ide^r  Frucht  nicht  auf  der  Zahl  der  Fächer  oder 
der  Samen ,  oder  auch  auf  der  Geftalt  derfeU 
beri  alieih',  fo  .muffen    die    Pilan^n    getrennt 
werden.  '  Dies  beweifet  das    £ch<in'  angeführte 
Beyfpiel  der  Gattung  Rhamnus,  unter  welchem 
jKamen   IJnrt^   aus   Verfehn   zwey    Gattungen 
vereinigt  hat,  nemlich  die  eine  tnit  einer  BeerCj^ 
die  an/dere  mit  ?iner  Steinfrucht.    Ehen  fo  ift 
die  Gattung  Abroma  undTheobroma  nur  durÄ 
die  Frucht  verfchieden.  Dergleichen  Unterfchie- 
de  lind  fehr  fchön  und  müRen  nie   überf^hn 
werden»  /  .       ^ 

Das  Ffoniggeßifs  gkht  dieheßen  Gaitungskeffti^ 
zekhem     ; 

Welm  ein  Honiggeßfs  von  befpnderer  Ge- 
ftalt eine  Blume  von  der"  andern  iinterfcheidtt^ 
16  giebt  dies  die  heften  Kennzeüzheh.  Es  iS; 
aber  wohl  zu  merken,  dafs  das  Honiggef2£s 
eine'  auffallen^de  Bildung  haben  mufs.  Sp^-kt 
e§  z.  B.  unrichtig,  die  Arenaria  pe[>tOides  als 
eine  befondere  Gattung  anzufehn,  weil  in  der 
Blume  Dröfen  find,  oder  die  amerikanifehe 
Lfnde  von  der  europäifchcn  als  Gattung  zu  un- 
'terkheiden,  weil  klei/ie  ^huppen  in  der;  Bhi« 
nie  bemerke  wefden^  Wenn  aber,  wie  bcy  an- 
derä  Pfla.nzen,  cy linderartige  oder  faddnfbriitige 
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Honiggeiäfse  5nd,  £o  dürfen  dicfe  befond^m 
Bildungen  nicht  überfebn  werden.  Die  itegcl 
iii;  nicht  fchwe»/zu  beobachten,  weik  ilur  fehr 
wenige  Ainnabmen  fich  finden. 

Jiie  tijfur    des    Griffels  und  der   Stauhföden 
kann  keinen  Gattungscharakter  gehen^  ße  mjifsfe     ' 
denn  feltr  /änderbar  Jeyn.        -         '         y 

Es  findet  fich  häufig,  dafs  die  Rgut.  dts 
Griffels  und  der  Stt^ubfäden  bey.  Arten  einer 
Gattung  verfchieden  ift ,  dafs  der  Griffel  mit 
4en  Staubfäden  abwärts  gebp^en  ift,  oder  eine 
etwas  abweichende  Geftalt,  hat,'  aber  darauf  kdnn 
man  Dicht  iramer  achten.  Zeigt  6ch.  aber  in 
eineriGattung  ein  fehr  äftiger  Gri/Fel,  t,B,  Cor- 
dia,  oder  getheilte  Staubfäden,  oder  fonft  eine 
"wcfentiiche  Verfcbiedenbeit,  fo  verdient  fie  eint 
tefondere  Aufmerkfamkeit.^     " 

Wenn  aber  der  Fruchtknoten*  innerhalb,  der 
Blume  lang  geftieU^ift^j  wie  bcy  den  Gattungen: 
Euphorbia,  Pafliflora,  Helicteris,  Sterculia  u.  f.  w.    x 
io  ift  d^eies  ein   gutes   nicht  in  überfehendes 
Kennzeichen,  was  auffallend ,  Gattungen  hinter- 
fchcidet.     IJnne   litCs  fich.diAch    diefpp    Stiel, 
der  nichts  ak   Verlä^ngcrung   dtt  Fruchtboden« 
ift,  verleiten,  denfelben  f^r. einen  zweyten  Grif*-    ^ 
fei  unterhalb   dieni  Fruchtknoten  anzunehoien; 
dahy,  brachte  er  ^yerfchiedene    Gattungen    die 
derglekhemFruchtknoten Jiatten,  zu  feiner  Klaf-    - 
fc  Gynandria,  (5;  i4f.> 
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174t 

Die  Lage  des  Fruchtknotens  macht  ein  Haupt» 
kenmbeichen  der  Gattungen  aUfi\  ' 

Pflai]aen  ihögen  auch^Vioch  fo  ^berjeififtlm- 
mend  gebaut  feyn,  und  der  Fruchtknoten  b^ 
findet  fich  bey  der  einen  unter^  bey  der  an- 
dern über  dem  Kelch  >  fo  müfTen  iic'  als  ver« 
fchiedene  ijattungen  angefehn  werden.  Es  ift 
noch  kein  Beyfpiel  bekannt;  dafs  diefe  "Lage 
des  F^clitknotens  (ich  verändert  hätte«  Die  ein^ 
zige  AuHiahme  davon  macht  die  Gattung  Saxi[« 
fraga;  bey  diefer  giebt  es  Arten,  die  den  Frucht- 
luioteii  unter  dem  Kelche^,  andere  die  ihn  halb 
unter  und  halb  über  demfelben,  und  endlich 
'Welche ,  die  ihi^  ganz  über  dem  Kelche  haben. . 
Hier  fieht  imam  aber  den  Uebergang  ganz  deut- 
ticl^y  und  folglich  mufs  auch  bey  diefer  nur 
allein  eine  Ausnahme  geipacbt  werden« 

■    ".'  ■'"'  ^-^s- 

Die  JLa^&  oder  vielmehr  die  Anhjtftung  d^ 
Staubgefäße  iß  Jehr  tvichtig  hey  Gattungen^ 

Ob  die  Stäubfaden  auf  dem  Kelche,«  auf  der 
Blun^ilkrone  j  o4er  auf  dem  Fruditboden  ftehif, 
dies  macht  d^n  Hauptunterfchied  aller  Gfattun* 
$tn  aus.  Die  Uebereinftimmung  der  v  ganzen 
Pflanze  oder  Blume  mag  fey,Q  wi^  fie  will,  fo 
wetden  doch  die  Gattungen  nacl^  4^r  ^hef* 
tung  beftimmt.  Bey  den  nelkenartigen.  Pflan^ 
zen,  vorzüglich  bey  der  Gattung  .Lychois  tind 
Silene)  üehn  einige  Staubfäden  auf  de^Fr^cbt- 
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ooden,  tndere  auf  der  Blomebkronc*      Dicfe 
HOT  mtchen  eine  Ansnahme.  ^ 

Das  GtßhUch*  (Sexus)  der'  Pflanze  kämm  «!>• 
mals  zum  Unterfchied  der  Gattungen  dienen» 

Wenn  eine  Pflanze  fich  im  Gefchlecht.  von 
eii^er  andern  unterfcheidet,^  fo  witd  diefes  beym 
Gattiingscharakter  nicht  geachtet,  wenigftens 
kann  es  zu  keinem  wichtigen  Unterfchied  die- 
nen« Man  hat  bemerkt,  d&fs  nichts  nnbeflän- 
diger  als  der  Uut;erfchied  des  Gefchlechts  ift, 
denn 'öfters  werden  durch  Cultur  Zwitterblu« 
men  in  männliche  oder  weibliche  verwandelt» 
auch  haben  die  verichiedenen  Himmelsßriche 
darauf  Einflufs.  Z.  B.  Ceratonia  Siliqua  ift  in 
unFern  Härten  mit  vollkommen  getrenntem  Ge» 
fchlechte  auf  verfchiedenen  Bäumen  (Dtoecia>  • 
allezeit  bemerkt  worden;  in  Aegypten  aber  fin* 
det  man  diefen'Baum  beftändig;  mir  Zwitter* 
blumen.  Viele  Gattungen,  t.  ß.  Lychnis,  Va- 
leriana, Cucubalus^  Urtica,  Carex  u.  f.  v.  a.  ha* 
ben, Arten,  die  mit  getrennten  Gefcfalechtem 
vorkommen ,  da  4ocb  alle  übrigen  in  dem  6e* 
fthlechte  verfchieden  find«  \ 

,Auch  gefchlechtslofe  Blumen  (flores  nentri> 
die  weder  S^aubgefäfse  noch  Griffel  haben  und 
welche  zwifcheii  fruchtbaren  angetroffen  wer» 
den,'  wie  b^y  den  Gattungen  Vibumum  und 
Hydrangea,  können  nicht  zum  Kennzeichen  föc 
Gattungen  dienen«  Die  einzige  Ausnahme  ma« 
dien  die  zur  ncunzehnteot  iÜi^e  gehörigen  Ge<» 
wächfe.    '  - 
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DicIe  Rtgelh  gclten'lör  alle  Vegetabiliem  E# 
giebtabeif  verfchiedeAe  in  ihrem  Bau  fehr  na» 
^  he  venvandtc  Gewächfe,  die  eben  wegen  ihrer 
faft  gleichförmigen.  Bildung  mehrere  'Aufmerk- 
samkeit und  feinere  Uriterfcheidungsroerkmale. 
verlangen,  um  fie  in  Gattungen  abzutheilen.  Die 
merkwürdigften.dicfer  natürlichen  tiamilien  ken- 
nen nur  mit  denen  ihnen  allein  zukommen-« 
den  Regeln  hier  angezeigt  werden. .,  r 

Die,  Qrihfer  (§.  12^.  N-  -f.)  können  nach  4er 
Zalilder  Staub  faden, 'der  Gegenwart  oder  dem 
Mangel  einer  Granne  an  der  Blume nkrone  nie- 
mals in  Gattungen  abgetheilt  werden.  Die  Zahl 
der  BiiXmen,  der  Spelzen,  des  ^'^iffels  und  die 
Granile  im  Kelqhe  aber  dürfen  nicht  überfehn 
iverden.  Es  zeigt  fich  beynahe  nichts,  w^s  einen 
^utenUnterfchied  geben  könilte,  als  die  Zahl 
dieferTheilernnd_  wollte  man  diefel^e,  da  fie 
dpch'fo  beftsiodig  Uey  ihnen  ift,  überfehn,  io 
würden  die  Gattungen  zu  grofs  werden.,  'Der 
Umfchlag  (Involucrum),  den  man  an  einigen 
6rafern  fieht,  giebt  verfchiedei^e  nicht  unwich^ 
tige  Kennzeichen,  fo  wie  auch  die  Geftalt  der 
Spelzen  und  des  Honiggefäfses  gute  Unterschei- 
dungsmerkmale giebt. 

,     1^8. 

Jpre  Lilien  (§.  laf.  No.«.)  mäffen  nach  der 
Scheide  (Spatha^i,  ob  diefc  ein-  oder  mefariblät- 
trig,  ein-  oder  vielblumig  ift,.  unterfcb^den 
werden.    Ferner,  was  bey  wenig*  andern  Ge« 
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n^cfafen  vorkommt,  dient  die  Ntrbc ,  die  Dauer 
der  filumenkrQiie,  und  die  Richtung:  der  Staub- 
ilden zur  '  Beftimnuing  der  Gattungen.  Man 
mufs  alfo  lehn,  ob  die  Narbe,  cingefchnitten^ 
und  wie  oft  fie  es  ift;  ol?  die  Blumenkrone  ab- 
fällt, vertr4>cknet  oder  ftehn  bleibt^ob  endlich 
die  Staubfäden  aufrecht  ftehn,  oder  gebogen 
find,  oder  auch  eine  khiefe  Richtung  haben. 
Aufserdem  gelten  nodi  die  allgjemeinen  fchon 
üngezeigten  Regeln  iowohl  bey  diefcr*  als  bcy  ^ 
den  übrigen  Familien» 

179. 

Dh    DöUengewächfe  (§.  14^.  No.  4f.> 
haben  von  allen  Faifiilien  die  gröfste  Ueberein-     ^ 
ftimraung  unter  einander.    Sie  haben  eine  funf- 
blättrige  Blumenkrone,    fünf  Staübfiden,    den 
Fruchtknoten  unter  der  Blume,  zwey  Stempel^ 
ja  fogar  der  Blüthenftand  und   die.  Frucht,  die 
aus  zwey,freyen  Samenkörnern  befieht ,  find  fich 
unter  einander  ähnlich.     Linn^  glaubt  in   der  ' 
allgemeinen  und  befondern  Hülle  (§,  ff.)  einen 
Unterichifed  zu  finden,  wornach  die  Gattungen, 
könnten    beftimmt   werden,  aber  dieier  Theil 
ift  fchr   grofsen    Veränderungen   unterworfen, 
und  kann  in  den  wenigften  Fällen  einen  guten^ 
Charakter  abgeben.    Man  hat  allo  einen  andern 
Uhtcrfchied  gefunden,  und  zwar  in  der  Frucht* 
Obgleich  diefe  immer  aus  zwey  freyen  Samen 
beftcht,  fo  ift  ihre  Geftalt  doch   merftUdi  ver- 
Ichieden,  und  auf  diefer  alleift  beruhen  bey  den 
Doldengewtchfen   die  für  Gattungeh  ,  fidieren 
Kennzeichen* 
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Die  lipp^ft'  oder  rachenfifrmigen  Biu» 
mtn  oder  die  ganze  vierzehnte  Linneilche  Klaf- 
fe (§.  141.)  hat  folgende  Theilt ,  nach  denen 
mir  allein  d^e  Gattungen  derfelbeci  beftimmt 
werden  können. '  Die  BluimnkrOne ,  den  Kelch 
:pnd  die  Richtung  der  Staubfäden,   ^n  der  erften 

'  Ordnung  (§.  143.)  kafin'die  Frucht,  welche  bey 
allen  gleichförmig  geftaltet  ift,  keinen  Charak* 
^  ter,  fo  wenig  als  der  Griffel  geben,  denh  bey 
den  meiften  find  vier  freye  Samen,  und  der 
Griffel  befteht  aUs  einem  einfachen  Stempel  und 
einer  zweytheiligen  Narbe.  Die  jEinfchnitte  dea  . 

'  Kelchs  aUo,  xind  die  verfchieden  geftalteten 
Lippen  der  Btumenkronei  fo  wie  bey  wenigen 
Gattungen  die  Richtung  der  Staubfaden,  denii 
bey  den  meiften  Ueg4n  iie  in  der  Oberlippe, 
gehen-  Charaktere  für  Gattungen.  In  der  zwey- 
ten  Ordnung  (§.  143.)  giebt  die  Frucht,  die 
Ichon  weit  mehr  verfchiedcn' ift|  eine  grofse 
Meng^  von  Kennzeichen,  womach  fich  die  Gat- 
tungen  beftimnien  laffen.  Merkwürdig  ift  bey 
diefer  Fftniilie,  d^Ts  bey  einigen  dazu  gehöri. 
gen  Gewächlen  eine  l-ippe  fehlt,  und  man  bat 
bemerkt,  d9fs  denen  in  der  erften  Ordnung  die 
obere,  denen  in  der  zweyten  die  untere  Lippe 
fehh.  .^Is  Beyfpiele  der  erft«rn  Ordnung  kön- 
nen Teucrium  und  Aj'uga  dienen,. in  der  awey- 
ten  Ordnung  Tourrettia  und  Caftilleja.  Die  ver-    j 

*  kehrteBlumenkrone  CcorolU  re£upiAata)das    j 

,  heifst,   bey  der  die  Unterlippe  wie  die  obere»  ] 
und  die  Oberlippe  wie  die  untere  geformt  ift, 
giebt  kein  gutes  K%nnzeicben  ab» 
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Ig«»  ^ 

Die  kreussfifrmigen  Blumen  od«r  ,dU 
zar  fiiafzehnten  KUfle.  gehörigen  Gewächfe 
0^1420  find  für  den  Botaniker,  wegen  der  g^of« 
fen  Uebereinftimmnng  aller  Theile  am  fcbwie« 
rigften  ^u  beftiminen.  Nur  allein  die  Frucbt 
kann  die  Gatmngen  unterfcheiden,  und  zu- 
weilen die  Hbnigdrüfen  in  der  Blume  /  feiten 
aber  der  Kelch »  ob  «r  «bftebt  oder  anliegt 
Die  Blutnenkrone  könnte  zwar  auch  einen  Un« 
terfcbied  geben ,  aber  fie  ift  bey  allen  gleich« 
förmig,  und  .die,  einzige  Gattung  Iberis  zeich« 
net  fich  nur  -dtirch  zwey  kürzere  Blumanblltter 
a|i8«^*  ;  1 

Die  Sc}tmetterlingshlumtn  oder  4lie 
fiebzehnte  Linneifche  Klaffe  ($•  142.)  hat  auch 
in  der  Frucht  und  Blume  viel  Uebereinftim* 
inendes»  Der  Kelch  ift  hier  das  Vorzuglichfie» 
vorauf  man  merken  mufs*  Nicht  fo  fchon 
€nd  die  Charaktere  von  der  Biumenkrone». 
denn  es  kommt  blols  auf  das  Verhältnifs  der„ 
einzelnen  Theile  derfelB^n^n,  oder  auf  ihre 
Lage,  ob  fie  mehr  auseinander  gebreitet  find 
oder  nicht*  Dergleichen  Chardctere  find  nie. 
anzuratheii,  aufser  in  dem  Falle,  wo  man. nicht 
Inders  unterfcheiden  kann,  oder  wenn  die  La- 
ge  oder  das  Verhältilils  fehr  meirklich  von  an<f 
dem  verfchieden  ift|  z*  B.  Erythrina,  Amorplu^ 
Dimorpha  u.  C  w*  Die  zufiuDi^engewachfenea 
Stäubfaden  ^eben,  nur  fehr  «wenig  l^terfchei« 
dendeSi  o^  nemlich  diefe  m  einen  Bündel  odc^r 
^       Q4 
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in'z\^ey  verwacbfen  find  ader  ob  Hcuri  Staub- 
fäden einen  BüAdei  bildet  und  ein  einzelner 
freyit  bey^  ihnen  ftehr,  weiches  bey  den  mefften 
Blumen  diefer  Familie  tler  Fäil  ül.'  Die  N^rbe 
aber  madit  einen  deuilichen  Unterfchied*  Ob- 
gleich die  Frucht  der  meiften  Schnietterlihgs- 
blumen  eine  Hülfe  oder  Gltedbüife  ift,  fa  weicht 
fie  doch  in  ihrer  Öeftalt  lehr  ab,  und  nach  der 
Geftalt ,:  Bekleidung^  oder  Zahl  der  darinn  ent- 
Ualfenen  Samen  könn.en  Gattungen  gemacht 
*  werden.  ' 

'  •'    "■"    ',  '^3-        .  '    ■  ■ 

Die  zufammen gefetzten  BluineHy  oder 
die  neunzehnte  Linn<^ifche  Klaffe  ^§.  141.)  ha- 
ben weg$n  des  fehr  9b\(^eichenden  Bauc5  gant 
andere  Regeln.  Bey  diefen  fieht  man  auf  die 
allgemeine  ßlqmendecke ,  den  Fruchtboden^und 
das  Federchen.  Hierauf  allein  beruhen  alle  Gat- 
tungen diefer  Familie*  '  Das  Gefchlecht,  wel- 
ches   £inn6    bey    den    .Ordnungen     de^elben 

^  ariwenjE^et  (§i  14^)  ift  för  Gattungskennzeichen 
Biclit  anzuratben ,  eben  io  wenig  dii  Geftalt 
Jer  Bliünem  Viele  Gattungen  diefer  Klaflfey- 
die  keine  Strahlenbluhien  haben ,  biekommen 
bisweiten' durch  ^inen  ftttern  oder  feuchtem 
Boden;  oder  auch  in  einer  'wärmern  Gebend 
^trahlenblum^n ,  fo  wie  andere  fie  bisweilen  ver- 
lieren.   Ein^  bey  uns  gewöhnliche  Pflanze,  Bi- 

.  dens  cemua.  foll  nach  dem  Gattungscharakter 
keiiie  StraWVenblumen  haben  >  und  dennoch/ 
wenn  fie  auf  fehr  na0en  fchiamidigen  .Boden 
fteht,  erhält  fie  diefelben.  Linn6,  der  bey  de  Ab- 
änderungen gefehn  hat,  hielt  die  Pflanze  mit 
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Strählcnblmneti  ffir  verfchieden,  und  ninmc  fie- 
Coreopfis  iBi^ens.  Man  fielit  daraus  dafs'  bey 
lehr  unlieben  Gewficbfen  der  Miing^el  oder  das 
Dafeyn  der  Strahlblumen  alle  Aufmeddamkeit 
verdient,  aber  nicht  zum  Cattungsunterfchiede 
gewählt  werden  kann* 

\  '  '        '  • 

184- 

Die  Cryptogamen  (§».1^1,)  oder   die  Ge* 
"wächfe  der  vier  und  zwanzigftefi  KlalTei  deren 
Blumen  (ich  (^em  unbewaffneten  Auge  nicht  zei- 
gen ,    müfTen  nach  der   Frucht  beftimmt  wer- 
den.   Es  darf  keih  Gattungscharakter  diefer  Ge- 
wächfe  gegeben  werden,  den  man  nur  durch 
fiarke  Vergröfserungen  entdecken   kann »   und 
dann  mufs^auch  diefer  Charakter  leicht  zu  fin-» 
den  feyn.    Die  Blumen  der  Cryptogamen  find 
von  lier  Art,  dafs  fie  nur  zu  einer  gewiffen  oft 
fehr  kurzen  Zeit,  und  dann  bloß  mit  ftarker 
Vergrofserung  zu  fehn  find,  auch  hat  man  fie 
'  bey  verfchiedenen  noch  nicht  (beobachten  kön- 
nen. Daher  würde  es  fehr  fehlerhaft  feyn,  einen 
Theil,  der  nicht  leicht,  oder  doch  ntir  mit'vie- 
•kn  Schwieriglceiten  fichtbar  ift,  zum  Kejmzel« 
dien  der  Gattungen  zu  wählen ;   dagegeil   iCb 
die  Frucht  leicht  und  nur  durch  eine  mäl^ige 
Vergrofserung  zu  bemerken,  weshalb  fle  den 
Vorzug  verdient«    Man  hat  aber  noch^nicht  alle 
Arten  der  Früchte  bey  defi  Cryptogamen  genau 
unterfucht,  daher  bleiben  in  diefer  Klaffe  von 
Gewächfen  noch  Lücken  die  wir  fob'ald  nicht 
ausfällen  können*      ' 

Linn^  hat  bey  den  Farrenkräutem  die  Art, 
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wie  die 't'f ächte  ftehn  CIrtflt)refccntia)|  zur  Be* 
ftimmung  der  Gattungen  ailgewandt.  fiey  eii^i« 
gtii  ftehn  die  Früchte  in  Reihen ,  bey  andern 
in  KreÜeii,  bald  in  der  Mitte,  am  Rande,  oder 
in  den  Winki^ln  de;»  Blatts*  Bey  den  andern 
'  Gewicbfeu  darf  der  Blutenftand  nicht,  um  6at* 
tungen  zu/  beftimmen,  gebraucht  werden,  und 
doch  ift  es  hier  gefcjiehn. 

,  Die  Kennzeichen  welche  der  Döctor  Smith 
bey  den  Farrenkräiftern  zur  Beftimmung  fder 
"  Gattungen  gewählt  hat^  find  die  Decke  (§.  6i.\ 
als  ein  leichtes  Merkmal;  er  fleht  wie  fie  fich 
löfet,  und  ii;i  welcher  Ordnung  die  Samenkap«» 
,  fein  unter  ihr  gefteUt  findj  bey  den  andern  Far- 
tenkräutern,  die  nicht  auf  der  Rückfeite  blü*  ^ 
hen',  mufs  r  man  zur.  Gefhlt  der  Frucht  feine  . 
Zuflucht  nehmen.  V 

Die  Laubmoofe  (§.  iif  .)|  find  in  neuerer  Zeit 
fthr  genau  unterfu<:ht  Vprden,  man  kennt  ihre 
Blumen  und  Früchte  :  daher  ifl  man  auch  4im 
Stande,  heffere  Gattungen  als  vornials  zu  ge- 
ben, ßey^i  diefen  Gewächfen  kommt  es  blofs 
auf  das  Maul  der  Büchfe  an  ($•  113.  D.)*  Dies 
giebt*  eine  Menge > Kennzeichen,  die  fehr  be- 
fiandig  und  leicht  zu  bemerken  firfd- 

Die  Lebermoofe  (§.  UfOj  laflen  fleh  auch 
nach  der  Frucht,  wie  dicfe  fich  öffnet,  leicht 
in  Gattungen  bringen. 

Dirf  Flechten  (§.  i2f.)' werden  pa.ch  der  Ge- 
ftalt  des  Fruchtlagers  (§.  lai,)  io  weit  |nan  es 
kenn^,  in  Gattungen  getheilt,  aber  ihre-Sufsere 
Geftalt  darf  nicht  mit  dazu  genommen  werden« 

Die  Pilz6  (^i  i2fO  werden  fo  weit  als  man  ihre 
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Frucht  kennt  n^ch  derfelben  unterfchieden ,  wo 
aber  dicfc  noch  unbekannt  \&  oder  ficb  von  der* 
gelben  keine  Charaktere  entlehnen  laiTen;  d% 
mufs  nuUi'zar  äufsern  Geftalt  feine  Zuflucht 
nehmen.  * 

185. 

Eint  j4rt  X^S'gtcits)  heifst  jede  einzelne 
unter  einer  Gattung  flehende  Pflanze,  die  aus 
deni  Samen,  gezogen  unverändert  diefelbe  bleibt» 
Eine  -^tart  (Varietas^  ift  eine  in  der^Farbe, 
Geftalt,, Gröise  oder  Geruch  von  einer  bekann- 
ten Art  verfchiedene  Pflanze,  die  leicht  aus  dem 
Samen  in  die  eigentliche  Art ,  von  der  fit  ab-« 
flammt,  wieder  übergeht.  Arten,  die  iich  qur 
mit  grofser  Mühe  von  einander'  unterfcbeiden 
laflfen,  aber  doch  aus  Samen  gezogen  beftän^ 
dig  diefelben  bleiben,  werden  fehr  leicht  mit 
den  Abarten  verwechlelt,  und  wegen  der  gr5* 
fsen  Aehnlichkeit,  die  iie  mit  andern  haben, 
von  einigen  Kräuterkennern  Halb  arten  (Sub- 
fpeciejs)  genannt:  Da  man  aber  mit  der  ein- 
fachen Eihtheilung  in  Arten  und  Abarten  aÜet 
beftimmen  kann,  und  diefe  Abtheilung  auch 
leicht  zu  verftohn  ift,  fo  fcheint  es.  überflüfsig^ 
zu  feyn,  Halbarten  annehmen  zu  müflfen«  Die 
Abart  darf  nicht  mit  der  Mis^eftalt  (Mon- 
ftrum)  verwechfelt  werden.  Wenn  bey  einer 
Pflanze  die  Thcil^e  widernatürlich  gebildet,  oder 
wohl  gar  io  geftaltet.iind  ,  dafs  die  ßli/men 
fich  nicht  .natürlich  eptialten,  oder  dieß^fruch- 
tungsorgane  ausfchliefsen,  fo  nennt  man  folche 
eine  Misgeftak»    Kranke  Pflanzen  haben  auch 
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Tjuwiiicn '  das  Anfelih  einer  /ihtkri ,  find  aber 
doch"  leicht  zu  unterfcheiden ,  wie  wir  in  der 
'Folge  fchn  werden.  Die  verfchiedenen  Regeln, 
nach  welchen  ^ie  Arten  beftimmt  wefd^n,  be- 
ruhen nipht  auf  dem  Bau  der  Blume  ujid  Frucht, 
fondern  auf  andern  Theilcn.  ,    * 


.    Bey  Jer  Befllmmung  der  Arten  tniifs  nian  nicht 
.mtf  Farbe  i  Gerucir,  Gefikmack,  Größe  ^  oder  an/ 
4i$  Außenfeite  y  oh  fie  glatt  oder  haarig  iß^fehn. 

Wenn.zwey  Pflanzen  nur  blpfs  durcn  die 
Farbe  der  Blume,  durch  einen  ganz  verfchie- 
denen Geruch  oder  Gefchmack  ,  dui:ch  einen 
Zoll  oder  Fufs  hohen  Stengel_,  endlich  durch 
ein  glattes  oder  haariges  Blatt*  oder  Stengel  vet- 
ichieden  find,  fo' können  fie  nur  als  Abarten 
angefehen  werden.  Unterfcheiden  alle  diefe 
Eigehfchaften  zufammengenommen  eine  Pflanze 
von  der  andern ,  dan^n  körinte  üe  eher  für  eine 
befondere  Art  gelte'n. 

,  Weifse  oder  fchwarze  Fhcke  auf  d^n  Blät-' 
fern,  können  ,  bey  Unterfcheidung  der  Arteii^ 
nur  dann  etwas  beftimm.cn,  wenn -ganz  ver- 
fchiedene  durch  mehrei-e  Merkmale  abweichen« 
\de*Pflahzen  lieh'  -darinn  auszeichnen»  Hinge«** 
gen  kann^ifi  weifs  oder  fchwarz  gefärbtes  Blatt, 
wenn  fonft  kein  -anderes  XJnteriUieidungsmerk- 
mal  zu  finden  i%  nicht  als  ein  Kennzeichen  ver« 
fchiedener  Arten  angefehn  werden,  üeberhaupt 
aber  ift  es  heiler,  wenn  mah,  ^hne  auf  die  Far- 
be zu  iehn,  die  P^anzen  unterfcheidet. 
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.  ßemch  und  GeCrhjuack  können ,  weil  fic 
fich  nur  vergleichungs weife  beftimmen  JaÜen, 
nicht  för  Kennzeichen  aufgenommen  werden. 

Die  Gröfse  (hängt  zu  fchr  von  der  Verfehle- . 
denheit  des  Bodens    ab  ,^  als  dafs  man  darauf.  ' 
Rückficht;  nehmen  kannte»    Sie  kann  nur  dann 
als  Merkmal  angenommen  4verden  ^   w>nn   ii« 
vergleichungs weife  gebraucht  wir,d.      So  kapn 
man  fagen:    der  Blunienfliel  'ift  länger, als  das 
Nebenblatt ,  oder  der  Biattftiel  ift  länger  als  die 
Blume  u.  £  w.  Auch  (Jie  Bekleidung  hangt  von', 
Umftänden   ab;^dchn  ein  haariges  Blatt  kai^i 
ebenfall«  durch  den  verichie denen  Boden  in  ein 
glattes  verwandelt  werden. 

Filzige  j    ftachlichte  ,    gewimp<rte,     wollige," 
Blätter  und  Stengel  lind  nicht  fo  leickt  einer 
Veränderung  unterworfen,  und  geben  die  bc- 
Hen  Untericheidungsmittel,  ' 

■ .  ■       187*  ";  ■,       ■  -■ 

Die  JVurzel  guht  tinfchones  untHlglfches  Kenn' 
xeicheny  Atteu  zu  beßinrnen. 

Wenn  die  Wurzeln  zweyer  fich  äfinlicher 
Gewächfe  verfchieden  iind,  fb  kann  man  (ie  als^ 
beföndei-e  Arten  anfehn.  Eine  Aufnahme  nia- 
chen  die  cultivirten  Gewächfc.  Die  lange  Cul- 
tur  oder  einige  KunftgrifFe  des  Gärtners  haben 
denfelben  öfier^  eine  ganz  fremde  Geftalt  ge* 
geben,  z.  B.  Daucus  Carota  bat  fatt^  wildwach* 
fcnd  keine  rübenartige  und  gelbe  Wurzel,  nur 
durch  Cultur  erlangt  fie  diefe  erft*  Nur  allein 
bey  wildwa^chfenden  Gewächfen  kann  obige 
Kegel   gelten,    So  lange  man  aber  die  Wurzel 
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nU  ein  Kcnnzeiclieit  der  Art  anzufilircft  Vcr^ 
tneiden  kann,  und  ii^h  noch  andere  Merkmalt 
an  der  Pflanic  zei^en^,  Jp  thut  n^an  belTer» 
üe  nicht  als  Unterfcheidungsmittcl  zu  ge- 
brauchen, weil  man  nicht  intmer,  zumal  bey 
getrockneten  Pflanajen ,  die  Wurzel  zu  fehlt 
.   Gelegenheit  hat* 


188. 


\ 


Der  Stengel  ftiebt  ein  ßcheres^  Arten  leicht  wff- 
terfcheidendes  y  KennzetQJien  ab.  , 

Selten  aytet  der  Stengel  aufrj.und  deshalb 
giebt  er  das,  hefte  K^nzeichen;  befonders  ift 
d«r  runde,  eckige,  gegliederte,  kriechende  Sten- 
gel u.i.  w.  fehr  beftändig.  Nicht  fo  -lieber  i^ 
der  äftige  Stengel,  er  kann  fchon  eherfichtcr- 
#nderi) ,  und  giebt  allein  kein  gewiffcs  Kenn- 
zeichen. 

,    Die  Illauer  emeis  GewUchfes  giebt  Hur  in  dem  w^- 
fprünglichen  Vaterlanäe  deßelben  ein  getinßes  KenM^ 
\z^ich^ny  Arten  zu  beßimmen. 

W^nn  verwandte  oder  fehr  ähnliche  Pflan- 
zen ficb^  in  der '  Dauer  unterfcheiden,  dafs  die 
eine  ein,SomInergewäch{5^die  ander«  ein  Stau- 
dengewächs, oder  auch  ein  Strauch  <>der  ßaum 
ift,  Ib  muffen 'fie  als  befondere  Arten  «ngcfe- 
heii  werden.'  Man' mufs  aber ,  die  Dauer  der 
Pilanzcu  in  ihrem  Vaterlande  ctforfchen.  Alle 
bey  uns  zweyjährige  Gewächic  fin4  in  Einern 
warmen  Klima  einjährig.  Einige  Staudenge* 
wächft  aus  warmen  Gegenden  werden  bey  una 
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Sommergewichfe;  die  Wurzel  erfriert  im  Win* 
ler,  und  wir  möflen  fie  wieder  flU8(|en-.  An- 
dere StaHdengewadife'  find  in  warmen  Himmels«*» 
ftrichen  Sträuche^,  weil  kein«  Kälte  ihre  Sten- 
gel verdirbt.  3Venn  allo  die  pauer  eines  Ge- 
wächfes  etwas  Unterfcheidendes  zqigt:  fo  muCi 
man  die  andern  Arten  gehau  prüfen,  ob  fie 
nicht  auch  in  einem  milderen,  Klima  langer 
Attsdanem.  Sind  aber  Pflanzen  unter  einer  Hirn- 
melsg(;gend  in  der  Dauer  abweichend;  fo  kani^ 
diefes  als  das  ficherfte  Kennzeichen  apgefebn 
werden,  z*B.  Klercurialis  annu^  und  perennis^ . 
haben  ftbr  viel  Aehnliches,  aber  der  Name  be* 
ftimmt  fchon  ihre  Unterfchiede. 

190. 

jin  den  Blät$eru  laßen  fich  dii  meißen  Gewächfc 
99n  einander  unterfcheiden. 

Faft  alle  Gewächfe,  lalTen  fich  durch  die  ab- 
Veichende  Form  ihrer  Blatter  von  andern  un- 
tericheiden.  Es  giebt  aber  Rile,  wo  fich  die 
Pflanzen  nicht  fo  ganz  deutlich  nach  ^en  Bist- 
tem  beftimm'en  lafien.  So  machen  die  meiflen 
Doldengewäch(e,  zufammengefetzte  Blumen,  ai- 
.le  WalTerpflanzen ,  Feigen  und  Maulbeerarten 
eine  Ausnahme  daVon.  ßey  diefen  6ewächfen 
find  die  Blätter  auffallenden  Veränderungen, un« 
terworfen,  dafs  man  ohne  Uebung  .nicht  mit 
Gewifsbcfit  Art  yon  Abart  unterlcheiden  kann. 
Sieht  man  alfo  eine  Unbefländigkeit  in  den 
Blittem,  fo  müjnfen  andere  Kennzeichen  aulge>* 
fucht  werden,  ^ 


aj^  HL    Gnindfiitze 

.  •    /'^'*    -      ••..',  ^ 
Dit  Stützen  gehen  ein  ft^heres  Keunteuhen  für- 
Arten ,  was  allen  andern  vorzui^iehen  iß. 

U|itcrlch«i4et  ficli  «ine  PHanze  von  der  ait- 
dprn  durch  Stacheln  ^  Biattanfatze ,  oder  Neben- 
blätter, Iq  können  fie  die  Arten  zu  untctfchel- 
den  angewandt  werden.  Es  ift  aber  dab.ey  zu. 
merken,  dafs  diele  Theile  nicht  vor  der  Er- 
/  .'fcheitiung  der  filume  abfallen  müJfTen ,  wenn  fie 
«Is  Kennzeichen  gelten  follen. 

192/-, 

Der  Born  CSpina-^  und  die  Ranke  (Cir- 
ih u s) ßnd  nkht  immer  als  fiebere  Kennzeichen  att* 
zunehmen.  ^ 

Der  Dorn  ift'  nicht$  weiter  als  eine-  verhar- 

'  tete ,  niclit  vollkommen  entwickelte  Knospe, 
iiic,  wenn  die  Pflanze  in  fetteten  Boden  geletzt 

,  wird,  in  Zweige  auswäehft.  Birnen,  Citronen 
und  mehrere  Gewächfe  hftben  in  magerem  Bo^» 
den  Dorn^ji ,  die  fich  in-  fetterem  verlieren. 
Einige  Pflanzen,  die  lehr  viele  Dornen  haben, 
behalten  fie  auch  im  iettem  Boden.  Der  Sta* 
chel  (Aculeus^  'ift  feht^  beftändig  und  vetlieüt, 
iich  niemals  durch  Veränderung  des  Bodens. 
Eben  Ca  ändert  auch  die  Ranke .  zuweilen  hcy 
Pflanzen,  die  Schmetterlingablumen  haben,  ab« 
Man-muls  erft  vollkommen  überzeugt  feyn, 
dafs  der  Dorn  öder  die  Ranke  >  niemals  feblt> 
wenn  man  dadurch  die   Arcen   richtig    anter* 

'  fcheiden  will. 
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Am  ßckerfhn  ift  der  Blütktnßand. 

So  leicht  hat  man  kein  Beyfpi^l  flüfetJ^fei« 
fen,  wo  der'Blüthenftftnd  Abänderungen  unter- . 
tjrorfeh  Wüte.  Wenn  Pflanzen  fich  auf  diefe 
Weife  «nterfcheiden,  fo  find  fie  ohrte  Zweifel 
verftriliedene  Arten.  Urtgewiffer  aber  ift  die 
Zahl  äer  Blumen,  ob  neralich  zwey,  drey  oder 
mehrere  beyfammen  ßehn.  LTeberfailupt  muft 
man  merken,  dafs  nichts  itl  der  ganzen  Natur 
(ich  tinbeflandiger,  als  die  Zahl,  zeigte  und 
dals  nie  iicber  auf  ihr  zu  bauen  i% 


Man  mufs  nicht  um  einer  Klehiigküt  willen  tiH€ 
Ahart  nur  Art^  o^er  eine  Art  zur  Abart  machen* 

Wie  es«  der  Gefchtchte  unferer  Wiflen- 
fchaft'  erhellet,  hat  man  im  vorhergebenden 
«nd  im  Anfange  diefes  Jahrhundert^,  jede 
ntlr  unbedeutende  Abänderung  eines  Gewäch«^ 
Ui,  für  eift6  beföttdere  An  angefehfti  dadurch 
enxftaöd  die'gröfste  Verwirrung.  Es  ift  alfe, 
Kegel:  lieber  eine  Pflanze  flir  dine  Abart  anzu" 
fehn,  als  fOglekh  eine  eigne  Art  daraus  zu  ma^ 
.cheo«  Eben  fo  leicht  kann^  eine  fehr  verfchie- 
dene  Art  als  Abart  angeTehn.  werden^  und  för 
die  WiflenTchaft  verloren  gehn^  daher  m^ts 
man  naeh  allen  gegebnen  Regeln  fehn^  und 
diefe  geifisit  pröfen^  find  alsdapn  noch  nicht 
alle  Zweifel,  gehöben,  fo  beftimme  man  die. 
Füanze  nach   der    gröfsten  .Wah|:fcheinliehktit 
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als  Art  oder  Abart  ^  vergefle   atcr   nicht    die 
Z«reifei  dabey  ^anzuzeigen,  . 

Die  gewähren  Kennzeichen  einer  Art  müßen  uH^ 
f er  allen  Vmfiänden  zu  finden  Jeyn* 

.Weniv  6ine' Pflanze  auch  noch  fo  grofser 
Veränderungen  ^nterworfen  ift,£o  öiö (Ten  doch 
die  Keunzeichen^fo  gewäl^U  ie}'n9  dafs  fie*bey 
allen  Abarten  zu  erkennen  find.  Es  würde  da- 
her fehr  fehlerhaft  ieyrj,  eine  Pflanze,  die  ge- 
"wohnlich  oin  fünflappiges  (qainquelöbunr)  Blatt 
hat,  und  mit  ganzen  Blättern  abändert^  nach 
dem  fönflappigen- Blatte  von  andern  iM  unter- 
fcheiden.  JHier  müfTeri,  wenn  es  möglich  Ift, 
andere  Kennzeichen  aufgefucht  werden,  weil 
fonft  der  Anfänger,  welcher  , nur  die  Abar^, 
aber  nicht  die  rechte  Art  geiehn  hat/  nie,  zur 
Gewifsheit  kommen  kann. 

•  196.  , 

•  •  '  ■  *        ■  .  * 

t^ie  Kennzeichen  y  wonach alU  Arten  einer  Gat* 
^tung  beftimmt  werden  y  müjfen  von  einem  öden  weni*  , 
)^en  Thpßen  hergenotnmen  feyn.  ' 

Wenn  eine  Gattung  viele  Arten  hat,  u^d 
man  wollte  die  erfle  nach  der  Aehre ,  die  zwey- 
te  nach  !Si;ti\  Blättern,  die  drit^  nach  dem Sten- 
^1,  die  vierte  nach  der  Wurzel,  die  fünfte 
nach  der  Frucht  u.  C  w«  unterfcheiden;  fo  wür- 
de niemand  die  beftimmten  Gewäbhfe  mit  Ge- 
wifsheit  erkennen/ 

Es  ift  notbwendi^  bey  den  Arten  einer  Gat« 
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tangf  dtrnacfa  zu  fehn,  welcher  Tbdi  ih!  he« 
ften  Unterfcheidungf mittel  giebt,  und  find  die« 
fes  ipchrere.  Theile ,  fo  muffen  fie  bey  ullen  an.^ 
gezeigt  und  die  Verkhiedenheit  angemerkt  wer« 
den,  damit  keine  Ungewifsheiten  oder  V^rwicr 
run^^tf  entftehn, 

197«  / 

Nur  zur  Züt  der  Blüte  $Jir  der  Frucht  find  die 
Kennzeichen  brauchbar^ 

Kein  Botaniker  kann  mit  Gewifsheit  die  Ge« 
wächfe  ohne  Blüte 'und  Frucht  beifimmen,  er 
müfste  dann  durch  öftere  Uebung^  fich  eine 
Fertigkeit,  fie  an  ihren  Blättern  zu  unterlchei* 
den,  erworben-  haben.  Kennzeichen  alfo,  die 
von  einer  PHanze  vor  der  Entftehung  der  Biu* 
ne  oder  Frucht  gegeben  werden,  find  gänzlick 
tttibrauchbar. 

Die  übrigen  Kennzeichen,  wonach  Arten  be« 
fiimmt  werdeh,  muis  man  aus^  der  Erfahrung 
lernen.  Es  ift  aber  bey  der  Befchreibung  (De- 
fcriptio^  einer  Pflanze  zu  merken;  dafs  die- 
felbe  nach  der  Terminologie  ganz  genau  und 
zwar  in^  folgender  Ordnung  aufgrefetzt  ieyn 
mufs.  Erllüch.wird  die  Wurzel,  darauf  der 
Stenger,  die  Blatter,  dlie  Stützen,  und  endlich 
der  Blötenfland  beichrieben.  Auch  mufs  bey 
einer  genauen*  Befchreibung,  die  Farbe  der  Blu- 
me angezeigt  feyn,  aber  übenAüf^ige,  weltläuf- 
tige  und  von  felbft  leicht  begreifliche  Dinge, 
dürfen  nicht \ bemerkt   werden»     Solche  .find, 
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dflfs  die  Wuirzel  fichrnnter  der  Erde  beimdet, 
die  Blätter  grüa  find  u.  d.  m.  '  Die  alten  Bofs* 
niker  haben  öfteit'  dagegen  geluniligt. 

Der  Vnterfchied  (tu Sig,nx>Ci s)  der  Anten  ift 
eine  kurze  Befchreibüne^  einer  Pflanze ,  die  nur 
das  Wefentliche  enthält.  T)ie£er  wird  nach  foU 
genden  Regeln  abgefafst. 

Der  Umer/chiid  miifs  nicht  zu  lätig/eyn^  uni 
wo  fil'cgUch  aus  zwölf  JVörtern  befiehn.  . 

Bejr  dem  [Unterfcbiede   muls  man  nur  auf 

.  das' Unterfchcidende  (§.196,)  fchn,  dabey  aber 
nicht  alle  entdeckten  Ait^n  der  Gattung  ver* 
gjeflen,  um  ihn  fo.  einzurichten,  daft  der»  wel« 
eher  die  Pflanze  zum  erftenmal  iieht,  und  alle 
andere  Arten  (lerfeiben  Gattung  nie  gefehn  hat^ 
nicht  mehr  zweifeln  darf,  welche  Pflanze  er  vot 
fich'hat.  Wörter,  die  überflüfsig  find,  müTTen 
ausgeladen,  und  nur  die,  wekhe  fie  \6n  an- 
dern uhierfchelden  ,    angezeigt   werden.    Sind 

,  mehr  als  zwölf  Wörter  die'  Pflanze   deutlich  zu 
machen  nöthig,  lo   müflen  ße  gebraucht  wer* 

.  den,  denn  es  ift  bcfTer,  dais  der  Unterfcbled 
deutlich  und  lang,  als  unverfiändlicb  und  kui^ 
fey.'  '  '^        . 

Der  Unterfchied  mufs  in  lateinifchen  AusdriA* 
kejn  abgefafst  feyn  ,  und  -  alle  IVotter  im  Ablativo 
fiehn.  ' 

Diefe  Regel  näher  zu  beftknmen,  iftag  'das 

fchon  gebrauchte  Beyfpiei  vjon  der  Gattung  So* 

.  lanum  hier  dienen,    JSs  giebt  fehr  yiele  Arten 
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Anrcm»  die  ^c  Art  welche  iwir  Erdroffel  il^niieli« 
wird  Toä  Linn£  fo  qnteilchieden : 

Solanum  tabero  fum;  caule  iflermi^lier- 
baceo,  foiüs  pinni^tis  intcgerrimis ,'  ptduneuUs 
fnbdivifis. 

Es  mufs  im  Unierfchiede  kein  relativer  Begriff 
,liegeiL  * 

Was  vorhin  von  der  Beftimmung  der  A|*teii 
gefagt  ift,  gilt  auch  hier.  GröTse,  Farbe  u.  d.  rti. 
können  nichts  beftimmen,  weil  man  di^fe  Din- 
ge nur  durch  Vergleichung  mit  andern  Gewäch* 
fen  beftimmen  kailn»  und  man  nicht  imme( 
die  Gegenftände,  womit  fie,  verglichen  werden, 
vor  Hand  hat.  2um  Beyfpiel  mag  folgender 
Unterfchied  dienen /der  gegen  diefe^  Regel  ab- 
gefafst  ift.        ^ 

Solanum  arborefcen$,  tomentofum  latifoUum^ 
iructu  magno  cinereo.  Barr»  aequin.  104« 

Wer  kann  wohl  aus  diefem  üüterfchiedcf 
die  Pflanze  erkennen? 

Er  mufs  auch  kein  verneinendtr  yiusdrugk  in  dem 
Vmrfchiede  feyn. 

W^nn  man  in  einem  Unterfchiede  ntir  fagr, 
wa«  die- Pflanze  nidit  bat/'^fo  kann  offenbar  da? 
durch  nichts  deutlich  werden»  2;  B. 

Cufcuta  caule  paraiitico,  volubili,  Itipulifor« 
jni,  alpero  punctato,  Acribus  racemofi?,  non 
conglomeratis  aut  pediinculatis«  Jircck  ßlef  if  r.  * 

Wem  eine  Gattung  nur  äus  einer  ^rt  be/leh, 
fo  braucht  diefe  durch  keinen  Unterfchied  hefiimm  , 
Vi  werden. 

Es  verfteht  fich  von  fetbft,  daft  eine  einzige 
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Art  tllein,  oBne  Vergleichuivg  mit  «n^d^rn,  kei- 
nen Unterfchied  geben  kann,  daher  man  auch 
Jceinen  bey  einer  Gattung',  die  aus  einer  Are 
beftebt,  iuchen  darf*  So  wurde  es  fonderbar 
feyn,  bey  Butomus,  Piris  u.  v.  a.  eine^  Unter- 
fchied  anz^föhren,  da  nur  eine  Art  von  allen 
diefen  Gattungen  bekannt  i&,  und  alfo  keine 
Ver^leic)iung  ftatt  finden  kann. 

.  Wenn  aber  von  einer  Gattung  nur  eine  Art 
entdeckt  ift,  fp  mufs  eine  genaue  Befchreibung 
dayon  gemacht  werden,  um,  wenn  mehrere  ^e« 
fundeii  werden  foUten,  fie  unterrcheiden  za 
Vönnei^. 

'  Man  kann  alle  diefe  Regeln  ganz  kurz  zu- 
ianjmenfafTen ,  wenn  man  Tagt:  ein  Ünterfchied 
mufs  nur  blofs  das  Auszeichnende  beftimmt  und 
büi^dig  gefagt  enthalten^ 

Die  volIftSndige  Befchreibung  des  natürli- 
chen Charakters  (i.iV*)  einer  Gattung,  muff 
in  folgende^  Ordnung .  abgefafst  feyn:  Erftlich 
der  K^eldi,  dünn  die  Blüiyieiikrone,  die  Honig- 
,  geikise,  die  Staubgef^fse,  der  Griffel,  die  Frucht 
und  der  Samen^  B^y  den  zuiammengefetzten 
Blumen  be&hliefst  der  Frucbtl)oden,  und  bey 
den .  Dolden  fängt;  man  mit',  dem  Umfcbtege  an* 
Eine  bündige  ßefchreibung  der  Gattung  ift  in 
dem  wefentlichcn  Charakter  enthalten  <$.  ifi.)» 
tina  die  Regeln,  wie  er  gemacht  werden  mufs, 
ffnd  auch  fchon  beftimmt  worden. 

■  'Man  mag  nuo  ein  nocli  fo  vcrfcbiedeats  Syftea  . 

*    ..   t        ■  ...  ^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


^  ,    der  Botanik.  963 

;  wihlen  ^  fo  gtUtn  doch  die  cUffe  Regeln  ohne 

201/ 

Die  Abarten  (Varictatet),  wenn  ffc 
nicht  erheblich  .find ;  verdienen  eben  nicht  fehr 
die  Anfmerkfamkeit  des  Botanikers;  haben^  fie 
aber  eine  fremde  Geftair,  fo  müflen  iie  ange« 
merkt  und  beichrieben  werden  ,  damit  keiner 
fie  för  Arten  anfehe.  AbÄr,ten,  die  blofs  in. 
der  Farbe  b^Äehn^  kdnnen  den  Botaniker  nieht 
feizen,  weil  diefe  fich  ieich^($.  204«)^  verän*, 
dern.  Die' verfchiedene 'Bildung^  mufs  aber  ge- 
nauer beobachtet  werden*  "" 

202* 

Man  unterfcheidet  an  den  Gewächfen  foU 
gende  Hauptfarben:  / 

i)  dunkelblau  (cyaneus),  dunkel  wie  Berii- 
ncrblau, 

1)  ÄiiwwfrfWfl»  (coefuleus),  heil,  wie  die 
Blumen  des  Vergifsmeinnichti  , 

^) /chmaltblau  (azureus),  beynahe  die  vor- 
hergehende FÄbe,  nur  fehr  brennend  'wie  ill- 
triamarin. 

A)  blafsblau  (cäefius),  fehr  blafsblau  mehr 
ins  Graue  fpieiend. 

S) ßahlgrün  (atrovirens),  fehr  dunkelgrün, 
etwas  ins  Dunkelblaue  fallend* 

6)  kupf  ergrün  (a  e  r  u  g  i  n  0  f u  s)>  hell  Bkugrün, 

7)  grasgrün  (prafinus^  faturate-viren;i» 
fmaragdinns),  ein  fchönes  Grün,  wo  weder 
Gelb  noch  Blau  hervorlcbimmert. 

R4  . 
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i)  gelbgrUn  (flttvo-rvUtns^y  Grün,   das' et- 
was ins  Gflbe  übergebt.  .  . 
•  -9)  grasgrün  (gUucua),'  Grün;  was  ins  Grane  • 
Öark  übergeht, 

lo)  goldgelb  (a Ureas.),  Gelb  was  ganz  reia 
iß,  nnd  keine  fremde  Beymifchung  bat. 

ii)  oeAerjf/fc  (ach r accus).  Gelb,  vas,kaufn 
merklich  ins  Braune  fcfaimmert«  '     , 

ii)  Wtf/5|W^  (paUide-Oavans),  mehr  weiß 
als  gfelb.     ^ 

i?)  fchiftefelgelb  (ful'pbureus) ,  brennend 
flellgelb,  z^B.  die  ßjwmcn  von  Hieracium  Vi- 
lofella.  . 

14)  dottergelb  Critellinus),  fcbön  Gelb,  das 
erVas,  ab^r  kaum  merklich  ins  Rpjhe  fchim» 
mert.  ,  . 

if)  xo/ifarhen  (ferrugineus^,  Braun,  was 
Äark  ins  Gelbe  übergeht.    . 

16)  tiefbraim  (brprin^mJ,  do  dnnkelfte 
rcinfte  Br^un.  - 

47)  gemeinbraun  Cfufcns),  eine  braune  Farbe, 
die  ftark'  ins  Graue  fchimtnert, 

18)  kaßanien-  oder  lederbraun  Oytii ins ^  ha- 
paticus),  Braun,  das  ins  Dnnfeelrothe  fpielt. 

ly)  orangegelb  Cauranti-acus),  gelb  und  roth 
vermifclu.  ^ 

^o).zinnoberroth  (mliiiatui  H  cinnabarl« 
nus),  fah^  brennend  Roth, 

31)  Ziegelf arheü  (lat  eritiu^s),' die  vorig«  Far» 
be,  nur  matter  und  ins  Gelbe  fpielend,    . 

ti)  fchartachfarben  CcoQcintXLs  C  plioeni», 
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cens),  ziniTDberroth  fehr  breniKnd  und  kaum 
»erkltcli  ins  Blaue  fpielend.  .       ^ 

..ji'      ^s)  fleifchfarben  (earneus),  einr  Mifcbnnff 
**f     Zwilchen  weifs   und  roth, 

iT         ^4)  fifr^nfarbig  (cropfcuf),   übt   dttnklea 
m        Orange» 

^S")  hoehrotb  (Tpuniccui),   dat  angenehmfte 
^'    l>renucnde  Roth  ,  -wk^  €arinii\.  - 

^6^bhtrotk  C^anguincus  f.  purpureut), 
^  "     niatter  als  das  vorhergehende  ab^r  fehr  rein. 

*  27)  röfgnmk  Crorfcus),  ein  febr  blaffesBiu^ 

rotb.      ^  •  . 

ityfchwarzroth    (ati^opurpnrens)^     febr- 
dunkelroth,   das    fcho^   der   fchwatzen  Farbe 
fidr  naht. 

39)  vip/>/^(vioUceus),  Blau  mit  Roth  ver- 
flaifcbf.  ' 

J  So^  lilafarhin  Oilacinus),  die  vorige  Farbe, 

jiur  ungleich  matter  und  mehr  ins  Rothc  fpie- 
lend.   ^       ■  ^ 

3  0  rabenfckwarz  (ater),  das  allcritinÄe  und 
duokeifle  Schwarz,  ^ 

^2)  gewöhnlich  fchparz  (niger),  wa«  fchon 
mehr  ins  Graue  (pieit. 

\  33)  ßfcjigrau  Ccinereus),  dunkel  Schwarz- 

grau.        ,  '  » 

54)  ptrlfarhtn  (g  r  i  f  e  u  s) ,  lebhaftes  Hellgrau. 

3  r)  hUfsgrau  (c  a  ^  ü  s) ,  mebr  weifs  als  grau. 
j        .^    ^yhteyfarbtn  (Uvidus),   Dunkelgrau    ins 
'        Violette  fpielend.  ' 

f7)  mikhweifs  üaeteui  f.  candiduO>  blen. 
d^nd  Wctfs, 

...      .     ^  .  R  f  • 


dbyGoOgk 


3566     '  IIL  Grundfätze 

98)  »ei/i  ftlbus),  mattes  Weifs.<CZr-fu-. . 
q^}  weißlich  (albidu^^TTchmuzigcs  mattes 
Weifs,  C>.Cg^  t0m^:JeMiHs., 

I       49)  durchfichtig  (hyalinüs), ^durchscheinend 

kUr  wie  weifses  Glas.  ' 

Nur  allein  bey    den   Flechten   und  Pilzen 

werben  aiefe  Farben  zur  geniuei^n  ßeftimmung* 
'    gebraucht.    Sie  find  auch  bey  diefen  Gewäch«: 

fen  nicht  fo  abweicifend,  wie  bey  andern. 

'  Aiif  <  der  elften  Platte  find  alle  hier  angeführten 

/    .      Hifchungen  der  Farben  aufs  genauere  vorgeftellr« 

Vei)  bloise  ,wönliche  Beftimmung  klare  Begritfet 

nicht  deudich  maphen  kanx^    Mehrefe  und  fei* 

,     nere  Mifchungen  kann  man  nicht  annehme^. 

ao3* 

Jeder  Theil  eines  G^achfes  pflegt  audi  be* 
ftimmte  Färben  zu  haben. 

Die  Wurzel  ift  gewöhnlich  fchwarz  oder 
weifs,  bisweilen  braun ,  feiten  gelb  oder  roth, 
aber  niemals  grün« 

Der  Stengel  und  die   Blätter  find  gewöhn- 
lich grün^  feltner  roth,  bisweilen    weifs    und 
fchwarz  gefleckt,  am  feltenften. gelb, äufserft  lei- 
ten blau,  und. nur  weifs  oder  braun,  wenn  üt' 
filzig  find.  . 

Die  ßlumenkronen  find  von  allen  Farben, 
feiten  aber  grün,  und  noch  feltener  fchwarz; 
der  Kelch  aber  ifl:  gewohnlich  grüh^  und  feiten 
von  anderer  Farbe,  niemals  fchwarz. 

-  Die 'Staubfäden,  find  etwöhnlich   durchfich- 
tig oder  weifs,  feltener  von  anderer  Farbe, 
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Die  fafttgen  Arcen  Früchte  find  von  «Uen 
Fftrty^n. 

Die  K'apfeln  find  braan»  grün  oder  roth, 
ieiten  fchwar?,  .  •^. 

Der  Shsnt  ift  fchwarz  oder  braun  ,  feltenft 
▼on  anderer  Farbe. 

Sonderbar  ift  es,  da(s  gelbe  Blomcnkfünen  bcy 
^en  cufänunengefeateii  und  den  Heiiiftblumfii 
'am  häiifiigften  voficomroen.  Weifse  Blumenkro- 
Den  finden  fich  am  meiften  bey  Frühlingsblumen. 
Blaue  und  Veifse  Blumen  find  vorzüglich  ia 
kalten,  rocbe  Binnen  oder  Blumen  von  fchfinen 
brennen4en  Farben  gewöhnlich  in  warmen  Hirn* 
melsgegendea«  Weifse  Beeren  ^nd  fall  immeff 
fu£i^  rothe  lauer,  blaue  iiirs'mii  finier  veraüfchcr  /  - 
und  ichwarze  fade  odergiftif* 

2Ö4. 

Wenn  ^gleich  die  JRotaniker  iiiemaia  auf  die 
Farbe  achten,  (§.  ig^O»  fo  ift  doch  die' Art, ' 
'wie  einige  Blumtn  und  Früdite  diefelbe  verän- 
dern, wichtig.  Am  meiften  gehn  die  Farben 
ins  Weifse-  über.  Die  rothe  und  blaue  pflege 
lieh  am  häui\gften  zu  verändern.  Seltener  find 
die  Veränderungen  in  gelb,  oder  dafs  roth^in 
gelb  übergebt;  blau  geht  fehr  häufig  ii\9  Rothe 
ober.  Folgende  Beyipiele  beweifen  diefes: 
Roth  geht  ins  fVeifie  über,  hy: 

Erica,  Serpyllüm,  Betoniea,  Pedicularif,  Dian* 
thus,  Agroftemma,  Trifolium,  Orchif,  Digita- 
lis, t3axdnus,  Serratula,  Pgpaver,-  Fuqiaria,  Ge* 
raniumu,  arm. 
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V    ■    -  ;■''.. 

Munvtrwanäeltßchins^JVtifsehey: 
Campanuk,  Pulraonaria,   Anemone,  Aquile- 
gia,  Violi,  Vicia,  Galcga,  Polygala,  Jynphy- 
tum,  Borago,  Hyrtbpus,  Dracocephalum,  Sca« 
bioia,  Jafione^  Centaua-e$,  Cichoriiiiii  u.  a.  m. 

Gelh  vßrwandek  jtcJi  ins  TVeifse  hey ;   '    ' 
Melilotus  ,    Agiimonia  ,  Verbafcum  ,    Tulipa, 
Alcea,  Cemaurea)  Chryfanthcmum  u.  a*nu 

Bläu  verwandelt  'ftch  in  Roth  hey : 
Aquilegia;'  Polygala,   Anemone,  Centattreai 
Pttlmoharia  u.  f.  w.  -  , 

Blau  verwandelt/ich  ins  Gelbe  hey :  ' 

Commelina,  Gröcus  u.  v.  a*  ' 

Roth  geht  ins  Gelbe  über  beyj   •  i 

Mirabüis»  Tulipa,  Ailthyllis'u.  ca. 

R^th  verwandelt ßch  in  ""Bläu  hey:    ' 
AnagalUs  u.  a.  m, 

fVeifs  ins  Rothehey: 
:    Oxaljs,  i3atura,  Pifum^  BeUis. 

Die  Früdite,  befonders^die  fafügcn  verän* 
dern  öfters  ihre  Farbe. 

Schtvarze  Beeren  verwandeln ßch  in  weif se  hey: 
^    Bubus ,  Myrtillus ,  Sambucus  u.  f.  w.  .- 

Schwarz  verwandelt ßch  in  Gelb  hey: 
Solanum. '      ■  ^  '     , 

Rotk geht  ins  fFeifse  über  hey:    - 
Ribes ,  Rubus  Idaeusf 

Roth gfhtins  Gelbe  über  hey: 
CornuSr  .  -      , 

Griin  ins  Rotte  hey:      ' 
Ribes  Groflfularia» 
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.  Schwarz  in  Grün  hj":, 

Sambacns« 

Die  Samen  der  PÄanzen  rcrwÄndeliis  auch 
häufig  ihre  Farbe  in  eine  andrere,  2.  B.  Papavcr 
bat  weifsen  und  khwarzen  Samen. 

Die  'Samen  der  Schraettcrlingsblui|ien'  find 
am  häufigften  der  Veränderung  der  F.arbe^  un* 
terworfen«  ^ 

205. 

Die  Blätter  find  bey  einigen  GewScLfei^  im 
naturlichen  Zuftand  gefleckt,  aber  nicht  immer 
£nd  diefe  Flecke  beftandig ,  fie  vergebn  bis- 
weilen ganz;  Beyfpieje  davon  geben: 

,   Schwarzgefleckte  Blätter, 
Arnm^  Polygonum,  Orchis,  Hieracium,  Hy« 
p(K:haeris.  * 

Weifige  fleckte  Blätter, 
Pulmonaria,  Cyclamei;* 

Rothgefleckte  Blätterig 
Lactura ,  Rumex,  Beta,  Amarand^usf« 

Gelbgeflejckte  Blätter, 
Amaranthus. 

Einig«  GewSchfe  bekommen  im  Herb/be  ro« 
the  BUtter,  Rumex;  andere  koipmen  biswei« 
len  ganz  rotb  vor,  Angelica,  Fagus,  Beta,  Ama« 
ranthus.  Von  zu  grofser  Hitz^ ,  Kälte ,  fehler* 
haften  Bau  der  Gefifse,  verfchiedencm  Bodeit 
und  Lage  werden  di^  meiften  Gewächfe  gelb- 
grön ,  hellgrän  oder  ^dunkelgrün.  Durch  ahn« 
-  üche  Zufälle  werden  bisweilen  der  Rand  odcf 
die  Miue  des  Blatts   verändert.     Die  Gärtner 
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lieben  vorzüglich  folche  Gewäclife  ,  wie  ülef* 
hdupt  alle  Abarten,  die  für  den  Botaniker,  der 
fich  über  die  Bildung  der  Arten  ^m  Ganzen, 
aber  nidit  in  der  Farbe  freut,  keinen  Reiz  ba« 
ben.  Mail  nennt  *die  Blätter^  weldre  einen  gel- 
l)en  Rand  haben,  vergoldtte  Blätter  (f^iia  au- 
rata),  wenn  ije  in  der  Mitte  gelb  gefleckt  find, 
gdbbuntg  Blätter  Cfolia  aureo-variegata>; 
Wejpn  das  Blatt  weift  ift,  heifst  man  derglei- 
chen Blatt  v^r/i/ier^  (foUum  argenteo-  f.  al- 
bo-marginatum);  wenn  die  Blätter  weifte 
Flecke  haben,- nennt  man^  fie  weifs^efleche  (fo- 
liä  albd-  f.  argenteo-variegata).    , 

V  .  .  206. 

Die  Blätter  ändern  aufser  der  Farbe  noch  in 

•  d^r  Zahl,  der  Breite,  dcfli  Beugungen  und  den 
Zertbeilungen.,  ab»  Die  Zahl  der  Blätter  kann 
nur  bey  zufammengef etzten ,  oder  bey  gegen- 
^berffehenden  abändern.    Di^  Breite  der  Blät« 

',ter  kan^   auch  fehr  oft  verfchieden  feyn,  io^ 
daß 'ein  ey formig  Blatt  in  ein  längliches  oder 

'  in  andere  Arten  .übergeht.  lA  den  Beugungen 
find!  viele  Blätter  abweichend.  Dit  Kultur'  sn* 
dert  oft  j^ie  Geflalt  der  Blätter,  vorzüglich  aber 
pflegt  ein  fetter  Boden  viele  Beugungen  auf  der 
Blattfläche    hervorzubringen/    Zum    Beyfpicle 

/  kann  äer  gemeine  Kohl  dienen;  auch  einige 
andere  Gewächle  bekommen  bisweilen  wellen- 
förmige oder,  ^raufis  Blätter, 

^  Die  Zertbeilungen  der  Blätter  vei^ndern  oft 
das  Anfehn^  einer  Pflanz^  fehr  merklicb.  Die 
Ij^ewöhnliche  Sambucut , nigra  hflt  bisweilen  fein  , 


'Digifizedtjy  Google 


r 


.dj»  BoCanUu  171 


zeifchmttene  Blätter ;  Alnus  glotinbfa  bringt 
bisweilen  Üppige  oder  zerfchiirzte  Blitter  her- 
vor. Mtn  bat  öberbsupc  eine  fehrgrofse. Mena- 
ge von  dergleichen  Abänderungen  bemerifC« 
Die  Cultar  ift  der  wahre  Probieirflein  der  Pilan« 
zeni  durch  das  AusHten  der  Abarten  .kann  man 
'bey  oft  wiederholtem  Verfuch  mit  GewifshetC 
entfcheiden :  was  Arten  und  Abarten  find.^ 
Dies  ift  das  einzige  Mittel  hinter  die  Wabrheic 
zu  kommen.  So  wenig  die  vorher  angezeigtem 
Abarten-  die  An(merkÖimkeit  des  Kräuterinen* 
ners  verdienten ,  fo  genau  muflca  diefe  ange- 
merkt werden.   ^        , 

207. 

Wer  fich  mit  diefen  Regeln  fo  wie  mit  der  Ter* 
minologie'bekannt  gemacht  hat,  wird  dennoch, 
wenn  es  ihm  an  Uebung  fehlte,  mit  Mühe  eino 
ihm  unbekannte  P^anze  im  Syftem  auffuchen 
können,  und  es  wird  ihm  um  fo  fchwerer  wer<r 
den,  wenn  er  nicht  Folgendes  beobachtet: 

Er  betrachtet  die  Blume  genau  und  fucht 
durch  Beftimmung  der  Zahl,  des  Verhältnrlfes, 
der  Verbindung  und  Vertheilnng  des  Geichlechta 
derfelben  die  Klaffe  und  Ordnung  auszumitteln» 
wohin  fie^  gehört,  üat  er  diefe  glücklich  her* 
ausgebracht,  lo  fucht  er  im  Syftem  die  Gat- 
tung auszumitteln.  Hier  können  ihm  aber  ei-, 
n|ge  Schwierigkeiten  aü£(h)fsen  4enen  er  auszu« 
iveichen  bemiibt  feyn  mufs. 

Denn  die  ^  Staubgefäße  {e  wie  4^  Griffel  an* 
dem  nach  dem  mehr  oder  weniger  fetten  Bö* 
den  worinn  die  t^flanze  geftanden,  und.  nacli 
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dem  'Clima  öfters  ab,  fo   dafs  einige  Staubfä- 
j.  den  mehr  oder  weniger  lieh  finden.     Er  inuii 
mehrere  Blumen  unterluchen  uni  nach  der  Mehr*-' 
beit  enticheiden.    0fr  aber  andern  «uch  Pflan- 
zen um  daSt.d<Sppelte  in  der  Zahl  ab,  fo   dais 
fie  Äatt  vier*  Staubfaden  zwey  oder  auA;h  achtf 
haben*    Daher  müfs  er^  fobald  er  in  der  Klaffe, 
^t^hin  die  Pfianzje  zu  gehören  fcheint^iFe  nicKt 
\  ,£nden  /kann,    die    andern  nachfchlagen.    JSi^- 
Weilen  können  auch  Staubbeutel'  und  Staubfä- 
den.  ^uiamiheh  bäiigen,  was  hey  den  übrigen 
^  Arten,  nicht  der  F«U  ift,  fo  wie'  das  Gefthkcbt 
Epcb  fehr  vieler  Abänderung   untei-worfen  ift. 
Man  n^ufV  alfo,  aufser  den  Klaflen,  wohin  die' 
Pflanze  gehören  kann,  wenn^man  die  Gattung 
nicht    aufgefunden  hat,  die    21.  22.  29.  fClafle 
auch  noch  nachlebn*    Hat  man  (ich  dann  über- 
zeugt däfs,die  G^tung  neu  ift,  fa  kann  man 
He^  aU    folchr  aufführen.     Herr   Doktor  Roth 
und  I^jofefl!br  tftdwig  haben  fich  dadurch  um 
die  Anfänger    der   Botanik   verdient  gemacht,' 
dafs  fie  von  den  aufFallendften  Abweichungen 
in  der  Zahl  und  ^m  Gefchlfecht  Verzeichnifse 
entworfen  haben,    die   das  Aufluchen  erleich- 
'tern.    Hat  man  an  einer  unbekannten  Pflanze 
glucklich  die  Gattung    «usgemittelt,    fo    mufs 
,  inan  auch  die  Art  auszuforfchen  fhcheii.    Man 
vergleicht  die  Diagnofen  der  Arten  und  rtinimt 
nicht  ehr  dlt  pAanze  als  beftimmt  an;  bis  alle 
angegebenen  Heniizeichen  an,  derfUben  zu  fin- 
den find.    Findet  man    diefe  Diagnoftn  nicht 
hinreichend)  fo  vergleicht  rhan  die  Citate  pd^r 
Synonyma  und  fieht,  *ob  hier  nicht  Gcwifsbeit 
ZU  finden  xSU'  Liuni  hat  unter  den  an^efohr«^ 
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tnj  Schrififtellcni ,  bey  denjenigen  die  eine  gute 
Befchreibung  gegeben  haben,  hinter  dem  ange*^  ^ 
fqbrten  P^gina  ein  Sternchen  (*)  firefet2t,.iir0r 
durch  das  femepe  AufliKheh  febr  edeichten 
wird.  Wenn  ihm  aber  die  ganze  Pflanze  fehc 
wfnig  oder  uiiiklier  bekannt  war,  fo  haf  er 
fie  OHt  einem  Kreuze  Ct)  bezeichnet, 

.  Die  Dau^r  einet  Pflanze  hat  Linn^  allemal 

hinter  dem  Vaterlande  bemerkt,  und  zwar^bey 

einem  Baum  oder  Strauch  ff »  bey  einem  Stau« 

dengewSchfe  2|.,  bey  eiixer  zwey jährigen  Pflan-^^*;^^ft^i3^^ 

ze  cT,  und  bey  Sommergewächfen  O  zum  2ei«^i*«^"*;*'V« 

eben  gewillt.  *  S^SÜ^^iuÜ^*^. 

'  -  *"*^  • 

Bey  der    Befchreibung    der   Blume   bedient 

man  fich  auch  um  das  Gefchlecht  zu  bemerken 

folgender  Zeichen :.  \  - 

,   Zwitterblume  (flos  hermaphroditus)  $•        '  -      ' 

\     Männliche  Blume  (üos  mafculus)  <J*.  ' 

Weibliche  Blume  (flos  femineus}  ?,         ' 
Männliche  und  weibliche  Blumen    auf  ei- 

ncm^tamin  (flores  monoici)  cT*— $•  ' 
Männliche  und  weibliche  Blumen  auf  ver- 
fchiedenen  Scimn^n  (flore$  dioici),  cT^?. 
Gefchlechtslofe  Bluifien  (flores  neutri)  %  x. 

Zwitte^  und  Veibliche  in  einer  Blume  (flo? 
re«  herma^hroditi  et   feminei)  wie   bey 
^    der  Klafle  Syngenefi«  5/?-  ^ 

Zwitter  und  Gefchlechtslofe  in   einer  Blu-* 
me  (flöres  hermaphrodu»  er   neut»)  in  % 

dcrfelben  Klaffe-^.  '  : 
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Zwitter, unij  männliche  Blumen  ftüf  einedi, 
,         Stamm  (ilores  polygami)  ^  —  c?-  ' 

Zwitter    t|nd  wiiblich^   Blumen  auf  eineiti 

Stamm  Cflores  polygami)  5— t$.  ,  -, 
Jeder  Anfilnger,  der  es  weit  in  de^  Bota* 
nik  bringen  will,  mufs  fleifsJg  felbft*  unter- 
fliehen  und  fich'  nieht  auf  ändert  verladen, 
weil  feine  Kenntnifs  dadurch  beflimmter  und 
fichercr  wird.      -> 
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Jts  fcbeint  freylich  von  kein«'  grofsen  Wich-  . 
tigkeit  zu  feyn,  eine  Pflanze  mit  einem  neuen 
Namen  zu  belegen;  aber  es  ift  doch  jedem, 
den  die  Kcnntnils  der  Gewachfe  befcbäftigt, 
angenehm  ,s  den  Namen  derfelben  wohlklin- 
gend, leicht  und  überall  angekommen  zu  fin- 
den. Sobald  die  Namen  unbeftimmt  und  un- 
ficher  find,  hört  auch  di^  Kenntnifs  der  Dinga 
auf.,  Die  altern  Botaniker  waren  nicht  febr 
darauf  bedacht,  die  Namen  der  Pflanie  zu  er- 
halten. Jeder,  der  fich  als  Schrififteller  auf* 
iwarf,  fuchte  ihnen  neue  zu  geben,  daher  war 
za  jden  Zeiten  kein^  unangenehmeres,  unfiche-» 
teres  Studium,  als  die  Botanik.  Mit  den  bar*  , 
barifchen,  trocknen  ,  unböflin^mten  Namenre ' 
giftern  wurden  die  Menichen  ab^efchreckt,  und 
inulsten  -um  der  Nftmen  und  Ungewifsbeiten 
Villen  eine  der  fchöi^en  Vergnügungcii  >  die 
.    S  % 
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Erforfchung  der  KatUj^,  entbehren*  Dnrch.  IS* 
.'  cbere  überall  ang^enomniene  Ktimen  (ind  wi^ 
im  Stande,  uns  unter  allen  cultivirten' Naftio- 
nen,  wo'fich  nur  Kräuterkenner  finden  j  ver-»' 
ßändlich.zu  machem 
•      .,■■'}       '    -  .  "  '  ^'      ' 

Toumefort ,  der  eine  Reform  mit  d«r  Kr9u- 
;  terkünde  vornahm,  beftimmte  Gattungen  und 
Namen  fiir  jede^  derfelben;,die  Arten  ^ber  wur* 
^en  durch  kur^^e  oft  nicht  einmal  beftimmte 
Befchrelbungen  pnterfcbi^den.  Man  war  zwar 
fchon  mehr  als  vormals  im  StandeV  fich  auf  die 
Gattungsnamen  zu  verlaflcn ,  aber  die  Arten 
blieben  oft  undeutlich*  Linn^  hat -fich,  ^p  wie 
überall  in  der  Kräuteikunde,  auch  hier  durch 
die  fiebere  Beftimmung  meines  Gattun^smincns 
(Nomen  genericum)  und  eines  Trivialna^ 
mens  (Nomen  triviale),  die  er  jeder  Pflanze 
beylegte,  .ein  grofses  Verdienft  ei-worben.  Die 
.  Regeln  3,  nach  welchen  diefe  Naipen  beßimmt 
werden ,  find  folgende : 

Jede  Gattung  muls.  beftimmt  und  gewifs  bc 
nannt  werden  ^  Te  wie  auch  eine  neue'  Gattung 
^  einen  neuen  Namen  Haben  muis.    Ein  einmal 
feftgeletzter  Namen  darf  nie  „  wenn  er  gut  ift,, 
geändert  werden.    Eine  Pflanze  kann  nur  von 
eiflem  Botaniker  benannt  werden,  dem'  die  Na- 
^  .  tntn  aller  Gewächle  bekannt  find .    damit  rrivht 
' -^wey  ^verfchiederie  Gattungen    mit   einem  Na- 
men belegt  werden^ 
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Namen  die  Mgemeim  angenommen  fiid  ^  mMffin 
kybebalnn  werden;  und  wenn  neu  entdeckte  Pflafh 
ten  zwey  Namen  von  verfchiedenen  Botanikern  er-  ■ 
halten  haben  ^  mufs  der  ei^e,  wtim  er,  gut  iß^  biet- 

ben.  .   .  '  . 

Da  man  dem  LinnI  in  allen  Stücken  folgt, 
fo  ift  es  auch  Pflicht,  feine  ßenennangen,  wenn 
fie  wörklichen  Gattungen  zukommen^  zu  er- 
haften.  Bey  neuen  Entdecktuigen  im  GcwSchs- 
reiche  trift  es  (ich  öfters,  dafs  zwey  Botaniker 
tn  vei-ichiedenen  Orten  zu  gleicher  Zeit  eine 
und  diefeibe  neue  Gattung  unter  verfchredc- 
nen  Namen  benennen.  Einer  von  diefen  Na- 
men kann  nur  der  Gattung  zukommen:  man 
mofs  aUo*den  äiteftcn,  wenn  er  gut  nnd^nach 
den  Regein  gemacht  ift,  beybehalten,  z.  B.  der 

^  Bfodbaum  wurde  .*ob  Solander ,  Forfter  und 
Thunberg  beichrieben.  Soiander  nannte  ihn 
Sitodium',  Forfter  Artocarpus,  Thunberg 
Rademachera«  '  Forfters  Name  war  der  erfte 

,  and  auch  zugleich  der  hefte ,  folglich  wurde 
tt  von  «llen  angenommen. 

212*    ^ 

.  Die  Namen  muffen  nicht  zu  langjeyn.  , 
Wenn  der  Name  einer  Gattung  aus  Viel  klei- 
nen Wörtern  zuiammengefetzt  ift,'wird  er  zu 
Itng  und  dem  Gehör  übeltönend«  Einige  Na- 
m^n  der  altern  Krduterkenner  können  hier  zum 
Bftwcife  dienen : 

CalopbyUodendron, .  ÖrbitodiortuSy 
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Ganotragematoden-/  Hypophyllocarpodeft-   . 

dvgSy  *  ,droii, 

Acrachordodendros,*   Srachyarpögophöra,   V 
X    Leuconarciil'olirion, ,   Myrobänndum. 

Man  0uß  keinßNameyi  fremder  Nationen  ^  aber 
»uck  keine^von  europäifchen  nehmen ,  fondern  W9. 
möglich  aus  dem  Griecliifchen  zufamm^^J^tzeU'. 
Benennungen  aus   freip de A   Sprachen,   wenn 

'  5«  auch  mit  einer  lateinifchen.  Elidigung  ver- 
felinj(tn4,  klingen  nie  fo  guty  als  griechifche, 
und  laffen  fich  ^^aücK  nicht  füglich  zufammeii- 
fetzen.  Selbft  Namen,  die  aus  dem  Lateini- 
fchen  gemacht  find,  haben  nicht  dtw  Wohl- 
klang; noch  weniger,  wenn  mfl>n  fie  aus  4cui 
Lateinifchen  upd  Griechifcheri  zufammcnfetzt. 
Wenn  es  i^nöglicb  ift,  fo'  muß  man' ihn  aus 
2%vcy  grieehifchen  Woltern  maphen,  und  eine 
lateiniicKe    Eudiguug    geben,,     ßeyipiele    von 

.  fehlerhaften  Namen  find :      , 

' ,  ^  aus  der  am^rikanifcketi  Sprache ; 

Abcreinoa,  Ap'eiba,     '      Apalotoa,     i 

Bocoa,  ^  Garaipa,          Caflipbui-ea/ 

Corieeveiba,  "      Coumarounä,  Faramea, 

Guapira,  Heyjnaflbli,     !lc;acorca, 

^  Matayba,  ^  Ocotea,            Pachira,    ,     . 

Paypayroloj  .Quapoya,        Saouari, 

^ToQoyena,  VoUacapoua,  Vatoirea, 

aus  der  malabarifehen  Sprache ;  ' 
Manjapumcram,  Bakm-puUJ,   ^  ' 

Cudu'Fariti,  ,  Cumbuli^, 
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§m  ätr  Unimifekerir  Spracht : 

Corona  i«lis,    Crifta  galH,        Öeiis  leorii*, 
Tuberofa,         GraRiintfolk,  '  Odorftta. 

aus  der  d^itfchen  Sprache:    ,    , 
Anblaturo^    BoviOa,    Btceabunga,    Bmnella« 

üut  der  fpanifchen  ,    halienifchen  ,   frantoßfchcHt 
englifchen  und  Jcjiwedifchen  Sprache:   . 

Belladonna  ,  Sarfaparilla ,  Gal?ga.,   Orvala» 
Afnbexboi^  Percepier^  Cruftna. 

aus  der  griechifchen  nnd  lateinifchen  Sprache 
zufafnniengefetzt. 

Ij«agröftis'>  CÄri<i»indun>,    CkryjfhmhemmAvimy 
Saplni.VLS ,   Gi/ytiiplex. 

Solche  Benennungen  |ind  immer  feblerhaft, 
und  dürfen,  wenn  auch  gleich  einige  davon  an- 
genornnien  find,  nicht  nachgeahmt  Werdeq, 

Befler  find  folgende  Namen,  und  verdienen 
öberall  Nachahmung:^, 

'  Glycyrrhiza  von  ykaxit  fufr  und  /f«Ji*  Wurzel, 
Liriodendrum  v,  Asi^idt  lilienartig ü.>f>><«r  Baum, 
pphiqxyion  von  ipt%  Schllingen  und  |«Ja«»  Holz, 
Cephaknthusvdn  »if^eAii  Kopf  und  ^d-H  Blume, 
Liihofpermum  von  Xt^^i  Stein  undVirl^^Same^ 
Leontodon  von  Ai«»  Löwe  und  S^i^  Zah«, 
Hippuris^  von  iWij  Pferd  und  i^  Schwanz. 
Die  griechUchen  Wörter  müfsen  aber  nicht 
lehlerbaft  zufammengefctzt  worden,  *»B/ 
A^xtoxicoa  llatt  Aegotoxicum. 
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'    Man  mufs  aber  nicht  FjUint^en  imt  dem  Nkmen 
eines  Thieres  oder  Miner  ah  belefreft*- 

Die  NÄinea  der  Pflajizeft   muffen  nicht  mit 
Nameft  .von  Thieren  oder  Mineralien  einefley 
/feyn,  iondem  jede  Gattung  alkr  drey  Rekha 
mufs. verfchiedene  Benennungen  haben.    Solche  ^ 
fehlerhafte  "Namen  find :  • 

Taxus,  Onagra,  Elephas,^  Ampelii ,  Natrix, 
Deipbftilum,  Ephemerum,  Eruca,  Locufta,  P^a- 
langium,  Staphylinü«,  Graiiatum,  Hiacynthus, 
Plumbagfo, 

Namen  i  die  von  reJfgiifcn ,  hSmmUfcken^  mcrä^ 
H/cheHy  anafomifchen ,  ^path'ologifihn ,  geographi* 
fchen  und  andern  Dingen  hergemmmeH  find  y  müf* 
Jen  auch  nicht  angenommen  werden,  '     ,  '    , 

Wean^man  eine   Benennung  wähU,  welche 

auf  irgend  eine  religi^fe  oder  andere  Sache  Be-'' 

zjehüng  hat,   die   nicht  unmittelbar  verglichen 

werden   kann,  oder  nicht   jedermann   bekannt 

ift,  fo  taugt  fie  nichts.     Fehlerhafte  Namen  der 

Art  find« 

-  Religiöfe:       « 

Pater -nofter,  Oculus  Chrifti^ 

Mörfus  Diaböli,  Spina  Chrifti, 

Fuga  Daemonum^  Talma  Chrifti,  „ 

Calceus  Mariae, 

-^  -Füetifche. 

Ambro/!a,  Comticopiae,    ^rotea,  *        / 

Narciffus,  Adonis,             Cerbera,     / 

Circaea,  Phyliis,          ,  AndrvmeA, 
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<Jraroen  ParnaCi»  Btrbt  Jovf«, 

\Labium  Vcncris,  Uitibilicua  Venctis. 

yom  Standorte  und  Vaterlande : 
Hortcnfia,    Cbiilaj    Molüccö,    T«fnatea/ 

V       Moralifche: 
Imp'aticns,    Patientiff,    ConcordU. 

Anatomifchev 
CHtoris,    Vulvaria^    Priapus,    Umbiliaus, 

Pathologifche  t 
PÄralyfo^  '  Sphacelus,    Verruca. 

,  Oekanonüfche : 
Candela  ,    Ferrum   equinuhi ,.  Serra,  Bursa 

paftoris.  * 

/  » -      ■      \ 

"Die  Namen  der  Gattungen  müßen  futch  Aehn^ 
Ikhkeitetk  oder  Eigenfchaften  gemacht  werden,  die 
4cr  nicht  an  einer  Art ,  fondern  an  mehreren  der* 
Jtlhm  Gattung  zu  finden  find.  >  ..  . 

.  Wenn  man  die  Kamen  nach  dem  we  (ent- 
liehen Charakter  der  Gattungen  oder  von  der 
Gcftalt  des  Samens,  feiner  Aehnlichkeit  mit  an- 
dern Pifianzen,  oder  überhaupt  der  Geftalt  der 
Blume  geben  kann,  fo  haben  dergleichen  den 
Vorzug,  dafs  man  fogleidi  eirien  Begriff  von 
detGeftalt  bekommt.  Die  Eigenfchaften  eines 
6ciJ^hfe§.  und  die  f'arbe  geben  keine  guten 
Benenkungtni  doch  mufs  man  dazu  bisweilen 
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feine  Zuflucht- tiehhieh.  Wenn  aber  Gattun- 
gen Namen  von  fehr/ungewiffen  EHngen,  zu  B^ 
einem  wolligen  BlaKe  oder  Stengel  i  der  nur 
einer  einzigen  Art  zukommt^  gegeben  w'erden, 
'fo  find  fie  nicht  emj^fehlenswerth. 

J^amen  die  nur  nach  einem  Theile  des  Gew'dchfts 
fgemachtßndj  u^nd  keine  Nactiahmung  verdienen: 

Cyanella,  wqgen  der  blauen  Blume;  es  giebt 
aber  Art^n  mit  gelben  und  weifsen, 

Argophyllumi  wegen  der  filzigen  w'eifscn 
Blätter.         '  ' . 

'  (jratlola,    wegen    d^    Güte    der    Arzeney'- 
kräfte.  .'       \      '  '.     " 

Samolus,  von  der  Infel  Samos,  wo  die  Pflan- 
ze zucrft  jg^uiiden  wurde. 

Namen ,  die  ßch  auf  oides ,  aßrum ,  aßroides, 
ago ,  ella , ,  ßnä  endigen ,  mufsl  man  forgfähig  ier* 
meiden^  * 

'      Man  drückt  fonft  durch   diefe  Endigungen 
^die  Aelinlichkeiten  der  Pflanzen  mit  andern  aus^ 
tind-.deutet  dadurch  zugleich  einen  Zweifel  an* 
Ueberh^upt  mülTen  folche  Epdiguiigen,  da  fie 
nicht    einmal   'wohlklingend    find,    ye^mi^den 
*  wenden.    Zum  Beyfpiel  mögen  folgende  dießfefu 
^     Alfinoidcs,    '  Lycopei^aftrum,       - 

Alfinella,  ^      Lycpper4oides,. 

Alfinaftrum,'  ,  Juncago^ 

Alfinaflroides,  Erucago^  j 

Alfinaftriformis,       x    Pörtulacari«,    ^       * 


.     Digitized  by  VjO'OQIC  ' ' 


Anag$Uoides,    .  Breyniana,     ^ 

AnngaUafti1iin>    ,    ,  *  Ruyfchianä, 
Clathroidaftrum.  ' 

-  * ''  '       •     .  ^ 

Man  mufs  auch  gleichlautend^   Namen  zu  ver^ 
melden  fucheru  .  * 

Ein  N$meii  kann  bisweilen  fehx  gut  feyn, 
aber  er  hat  den  Fehler,  dafs  er  rait  anderji  faft 
gleichklingt;  und  dann  mufs  er,  um  nicht 
durch  Druckfehlei-  oder  undeutliche  Ausfpra^^ 
ehe  Vcrwirru^ng  zu  veranlaffen,  verändert  wer* 
den..  Solche  Nüm^n  (ihd: 
Conocarpus,  Ambrofia*,  Gaura,  ^ymphonia, 
Gonocarpus,    Arabrofinia,  Guarea,  Siphonia- 

Der  Katne  einer  Klaffe  oder  Ordnung  kann  nU 
als  Gattungsname  gebr^nnckt  werden, 

Dfe  Alten  brauchen  öfters  die  Benennung^ 
ganzer  Familien  für  einzelne  Gattungen;  dies 
ipacht  aber,  dafs  Anfünger  dadurch  leicht  irre 
geführt  werden,  und  man  bisweilen  nicht  weifs, 
ob  voll  einer  Gattung  oder  Klaffe  die  Rede  ift. 
Solche  Nam^n' find:  «  •  .^ 

iilium,  Palma^  Filix,  Müfcus,  Fungus  u,d.  in. 

220,  / 

Die  gröfste  Belohnung  eines  Botanikers  iß  di^ 
Benennung  einer  Gattung  nach  feinem  Namen  y  pnd 
folchey^amen  mufs  man  zu  erhalten  fuchen. 
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'.'■'■'      /         \  •      /• 
K«irf  Denkmal  von  Marmor,  oder  in  Ert«  gc» 

graben,  ift  fo  bleibend ,  als  diefe^.  Es  ift  der 
einzige  Weg,  wie  man  das  Andenken  ^wahrer 
Botaniker  oder  .  Beförderer  dieler  Wiffenfchilft 
auch  bey  der  fpätern  parteylofen  Nachkommen* 
khafc  beftändig  erhaiteri  kann.^ 

Man  mufs  ^ber  den  Namen  des  Botanikeca 
nicht  verändern,  fondern  unverä;idert  beybe- 
halteiT,  /und  ihm  'eine  fchickÜche  latcinifch« 
Endigung  geben,  2.  B. 

Linnaea,  Koyenia^  Thunbergia,  Sparmannia, 
"Gleditkhia,  Hallerja,  Buxbaumia,  Retzia  u.  m.d. 
Wenn  der  Name  des  Botanikers  fchon  eine 
lateinifche  Endigung  hat,  darf  er  nicTit  fo  blei- 
ben fondern   mufsf   eina  fchicklicbe  Endigurig 
erhalten.      Daher    find*   folgende    unveränderte 
Namen  als  Gattüngsbenennung  fehlerhaft: 
*  .  Lagnna,  Senra,  Milla,,Cofmos^  Acofta,  Ga* 
linfoga. 
Sie  .werden  fchicklicher  heifsen: 
Lagunaea,  Senraea,    Millea,    Cofmia,  Acoft- 
aea,  Galinibgaea. 
•   Eben'lo  ift  es  nlicht  gut  den  Vornamen  de« 
Botanikers  tnit  hinein  zu  bringen,  weil  die  Be- 
nennung   dadurch    ungewöhnlich    lang   wird, 
zum  Beyfpiel. 

'Gomortega,  von  Comez  Ortega. 

Auch  dürfen   nicht   zwey' Namen   vjerfdhie- . 
dener  Perfonen  in  eine  Gattttogsbenennung  ver- 
einiget feyn,^  z.  B.  \ 

.  Ourladovici« 
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'  Um  die  Artet)  befler .  kennen  za  Ifrnei^ 
gab  Linn«  jeder  Pflanze  noth  aars^r  dem  Güu 
tungsnamen  einen  zweyten,  welcher  der  Tri- 
vialname {§.*  309.)  'genannt  wird.  Dadjirch  wird 
die- Kenntniis  der  Gewächfe  ung:emein  erleich« 
tcrt;  Man  rouis  bey  Trivialn^men  Folgendes 
bemerken: 

'  Ein  Trivialname  myfs  kurz ,  nicht  wie  dtr  Gat^ 
mgsname^  alfo  nie  Subßamiv ,- fondern  immer  Ad* 
jecmfeyn.        '         ^ 

Die  Trivialnamen  hieben  die  Abficht,  dem 
Gedäcbtniffe  zu  Hülfe  zu  komiAn:  find  fie  al- 
fojwic  Gattunginamen ,  zuftniSeh  gefetzt,  ü 
entfprechen  fie  ihrem  Zwecke  nicht.  Es  ift  auch 
widerfinnigf,  einen  Gattungsnamen,  der  eigent- 
lich ein  Sübftantiv  ift,  wieder  mit  einem  Sub- 
ßantivo  zufammenzuftellen,  Ans  dieier  UrÄcht 
find  die  Benennungen: 

CareÄ  Drymeja,  Juncos  f  enageja, 

Carex  Chordorhiza,  Scirpus  Beothryon, 
Carex  Meleonafter,  .  Liehen Aipoliusum.d. 
immer  fehlerhaft.  Der  Trivialname  foU  ein  Ad- 
jectiv  feyn^  und  wo  möglich  die  Eigenheiten 
der  An  alisdrücken.  Beffer  find  daher  die  ße- 
Nennungen :        -  .  ^ 

Carex  paniculata,  Campamila  patula. 

Carex  «anefccps,  Campanula  perficifolia  u,  f.  w. 
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Die  Gißalf  y 'Befdcidung  ^   und  ' überhaupt  '  das 
Unter fcheidenAey  gehen ,  wenn  es  möglich  iß  ,^  die  he^ 
ßen  'Trtvia\nmnen.       '  ' 

Wenn  man  3a?  Unterfcheidende^  es  be^ftehe 
nun  worin  es  wolle,  ganz  kurz  in  ein  Ad- 
jectivüm  zufammenfaflfen  kailn ;  la  verdient  der* 
gleichen  Namen  vor  vielen  .«andern  deii  Vorzug, 
,  Es'raufs  aber  das  Adjectiv  nie  zu  laug  wejrdenj 
auch  niemals  aus  zwey  Worteqi  jjeftehn.  Wenn 
lieh  ab^r  der  Trivialname  «iclit  fo  ausdrücken 
llifst,  dana  nuv  nimmt  man  zu  Eigenfchaften, 
Staiidort  und  dergleichen  Dingen  feine  Zufiucbc, 

124. 

T>ie  Parke  und  das  Vaterland  gehen  die  unßcher 

fien  ,  Trivialnamen* .       '  ■ 

[•  Man  kann  es  niemals  einer  Pflanze  anfehni 
ob  ßfe  in  dielem  o/der  jenem  Lande  allein  wächft, 
und  ob  nicht  noch  eine  entdeckt  werden  könn«» 
te/  Eben  £6  ^enig  weifs  man,  ob  eine  Pflünze 
in  ihrer  Farbe  beftändig  feyn  wu*d.  Sokhe 
Trivialna-men  find  alfp  niemals  anzurathen. 
Linnc'hat  ein  Polemönium  ,coerüleum,  es  än- 
dert aber  mit  weifser  Blume  ab.  Evonymuü 
europaeus  ift-  nicht  der  einzige^  feiner  Gattung 
in  Europa;  es  giebt  noch  zwey,  den  Evony- 
mus  verrucofus  und  latifolius ,  die  beyde  int 
Europa  wachfep.  Noch  mehrere  Beyfpi^te 
'  kö^jiite  man  hier  anzeigen ,  die  alle  be\y«if«U; 
dafs  iplche  Namen  nicht  viet  tafugen. 
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215. 

'  ,    .      '  \ 

Dif  Atarten,  wenn  fie  von  Wichtigkeit  find, 
itiüfs  der  .Bötanikcri  kennen  ,  fie  divch  cinea 
2weyten  Namen  anzeigen  ,  und  allezeit  mit 
griechifchen  Bucliftaben  bezeichnen.  Die  Haupte 
art,  yon  der  fie  ^Aammen,  mnfs  oben,  an  ftdin, 
2.  B»  ^ 

Der  Kohl,  Brftffica  ol^racca» 
gröner  Kohl       — .    ^  ^    «.  viridis, 
rother  Kohh    -  —        -^    >8;  rubra, 
weifser  Kohl       —        —    v.  capitata, 
Wirfiegkohl       .^        —    >.  fabaüda. 
Blaukohl  ^        --.'•.    laciniata» 

Blumafchkohl      —        —    ^.  felenifia* 
Bufchkohl  —        —    V.    fabe^Uca. 

Blumenkohl        —        --    9..  .  botrytis. 
Kohlrüben         ,  —        —    s.    napobraflica. 
Kohlrabi  -i.     >  —    x/  gongylodes/ 

Auf  dieie  Ari  hann^nan  tnit  wenigen  Wor- 
ten Gattung,  Art  und  Abart  bezeichnen,  wozu 
die  alten  Botaniker  ganze  weitläuftige  Befch^ei'- 
bungen  nöthig  hatten,  die  man  nicht  fo  leitht 
behalten  kpnnte. 

Dei  große  Nutzen  der  Linnäfchen  Benen- 
nungen ift  einigen  Botanikern  nicht  fo  ein- 
feuchtend gewefen,  deshalb  haben  fie  darin  ei- 
nige Aendefungen  tre/Fen  wollen;  Hieher  ge- 
hören  die  Vorfchiläge,  y^elch^  Ehrhart  und  PFolf . 
gethaA  haben.  Erfterer  hat,  da  doch  in  der  Na- 
tur keilte  eigentlichem > Gattungen  find,  und  fie 
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nur  durch  den  Scharflinn  der  Botaniker  aufge-^ 
ftellt  werden,  jedej-  Pflanze  nur  einen  Namen 
geben  wollen^  womit  er  in  feinem  Pbytophy. 
laceo  d«nr  Anfiifjg  gemacht  htt,  z.  ß. 

Polygfochin  ift  Carex  dioica. 
'  PfyllophQra  — ^'  — .    plilkaris. 
Ammorrhiza—    —     arenaria. 
Caricella        -^    -*     c^piflÄrU.' 
Limonaetes    —    —     paliefcen». 
Baeochortus  —    —     faumilis^u.  f.  w. 

Die  Krauterkunde  wurde  durch  folche  Na- 
men fehr  erkhwert  werden.  Wbrderi  aber  die 
GewSchfe    in    Gattungen    ahgethetlt ,    fo    find 

.  hpchftens  nur  20Ö0  Gattungsnamen  zu  hefaai* 
t^i^;  da  nach  de»  Herrn  Ehrharts  Vorfchlag 
20000  Gewächfc,  die  bis  jetzt  bekannt  find, 
mit  eigenen  Nnmen  rerfebn  werden  ^Qlstcn. 
-Reiches  meufdiliche  (je4Schimfs  ift  im  Stande, 
alle  diefe  Namen^  zu  fafien  ?  Nimmt  man  nun 

~noch  an,  dafs  auf  unferm  £i:dbirU>  nach  einer  . 
raäDsigen  Bettuch nuiTg,.|ocQp yerfchiödejj^e^'Pflanr. 
zen  find,  fo  fleht  man  leicht  ein,  daft  ^i«?  i^ft. 
gar  nicht  auszuführen  ift.  .  '  ^ 

Der  Vorfchlag  des  Herrn  Wolf  ift  von  ganz 
'  anderer  Art.  £v  glaubt,  es  ^ürde  far  die  Kr&ü* 
tcrkunde  ungleich  vorcheilhafter  feyn ,  ysit 
einzelne  Verfchiedenheit  der  Gewicbfe,  die  aiHr-» 
Figur  der  Blume ^  Staubfaden,  Griffelf  Frucht,' 
Blätter,  Wurzel,  Stengel ,'  Stötzen ,  Sluthen- 
rt^nd ,  Geruch ,  Farbe  und  Eigenfcb^ften  Be- 
zug hätte  9  durch  tinen  'bctolidern.^chftiibeit^ 
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inzudeuttit,  dftfs.  man  bcy  allen  GewäcliIeA  ntir 
aus'.dicfen  ßuchftab'en   den  Namen   iufammen«   • 
fetzen  dürfte,  um  iagleich  ^kti  ganzen  ßau^und  * 
die   E^igcnfchaften    defielben  vor  ^ugen  zu  ha- 
beil.   So  fchai^ffinhig  auch  diefer  Voifrhlag  ift, 
fo  wenig*  kann  er  angewandt  werden.     E^    Isfst 
fich  leicht   denken,,  welche  baibaiifche  Namen 
daraus  entftehen.müfTen,  und   dafs' viele.  Con« 
fonanten    dadurch    gehäuft    werden ,   die    man 
nach  gewiffen  Regeln  •aüsiprechen   mufs»    Um  ^ 
fich  nur  einigermaafsen  Fertigkeit  darin  zu  er- 
werben, wöifde  ein  halbes  Menlchenaltcr  erfor* 
dcrt,  un"d  der  Vortheil,    den  man   dadurch   er* 
lingcTn  könnte,  wmde  wahrlith  jiicht  io  grofs 

iiyn! 

■  .  f 

Der  Herr  RigUrungsraA   Me<ficu$    thtit  ^eft 

Vorfchlag,  noch  t  urserden  beyden  Näm'en  cTncA 

Familiennamen  fiinzuzuiiigen.    Jede  l'^anze  wUf-*         '    * 

dt  auf  diefc  Art  ihrer  drey  haben.    Es  kann  .auch 

'     diefer  Vbrrcklagnjchttngenpmnven  werden;  deri* 

'    ^ozu  foU  man  das  Gedächtnifs  mit  mehreren  Na- 

:  nen  befckweren,  da  man  fchon  aus  der  KlaAe  und    ' 

^Ordnung  weifs  ,^  mit   welchen  GewäcITfen    die 

Hauze  verwandt  Üt  •  •        . 

Hl')* 

per  Trlvlalname  einer  Pflanze,-  da  er  in  den 
me'iftcn  Fällen  ein  Adjettiv  ift,    mui$  fich  mit  ^ 
einem  kleinen  ßüchüaben  anfangen,  z.B. 
RhttS  glabj;um,  Lyrhruih  virgatum,^ 

Uieraciüm  fubaudün?)  Euphorbia  fegetalis, 
Diantbus'chiiienils,    Afcleplas  tubero{a,  u  f.w. 
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S'ur  dann  wird  der  Trivialhame  grofs  ^e- 

fchirieberf >  wcnii  vörmaU  (Jie  Pflanze  diefcn  Na- 

mtti  als  eirle  generifche  Benennung  hatte  z.  B» 

Rhus  Cötinus^  Lythrum  Salicaria, 

'     Rhus  CoriaHa,'  Lythrum  tiyfTopifolifli 

Dianthus  Annerü»,        Afclepias  Vincecoxicum. 

Endlich  wird  der  Trivialname  auch  grofsi 
gefchrieben ,  wenn  er  das  Andenkca  des  Ent- 
deckers der  Pflanze  erhalten  foll^  z.  B. 

Hieracium  Gme^ini,     Euphorbia  Gerar4iana, 
Hieracium  Kalmü,      Erica  Sebana  u*  f.  w. 
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Auffeh  der  Entlicilttn^  ki  die  drt y  Reiche  dcf 
'Sätav  ($•  2.)  Ufscn  (ich  die  Natümlien  füglich 
in^wey  gröfse  Hauptklaflen  bringen^  nemlich., 
in  undrganifche^  und  organilche»    Ua« 
organilehe  find  die,  welche  aus  ungleicharti* 
gen  Tbeilen  chemifch  oder  mechanifch  ve'rbun*  . 
den  iiady  und  die,  dptch  eia£  Anhäufung  von 
tufsen,  felbft  auch  dann,  wenn  fie  etwas  Regel« 
mlfsiges  in  ihrer  Oeftalt  haben,  gebildet  werden» 
Organifche  hingegen  heifsen  foiche,  die  aus 
mehreren    verfchiedeh    gebildeten  Werkzeugen 
.regelmSKsig  zulammengefetzt  find,  welche  fick 
.bey  einer  und  derfelben  Art  an  allen  Indiividuen 
im  natürlichen. und  gefunden  2ußänd  gleich  ge- 
formt   zeigen.     Sie  vergröfscrn  fich  von  innen 
nachaufsen,  habeir  eine  Bewegung  ihrer  Säfte^ 
und  bringet!  ihresv gleichen  hervor,  fo  dafs  fit 
in  der  einmal  begrinzten.  Form  immer  wieder 
zum  VoKfchein  JcOmmen»    Zu  den   organifchen 
K5rpern  zählt  man  Tbiere'  und  pflanzen. 
■/    T  *   . 
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.»Die  organjfchen  "Körper  hange»  m  Rück  ficht 
ihrer  Bildung  von  der  Verfchiedenheit  ider  Ma» 
terie  und  Form  ab.  ßey  aller  >^^cbfor/chung; 
JGnd  diefcs  die  letzten  Punkte  welche  uns,  eh« 
wir  fie  in  ihre  Elemente.  4erlegci;i,'  auffallen* 
Die  Lebenskraft  oder  die  Erregbarkeit  ift  eine/ 
Eigenfchaft  organikher  Körper,  die  mit  ihrer 
Mifcbung  vind  Fbrm  in  Verbindung  fteht,  von 
der   fich    aber    iiitht   entfcneidend   fagen  läfst, 

.  ob  fie  blofs  Refultat  der  Form  und  Mifchung 
ift,  oder  ob  fie  ^ine  felbftftähdige  Kraft  aus» 
macht,  doch  fcheincn,  Wenigftens  im  Pflanzen- 
reic^ie,   die  Erfahrungen  ftir  das  Erfte  zu  fprc- 

,'    eben.     Die  Elemente  '  und   die  aus  ihnen   ge- 

'.  mifchteh  Stoffe  wirken  auf  jdie  organUchen 
•Körper  ein,  und  verürfachen  einen  Reiz,    wo- 

'  durch  diic  Lebfensthatigkeit  *öder  die  Erregung 
hervcorgiSbracht  wird.  Mit  *dei*  "Zunahme  und 
der  Fortdauer  des  Reizes  Vermindert  fich  die 
Erregbarkeit  und  hört  am  Ende  ganzlich  auf. 
Alfo  eben  der  Reiz,  welcher  die  Erregbarkeit 
zur  Lebensthätigkeit  weckte,  beforderte  den 
Untergang  des  organifchen  Körper«,  mithin  ift 
Leben  in  Thätigkeit  gfe fetzte  Erregbarkeit,  wo- 
durch ein  beftändi^es 'Zerfejtzen'Und  Verbinden 

"der  Stoffe,  welche  zur  Mifchung  des  organi- 
fchen  Köi-pers   gehören/    hervorgebracht  wird. 

^  Durch  das  Leben  werden  die  otganifcheii  Kör* 
jyer  ausgebildet,  vergröfsert,  Unterhalten  und 
die  durcli  Zufall  befchadigtcn  Theile  ergänzt« 
Das  AÜimilations- Vermögen,  der  Bildungs- 
trieb und    die  Repraduktitnskraft    find^   daher 
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mr  Polgeii  des  Lebens,  So  wie  die, Schnell- 
ki^aft  und  das  Zufanimenaiebn  nur  Eigenfchtf« 
tcn  der  Materie  allein  find,.  Durch  die  Erreg- 
barkeit  gefchchen  im  orgauifchen  Körper  die 
Verbindungen  der  Stoffe  na^h  andern  Gefctzen, 
daher  fie  mit  iJcr  fehlenden  Erregbarkeit  zer- 
^rt  werd^en,  das  hcifst  :  die  Stoffe  woraus 
die  otganifchch  Körper  zufammcn  gefetzt 
flnd,  verbinden"  fich,  wenn  die  Erregbarkeit 
fehlt,  nach  den  Regeln  welchen  unorgahi- 
fche  Körper  uriterworfcn  find. 

:,     .    .'  530.  ■     /  ! 

Die  Schneitkra/t  (elafticitas)  Welche  der 
Materie  der  organifcheh  Körper  eigen  ift^ 
zeigt  fich  auch  |)ey  den  Gewächfen  lowohl  ihi 
lebenden  als  todtci>  Zuftande,  Man  findet  fic 
in  der  Holzfafer,  in  Harzen  und  andern  Thei- 
ien  ode4^  Produkten  der  Pflanzen, 

Das  ^Zufamtnenzuhtn  (contr^etilitas  ^.  vis  - 
tnortua)  ift  bcfonders  der  Holzfafer  eigen. 
Bcy  der*  ökonomifchen  und  technifchen  Benut- 
zung de(felbep,  iÄ  das  Ausdehnen  und  Schwin- 
den.des  Holzes  eine  höchfl  läftigc*Eigenfchaft, 
oic  nur  durch"  eine  eigene  Behandlung  des  Holr, 
zcs  vernichtet  werden  kann.  Die  trocknen  Sten- 
gel der  Anaftatica  hierochuncica,  welche  man  Role 
von  Jericho  zu  nennen  pflegt,  die  Sameiikap- 
fcln  aller  Arten  Mefembryanthemum,  von  de- 
nen die  gröfsern  brcy  den  Naturalienhän-dlern 
Blume  von  Candia  heifsen,'  die  trocknen  Kelche 
der  Carlina  vulgaris  verhalten  fich  wie  das  Holz, 
fie"  werden  bey^  nafser  Witterung  ausgedehnt, 
Und  ziehen  fich  bey  trockne^  zufammen.  Eben 
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iö  ytthult^n  Mch  die  Flecbtcn  und  Meofe,-weL» 
cht  während  dem  Sommer  vertrockaet  zu  fcyn 
fcheinen,  aber  bey  küblcr  feuchter  Witterung 
^  und  im  Herbft  fich  wie4er  ausdehnen  pnd  wei- 
ter wachfen.  ♦ 

Dar  Zufammenziehen  der  Hohfafern«  mächt 
fic  zu  HygrQmetern  gefchicktt  Man^habm  ehe. 
mal$  an^  daf^  das  Holz  üur  durch  Ausdehnung; 
der  Zwifc^enraume  der  Holzfafern  an  Breite 
gewinnen  könne,  fobald* Feuchtigkeit  eindringt i 
Jleri:  de  Luc.  hat  aber  gezeigt,  dafs  auch  die 
Fafern  felbft,  ob  wohl  in  fehr  geringeqi  Grade, 
£ch  der  Länge  .naich  ausdehnen  und  zuf^mmen 
ziehn,  ' und  will  dabey  die  fonderbAtc  ßeitier- 
Rung  gemachi  haben,  dafs  das  Bucbsbaumen- 
hölz  leine  Fäfern  der  {«änge  naefa^  in  der  Feuch« 
tigkeit  verkürzt,  bey  trockner  Atmofphäre  ajb^r 
verl&ngew.  In  der  Verlängerung  und  Verkür- 
2ung  der  Breite  foll  es  fich  aber  wie  alle  übrige 

'  Holzarten  ve^halten^  Er  hat  eine  grofse  Menge 
Hölzer  in  diefer  Rückficht  unterfücht ,  aber  keins 
gefunden  >    was   fich  wie  4as  des  Buch$baums 

.  verhält*    . 

Dafs  die  Gewächfe  ak  organifche  Körper 
auch  Erregbarkeit  h^ben,  leidet  keinen  Zweifel, 
da  ihr  FortwachfeU)  Ausbilden  und  Hinwelken 
davon  viele  Bewelfe  abgiCbt.  Nur.  bey  einigen 
wird  an^  verfchic denen  Theilen  die  W^rlcung 
des  angewendeten  Reizes  fichtbar. 

Die  Blätter  der  Mimofa  pudica«  fenfitiva, 
cafta,  der  Oxalis  fenfitiva,  Smithia  fenfitiva, 
Dionaea  Mufcipula  u,  a.  m.,  diefe  nur  unter  den 
Wtjndczirkehi  und  Ae^uator  wachlend^n  tflan* 
zen  t^iehn  fidi  beym  Berühren  zufämmen.  Min- 
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der  üchtbdr  aber  doch  zu  crwcifen  ift  die  Reiz- 
barkeit der  Blätter  bey  den  wunderfam  gebildet 
I    ten  SonnentHauarftp  Drofcra  totuirdifolia   und 
longtfolia  unfeter  Geg^end^     Eben  fo  yerhaltcn 
fich  die  Staubfäden  der  Urtica,   Parietaria,  Ber-  . 
I  beris  u.  a.,  der  Stempel  einiger  Gewfichfe,  be- 
\   fondertf  abcft  die  Narbe  der  Martytiia  lht)bofci-  ;^ 
t   dea.    Das  LichV  hat  iiuch  einen  befondem  Reiz 
'   auf  die  Vegetabilien,  der  durch  Veriuche  fchr 
\   deutlkh  zu  erweifcn  ift 

;        Für  den  Reiz  des  Galvahisnjus  fchcineil  die 
i   Gewächfc"' weniger  empfänglich  zu   fcyn.     Dic^  , 
I   Erfahrungen  welche  man   bis  jtttt  darüber  an- 
gcftcllt  hat,    fallen  (ehr  zwey-deutig  aus,  dafs 
fich  wenigflens  noch  i^ichts   d^r  fagen  lä^t. 
Die  Elektrizität  wirkt  fbrk  auf  fie  und  fie  ver- 
halten' fich  gerade  wie  die  Thicrc ,  dafs  nam- 
lic^   fchwache  Elektrizität  vol^beilhaft   für  ihr 
I   Wachsthmn^  fVärkere  aber  ihnen  nachtheilig  ift, 
I    Vän  Mar  um    tödtete   durah   ftarke    elektrifche    ' 

Schläge    Pflanzen,    und   ich    machte  mit    der 
;    DroferaT  rotundifoflia    eine   ähnliche  Erfahrung, 
'   Die  Pflanze  befand  fTch    im    elektrifchen  Bade 
I    ganz  wohl;  da  ich  aber  aus  ibi^en  Blättern  Fun- 
ken zog,  fo  vertrocknete  fie  bald. 

Ke  Reproducktionskraft,  welche  eine  Folge 
des  Lebens  ielbft  ift,  haben  Thiere  und  Pflan« 
zcn  gemeinfchaftlich.  Sie  äufsert  fich  weniger 
deutlich  bey  den  Pflanzen,  als  liey  den  Thie- 
t«n,  und  irisbeiondere  bey  den  Amphibien  und  - 
Würmern.  Leichte  Verletzungen  der  Rinde* 
heilen  fehr  gut  Und  Duhamel  Iah  bey  einem 
^  Bauiti,  dem  er  die  Rinde  ganz  abgezogen  hatte, 
unter  forgfälttger  Pflege,    diefelbe  wieder  ent;- 
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^^hn.    Andere  wollen   beyPfltrti2cn  mir,  vielen 
Stdnbfäden  gcfundeu  Haben,   4aßr  fich, ähnliche 
Körper,   welche  aber  keinen  Blumenftaüb    hat- 
t<n,  io  bald  dieft  weggenomxnen  W/Urden,  wie- 
der erzeugten,.      Allein    diefs  ift  keine  wahre 
Keproducktion  ^    da  die  Theile    nicht   »ia  dcr- 
felben    <jefl;alt    wieder    hervor    katn^nt      Kein 
'Blatt  einer  Pflanze,  was  man  verletzt  oder  halb  ^ 
.  d^urchfchncidet,  wjrd  (ich  wieder  crgäiiz;tn,  auch 
.werden' Kelch  -und  Blumenblätter  j^.fie  mögen 
'  halb  ^oder  völlig  ausgebildet  ^ftyn,  wenn  xristn 
fie  befchidjigt, 'nie  vollkommen  wieder  erzeugt. 
Wann   man    eijier  Weide    oder   einem   andern. 
•  Baurä  fehle  Zweige  nimmt ,    und   er  neue  Jier- 
vprbringt;    fo  kann  maa  diefe«   nicht  als  eine 
Reproducktion  anfehn^   da  der  ßauul  eine  zu- 
(ammengefetzte  Pflanze  ift,     (§232)  und' jeder 
Zweig    oder    vielmehr    eine    jede    Knofpe    nur 
als    eine  bcfop.dere  PÄanze  ,  betrachtet   werden 
kann.    Es  ift  «Ifo  das-  Hervortreiben  der  einge- 
ftutzten   Zweige   eine  Erzeugung,     abev  keine 
Reproducktion,    denn  bey   den   meiften  L^uh- 
höl^ern    ift    die    ganze    Fläche,   Knoipen     und 
Zweige  zu  treiben  fähig. 

Die  Natuiforfchei:  hab^n  immer  Aehnlich- 
keiten  zwilchea  den  Thieren  und  Pflahzen.aüf- 
^'gcfucht.  Arißoteki'  nannte  die  iSewachfe  *  um- 
gekehrt?, Thiere,  Linni  trieb  diefes  oochwei* 
t^r,  feine  lebhafte  Phantafie  •  führte  ihn  aber 
hierinh  zu  wcit>  indem  er  die  W4rme  da^ 
Herz,  und  die  Erde  den, Magen  der  Gcwächfe 
nannte,    richtiger    aber  verglich  et  die  Blätter 
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ierfclben  mit  den  Lungen  der  Thienc.  Vcr-\ 
gleichung«!! ,  ^er  Art  roüfTcn'  aber  immer  hiiv- 
ken^  da  zwifchen  ThieFe  und  Pflanzeu '  die 
Form  der»  Organe  au$  denen  fie  2;ulammenge* 
fetzt  find,,  fo  lehr  rerfchieden  ift.  Am  glück- 
licblien  war  aber  in  diefem  Punkte  der  unver- 
geftücHe  Bonnet ^  der  auf  eine  fehr  fcbarffinnigc 
Art  das  Ey,  die  Leibesfrucht,  die  Ernährung  und 
die  Befrucbtungsorgane  der  Thierc  mit  denetx'' 
der  fflanzen  verglichen  hat,       . 


232* 

Die  Aehnlichkeiten  weiche  die  Naturfor(cher 
luffüchten,  bcftanden  gröfstentheils  in  Eigen- 
fchaften,  die  organifchen  Korpern,  ohne  auf 
ihre  Bildung  zU  fehn,  zukommen.  Die  Uiiähn- 
lichkeiten  zwikhen  Thieren  und.  Pflanzen  ver- 
dicneA  daher  wohl  eine  nähere  Anzeige. 

Die  Thiere  nehmeif  durcB  eine,  beftimmte 
Oeffhung  JvJährung  zi;  fich,  und  haben  einen 
belondem  Kanal,  durch  den  fife  den  Unrath  ab- 
führen.- s 

Pflanzen  hingegen  nehmen  auf  ihrer  ganzen 
Flache  Nahrung  ein  und  haben  auflTer  dei:  Aus- 
dünftung,  die  fie  mit  den  Thie'ren  gemein  ha^ 
ben^  keinen  bclHmmten  Kanal  zur  Ausfiihrung 
des  Unraths,  man  niiifste  denn  di«^  Tropfen 
an  den  Worfeln  verfchiedencr  wuchernden 
Pflapzen  dabin  zählen  wollen,  wovon  unten 
mehr  ^fagt  wird. 

Die  Pflanien  haben  einen  von  den  Thier«n 
ganz  verfchiejdenen  Bau;  fie  beftehn  aus  Bün« 
ddn  von  Gefäfscn,   die  fich  mannigftitlj^  ver« 
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bin^Sien,  und  mh  einem  Zelleng^ewcbfe  umgebe« 
find.  Dts  Dafcya  (}er  Muskeln  ift  noch  nicht 
'  kiar.bey  ihnen  erwiefen  und  Nerven  hat  man 
V  ^au<:h  nichf  in  ihnen  finden  könneii.  Das  Holz, 
was  einige  ihit  den  Knochen  verglichen  haben, 
hat  nicht;  die  geringftcAehRlichkcit  mit  dcft* 
felbeA.         ^  ^  ^ 

Sie  bifßehh  aus    den  Hßut  (Epfdermis  C" 
Cutis))    die  gegittert  fich  zeigt  C^g:*  27^-  ^^* 
i<?z.);  untl  weiche  fich  bey  den  holzartigcil  tre- 
wächfen  in  die   Rinde'  (Co ^t ex)    verwandelt. - 
Sie  bedeckt  den  Äy?  (Li her),    der  blofs  aus 
Geiäfsen  zufammeogeletzt  i(L    Auf  diefen  folgt 
ficr  j^Wf«^  (AlbürnumJ  pder  das  foge nennte 
weiche  Holz,    In  diefera  ift  ciiigefthloflen- das^ 
//^fe  CLignum),    und.  dies    umgiebt  M^ieder 
das  Afflrit(M«duna), 

Biift,  Splint  ,^^id  Holz,  find  jein  und  daffelbe 
»in  yerlchiedenen  Perioden  ihrer •  Dau«r;  $ti»  1 
dem  Bafte  entfteht  der  SpUnj:>  und  aus/diefcm 
'd^s  Holz.  '  Es  'iind  dicht  zufainmengedrä^gte^ 
Gefäls€,„  die^  fiehj.  mehr  oder  weniger,  oder 
noch  nidit  verhärtet  haben,  \ 

Das  M^rk  wird  aus  den  dicken  holzigen 
StämmcÄ  faft  gänzlich  durch  das  immer  dich* 
ter  werdende  Holz  verdrängt,  Und  nurbey  we- 
nigen holzartigen  Gewäcbfen/;  bleibt  es  beftän-f 
dig.in  alle^  Theilen  des  Stamöis.^  \m  krautair* 
tigen  Stengel  findet  es  lieh  auch,  nur  bey  den 
meiften  WaflerpflaHzen^  fehlt  es.  gänzlich. 

Der  Stengel  der.  Kräuter  hat  keinen  Splinf,  ' 
und  kein  Holz,.    Die  gegitterte*  Ha'tft,   die  (ich 
feiten  bex  ihnen  in  Rinde  verwandelt,  fchiiefsi ; 
eÜKtt  Ring  v6n  Gcfi?f««n  ^in,   W^läiet  tia?  ift> ' 
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wt%  man  bey  äkti  bolzartig«n  6e:!ir2chfen  Btft 
nennt.  Hkrfiuf  folgt  ein  mehr  oder  weniger 
dichtes  Zeüengwebe  (Ttla  cellulofa),'  wa^ 
zuweilen  f^br  fafcieich  ifk^  und  dann  Fleirch 
(Pa'renc^hyma)  g^entnnt  wird,  ,  Von  diefem 
ül  da^  Mack  umgeben,  was  eigentlich  ein  Zel- 
,  lengewebe  an'derer  Art  ift,  das  nach  Befcbaf'  , 
fenheit  der  Art,  bald  tfodken  bald  faftig,  dicht 
oder  engzellig  ift. 

Die  Thiere,  wenn  wir  einige  W&rmer  tu>* 
nehmen,  find  einfache,  Gefcböj^fe,  die  meiften 
PÄanzen  aber  nicht;   nur   die  Sommergewächfe  ' 
und  Palmen  find  einfache   Gewächfe,    die  an- 
dern alle  z^fammengefetzt.    Wepn  das  Samen-  * 
körn  eines  Soinmer5:ew5chles  ( J.  iif.  N.  g.  a.) 
/kl  die  Erd«  gelegt  wird,  fo  wächft  darauf  eine 
Pflanze  aufi^    die  fogleich   blüht  j  Samen  trägt^ 
und  dann  obiftirbt^     Die    Knafpen    der  BSume^ 
Strauch^r  nod  Staudengewilchfe  find  wie  Som- 
mergewächfe   zu    betrachten,    denn    fobald   fie 
blühen  und  Samen  tragen,    gehen  fie  ganz)ich 
aus.    X>er   Stamm    der   Bäume    und  Str^uchcr, 
fö  wie  die  Wurzel  der  Staudengeivächfe,    ha-\ 
ben^eine  grofse  Menge  von  Knofpen,   die  alle 
TQn  diefer  Be&haflFenfaeit  find^    fie  können  ala 
ein  Behältnifs  Mehrerer/  Sommergewächfe  ange « 
fehen  werden»  und  fin^d  ^aher  nicht  einfache^ 
fondern  Vi^   di^  Polypen    des'  Tbierreidis  zu-* 
fainmengefetz<;e   Gefchöpfe.     Unter     der  Rinde 
dle(er    Gewo^chCe'  ift    nach    BefchafFenheit    dei: 
Art,    wie    beym    Wachsthum    näher   befiimtfit 
-"  vird ,    die  -  Anlage   mehrerer  ;iCnofpcn  vorhan- 
'  den,  die,  fobald  fie  eine  blnlänglidie  Quantität 
Kahrapgsfaft  erliälten>  ficb  cntwi^eln  könneur. 
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Au«  diefeiii  Örimdfc  können  die  .ncq  hervorgo* 

fchoflfejien  Z^veige  der  g^kapt^n  Weide  (§.  290) 

nicht  $ls  rcproducirtc.  Thefle  angefehcn  werden. 

Die  chcmifcbe  '  Zergliederi^ng  •  lehrt  ups , 
itCs  die  Beftandtljeile  der  Vcgetabilien  von  de- 
rieri  der  Thiere  fchr  veifchieden  find.  KMen- 
fi^y  W^ff^^fioff  ^nd  Sauerflof  find  die  ^ub-' 
Jffanzen^  aus  denen  die  Na^ur  vorizüglich  die  G'e- 
wächfe  :jufammengefet2r  bat.  Bey  ^tn  Thlercn 
findet  (ich  d^r  Stickß^^jf  in  allen  Theilen  der- 
felben,  ausgenommen  im  Fette.  Hingegen  wirdi 
er  ni^r  bey  ^ipigen  Gew5chfen  ,uiid  zwar  ia 
einzelnen  Theilen  derfelben  angetroffen. 

Köklenßoff^iA  der  Hauptbeftandth^it  der  Ve- 
getabüien,  bey  thierifchen  Körpern  aber' ift  es 
der  ^aßerftoff.  Darum  liefern  die  Gewäcbfe 
bey  t'rockner  Deftiilation  eine  fo  grofse  Menge 
kohlengelSuertes  Gas,  und  hinterlaflen  viele 
fchwarze  Kohle. 

Schwefel  und  Phosphor  y  die  beyde  häufig  bey 
den  Thieren  anzutreffen  fhid,  werdert  nur  fpar- 
fam  im  GcwSchsreidi  bemerkt*  Der  Schwefel 
-  zeigt  fich  in  d^r  zerfchaKten  ujid  mit  W^ffer 
tibergoffenemWurzel  des  Kumex  Patientia.  Per, 
frifch  bereitete  Spiritus  von  Cochlearia  ofFicina* 
lis  enthält  gefchwefeftes  Waflerftoiffgas.  Phos- 
phor  und  Schwefel  zeigen*  fich  beyde  bey  den 
Gewächfen  der  fünfzehnten  Klaffe  (Tetrady- 
ntfnia)  welche  auch  Stickftoff  enthalten,  auch 
'finden  fie  fich  im  Samen  der  ^Getreideartett. 
Die  Siamen  von  Sinapis  alba  und  Triticum  aefti* 
vum  geben  bey'd^r  Deftiilation  Phosphor,  und 
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die  Afchc  ölUr  Tcttadyntihiftcn  hat  i^hosphor-    • 
lauere  Kalkerde. 

Kali  fiehlt  faft  kilncm  Gewächfe,  ,abejr  f\n 
enthalten  nach  Verhaitny$  fehr  weniges,  nur 
die  Farr.enkröuter  und  Erigeron  cartadenfe ,  fo 
Wie  die  Früchte  vom  Syringa  vulgaris  und  Aef- 
•Cttlus^  Hippocflftönum  find  'vorzöglich  d^mit  vci-. 
.  fchen.  Am'  häufigüen  findet  es  fich  mit  vege* 
tabilifchen   Säuei'rt  verbünden/  , 

•  Natrüfn    haben    nur   die  am  Metresftraiide 
wachfeiiden  Vegetabilien.  ,      ' 

fCMerde  bleibt  in  4^«*  Afcheder  GeiySclife 
^ürütki  fie  MVBX  vorher  mit  vegetabilifchen  Säu- 
ren verbunden.  Am  häuhgften  ift  fie  bey  der 
Chara  tomcntofa.  Ein  Pfund  derielben  giebr 
fcchs  Loth  köhlenfauern  Kalk.  Be^  den  Pilzen 
%.  ß.  Pe2iza  und  Bysfus  foU  keine  Kaijkerde 
anzutreffen  feyti. 

Thonerdi,  jiiefiUrdt  nnd.  Bitterer  Je  find  weit 
fparfamfer  in  den  Gewächfen  antutreffen.    Die 
erfte  koipmt  am   feltenfteh  vor,   die  Kiefelerdc 
ift  in  der  Afche  der  meiftcn  GewSehfe,  im  Bam^ 
busrohr    (Battibitfa    arund inacea)     macht 
-jic  eigene  Concretion^  befonders  findet  itian  fie 
bey  den  Grafetn,  auch  macht  fie  einen  Beftand* 
iheil  der  P(lanzenfafer>   z/B«  beym  Hanf  pnd 
TIachs  aus,   In  dem  Holze  der  Alnus  giüti'ixofa 
und  Betula  4ba  icl^eint  fie  ^uch  zu.ieyn,    da 
diefes   beym    Drechfeln  öftet  Funken  f\>rähet*'  _ 
Bittererde    ift   bey   weitem    fcltener    als  Kalk* 
erde.    Eifiige  Gewächfe  haben  fie  aber,  in  nicht  > 
gering;er  Menge  ^  Zvß.  Saliola  Soda  hat  it{  einem  t 
Pfunde  beynahe   fünf  Quentahm  völlig  reiut; 
Üi^tarerAt*.     ,  ♦     ' 
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Schipererdt   wollen  «ciiiige  bcy    den  Griiem 

gefunden  haben. 

•      Eifett,  aber  noch  häufiger  Sramfiein^  j.t\^i 

fich  in  der  Afche  faß  aller  Gewächfe, 

Das    Gold    was    die  ^  Chemiker    in    der  Afche 
vom  VilU  vinifera,   Querctis  Robur,   Carpinus 

;,      Bctulus,     und    Hedera    Helix   gefunden  babeo,  / 
%vürde  erft  diirch^das  Blcy,  was  zürn  Ausfchei^^ 
den  des  Goldes  gebraucht  werden  &Uce,' hinein^ 
gebracht,  ,^ 

Van  den  Neunmal  <  und  Mitteffafeen  finden 
fich  folgende' im  Gewächsreiche  am  häufigften; 
.Schwe/elfaur^s  uiii  Salzfaures  Kaliy  wie  «uch, 
Schwefdjaure  Kalkerde,  Seltener  -  trift  man: 
Schwefelfaures  Natrum^  z.B.  Tamaiix- gaRica, 
Salzfartres  Natrum  bey  verfchiedcncn  Seeftrandji- 
pflanzeri,  und  in  ciyßaltinifcher  Gefial^c,  auf  den 
Blättern  einer  födamerikanifchen  Pflanze;  SßU 
peterfaures  KaU  bey  Borago  officinalis,  Helian« 
thus  annuus,  Melfjmbryantbemum  cryftallinum 
und  edule,  Achillea  Millefolium,  Fumana  offi- 
cinalis,  Sonchus  arvenfis  u.^m.  a.;  Salpeterfäurt 
Bittererde  bey  Zea  Mays»  , 

■  •         »34.  , 

Aus  deh  eben  angeführten  entfernten  jche- 
mifchen  Boftandtheilcn  werden  nach  Verfehle- 
denheit  der  Proportion  und  nach  der  Art  der 
Mifchung  m^ncherley  Stoffe  gebildet,  welche 
man  die  näheren  Beflandtheile  ^cr  Vegetabiliea  ~ 
nennt..  Bis  jctzo  hat  man  folgende  gefunden: 
1)  ichkim^  eine  geruch  und  gefcbmacklale 
ter^eifajiche  Subftanz^    die  In  kaltem  und  wacw 
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men-Waffcr  auflösbar  ift,    und  dcmülbcn  ein« 
Klebiigkeit  mitiheilt,     Sie  findet  (ich   fnft  tey  - 
allen  Pflanzen,    nur  macht,  iie  bey  einigen  den 
Hauj^tbeilandtbeil  ans,   .z.  B.Jn   ^eu  Wuizefn 
der  Altheea   officinalis,    in   den  Sxengeln  de$  ^ 
Aftragatus  ^reticus  und  gummifer,   in  <^tn  ßlät*    , 
tern  der  Malva    rotundifotta ,     im   Samen  des 
Pyros  C^donia  und  der  Plantago   Cynops,    in 
den  Blumen  *d*s   Vcrbafcum.  Thapfus  u.  f.  w. 
Aus  der   Rinde' einiger  Bäuroe^  fchwitzt  (ie  al«.  ' 
Gummi  aus,    z.  B.  Mimofa  ibilotic«,  .Prunus 
doraeftica  und  avium. 

2)  Zmker^  bat  einen  eigemhömlicben  {^istn 
Gefc^mack  und  lo£et  fleh  \n  kalten  und  war- 
men Waffer  auch  in  Weingeift  auf.  ^  Ei'  findet 
fich  in  fehr  vielen  Gewächfen,  aber  feiten  rein, 
iFaft  immer  mit  Schleim,  Extractivftöfl^ ,  Säure 
oder  ßuerUcKen  Neuttalfalzen  verraifcht.  Rei- 
nen Zucker  geben:  Saccharumofflcinarum^  Acer 
iaccbafinum,  dafycarpum.  ^ 

Der  Honig  und  die  Manna  -find  in  der  Mi* 
ichüng  von  Zucker  wenig  verfchieden. 

iy  Vegetahüifcht  Sänrtn  beftehen  aus  Kahlen- 

ftofF,  Wa^erftofF  und  SaüerftoiF,  und  ihr<?  V^r- 

fchiedenheit  rührt  nur  von  dem  abwecbfelnden 

VcrhältnifTc  der  Befltmdtbeile  ber.    Es  find  jjetzo 

iechs  ArrenderPflanzenföuren  bekannt,  n^mlicb : 

ü)  Wein/it^fdnre    findet    fich    als    ÖUierliches« 

Neutralfalz    mit   Kali    verbunden,   in     den 

•     Früchten  der  Vitis  vinifera,    der  Tamaiin- 

dus  indica,  der  Berberis  vulgaris,  des  Rluis 

typhinum ;  im  Kraute  der  Melifla  officinalis' 

und  Centaura  benedictt,    in  dea  Wurzeln 

dfr  Ononis  u,  m.  a. 
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i)  J^Ureßur^  tcommt  windle  voiigcjnit  Kali' 

i   ÄUiu    Tiieil    verbunden     als.    Sauerkleefalz 

bey  verfchiedenen  Oxalis  und  Rümex  Aitcn^ 

Vor.    purch    Kalkerde    völlig    tteütralifiret 

,  findet  fie  fich   in  febr  vielen  Rinden    und: 

'^Wurzeln,     befonders  aber  iii  l^etr^chtliclier 

Menge  im  Rbabarber.  .    -^  ^ 

t)  Citrantnfaurt  findet  (ich  i?iit  wyi ig  Schleim 
verbunden  in  den  Früchten  von  (!3itrus  jjie- 
.  dica,  \'aecinum  Oxycoccus,  Vitis  Id^ea  und 
Pr^nus  Padus.     Mit   Schleim  und    beinahe 
gleichen  iTheilen  Apfelfime    trift  .man.  fie 
bey  Kibes  Grosfulari«,  Rubus  Itfeeus,  ^U 
'     bes  rubrum,    Vaccinum  Myrtillu$,    ?yruf 
'  Aria^  Pruiius  Gerafus,  Fragaria  velca  u.  £.  w. 
^)  ^pßlfäure    ift    vpn    den    vorhergehenden 
darinn  unterlchieden  ^     dafs  fie  (ich  nie  in 
cryftallinifchei:  Geftalt  darftellen  läfst.   Matt 
/      hndet  fie  nur  als  reine  Säure,  .nie  mit  Kali 
verbunden.    Ge\yöhnlicU  ift  fie  mit  Gitro« 
nenftüre   ver|efellfpha.ftet*      Bejrnahe    rein, 
I    pur  mit  Zucker    und  ^Schleim    verfound^n^ 
'       enthalten  fie  4ie  lauern  Aepfel^  d;e  Früchte  ' 
von  Sam'hucüs  nigra,  Prunus  fpinofa,  Sor^   . 
bus  auicuparia  und  Prunu?  domeftica.  Sehr 
viel  ppfelfaure  .Kalkevda,    noi*   mit   einem 
Uebcrlchufs    von   ApfeUäuj:e,w  enthält  dey 
Sah  michrerer  Arten  von   Sedumj  Semper- 
vivui^,  ^rasfuln  und  Mefembryanthenium.    • 
e)  Benzoefkure  läfst  fich  ohn^  zerftört  zu  wer* 
den  fublimiren.    Man  findet  fie   im  Harze 
,      des  Stvra»  Benzoin,am  Balfam  des,  Myro* 
xylon  peruiferum  und  Toluifera  Balfamum,  ^ 
,endli(>h  in  der  Frucht  der  Vgtj^iUt  aromatica» 
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/>  Gällusßure  hat  die  Eigenibhaft  Ali  Eilen 
fchwari  niedcrzufcWageii,  und  fiadct  ficb' 
mit  Geibeftoff  verbünden  in  allen  adftrin2* 
girejiden  Gewach ftn.  .  ^ 

4)  StärkmtHl  verbindet  fich  nich«  mit  kaltem 
Waäer  nnr  n\rt  kocBenliem,  und  macht  domic 
-den  bekannten  Kleiften  Es  ift^in  Beftandtheil 
der  GetrcidVjaf tCB ,  der  knolligen  »hd  andern 
Wurzein j  z.  B.  Orchit ,  Arum,  Jatropha  Mani- 
kitj  Seiannm  tubtrofum ,  Biyonia  alba  tuid^di«' 
oica,  Paeonia  ofHcinalüi  u.  i..w.  Das  Mark  eini- 
ger Palmen  ift  i;eines  St^^melü,  z.  B.  der  be- 
kannte Sago  von.  Caryöta  urens.  Elr  findet  ficli 
audi  in  dem  Samen  einiger  Gewächft,  fo  wJe' 
bey.  vielen  Flechten,  z.  B..  Aefculus  Hippocafta- 
nom,  amygdalus  co^muniS)  Liehen  istandicus^ 
rangiföinus  ü.  £  w.     ' 

f)  JJZf ter^  kommt  feken  im  Pflanzenreiche 
vor,  er  löfet  ficli  bey  keiner  Temperatur  im 
Waffer  auf,  ift  vor  dem  Austrocknen  febr  kleb- 
tich,  zabe'und  elaftifch,  wird  beym  Trocknen' 
hornartig,  und  verbrennt  auch  mit  eben  dem 
Geruch,  überhaupt  da  er  Stickilo/F  enthnlt,  nu* 
l^crt  er  fich  den  animalifichen  Stoffen.  Man 
fcheidet  ihn  aus  dein  Mebl  des  Weizens  durclf  ^ 
Äuswafchen  mit  kaltem  Waffer ;  aufler  dem 
findet  man  ilin.in  den- Säften  der  Buchen  und 
Krkeu,  und  in  der  Holzfafer  mehrerer  (je* 
wäcbfe.       '  vi' 

Ammonium  oder  flüditigesXati genfalz,  wird  erft 
tcy  ^tt  chemifcken  "Zerlegung;  äui  Scickftotf 
UHd^Vaflerftoftiii  der  PSanze  geyildct^  untj  ift 
fdten  fcltoQ  bc7  ihaea   als   folches  anEut/efTen. 
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•  '  O  Eywetfsfiof  iöfet  fi*  nUr  liA  fcftteeA 
Walfer  auf,  Ycrhartet  iich  ,  durch  kochendes 
Wafler  und  gicbt  wegen  des  Stickftbffs  bei- 
der Deftillatiovi  fluchtiges  Lauge dfa!3^*  Mto 
findet  ihn  .m  den  mtshUg-etr  Sameil  verfchiede* 
ner  Gewädife,  bey  dem  Tetradynamiften ,  irt 
den  S*äfte!udöl  \^cirskphte),  ijl  der  Wurze^  der 
^    Scilla  maritima  u*  ni.  o«   -  ^  \:       . 

y),  Msctracvußoß\    abgifefondett    Von    Httd^rtl 
,  '   Beftattdtbeilen ,   worin  et  in  deii  Pflanzen  vei>. 
bundeli.ifl:,  ftellt  er  eine  fefle^*  bittere  und  herbil 
fehm««ckcnde  S^ubftanz  dar>   die  fich  bey  jedeif 
/        Tempieiiatut  im  Wafler  und  Weifegfeift  auflöfct. 
£r  zeichnet  ißch   befonders  durch  Teilte  gr oft d> 
Verwö^dlcbaft  Ä^m  "Sauerftöff  aus ,    deti'er  aus 
der  l,ufc  anzieht  i-  und  dadurch  im  Wafler  un« 
auflöslich   wird»      Er  findet  fich    iii    faft  iiHen  ' 
'  Pflanzeti  obttft  Ausnahme,    aber  niemals  ,tein, 
'  fondem  tni|  Schleim  j  Zucket,  ^r^,    Säuere^  ü* 
d^  g^  verbunden.  Man  hat  ihn  erfl  iii  den  neu* 
^m  Zeiten  kennen  geUitit)  fonft  würde  er  faft 
'      iöimir   mit  -  dem    PflanZenfchieim.verwechrelt^ 
odtr  wenn  er  mit  Sauerfloü  verbunden  ^  mitbin 
.  im  WaflTer  unauflöslich  geworden  War,  für  Htarx 
gehalten.    Der  Name  SetfenibAT,  den  mtia  die«* 
icr  Subft^nz  zuweilen  giebt,/ift  nicht  päflTendi^ 
und  giebt  Zu  irrigen  Begriffen  Anlafs« 

t)  G€rbefi<>ff"i{k  eine  fefl:e  ZerreiMich«,  htätkht 
Subftanz,  von  fehr'  zufammenziehenden  Gc- 
fchmaek,  die  ^It  demExtractivftoflfeinigeAehn- 
/  lichkeit  hat|  fich  aber  dadurch  unterfcheliijtT, 
dais  er  die  ^ierifchc  Gallerte  in  eine  zähe  in 
Wafler  unauflösliche,  der  Fäblnifs  widerftehen-. * 
'  de  Sitbflanz  verwandelt    Hierauf  gründet  fich 


Digitized  by'V^OOQlC 


Stoff^^nthültifh^  die  gällertanige  HaUt  dof  thier*- 
in '  iiilÄuflösUcheiJ  Ledef  zu  virWaiiddrt^  .  E*  . 
Telilugt  feuch  4^t  Gferbeftoff*  di^  hi  SHüem  äuf- 
.gel#fete  Mctftllc  färbig:  hk'der*  Dasßifenfchllgt 
fer  IchwftirB  niiedei*,  wodurch  die  bekaniit(s  Dinte 
•fcntfteht.  Moa  findet  ihh  ihimef  ttiit  detGaUtis^ 
fäure  velbündea.  itt  fehr  vrelert  Bauinfindcn, 
Hdberli,  Wurzfeltij  iii  den  Blättehi  tiiniger  Ge- 
iväfhfe  ntid  in  d«ti  dUrefa  InfekU^  entfiand«iun 
AuswiicHferi.  Vorzüglich  liiiufi^  ift  er  hty 
Oüe^s  Robtii'  ütid^pedüöcuUta,  Rhüs  typhi» 
hqm,  in  der  Rinde  voii  SalixV  Alnüj ,  Fraxinüa 
und  Cihchohaj  iii  der  Fruchtfdiale  der  Juglani 
r^gid,  in  deii  Wurxclrt  von  Toraiciltilla,  iPoten* 
tillaj  Ftäg^atia,  Tolj'göiiünl  ßiftona  to.  d*  rfl*  ^ 

9J  /ww  (9//  ift  tin^  entztindlichc^  getuch* 
titid  gefthmacklafe  Flöfsigkelt,  die  fich  ivedfc^ 
iii  Waflel-  noch -Weingfeift  auflöfetj  mit  kauft;»- 
fchefi  Laugcnfalzc.ftbfii^'zur  Seite,  dlfe  im  Waf-  . 
(*er  tiuflösliah  ift,  wirdj  und  hty  der  Hit.e  dtf« 
findenden  Waflers  iich  zerftört  Es.  bcfteht  ^br^ 
izüglich  aus  Wafftr^off  und -Kohknilofi,  und  . 
hndet  üch  fkft  «üsrchlieisend  iii  den  Sameh 
und  Frticiuen  der  Ge^ysichfe,  /z.  B;  Amygdalus 
comi;kiunis,  JUglans  tegiaj  CHfea  enropaed,  Ri- 
cinus cGinmtniiH^ .  Linuiti  ufitatiÜlitiuiii  ti.  d.  0i 
Cypetus  efcul^rflus  ift  dops  einzige  biü  >etsio  be- 
kannte Gewächs-,  deffen  Wuriel  ein  fettes  Öel 
giebt.         -  *       '   .  ■     '      . 

lo)  fVachs  iii  eitl  .durch  SüjierftöJ'  verdick- v 
tt$  Pflanzenöl.    Es   ieigt  fich  -in  den  Frtichjtett  . 
von  Lauma  liobiliili,  Mytiea  cerif«i:&,  Toinex  ft* 
,  bißra  ühd  iii  dtiii  JBIunienftaub  faft  alier  Ge- 

•    /■    ■■  Vi       . 
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yr&cbfe;    aus    dlef«m   beizeiten    die'Sitnen  |hif 
-Wachs.  '  ,\      / 

ii)  Harz  ift  eine  fpröde  fefte  ^abftaitx^  die 
nicht  i^  Waflec  wohl,  aber  ifn  Ocl  unrd  Wein* 
geift  ftuflöslich  iftj.  durch  gefindc  Wärme  er*  ' 
'  wjDicht-wird ,  und  an  dieji-  Flamme,  des  lichts 
fich  entzündet.  Man  findet  es  bey  &hr  vielen 
Pflanzen,  ^z.B.  Pinusj^  Junipertis  u^' f.  v.  Ift 
es  mit  utheri&hem  Oele  verbünden,  fb  nenne 
man  es  Balfam.  ülinige  wollen  dafs  nmn  den 
Namen  Balfäm  hur  foichen  Harzen  geben  foU^ 
die  .fienzo^l^ure  enthalten;  / 

ii)^  FederkaYt;  CaoutfclioUf  lü^  eine  lederartige 
fehr  eUftilchc  Materie,  die  weder  im  Waffer 
noch  Vl^ngeift^  und  nur  im  Aether  auflosUch 
ift.  Sie  kommt,  als  ein  Milchfaft  aus  den^ßau« 
n>en  der  heifsen-  Zone,  z.  B.  SiplioniaCahucbü, 
Commiphora  madagaicarienfis  u.  0/  Man  ^n- 
defc  ^A8  -Federharz  auch  in-  den  Beeren  von 
Vifcuni  album.  Wahrfcheinlich  ift  es  eiil  ße* 
ftanatbeii    mehrerer   Sogenannten  Gummiharze« 

43)  Gummjharzt^  S€hleimh4t»;ze;fmd  kein  bio»' 
iSts  Gcmifche  von  Schleim  oder  Gummi  und 
Harz,  f andern  von  difier  gemifchten  Natur  urtd 
^aJs  teigenthümlichfe  nähere  Beftandtlieile  derGe** 
wächfe  zu  betrachten.  Sie  quellen  in  Milchge* 
ftalt  aus  mehieren  Gewäclrfen,  Einige'  nähern 
-  fidi  der  Natur  des  oxidirten  Elxtra;:tivftoflfi, 
überdies  efithalten  fie  Hai-z,  Zucker,  Schleim, 
Fedei-harz  und  ätlierifches  Oel.  Mehrere  in  de'ii 
Apotheken  fogenanrit,e'  Gummiaiten  gehdreii 
chichei-.  Z.  B.  Äsfa  foetrda,  Sagapoenum,  Ammo* 
hlacüm  >  Gaibanum  u.  mr  a. 

14)  Aetherifcher    Oel   ift   eine'  en^ndliche 
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flöthtige  Flüisigkeir,  die  (ich  in  Wtingeifi, 
xuiu  Tbcil  auch  in  Waffer  aUflöletp  einen  aus- 
^ezeichoeten    Gefchmack^  und  '  Geruch   beutet, 

^und  ohne  zeriftörl  zu ,  werden  fidi  überdejftilü- 
ren  läfst,    Mari  findet  es  in  fehr  vielen  Gewäch-  . 
len ,   und   alle  Th^ile  fleflfelben  können  es  enN 
lialten,    als  Wurzjßin,  Hölzer,  Rinden,  Blätter, 

.  filumcn  und  Früchte, .  d0ch  enthalten  letztere 
es  nieiftentheils  in  der  puffern. Schale.  Oh  iie 
gleich  in  ätn  wefentlithen  Eigenfchaften  alle 
immer  smitf  einander  übereinkonamen;  fo  findet 
lieh  doch  eine  grofse  Verichiedenheit.  bey  den» 
felben  in. der  Farbe,  Geruch,  Gefchmack,  .Con- 
iifienz  und  Schwere*  Durch  das  Alter  ver- 
dick^^n  fie  fich  zu  Harzen,  indem  fic  fich  mit 
dem  Sauerftoff  verbinden.       ' 

if)  Campher  ift  eine  fefte  zerreiblicbe  fehr 
entzüiiidliqhe  Subftanz,  von  weifser  Farbe,  die 
einen  ausgezeichneten  Geruch  und  Gefchmack 
befitzt,  und/fehr  flüchtig  ift.  Er  findet  fich 
befonders  in  allen  Theileii  des  Laurt»s  Com- 
phora,  to  wie  bey  mehreren -Arten  diefer  Gaf-^ 
tung-,  z.  ß.  Lantus  Cinamomum  u.  d.  m.  '  Ei* 
nige  ätherifche  Oek  enthalten  ihn  ebenfalls, 
z.  B.  Lavandula  Spica,  Origanum  Majorana^ 
Salvia  ofRcinalis  u.  a.  'm.     -^ 

iQ  Sckarfer  Stofff  er  findet  fich  bey  folchen 
Gewächien,  die-  imAfrifchcn/Zyftande  Brennen 
im  Munde  und  Blafen  auf  der  Haut  machen, 
diefe  Eigenfdiaft^aber  dui^ch  das  Trocknen  ver- 
lieren. 2/B.  Scilla  »maritima,  Arum  matulatura, 
Helleborus  niger,  Chelidonium  tfiajus,  Digita-^ 
)il  purpur^a,  Ranunculus  die  meiften  Arten  u. 
f.  w»    Zuweilen    ift    er  mir  ätherifchea  Oelen 
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\yerhund«i,  Z.  8.  Gpclilöürlti  ArmQWcta,  offici* 
^ijills  ,  Singpis  alba,  nigr^'p.  <i,  m,  «     ^ 

\if)  Betüuhender  ^toff'y  malt  hält  ihn  fiir  <Ke 
Vrßichei  d«r  öbten  Wii'Mng,  di^  mehrere  Pflan^ 
zen  durch  d^il  Genufs  ai^f  d{(S  Gehirn  äulsern, 

'  indeiT^  fie  dns  Enipfindutig^  -  un<J  ßew^gungs- 
Ttrm^g^n  v^jtmindern,  in  gröfs^tn  (SabWSchlaf 
machen  und  endlich  b'cliwindel,  Betäubung  un4 

^  den  Tod  verurfachen.  Von  dev  Att  find ;' Papa« 
ver  fqmniferurn ,  Hyofcyamus  nig^r,  JDatur4 
Stramonium,  Prunusi  iraurocerafuy,  Atropa  ßeU 

Df ^  l^eiden  let«?rn  SwC«  ^"4    no^h  &;(lif  hin» 
langlieh  iinteifq^t  mi4  bdlimmr,  /       > 

1%)  Holzfafer^  fie  mufs  nothwendlg^pls  eif| 
cigcnthumUche?  Beft^fidthtil  der  ;GewächfQ  be-« 
trachtet  werden,  dt(  fi^  lieh  durch  ibr  ehern i-» 
leb^s  Verhalten  von  alleii  andern 'unterfebeider, 
\Sie  löfer  fich  in  kein  AvööCungsmittcl  auf| 
hat  keinen  Gef^hmack  und  GerycA,  und^nt» 
liält  aufler  den  drey  noth>vendigen'<Srrundftof» 
fen  .d,er  Gewfichft' aucli  noph  5ti?kfl;öC 

•  Msu^  nimmt  «luch  noch  4n  deh  ^e^pearohfen  ftr*  ^  . 
,'  -nen  ei^e^ife^  Fiirb^aff'  ai\'^  s^llein  di^  Eipcnfchif^ 
:*  .  einiger  Pfiai^zen  '^en  Zeugen  ein^  >eft^mmti?Farb^" 
min^lith^ilen,  \^  n^ehrereq  näheren  Äeftandtjieileq^ 
iqc  Ve^e^abifieiii gemein,  0fr  ift  ej  rcii^er,  öftc? 
mit  Sauerftöff  xerbund(5(ier  ExtfAPtiY^ofP,  ?Hwe^- 
Ut^  (ic\d  jtu^h  die  färbendftn  BeAaadcli€U<f .  harzi-t  . 
gcr  Natur,  Mehrte  {i^rtieJMnnte  Farben»  iU 
tntligo»  Waid  ^.  £akfll^$  u^  C  w,  ^a4  iiich^  aä-r^  * 
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.    k$Tt  BiSt^ndthttU  dtt  Vegtttlnliea^  -  a|is  dtmtn 

2135. 

*  * 

So  wie  ä^  Leben  aller  Thiere  ven  der  auf. 
lern  Wärme  obHängt »  eben  fo  verlangen  auch 
die  Gewächfe  einen  bcftimmten  Grad  derfelben. 
I^flanzen  aus  wärmern  Gegenden  verlangen  ra^hr 
Wirme,  als  diejenigen,  welche  in  kältern  z^ 
Haufe  lind.  Diefe 'gewöhnlichen  längft  bekann* 
ten  Tbatfacheh  dürfen  nicht  erft  ierwie(en  wer- 
den.  Ob  aber  die  ^Pflanzen  ,  wie  jedes  Thier» 
(einen  beftimmten  cigenthQinlichen  Gtad  der  War* 
nie  haben,  ift  eine  Frage,  die  erft  beantwortet 
werden  mufs^  Mau  bemerkt,  dafs  Blume  und 
StrSiucber  in  kalten  Himmehftrichen,^  Wenn  fit 
dafelbft  urfprönglieb  wild  wachfen,  die  grofste 
Kälte  ohn^  Schaden  aushalten.  Sobald  die  Früb- 
Ijingsw&rme  eintritt,  entwickeln  fie  ihre  Knos- 
pen, und  zeigen  kein^  Spuren  ein^r  aui^geftan« 
denen  Kälte;  gleichwohl  warein  doch  ihr  Stamni 
'  und  ibfe  Zweige  voller  Feuchtigkeit^  Setzt  man  . 
neben  einen  Faum  bey  der,  ftärkften  Kliteein 
wohtverfchlodenes.Gefäls  mit  Waflfer,  fo  wird 
da$  Wafler  in  Ei«  verwandelt  j  aber  der  Baum 
wird  feine  Sifte  Aüfsig  behalten,  und  unverfehrt 
bleiben«  Anders  ift  es  mit  Pflanzen  und /Bau-  . 
men  warmer  und  heii^er  KUmateii,  Ple  Säfte 
diefer  Gewächfe  erftarre«  bey  der.^eringften  Käl- 
te ,  and  die  PflanzAi  fterben.  >  Es  zeigt  fich  alfo 
hier  ein  merkwürdiger  Unterfchied  Zwilchen  Ge^ 
Wicfalenkali^erund  warmer  Gegenden.  So  lan^ 
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die  Pfliinzenjeben  uiid  ihre  Eri-egbawciett  durch - 
die\^Kälte  jiiclit  -  vtniQrdxkckt  .wirA,{  fo  .  wtrden 
ihre  Säfte  nfchr  germiien  und  vor  Kälte  ei-ftarren. 
Wenn  aber  im  Frühjahr  durch  warmes  Wetter  di-e 
Knofpen  derfelben  ausgetrieben  find-,  fo  wird 
maft,  wenn  kalte  >?ächte  eiofailtn^  ein  Gefrie^ 
ren  der  jungen  Triebe  ^bemerkeir,  .Wtr  finden 
auch  ,  dafs  nichiieben^e'  ul5d '  kranke  Zwei^ 
eher,  als  lebende  und'  gefunde ,  dem  Gefriereti 
«üsgeferzt:  find ,  und  dafs  Zweige ,  deren^  Säfte 
einmal  gefrm-en  find,  auch  dadurch  ihr  L^beu 
eingeb^fst  haben;  ^  Von  der'  Birke  "tihd  einigen 
andern  Gewäcbftn  ift^s^  bekannt,  däfs  ihre  Wurv 
ieln  öftera  mit  dickem  Kife  bedecktNfihd,. 'und 
fi^  dennoch  keinen  Schaden  leiden.  In  dejc  aörcl« 
liehen  Halbkugel  unferer  Erde  find  viele  und 
"grbfse  Wälder  voi>  Nadelhölzern,  die; noch  da, 
wo  kein  anderer  Strauch  vor  Kälte  wachfen  kann, 
niit  ihren  immergrüncfn  Zweigen  die  hSrteften 
Winter  aushalten.  Schon,  aus.  diefjcp  einifacken 
Erfahrungen  ergiebt  fich»,  dafs  eine  eigenthüm^ 
liehe  WÄrme  jedem  Gewächs  nach  feiner  Art  mii;* 
_  getheilr  ift,  die  ihn  gegen  das  Ungemach  .de^ 
Wettel-s  fchützti 

Die'  Wärme  in  den  Gewächitn  ift  abei*  nicht 
von  der  Art,  dafs  unfer >  eigen e^  Gefühl  ^s  da* 
von  belehren  kpnnte.  Bs  »ift  bekannt,  dafs  jedes 
Thier  einen -eigenen  GvÄ^  derfelben  hat,  und 
dennoch,  yrerden  wir  eine '  JEidexe  odet  einen 
Frofch  kalt  findeit,  obgleich  diefe  und  viele  andj» 
re  Gefchöpfe  einen  ihnen  voh  derNattir  angewie^ 
fenen^Gradiier  Wärme  befitzen.  Die  Wffrrae  oder 
'.Temperatur  der  GewäcbiEe  ift  von'der.ßefehtiffen- 
Keit;.dafs  fie  der  Kälte  und  Hitze ^widerftefaen. 
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-ic§mieii.  '  Weim  man  bcy  h^ifsen  Sommertagdn 
ein  ?on  Gewachftn  entbiöfsfes  der  Sonne  ausge- 
fetztes  Land  Berührt,  und  gleicl)  darauf  die  Hand 
auf  ein  Stock  iHfcben  gleichfalls  den  Sonnenftrah* 
len  aasgefetzten  Raien  legt,  fo  wii^d  man  die  Er- 
de viel  helfser  ^\s  den  Rafen  finden«  Früchte, 
die  der  Sonne  ansgefetzt  am  Baume  hangen, 
werden' fthr  kühl  feyn,  da  doch  ein  Gks  Wafler 
in  weit  kürzerer  Zeit  warm  feyn  witd. 

SBnnerat  fand  auf  der  Infel  Luccm  einen  Bach, 
.  \vorin  das  Wafltr  fo  heifs  war,  dafs  ein  Thermome- 
ter darin  eingetaucht  ^74  Fahrenbeit  zeigte,  WenA 
Schwalben  7  Fufs  hoch  darüber  wegflogen,  fielen 
fie  fogleich  ohne  Bewegung  nieder,  defien  ünge« 
Ächcet  bemerkte^  er  an  den  Ufern,  deffelben  »wcy 
Afpalamsarteri  und    den-  Vitex   Agnus  Caftus, 
die   mit  ihren  "Wui-zeln  in   den  Bach  reichten. 
Auf  .der' Infel  Tanna  fanden  die  Herr^  Forfier 
den  Boden  in  der  Gegend' eines  feüer%eienden 
Berges  auf  210  Grad  Fahrenheit  erbarmt,  und 
dorft  war  diefer  mitblühenden  Gewichfen  befetzt. 
Hieraus  fliefst  alfo  ganz  natürlich ,  dafs  den 
Gewächfen,  wie   den  Thieren,    nach  Mafsgabe 
ihrer  Or^anifäüon  eine  eigene  Tfemperatpr.  ih- 
rer Säfte  vorgefchrieben  iff,  die  fie  nicht  ohne 
Schaden  überfchreiten  kdnfnen. 

Die  Hunurfcken  und  Schöpf fihen  Verfuche 
beweifen  ebenda(r*lbe.  Erftercc  bra'citte  '  eine 
dreyjährige  Fichte  unter  Wafler  in  einer  könft- 
liehen  Kalte  von  t  f  bis  17  Grad  Fahrenheit.  Der 
jüngfteTrieb^erfrori  Die  Fichte  wurde  in  die  Erde 
geletzt,  der  jüö gfte  THeb  blieb  aber  .Welk,  der  erfle 
«ndzweyte  hingegen  war  frif eh.  Vdn  einer jun- 
gti  Haberpfliinze,  die  erft  drey  Blättec  hatte> 
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wurde  ein  Blatt  in  eine  künftliche  Kälte  voa 
.22  Graden,  gehalten  $  ww  fpgleicb  erfror ;  die 
•  Wurzel  wurde  in  eben  diefe  kalte  Mifthun^ 
/•gebracht ,  blieb  aber  unverfebrt«  Er' pflanjKte 
darauf  diefes  Gewächs,  und  es  wuchfen-  all^ 
Tbcile,  nur  das  erfrornc  Blatt  picht.  Ebendic-» 
Ter  Verfuch  wurde  ni\  ^einer  ^ahne  wiederbofalt^ 
Das  Blatt  einer  jungen  Bobn^np^anze  wurd<; 
in  eiper  kalten  Müchung  zum  Gefrieren  gc^ 
btfcht,  ein  anddü^s  frifches  Blatt  wurde  iq  ein 
bleiernes  Gefäß  aufgerolk  gelegt,  liebepbcy 
legte  er  das  erfrorne  BUtt  wa«  vorher  aUfge« 
thaut  war,  'un4  fetzte  dies  Geüäfs  in  eine  kalt« 
Miicbuirg.  Der  Rand  des  frifchen  Blattes  fror, 
fo  weit  er  mit .  dem  bleyernen  Geftfs  in.  ßtm 
röhrung ilandjzwifchen  17  und  if  Graden,  die 
Atmosphäre  war  %%  Grad.  Das  gefrorne  Biatt 
fror  weit  ehi?r.  DerVeriuch  ^urd^,  wiederbqlt, 
W4  ?•  wigU  ßcb  derieibe  Erfolg» 

Der  ausgt^refste  Saft  des  Spinats  und  Kohls 
froPs  bey  a^^  Grad,  und  thauete  zwifchen  dem 
^  »9  und  90  wieder  auf.  Der.  gefrorne  Saft  wur^ 
de  in  ein  bleyernes  Gcfäis  gethan,  und  in  ein 
underes  mit  kalter  Mifchung  von  28  Gradenge* 
fitzt.  Die  Blätter  eine^  wachienden  Fichte  un4 
Bohne  wurden  auf  die  gefrorne  Flüfsigkeit  ge-. 
legt,  die*  auf  dem  Orte  nach  einigen  Miniiten 
auftbauete,  Eben  diefe  Wirkung  zeigten  die 
Blätter,  tvenh  Gt  ßyit  eine  «nderc  gefrorne  Stel-. 
Je  gerikkt  wurden, 

ftfcifp/' hat  in  Nordamerika  folgende  T«r* 
Tuche  angeftellti^Er  bohrte  in  verfchiedenc  SUm- 
fue  löcber,  die  er  yerfbpfte.    In  ein  4^'glei-<  i 
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chtn  JLo^h  flickte  er  dttin  tcy  ktiltem  Wetter 
eiaen  T]iertm)meter,  um  4i^  innere  Wärme  mit 
der  Atmolphare  zu  vergleichen,  per  Erfolg 
w^r  aber*  zu  verfcbiedenen  Zeiten  und  nach , 
Verhältnifs  der  Hicke-  des  ßaiims  iiicbc  derlei* 
be^  Einige  «ndere  Vetftxcbe  ftellte  er  mit  dcm^ 
Thermometer  an,  indem  ^r  die  Temperatur  der 
iufsern  Luft  mit  der  der  Blatter  verglich, 

J3it   oben   angeführten  Vetfuche  des  H^rrii 
Hnnter  bef«5tigen  ^eutlich   die  Mcynung,  dafs 
den  G'ewäcbfen  eine  beftimmte  Temperatur  der 
Säfte  eigen  ift.     Die  SchöpffcHen  gber  können^ 
wie  er  auch  fefbft  vermuthet,  nichts  Bcftimmtes 
entfcbeidcu,  weil  der  holzige  Stamm  eine«  Gc^ 
Wächfes   fcbon    weniger  Erregbarkeit  hat,  und 
nur,  wie  in  d^rr  Folge  {ich  zeigen  wird ,  ($»2973 
^cr  Baft  al'Uriri  an 'jedem  Boujn  oder  Strauch  die  * 
Funktionen  des  Lebens  mit  Thätigkcit  verrich»* 
tct.    Die  wärmeleitende  ICrafti  die  freylich  beym 
Holze  nicht  fo  %rk,  wie  bcy  andern  KQi*pem 
ift,  verurfacht  fchon  eine  verfchiedene  Tempe« 
ratur,  und  m^cht  die  Schöpfifcb^n  Yerfuche  fthr 
ungewifs,  , 

Orifer.  Wurzcia  vnd  Nadelh&lzer,  überhaupt 
alle  <)iqeiügca  Qewächfe,  welch«  zihere  Säft^ 
fühiei^i  können  dej>  Käl^  \^eif  eher,  ^U  andere^  ^ 
wi4erftehn«  Bäume  aber,  die  ihre  Bliaer  ab- 
werfen, ^nd,  foljald  diefe  poc%  ge|enwftrcig 
^ndy  äiifserft  empfindlich  gegeq  «M^fäbe«  Die 
Vriach  fcheint  darin  zu  liegen^  daß  aÜe  SSfte^  ' 
'  jbbald  der  Stai^m  B2it;er  hat»  fchnell  ctreuliren 
«nd  *vcii  mehr  ver^Uoa;  find,  flib  auch  um  *lo 


-ÖigitizedbyCj^OOglC* 


31 6      .  V.    Phyßologiei 

thtt  leiden  kennen.  Bey  ^ih  eincretende»  Wia« 
terft  findet  man^  da6  bättme,  die  embUttirt  wiur- 
.    ^    den ,  nicht  Schidcji  Htteo.  ^       . 


-'s.''  >     ■ 

-  Die  ^anatomifclie  Unterfuchung  der  GcwJcli- 

fe  lohrt  uns  die  nähere  BefcbafFenhcit  ihrer  in* 

nern  Theilc.    Man  hat  bcy  ihnen  folgende  'Or- 

*^      gauc  gefunden.      Lußgefäjse  ^vafa  pneuma- 

'  1 0  p  h  ö  r  a)  ^  zuführende    Gefäfse   (  v  a  f a    a  d  d  ü« 

c  e  n  t  i  a) ,  zurrick führende  Qefdfse  (  v  a  f a   r  c  rf  u- 

centia>  lymphatifcht  Gefäfse  (väfa  lyitiphji. 

tica)>  2.ellengetvAe  (eontcxtus  c^Uüiofus), 

Tflahzeitfnfer  (fibrft  vege tabiHs).  und  Dru^ 

/ett  (gl ah dulae).  - 

%,-  '      '•  -•  '      .  ■ 

Diefe  Theile  find  nur  dujrch  Vcrgrofsetung«- . 

gläfer.  zu  bemerken,  wenn  ipan    fie    entweder 

^  -  einer    Macerdtion    unterwirft    oder   in-  kleinen 

«K  Scheiben  frifch  unter  eine  Vergröfserung  bringt, . 

'  auch  lafsen  fich  einige  derftlbcn  beforiders  die 

'iufuhrenden   Gefälse  mit*  einer  ftark  gefärbten 

Flüfsigkcit  erfüllen,  wodmxh  fie  dann  um   fo 

leichter  zu  beitbachten^  iind^   doch  gilt  dicfes 

i>ur  von  wenigen»     Das   Anfüllen   d^r  Gefäfse 

mit   einer   gefärbten  Fiüfsigkeit    gefchieht    auf 

die  Art,  dafs  man  den  abgefchnittenen  Stengel 

einer  Pflanze  in  tiijen  Abtod  von  FernambucT 

holz  fetzt  und  in  eine  warme  Temperatur  Hellt. 

Bey  «Uen  Gewäcbfen  gerathen  dergleichen  In* 

iectionen  nicht,  befonders  leicht  find  fie  aber 

liey  ImpatienS'  Baifamina  anzuftellen. 
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1^'u ' Lt^fi^dfst  (vtfft  pncttinttpphora 
f/  tra<;hcae3  S^^^  dnnne^  hohle,  runzlkhte> 
innerhalb  glatte,  Tenkrecht  durch  die  Pflanze 
laafendt  Gefifse,  die  Luft  führen,  ihren  purch- 
mefier  niemals  verändern  ,  londern  felbft  im 
härtcften  Holze  ftets  offen  bleib'en.  Wie.  fie 
mit  den  Oeftriüngen  der  Haut  im  ZufamtVien- 
hang  flehn  ,  ift  bis  jetzo.  hoch  nicht  durch 
S^obachturigeo  entdecke» 

:'  238.      -    . 

.  Z)i#  ^ührtnäen  Xjtfafst  (vata  adduccn- 
tia)  liegen  immer  dicht  an  den  'Lufcgeflüsen 
und  haben  eine  do})pelte  Richtung ,  fie  hül- 
fen entweder,  in  geradeaus  neben  den  Luft« 
getäfs^n  hin^  oder  fie  um^vickeln  diefelben  kl 
/leiten  oder  engen  Zwifchentäumen  (Fig.  ata,); 
oft  find  fie  aber  in  fo  dichten  Spiralwindun- 
gen, dafs  kein  Zwifchenraum  zu  bemerken  ift. 
Wenn  fie  die  gewupdene  Geftak  haben ;.  fo 
nen nt^  man  fie  Sphalgefäfse  (vafa  ipiralia, 
pnenmato  *  chymifera,  fiftulac  fpira- 
les).  Man  ficht  an  einer  Pflanze  eng  und  weit- 
läufrig  gcwufidene,  fo  wie  gerade  auslaufende.* 
Es  giebt  auch  Gewüchfe,  bey  denert  fie  niemals 
gewunden,  fondern  allezeit  geradeaus  laufend 
find;  z.  6.  Sagittaria  fagittifolia  und  aHe  Fai* 
renkräuten  Bey  den  Forrenkräuterri  findet  fich 
noch  das  'Sonderbare ,  dafs  Bündel  diefer  gera- 
deaus laufenden  Gefafsevon  6iner  eigenen  voa 
dem  Zellengewebe  ganz  abgefondertenHaut  um-  - 
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*  ^eb»n  findj  di«  iin  ÖurcKfcbnitt  ttifeliir  öder  Wfc« 
Ti\%ti  kveiiförmig  ftiöndförmig  öder  Von  and«- 
'  tcr6r  Gteftalt  itt.       ^ 

l^iete  Gefäfse  find  Viel  iarteJ-  äls'di^Lüft*^ 

'  gefäf§c  iii  ihrem  DniThn^efferi  fie  bleibeii^äüch 

^iii  ihret  Geftalt  nicht  dieftlbeh.    ES  zeigen  iJch 

an  dehfelten  Erweiterungen,  fie  Werden  Hinp 

licht,  und  find,  wenn  fie  fich  zu  verhalten  an* 

^  ^  ftngeh,  innerhalb  mit  anliegenden    Fafern'  be-' 

\  d.ec>t,  t\X\titi  endlich  werden  fie  fäft  gänzlich 

terftopft  .     ,     ,  ' 


^39. 


hii  hUriIckfyhrinien   Gefäße   (Vöfä    iredti 

d^ntia)    hdgen    zwifcljen    dertl.  iellengewebe 

'-    abwäits    und    fiild-  vel'ichiedetldich    angehäuft^ 

'  .zuwcilett    liehmeti    fie    tirulil    eine   1*ragerechte 

RJchtüilg  att*    Hedwig  mutbmafst  d^ls   fie  vieU. 

.  leicht  auch  zuiii  Aüsdünfteii  beftimnit  find.  Siö 

fittd^  viel  wu^'  ftl«  die^  Zuführenden  Geftfse*     . 

t>ie  tythphatißheH  <j4!fäfse  (väfi  lyöiplid^ 

ti€.a)  finden  fich   auf  der  Epidetmls  .(§♦  i^tOi 

fie  find  öb^raüs  zart j  laufen  eirt/elrt  urtd  yer* 

binden  floh  ttetzföfmig.    Uie  Kieife  pdcft  Qua*' 

drau,  welche  von  dieCen   Geßfsen  befchtiebw 

iv^rdcn ,  haben  gewöhtllich  in  ihreif  Mitte   eine 

OefFnung,   die  aber  mit  dtn  Gefüfscü  keineft 

.  Zulammcnhang  hat/wie  die  Folge  jebreii  wirdi 

'Die  neuartige  Geftalt  jSndet  fich  bey  den  Ge- 

,  w^ftn  feV  vtrfchieden,  ift  bey  jeder  An  ie- 
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fitodig^  und  licy  wenigen  einigen  AbSndeniilA 
gca  unterworfen.  So  laufen,  diefe  Gefäfsf  z.  B» 
bey  Liliüm  chplceÄomGum  wellenförmig^  und 
befchreiben  fehr  unregelmäöige  Oblonge,  odei? 
aücb  RlK)|nben  Ef(l  iif^.;  bey  Alliuin  Cepa  gehn 
dieie  Gelafse  Qicbt  Welleiiföritiig ^  (ondern  in. 
Icbi^fer  Richtung  t>arallel  neben  einandeir  durch 
kurze  Seitcnv^rbindungen  fort  JR^.  iSo;  bey 
Diambüs   Cai*)'ophylltis   befchreiben   fie  Paral*  '  '  i 

leiogrammej  die  ^icmliöh  regelmilfsig  ausfallen, 
tj.  f.  W»  Diefes  Gfefafsnietz  bedeckt  alle.  Thcile 
der  t^iUnzen  >  nttr  find  die  GefTnuhgeti  u^elche 
es  Uftigiel>t  nipht  immer  Vorhanden.  An  der 
Wurzel,  J^uf  der  Oberfläche  der  Blatter,  auf  der 
Innern  Seite  der  Kelchblätter^  befonders  wenn 
fie  geilrbt  find^  auf  der  Innern  Fläche  der  Blu-» 
itienhlätti^r)  an  den  Honigbehiiltnifsen ,  Staub-^ 
gefäfsen  und  Stempel  find  keine  Oeflfnnugett 
anzutreffen  Und  nur  die  Narbe  hat  zuweilen  ^ 
de^eichetl.  Dafs  diefes  Netz  auf  der  äufsern 
Haut  der  Gewächfe  nicht  durch  den  Druck  de$ 
Zellengewebes  hervorgebracht  wird ,  fortdern 
AUS  wirklichen  Gefafsen  befteht^  fcheint  wohl 
auftet  allem  Zweifel  zu  ftyh* 

Das  Ziiiengtwihe  (contextu^  eellulolit«^  . 
tela  celluloft  L  utriculi),  ift  eine  fehr  zar-/ 
te  Haut,  die  ii*  unendlich  verfchic4cn  gcflaltite 
kleine/Räum«  abg^theilt  ifl,  welche  unter  fich 
die  gehäufte  Verbindung  haben«  Es  umgiebt 
die  Gefäfse  und  nimmt  fowohl  die  innnern  als 
äufsern  ZwifchenräuWe  ein,  überzieht  WeydeFlS* 
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clien  der  Blatter  und  ift  am  häufigrfteh  ley  £af- 
tigen  G«w2chfen  und  Früchten,  Ift  das  Zellen- 
gewebt fehr  dicht  und  voller  Flüßigkek,  fo- 
nei)nt  man  es,  befokders  l^ey  den  Früchten, 
Fiei/c/i(parenchymaf.  par$  carnofa  J.iji),^ 
Pas  Müiic  ^er  Gewächfc  (§•  131.).  ift  ein  dichte-» 
res  Zcllcngewebe,  w^s.  üth  durch  fein  bienden* 
des  Weifs,  durch  did. feinern  mehr  gedrängten 
Zellen  und  durch  feine  fchwammige  Sub&iiz 
unterfcheidet.        '  •    *    ^ 

Die    Säfte    welche    das'  ZeUengewebe    fuhrt  ' 
find  noch  Verfchiedenheit  der  Art    fehr  man« 
iligfaltig.     Sie   find:.    '  ' .  ' 

Haarzig  bcy  vielen  Nadelhölzern/      -  , 
,       Gunmigt  bey  ;deu  Fru9htbSuinen  und  eiui* 
gen  j^imof'a   Alten.  "     .. 

Lymphütifch   faft  bey  den   meiften  Gewäch*^ 
ftn.  ♦ 

Eben  lo  verfchieden  ift  die  Farbe .  der-  Säfte 
wekbe  im  Zellengewebe  fich  finden,  n^emUcIi: 
V*  f^Fe//}  bey  Euphorbia,  Papavcr,  Leontodon; 
Fic;us  u.  f.  vCr, 
.   ^Gelb  hey  Chelidonium. 

Roth  bey  Rumex  ianguine;üs,  Dracäna  Dra- 
ao,  Pterocarpus  Santalinus,  Calamus  Oraco. 
ßlan  ün  der  Wurzel  der  Pimpinella  nigra. 
Grün  bey  einigen  DoldengewSchlen. 
Farbenlos  bey  den  ^m^iften  Pfiana^en. 
Die  Safte   welche  ia  den  Früchten   fich  fin- 
den, fiiid  wie  bekannt  von  gllen  Farben.    Rafn 
entdeckte  in  deii  Satten   der  Pflanzen  viel  Ue^ 
bereinftimmendes    ipit    dem  Blute  ^er  Thiere. 
Er  fah    bey   ein^r   igf  maligen  VergrÖfserupg 
im  Milcbfaft  der  Euphorbia  paluftris  runde  Kü'«^ 
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gelchen,  wie'  Blutktfgelri»  in  einer  etwas  kl»» 
reren  aber  nicht  waflcrhellen  Elüffigkeit  fchwim^ 
-tuen.  Dtflelte  {ah  fehon  Fontarta  im  Stift  des- 
Rhu»  Taxicödendrum.  Rafn  fah  aber  bey  der 
genannten  Euphorbia  aufler  den  KÜgelcI^en 
Ttßch  Prismen,  die,  fich/  bey  Euphorbia  Pepli^s; 
Heliofcopia,  Efult,  Cyparisfias,  und  Lathyri» 
obwohl  mit  einiger  Verichiedenheit  zeigten* 
Auiser  den  Euphoi*bien  fah  er  die  Prismen  "bey 
keiner  andern  Pfl^nie,  als  bey  der  Hura  crepi* 
tans.  Euphorbia  canarienfis,  Caput  Medufae,  . 
Ctflva,  neriifolia ,  hatten  in  einen^  Tropfen 
Mikhfaft  nur  ein  höchftens  z\i^ey  Prismen. 
Weingeift  piachte  de^n  Saft  der  Euphorbien  ge- 
rinnend^ una  bildete  viel  fafrigtes  Wefen;  das 
Vitriolöl  verwandelte  ihn  ^uch  ia  Fafern-^  die 
aber  nicht  fo  ftark  waren.  Der  Saft  von  Che- 
lidoniurh  majus  befland  aus  nichts,  als  dicht 
aufeinander  gcpakten  Kugeln,  Die  ungefärb- 
ten Pflanzenfafte ,  ieibll  diejehigen  welche  ganz 
wä-isrig  zu^feyn  fch einen  ,  zeigten  ihm  jciic 
Kugelchen.  Zum  B6 weife  dafs  die  Säfte  eini- 
ger Pflanzen,  namentlich  der  Potentilla  Ahfe- 
rina  nicht  wie  Plenk  glaubt,  iin  aus  gearbeitetes 
und  blofses  Wafler  find.  Bey  den  Pflanzen  die 
viel  Zellengewebe  haben«.  B.  Mufa  paradifiaca^ 
Strelizia  reginä,  fand  er  die  Kügelchen  kleiner 
und  minder 'i^ahlreich.  als  bey  den  Euphorbien. 

Die  OefFnungen  welche  fich  zwifchei;i  den 
lytnphatifchen  GefSfsen  (§.  24O1)  aiff  der  Epider- 
mis der  Gewächfe'  finden,  ftehn  mit  dem  Zei- 
lengewebe in  Verbfndung,  kennen  fich,  .nach- 
dem  di^    Lichtfirahlen  auf  fie   wirken«  öifi>en 
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und  'Icfalkfsen,  und^  find   nach   Hedwigs  Mel« 
»ttun^  zur  Ausdünftting  beftimÄt.    m 

Die  Nehengefäfse  (Vafa  fei:und^ria),  wel- 
che Schrank  ausführlich  befchrieben  hat,  und. 
haar*  oder  borftenfprmige  Verlängerungen  der 
Haut  von  mannigfaltiger  Bfefchaffenheit ,  die 
IrtherhÄlb  hohl  find  und  gfeichfalls  mit  dem 
Zellengewebe  in  Verbindung  ftehft.  Sie  foUeiiL 
Wie    einige   wollen    zum  Einfaugen   bcftimmc 

Das  Fe^erchen  (pftppus).tind  dtc  v^ollige  Bedeic* 
kling  ycrfchicdcner  Samen ,  fcheinen  nur  verlän- 
gerte Ncbengefä/$€  zu  (cyn.  ^ 

•'      '  ■  ' '  -'  i42v  .        '-      - 

tHe  P/?«»2;f»/tf/Jr  (fibra  Vegetabilis)  in 
tin  dünner .  f^dentöiiniger  Körper  ^  der  in  Boti* 
dein  angetroffen  wird  und  innerhalb  keine^ 
Hiöhlung' zeigt,  er  wird  vom  Zellengewebe  tim^ 
geben;  das   um  ihn  eine  eigene  Scheide  bildet. 

'.  Dafs  die  einzelne  Fafer  der  Gewächfe,  noch  aus^ 
mehreren  kön^ne   zyfaipmengcletzt  feyn,  wird 
niemand  leugnen  j    fie  -aber    in   ihre  eiilzelne 

N  Theüe  zu  zerlegen  und  die  einfacbfte  Fafer  dar- 
zi^ftellen,  möchte  wohl  vor  unfern  Augen  Vf,r« 
borgen  bleiben.  '..     , 

Rafn  ift  fehr  genejgt  die  fflanzen&fer  für 
ein  befonders  urfprüngUch  verfcbledenes  Qr- 
gen  anzufehn,,  was  der  MuskeUafer  der  Thicire 
feieich'  ift.  Hingej^en  glaubt  Hedwig  diefe  FaCer 
fey  nur  ein  veraltetes  verftppftes  GtMs/   Die 

'letztere  Meinung  hat  lehr  vielfi^fichj  daneoi« 
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\iA  üe  GiwUbCt  jIhrUch  neue  (Tefifiie  bilden 
und  die  Zalil  der  Fftfeim  di^rch  die  tken  G/i^ 
fafse  vergröfsert  zu  werden  ^felieinen*  Indeflen  ' 
wollen  ^  andere  an  Kräutern  2Wifcben  den  Ge« 
fifseh  gleich  anfangs  verftopfte  Fafem  gefun« 
den  haben*' 

Wenn  man  aber  in  der  Folge  auch  die  Fa<>. 
fet  für  epi  verftopfte«  Gefäfs  du«:h  mehrere 
angeftellte  Beobachtungen  halten  .  foUte  ;  fo  ' 
fcheint  es  doch  gewifs  zu  feyn,  dafs  die  Haue 
der  Geföfse  felbft  muskulöfer  Artift,  dafie  Heb 
reg^eimafsig  zufammen  zu  ziehn  und  auszudeh« 
nen  im  Stande  ift 

243* 

pie  Drüfeft  ^glandulae)  find  bey  den  öe- 
vachfen  Von  mannigfaltiger  Lage  und  Bildung» 
Ihr  innerer  Bau  bleibt  fich  aber  im  Ganzen 
2Äemlich  gleich  9  demungeacfat^t  aber  haben  fie 
'  mcht  die^  entfemtefte  Aehnli^keit  mit  den  thie« 
rifchen  Prüfen ,  und  die  gleiche  Benennung 
rührt  nur  daher ,  weil  fie  wie  diefe  mehr  oder  . 
wtniger  rundliche'  erhabene  Körper  lind.  >  Ihret 
l«age  nach  trift  man  fie  innerhalb  und  attßer<» 
halb.  Innerhalb  fitzen  fie  im  Zellengewebe 
oder  Fleifeh  der  Gewichfe  >  fie  finden  fich  in 
kuglicfater  etwas  länglicher  und  linfenförmiger 
Geß^t/  in  der  Mitte,  der  ZeHeh  odex  an  den- 
S^itenwänden  derfelben,  ehdlich  auch  auf  der  - 
Innern  FlSche  der  Haut«  Aeufserlich  fiefat  man 
die  I>rüfen  an  allen  Theilen  der  Pflanzen  ent« 
weder  halb  in  die  Haut  eingefenkt,  flach,  auf- 
fitzend <^der  geftifslt»     Diefe   haben  tm9  fehr 
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grolse  Veifchiedenhcit  det  Bildung  >  baW  find 
lle  kugelrund,  länglicht  oder  flach  gedrückt^ 
bald  fehr  erhaben,  fpitzig,  öder  am  obcrrt  Tbeil 
mit  einem  Grübchen  verfehn  odeif  audh  mit 
hinein  erhabenen  Rande  umgeben  u.  f.  ^.    Cs 

'  liefsen  fich  lehr  viele  und  zahlreiche  Arten  tin* 
cerfcheiden,  wen»  man  alle  Verfchiedenbeiten 
a\ifzähien  wollte,  da  iie  bald  mrhr  bald  weni' 
gcr  in  die  Au|^en  fallen ,  fo  find'  fie  beym  H)r-. 
perico  ptrforato  nur  als  ^urchicheiflende  Punk* 

•  te  gegen  das  Licht  gehalten  fichtbar,  beyrti  Hy- 
perico  montano  werden  fie  durch  ihre  brautie 
Farbe  leicht  bemerkbar,  und  bey  den  Gattun 
gen  Paffiflora,  Mimofa  und  Crotori  ift  zuwei- 
len ihr^  Gröfse  fehr  anf^hnlich/diei0  fcbon  du^ 
bloße  Gefühl  uns  ihr  Daieyn  Verräth.  , 

Intierbalb  b^f^ebn  die  Dreien  ati$  einem 
dichten  Zellengewebe,  was^  nach  der  Mitte  zu 
dichter  ift,  aber  gleich  unter  ihrer  HaU^  auf 
dem  Scheitelpunkt  enthalten  fie  eine  Materie 
die  nach  der  Verlchiedenbeit.  der  Gewfichfe  mehr 
o>der  Weniger  gefärbt,  riechend  oder  gel'üchlos 
ift»  .  Diejenigen  Drufen  welthe  innerhalb  dtt ' 
Pflänzen^  hlaben  mit  den  GefMsen.  kernen  Ztt^ 
fammenhang ;  da  hingegen  dringen  bey  den 
Auf  der  Aufsenfeite  der  Gewächfe  fich  zeigen* 
den  Drüleh ,  die  Spiralgelafse  bis  zum  Mittel* 
punkt  und  gäben  alsdann   wieder  zurück* 

Ganz  anders  wie  bey  den  TKieren  findet  fich 
die  Veräftung  oder  Ahtiftomoie  der  ^efäfse  im 
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Qei^^hsi;eicbe*  ^  Diß  zufahrenden  >  zurückfüh- 
renden und  LuftgefäCs?  laufen  beftändig,  in^ 
Bundein  mehr  odpr^  \/enigir  fenkrecht  durch 
"den  Pflanzenkörpei-,  diefe  theilen  fich  in  klei-' 
nere  Bündel,  welche  mk  dem  nebenftehenflen 
•  vereinigt  werden  und  aus  diefen  legen  fich  wie- 
der kleinere  an  e(nta  grölsern  an;  fo  dafs  durch 
das  Theilen  und,  Verbindet^  der  Geföfsbüridel 
ein  i^e^iförmiges  Ganae  ehtfteht,'  Die  lympha* 
tifchen  Gefäfse  aber  laufen  einzeln  p^nd  anaflo« 
TOofiren.wie  die  Gefälle  dex  Thiere,  indem  ih- 
re Aefit  fich  mit  den  andern  Zweige^ würklich 
Ttreinigen,  ,      . 

.   \  ■     .    ■  ■    HS*         --'■'  ■  _ 

Nach  diefen  von  den  Phyfiolögen*  des  Fflan- 
zenreichs  gemachten  Entdeckungen  im  Allge- 
meinen, wird  es  am  fchicjdichften  Ceyn,  die. 
raerkwurdigften  Verfehied'enheiten ,  die  fich  bey 
den  VegetabiUen  ven  ftirer  Entftehung  aus 
dem  Samen  bis  zum  Tode  ifindeh,  der  Reihe 
nach  dnrchzugehn,  und  die  daraus  bis  jetzo 
gezogenen  Folgerungen  .  kurz  zufammen  zu 
fafsen ;  damit  die  jährlich  fich  erneuernden  5ce- 
neu  des  Lifbens  und  Todes  in  ihrer  fAftanigial«* 
tigen  Gcftalt  um  fo  dötttlict^cr  werden» 

.  246* 

Der  Bau  des  Saniens  ift  bereits  ($•  %i6)  er* 
klart  worden,  und  es-  ift  bekannt  dafs  er  mit 
diem~  thierifehen  Eye  gleiche  Beftimmung  hat, 
das  hei&r,  jiie  GruiidUgeo  eines  neuen  ieinen 
Eltern  v^lig  gleichfn  Qefchopfs.  enthält ^  wa» 
X  3         .  .  .     •  ,        ..  ^ 
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nur  tuf  günfUge  Umft3ii4e  feiner  Entirlcklung^ 
harrt.    Alle  G<ew2chfe  pflanzen  iich  di^rcfa  Sa-;- 
men  fort^  upd    man   kann    dreift  mir  Harvty 
ausrufen:  omne  vivum  ?x   ovo;     Ej   ift  zwar 
nicht  zu  läugnen  >  dafs  fie  noch  njclit  bey  aUea ' 
entdeckt  find,  doch  wo  lie  vOrmsjis  hartnäckig* 
geläugnet  wurden,  nemlich  b«y  den  Mopfeti»  * 
Flechten  und  Pilzen  hat  dpr  pnerraüdetc  FleWs 
der  Naturforfcher  ihr  Dai«^yn  bey  vielen  eH^ie? 
feh;   fo  dafs   kein  Zweifel  übrig   bleibt,   dafs 
mfLTi  fie  noch  bey  denen  wo  man  fic  ^?tzo  nu^   " 
ahndet,  dereiiift  bemerken  werde» 

Nach  eVigen  und  unwandelbaren  Ge^ 
Xetzen  de^  Na^ur  fieht  man ,  wie  im  Thierrci- 
che^  $ns  dem  S^men  immer  diefclbe  Art  wie- 
der  en^d^hn»  fo  dafs  nie  ein  anderes  Q^wäch$ 
/)daraus  hervorfn-rofsen  kann,  es  mögen  auch  die  , 
Urnftii^de  bey  deffen  Keimen  nophio  verfchiedea 
ftym  Pep  Entwurf  des  Keimes  ift  von  der 
J^atur  eng  begrenzt,  \ind  nichts,  ift  im  ^fand^ 
hicrinn  eine  Umänderfing  4er  Theile  heryorzn* 
bringen.  Diefelbe  Form  wird  fich  bis  i^s  Itlnr 
endliche  erhalten  und  fortpflanzen* 

Der  Same  b^  feine  Hänte ,  ^'amqnlappen  und 
Keim,  ($•  uO  cf  fitzt,  wie  am  angefahrten  Qrf 
heilimmt  ift,  durch %ine  Näbelfchnur  feft,  und 
fobald  fich  diele  trennti  bleibt  eine  Narbe  am  - 
3im  zurück ,  die  wir  den  Nabel  (hi^nm)  nann- 
ten» '  In  deften  Nachbarichaft  Hegt  der  Keim* 
Bey  d^n  faarteften  Samen  ift  diefer  kleine  Flf  d^ 
der  ipinzi^e  wo  die  harte  Haut  nicht  hinreiche»   • 

-  Wird  n^n  ^^^  Samenkorn  in   die  Erde  ge- 
legt fo    dringt   die   F!cuchtigkeit  leicht  dusch 
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^  '    '  '  •       . 

diele  Oeffiiung  In  äie  Sjubttenz  deffelbVn  ein, 

.  liie  nöthige  ,Wärrnc  der  Atm^fphäTe  befördert 
diefes  Eindringen  nQcb  mehr«  Im  kleinen  Keim 
iind/  in  den  Samenl^ppen  fiad  alle  befchriebene 
<?e&fse,  vorh^ndent  In  den  l^zteirn  tbeilen  (ich 
diq  a^uführenden  und  die  Luftgefgfse  in  zgbl* 
reiche  Buddel,  die  häufig  auf  die  den  Pflanzea, 
eigene  Art  auaftomofiren  ($.  244).  Ein  Zellen- 
gewebe bedeckt  auf  beiden  Seiten  die  in  einer 
Fläche  verbreiteten  genannten  Gefäfsö  und  ent- 
hält die<zürücktührenciett  Gi^^Cs^i  Auf  beyden 
Flächen  breiten  fi^h  die  4yniph^tif(Jien  Geßfse 
.aus  und  umgeben  dre  Oeffnungen^  de?  Hau^.. 
Die  eingedrungene  Feuchtigkeit  wird  den  Ge-  ' 
fl^seu  mitgetheilt,  diefe  fangen  an  das  Wafler 
zu  zerfetzen^  und  hauchen  Waflir-  und  Sauer- 
ftoiFgas,aus.  Kohlenfauresgas  was  in  der  Nähe 

*  des  Nabels  zwifchipn  der  ^ufsern  und  innern 
Haut  des  Samens  eingefthlofleu  zu  feyn  fcheint, 
wird  auch  ziim  Theil  entbunden.  Die  aufge- 
fangene Xuft^  welche  der  keimende  Samen  ent- 
bindet, beftand  in  it>  Kübikzöll,  bald  au$  9, 
-bald  aus  3»  T  bis  g  Kübikzöll  Kohlenfauerngas. 
und  6y  S  bis  8  Kübikzöll,  Stick*  und  Waffer- 
ftofFgas  vermifcht^  Es  gab  diefe  Luft  in  der 
Berührung  tnit  d^m  SaueirflofF  der  Atmofpbäre^ 
bey  der  Entzündung-  einen  KnalL  Das  4ibrige 
nicht  zerfetzte  "Waffer  nebft^  dem  gebundenen 
Theil  des  Kahlen^  tind  Waflerftoff  dringt  wei- 
ter in  die  Ge&fse  ein,  verdünnt  zu  einer  Milch 

.  ähnlichen  Feuchtigkeit  die  Subftanz  des  Samens, 
verurfatht  einen  Reiz  und  ve4:mQgederv  Erreg- 
barkeit  der  Gefäise  wird  die  Lebensthätigkeit 
geweckt.    Die  ftrotzenden  Gefiifse  fthren  ihre- 
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Säfre  dem  Keime  zu ,  der    dadurch   vWän^crt 
wird  un,d  zur  Pflanze  fich  bildet» 

Der  Keim  befteht  wie  bekanpt  (g,,iiO  aus 
dem  Schnä^elchen  (roftellum)  und  dem  Blatt- 
fad er  eben  Xpl^n^ul^  )•  Aus  dem  erftern  entfteht 
die  Wurzel,  aus  dem   andern   die  Pflanze  odeir 

'  d^r  Theil  des  Gewacbfes  über  der  Erde.  Schnei- 

'  det  man  eine  gekeimte  Pflanze  g-anz  fenj^recht 
mit  ihren  Th eilen  durch ,  ip  dafs  fie  in  zwey 
gleiche  Hälften  getÜieiit  ift,  fo  wird  man  von 
der  Mitte  einer  jeden  Sümertlappe  nach  dem 
Schnäbelcberi  zu,  eine'hohle  Rinne  'gewahr  die 

>man  5'fl/>jg^i«j'  (ductus  chyliferus)  nennt,  welche 
bis  zum  Sitze  äes  Schnäbelchen  fortläuft,  zwi- 
fchen  dem  Marke  deflelben  und  dem  Fleifchc 
fidi  befindet  ujid  ain' Ende  das  Mark  umgiebt. 
Diefer  Saftgang  muis  die  nährende  Flüfsigkeit, 
welche  die  Samenlappen  enthalten,  der  jungen 

-  Pflanze  zufühi^en.  Die  Erfahrung  lehrt  Uns 
auch,  dafs  keimende  Pflanzen,  weiin  fie  felbft 
fchon  etwas  ihre   Blätter   entfaltet    haben,    die 

'  Samenlappeii    nicht   .ohne    Schaden     entbehren 
können,  eben   lo  wenig  wie   das  junge   S^ai^g- ' 
thier  die  nährende  Bruft ,  der  Mutter. 

Nach  meinen  £rfai\rungen  vertrocknet  das  Schp^r 
beleben  der  Pflanze,  wenn  man  gleich  nach  dem 
Aufgehn  des  Samens  beyde  Samenlappea  abfchnei- 
dcr  und  alles  fernere  Wachsthum  höh  auf.  fat- 
broni  will  aber  gefunden  haben,  dafs  man  den 
jungeR  -  pflanzen  ohne  Schaden  die  Hälfte  def  ^ 
'  Samenlappen  nehmen  kann ;  ja  er  hat  fogar  eini« 
gen  fie  ganz  genommen   und  lie  wuchfen  dock 
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fort.  VTahrfcfcemlich  machte' er  ^ber  iKefen  Ver« 
fach  b/ey  folclicn  Pflanzen,  vfp  das  BUttfcdcr- 
chen.  fchottj  becräcktlich  ytrgMsen  war..  Naijh 
Hedwig t  Beobachtungen  kann  rtiW  <ia$  piattfe*  \ 
derchen  wegfduÄUdön ,  nndUn  driTen  Statt  cnt* 
wickeln  fich  zwty  neue  TriÄe,  Ob  i)ey  aUen 
Gewächfen?   daran' zweiOe  ich,  ^ 


■  ^47» 

Xin  .  merkwürdiges  Pbänomen  des  keimen*. 
den  Samens  i(l ,  daf^  das  Schnäbelchen  zuerft 
(ich  verlängert  allemal  in  dir  Erde  geht,  und 
iobald  diefes  fich  befeftiget  hat,  kommt  crft 
das  Blattfederxben  auf  verfchiedene  Art  ($.  *49) 
^Um  Vorfchein.  Legt  n?an  den  Samen  verkehrt 
in  die  Erde,  fo,  dafs  das  Sclinäbelchen  naph  der 
Oberflgehe  zugekehrt  ift,  fo  wird  es  doch  nie, 
nach  oben  wachfen.  Es  verlängert  fich,  geht, 
demohngeachtet  aber  in  die  Erde  und  kehrt 
den  Samen  um,  /dafs  er  in  feine  rechte  Lagt 
kommt.  Diele^  Erfahrung  welche  man  täglich 
machen  kann,  und  die  bey  der  Schneidebohnc- 
Phaseolus  vulgaris  ,  bey  der  Saubohne  Vicia 
Faba  und  andern  Küchenkräutern  am  Jeichte- 
ften  zu  fehn'  ift,  hat  die  Aufmerkfamt^eit  der 
Botaniker  rege  geinacht.  Perdval  erklärt  dies 
für  Inftihkt,  und  fucht  dadurch  zu  beweiien 
dafs  di?  Pflanzen  Empfindung  i^nd  ßewußfeyu 
haben.  Hedwig  giebt  zwey  Gründe  an^  wodurch 
er  das  Streben  des  Schnäbelchens  nach  unten 
erklären  will,  nemlich  einmal  wüTde  durch  die 
lp»eyden   Saftgähg;e  der  Saft  in  der  Spitze  des 
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Schfiäbelchens  ang'ehäufc<tind  diefe  erl^elte  dt* 
durch  mehr  Gewicht,  däfs  fie  dei\  Gefetzen  der 
Scliwere  nachgeben  müfte .  und  in'  die  Ti^fi^ 
hertbgefenkt  würde,  und  zweytens*  würde  die 
Feuchtigkeit  in  der  Spitze  diefes  Sch^iäbelcbens 
von  der  Feuchtigkeit  der  Erde  ^ngfezogen.  Bey- 
de  Gründe  Ipheinen  inir  aber  nicht  di^fes'  Phä- 
nomen zu  erklären,' denn  erftensf  find  Schwere 
und  Anziehung  eine  upd  diefelbe  Kraft,  zwiy- 
lens  lo  ift  in  den  Samenlappen  bey  wetten  mehr 
Fcuchtigkeir  enthalten ,  fie  haben  auch  ein  gröi- 
leres  abfölutcs  Gewicht,  und  dennoch  werden 
fie  fobald  das -Schnäbelchen  fich  befeftiget  hat, 
öfters  über  die  Erde  hen'örgebracbt.  Wi^  kön- 
lien  diefe  fonderbare  lE^cheinung  ebeii  fo  wc- 
n;g  erklären,  glsl  wir  benimmt  den  Grund. an-  • 
gebien  können,  warum  verfcjii^dene  Raupen  fidi 
einfpinnen ,  andere  iiv  die  Erde  gehn ;  fie  bleibt 
uns  eben  fö  unbekannt,  wie  viele  andere  Dinge 
in  der  organifchen  Körperwelt.  Das  einzige 
w'ömit  wir  unfere  Unwiflenheit  tlvl  verheeien 
(uchen  ift,  dafs  wir  diefe  Erfirheinung  fiir  Wir- 
kung der  Erregung  oder  Lebensthätigkcit  er- 
l^lären;  Percivats  Meynung  iS  ein  übereilter 
Schlttfs,'  der  weiter  keipe  AutmirHfamkeit  zu 
verdienen  fclleint.         .     ♦     -  *    ^ 

248» 

Bipmerkenswerth  ift  es,,  dafs  ;ilcht  die  Sa- 
men  aller  Ge^ächfe    mit  einem   Schnäbelch^n " 
verfehn  find,  vorzüglich  gehöre^  dghin  einige 
WaiTergewächfe,  parafitifche  Pflanzen  und  viel- 
leicht alle  vom  Doktor  Gärtner  gfenaante  aco-. 
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tyledones*  Ich  macbte,  (o  iriel  mir  bekannt  ift;  * 
diefc  Entdeckung  zuerft,  ää  ich  die  Waflfcrnuft  ' 
Trapa  natäns ,  eine  ider  wnnderbarften  Pflanzen, 
genauer  upteiiuchte.  Die  ibgenannt^n  Nüfle 
dieför'^ Pflanze,  wenn  fie  im  Wa(Fer,  als  dent 
natürlichen  Standqrt  der  Pflanze  liegen ,  treiben 
ein  langes  Blattfederchen,  was  in  fenkrechtef 
Richtung  der  Oberfliche  des  IVaflers  zuftrebt, 
an  den  Seiten  haarfbrmige,  SUHgc  Blätter  in  grof- 
fen  ImeiVaüeh  treibt,  Ton'diefen  Blättern  nei- 
gen üdi  «nigc  nach  unten  und  wurzeln  iich 
in  den  l^oden  feft.  Es  \vurde  alfo  hier  jjicht 
durch  eine  befondere  Wurzel,  die  aU  Schnü« 
belchen  Idion  im  Samen  war,  fondern -durch 
die  Blätter  die  B^feftigung  der  Pflanze  ipi  Bow  . 
den  gemacht.  Hier  m&chte  es  eben  fo  fehwer, 
wie  bcyih  ScbnSbelchcn  zu  befiimmen  feyn^ 
warum  einige  der  untern  Blätter  fleh  faerabfen-^ 
ken,  und  an  ihren  haarförmigen  Spitzen  Wüi?- 
^^jeldren  ti:eiben? 

Man  fleht  aber  hieraus ,  dafs  das  Schnäbel- 
xhen«  einigen  Samen  entbehrlich  ift,  aber  ein 
fruchtbarer  Saitie  ohne  Blaitfederchcn  und  Sa- 
menlappen ift  gar  nicht  denkbar.  Das  Blattfe- 
derchen Tiat  noch  nie  jemaüd  bey  irgend  einem 
Samen  zp.läugnen  gewagt,  aber  die  Samenlap- 
pen leugneten  Zi«f|/,  Gärtner y.yußleu  Undvie«*^ 
le  andere  Botaniker,  vorzüglich  b^y  den  zur 
Cryptogamie  ($.  i42>  gehörigen  Gcwächfen«  Nur 
yußeu  bringt  mit  Gärtner  noch  einige  tzewäch« 
fe  zii  feinen  famenlappenlofen  Pflanzen  <(acoty- 
ledones},  denen  das  Schnäbelchen  fehlt.  Die' 
Sam^hlappen.  bat  ^e  Natur  dazu  dan  (?cwäch-ri 
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fen  gegiben,  cj^mit  das  junge  Pfiänzchen  durch 
'  üt  in  feiner   zarten    Kindheit    genährt    werde. 
Mir  ift  noch  kein  Fall  bekannt,   wo  ich  diefe 
veife  Vorkehrung  der  Natur  nicht  angetroffea 
hätte.    Icl;i  habe  abfichtlich  alle  folche,   denen 
die  Samenlappen  fehlen- folltenunlerfucht,  und 
fie  immer  geVqnden.    Dafs  man  einigen  Samea 
die  Sgmenlappen  ganzlich  ablpracb ,  einigen  nu^ 
einen,  anderea  zwey,^  und  endlich'  verfchipd^ 
nen  rfi«Wre  zueignet,   kaii^  dabe;;;    weil  man 
tbeils  nicht  richtig  bepbaehtete,  theilf  etwas  für 
Same'nlappeu  hielt,  wa»  ein.Theü  des  ßljattfeder*.  ^ 
qhens    ift.      Mutterkuchen    oder    Samenlappen 
(^.  11^)  heif&t'  die  ganz«  Subfta;nz  des  Samens^ 
aufser  den  Theilen  des  Keims,.  Sie  kommt  bey 
vielen  Gewächieu  .mit  dem  Blattfederchen  ober 
die.Eid^  luid  wird  in  iBlätter  verwandelt,   öder 
fie  bleibf  Mi  der  Erde  und  dann  Jtommt,  wie  bey 
den  Gräfera  und  Lilie« ,  das  erfte  Blatt  dj^s  ßlatt- 
.  federchen  zuerft  aus  der  Erde^  was  man  für  einen  , 
einzigen'Samenlappen  hielt.    Beym  Flachs,  und 
den^Fichtenarten  verwandeln  fich  die  beyden  Sa- 
ipenlappen  in  Blätter,  und  die  Blättcl^en  de^s  Blatt* 
federchens  entfalten  (ich  gleich  nach  ihnei^  von 
eben  der  Gröfse  und.Anfehn,  daher  fahcij  hier 
die  Botaniker  viele  Saraenlappen,     Die   Abthei- 
lung alfo  in  äcotyledones,  nionocatjledo^es,  di- 
cotyledoues,  u(id  polycetyledones  Ül  faliph. 

Mir  find  nur  drey  Verfchiedenheiten ,  wekbe 
dip  Samenlappen  beym  keimenden  Samen  zei- 
S^n  I  bef^annt.    E^ntweder  find  die  Somenlaspen. 
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in  Äwey  Tlicile  gcfpalten,  öder  fie^liängcn  beydc 
fo  fefl:  zufamitien,  dafs  fie  fidi  nicht  trennen  kön« 
ncn.  im  erftern  Fall  komn^n  fic  aus  det  Erde 
2um  Vorfchcin  und  bekommen  das  Anfehn  von 
Flattern^  diefe  nennen  dre  Botaniker  dicotykdo« 
ncs  ui\d  dies  ereignet  fich  bey  den  mciften  Pritin- 
xcn  ;  /  als  ein  gemeines  Bcyfpiel  fahre  ich  die 
Schneidebohne  Phafeolus  vulgaris  an.  Im  zwcy-, 
ten  Fall  bleiben  lie  in  der  Erde  und  das  Blattfe- 
d^rchen  kommt  nur  heraus ,  z.  B.  Bey  den  Wik- 
kcn  Vicia  fativa ,  Erbfcn  Pilum  f ativum ,  bey  al- 
len GräftrU)  Lilien  u.  f.  w.  Im  dritten  Fall  wer« 
den  die  Si^menlappen  oder  die  beyden  Hälft^fi 
des  S;\mens  nicht  geiheilt^  |iber  über  die  Erde 
i)«rvorgeichobeii  und  an  ihrer  Seite  entfaltet  (ich 
das  Blattfedcrchen.  Z.B.  luncus  u.  f.  w.  Meh- 
rere Vcrfchledenheiten  habe  ich  nicht  wahrneh- 
men können  (§,11  öj),  und  jeder  kann  fich  leicht 
•von. der  Wahrheit  diefer  Erfahrung  überzeugen. 

Ich  habe  fünf  Haup^erfchiedcnheitcn  wie  die 
'  Samenlappen  fich  verhalten  bemerkt,  diefe  nen- 
ne ich:    Hautktimi    (Dermoblaflae),    Fadtn^ 
.keim  (Ne-moblaftae^,  Einfchnittsheime  (Plexc- 
'  oblailae;,   Erdkeime  (Geobiaftae)  und  Ku- 
gtlkeimc X^th^tvohi^&tLQ)*  . 

Hautkeime'(Dtrmohl3L&Sic')  heifsen  fol- 

chc,  wo  die. Samenlappe  in  Geftalt  ein^r  Haut, 

unregelmäfsig  zerreifst.     Man  trift  fie  bey  den 

Pilzen  ah ,  wo  fie  gröfstentheils  gleich  nach  dqr 

•  Eatwickelung  verfchwindct. 
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Hier  UUt  es  noch  ans  ithlrfscheti  BeobacUHo- 
gen»  befbnders  bey  den  kleinen  Pilze^,  und  es 
mögen  fi^h  an  dielO^n  nbcli  Verfchtedenbeiteo  zei-^ 
gen,  die  (ich  je  war  vermutben  lafTen ,  wovon  aber' 
noch'  nichts  Gewiffes  bekannt  ^iSt.  Die  meiften 
dabin  gehörigen  Gewäfhfe  find  fy  fein»  daß  man 
nur  mit  Mühe  von  ihtem  Dafeyn  \itid  ^Wefendi-« 
eben  Untfcrichiede  Nachricht  haben  kann,  ge* 
fchweige  dafs  m^a  fcboo  jetzd  dergleichen  fab* 
/  tile  UntexfiKhungen  ertvarten  icdlte. 

\  ■  s  ■       '  '  ' 

FaJ^nkeime  (S emohVüdüt),  äitCe  ttU 
gen  fich  bey  den  Moofcn,  ujid  mögon  fich 
auch  vielleicht  bey  den  Flechten  hiiden^  dpch, 
fehlts  bey  den  letztern  an  BeohAChtnng^n.  Die 
Subftanz  der  Sameniappen  theilt  (ich  bey  ^hnen 
in  z%vey  Hälften  upd  zerreifst  in  nntegelmäfsi- 
ger,  ftdertförmiger  <?eftalt. 

Einige  Jungermanniaartcn  keimen  auf  dieie  Art* 
.  Bey  der  Gactui\g  Lieben  fcheint  e$  mir  aber  als 
wenn  das  Federchen  fifh  in  einen  flachen  Lappea 
ausdehnte,  die  Samenlappen  aber  nicht  fich  cfen*>  ;  a 
nen  und  hervorwachfen»  fie  würde  alß  zu  dea 
Geoblaöis  gehören.     ^  -  - 

Minfchnittskeitne  tPle^xeöblaftae)  find 
iblche,  wo  die  Sainenlap|>en  über  d^r  Erde  io 
zwey  Theileti  zum  Vatichaitv  J&ommf n  und  Qch 
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in  Blatter  verwandeln^  die  von  den  übrigeh  Blät- 
tern der,  Pflanze  eine  v^rfchiedena  Geftalt  bm-^ 
ben»  Sie  find  elltptifch  bey  der  Gattung  Pha« 
feolus;  limenfönnig  bey  den  Doldengewächfen 
und  bey  Plantago ;  herzförmig  bey  den 
P£anzen  der  fechzefanten  Linnekhen  Klafle; 
umgekehrt  b^rzfc^nnig  bey"  den.  Pflanzen  der 
funfzehiiten  Linn^fchen  Klafle  ;  nieren.fbr- 
mig  bey  den  rachenförmigeVi  ^Blumen ;  keil- 
förmig  und  an  der  spitze'  vieUkial  getheilt^  bey 
der  Linde  u;  f.  w»  -, 

Di9  f  arre&kräuter  welchb  ich  öfter  habe  keimea 
Mn^  gehört  zu  tiefer  Abtheilung,  nlir  if^'hey  - 
ihnen  folgende  Verfchied«iheit ,  entweder  thci-  ^ 
lenifich  beyde  San&enlapped ,  und  werden  zvey 
BUttchen  od^  £e  dicUefl  fich  nur  zut  Malh» 
h&Dgbn  unten  noch  zuümunen  und  vervrKodelii 
fich 'in  ein  mchterförmigcs  BUttchen. 


253»     r  _ 

Srdkeime  (GeohlcL&at^  hei6en4ie,  wel- 
che die-Subflanz  der  Samenlappen  unter  der 
Jrde  behalten,  z*  B,  die  Wicke,  Erbre,,Gräfer, 
Lilien  u.  f^  w.  Diefe  find  >zweyerley  Art,  nem- 
lich: 

'  '  -     ^ 

fVurzeJkeme  (Hhizoblaftac),  wo  der  Sa« 
me  ein  Schniherchert  hat,  „  und  gleich  Wurzel 
treibt,  wie  bey  den  meiften  Sicher  gebörlgeli 
Gewächien. ,  : 
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Ünhurzelheime  (Arhizoblaftae;),  wo  dem 
Äam^n  das  Schnäbekhen  fehlt,  wie  -vkrftlilede- 
n^  \yafferpflanzen  und  'pafaHnfche  Gewächfe. 

Rtcpia  cryftalUoa   pnd   llUrchaocia    pölyniorpha 
•    habe,  ich  aas  Samen  anf^^lin  Uhx^  und  kann  vet*    . 
fichern,  iafi  fie  zu  diefer  Abtheilunf  geh4(rcn. 

./    ■•,   .■        254.         ■    •       /, 

/  K^ugelkeime  (Sph.aer6blaftae)  heilen 
die,  deren  Samenlappcn  (ich  nicht  fpalten,  Ton-  ' 
dern  die '  in  kugelförmiger  Geftalt  auf  einem 
kleinen  Stiel  a^s  der  Erde  hervorkommen,  und 
an  der  Seite  dis  Blattfedjcrchen  haben.  Man 
iieht  diefes  bey  Juncus  t)ufoniu$ ,  'fubv^rticilla*  ^ 
tit$  iVid  einigen  damit  verwandten  GewSehfen. 
Verfobiedene  Botahikei*^  4euen  dicfe  foiider- 
bärc  Art  des  Keimens  unbekannt  war,  bähen 
die  angefahrten  Pflanzen  nicht  erkannt  und  für 
neue  zur  i4flen  Linnefchen ,  KlaiTe  gehörige 
GeWächfc  gehalten.    .  '     ' 

Es  iftJsngfl  bekannt,  dafs  jede  Pflanze  ei- 
nen eigenen  Boden  tiebt,  daher  keimen  Tiuch 
nicht  die  Samen  in  allen  Erdarten ,  oder  wenn 
•  iie  auch  in  einem  ihnen  nicht  zutrSglichtn  Bo- 
den aufgehn,  fo  flerben  fie  doch  gleich  ab. 
Man  hat  viele  Verfuche  gemacht  in  andern 
Stoffen  als  die  gewöhnlichen  Erdeharten  find, 
t'flanzen  zum  Keimen  zu  bringen;  Snkkow  liefff 
in  gepubrerten  Flufsfpat  ifnd   Schwerfpat  Salat- 
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pflmzea .  wfVi^bret).    Barnim  r\m  ih'  Sl^efpi- 
nen,    Pftpierrpänen ,   fiwtnwoUc  ^  ja  foga;r   in 
^einem    alten    Bucht   Pflanten    wachten    Ifflen. 
Dafs  man  auf  einem  wollenen  Lappen  Krefle, 
(Lepidiuin  fativum)  zum  Keimen  bringen  l^ann, 
ift  ci;ie  fehr  bekannte  Sache.    De«  Herrn  vpk 
Humboldt  gemachte .  Verfuche,    Samen    in  Me- 
tallkalken,  befonders  Mennig,   BleygUtte  .und 
Maftikot  atifgehn  xu  laflen,.  find  liogleich  be- 
lehrender.     Auch   in    geftofsencr    Kohle   und 
Schwefel  keiqiten  die  Samen  fehr  gut.    Er  fand 
dals  der  Sauerftoff  ^iii  aufserordendicbes  Reix* 
mittel  füi:  die  Pflanten  war,  uj>d  daß  fie  ohne 
denlelben  nii^  zum   Aufgehn  kommen. '  Daher 
ging  das  Keimen  in  oxydirten  MeuUkalken  fo 
fchnellyorfichj  beionders  aber  war  es  im  Men- 
nig am  auÄaUendAen.    Hingegen  in  Od,  Koli-  ' 
lenßoff,  WaffcrftoÄ,  Bley  -  Eifcn-- und  Kupfer- 
FeiUpäne,  Co  wie  in  gepulvertem  Bleyglans,  Al- 
kalien, ging  kein  Same  auf.    Er  iSel  duf  den  Ge-  • 
danken,  den  Sauerftoff,  als  ein  Reiamittcl  den  Sa- 
men  zum  fchnellern  Keimen  zu  zwingen,  ^juu-  • 
bringen,  und  fand  dafs  in  einer  Temperatur  von 
2p  Graden  Reaumur  in  oxydirtcr^  Kochfaizfturc 
alle  Samen  fchncller  keimten.    Nur  ein  ßeifpiel 
ftatt  mehrerer.  Die  Samen,  der  Kreffe^Lepidiuid 
faüvum)  keimte  nach  Verlauf  von  6  bis  7  Stunden 
in  ox^^dlrter  Kochfalzßure,  weni\  fie  aber  in  ge- 
wöhnlichem Waffer  lagen,  fo  gefchah  diele»  erft 
nach  i6  bis  ^8  Stuiiden.    In  einem  Schreiben  vom 
Februar  1798  an  mich ,  meldet  Er  mir  dafä  man 
in  Wien  von  diefer  Entdeckung  vielen  Nutzen 
gezogen  habe,  und  dafs  aO  bi«.  90  jährige  Samen  von  ' 
den  BabamUctien  Jnfel^  und  Madagascar^  deren 
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Kciitiki-ftfr  oft   ver^AKch  ift   geprüft  ^orä^» 
durch  <Jiefcn  Weg  mm  Aufgchn  find>gcbracht 

/woi-deii,  und  dafs*  die  davon  gezogenen  PÄen*^ 
zen  gut   fortwachieh.     Mimofe " feinden«,    die 

«noch  in  jceinem  bott^nÜthen  Garten  keimte ,  ift 
gut  aufgegangen."  Da  über  nicht  jeder  Gärtner 
fich  oxydifte  Kochfakfaure    machen    karihj' fo 
hat  Herr  von  Hut^böliit   eine  leichtere  Methode  ~ 
gewShlt,  ^  durch ^  die  man    fie  ohne  •Schwierig* 

.  keit    gleich    erhälr.     .Man    nitnmt    einen   Ku- 

"bikzoU  Waffer,  eine^  ThetflöfFel  gemeine  Köth- 
faizfture,  zwey  TheelöfFcl  Bratinfeinkatk  mifcht 
dieies '^zufatnmen ,  wirft  dii  Samen  hinein,  und 

:  läfsf  .alles  in  einer  Wärme  von  li  ^bis^o  Gra*^ 

'  Ain  Retumur  digetii-eri.  Die  Samen  ke&fii^ri 
darinn^  gah^  vortrejffiich",    n'ur   verfteht    es  fidi 

'  -von  fclbff,  dafs  man  fie  fo  bald  der  Keim  er-' 
fcheint  atts  der  Feuchtigkeit  nehmen  müft.^, 
Dafs  ,der  Same  "nicht  durch  die'  Kt>chfalzlau[rc 
leidet  beweifen  die  zafilrcichen  unter  der  Auf^ 
ficht"  de«  Herrn  'oön  Jacquin  gezogenen  Pflanz 
2en,  Molche,  alle  ganz  vbrtielflieh  vegetiren, 
da  doch;  verfchiede^ie  als  Samen  in  oicydirter 
Kothfalzfäure  gelegen  haben. 

Der  SauerftöfFin  der  atmofphärifdi^n  Lnft 

>  ift  es  der  dit  -."Siaraen  zürn  Keimen  reizt  und 
dabei:  ISfst  es-  fich  erklären,  daf$  nach  des  Herrti 
Direktor  Achekrd  Verluchen  in  comj^rimirter  Luft 
Samen  viel-  fchneller  wie  in  gewöhnlicher  iura 
Keimen  gebracht  werden»  -  -  *       '     , 

Aufser  dem  SauerftoiF  refizt  auch  aütgelofter 
Salmiak  die  Samen  iehr  zu  keimen.     Aus  diefem- 

^Gründe   ift-fes   zu  erklären,  d^s    (Je  ini  \Miftc 

-loglek(i   aulgehn   uiid  er  «Ifi   e\n   Düngtrng^ 
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mittel  dient«  denn  im  Kuhnuft  fin^jlCoclirfU«- 
iäure  und.Ainmoniak  enthakeou  In  Fläf^igkeiten 
die  keinen  Saoerftoff  enthalten ,  geht  der  S^me 
nie  auf,  dahei*  wird  er  mcht  in-Oel,  welches  aus 
WaOeraoiF  und  Kofalenfta^  beftehc/zum  Kel- 
meh  gebracht^ 

:.  V      ■      '  ^.5^'  -    ^   ."■   •    : 

Dal  Schnähelchen  des  Samens  Ift  es/wekbes  den* 
jenigeBTheil  der  fich  unter  <der  Erdebefindet  hei> 
vorbringt^imd  welcher,  der  abwärtsfletgiende  Stock 
oder  die  Wurzel  ($.  ro)  genannt  wikl.-  DiePhyfio* 
logen  nennen  aber  nur  den^nigcn  Theii  einer 
Pflanze  >V^ürzel  j  der  ihr  die  Nahrung  aus  der  , 
Erde  zuführt,  und  Wurzelzafer  (radicula  $•  Ji> 
heißt. 

Bey  dien  Stüudengewaehfen  beftcht  der.  ab* 
wätt5%igende  S^ock  aus  einer  Zwiebel,   Knolle 
aus  Wurzeifafcrn  oder  einem  Wtuzelftock  (§  1 1), 
Bey  den  Sonimergewächfen  aus  leinem  gewöhn- 
lich wenig'zertheüfen  Stock  oder  aus  Wurzelfa*  ' 
i^rn;  bey  den  StrSuchem  und  Bäumen  aus  einem 
faft  wie  der  Stamm  zcrtheilten  Wurzelftock,  und 
an  det  der  Forftmann ,    zwey  t)efonder(^  Thelle  . 
un^rfche^det ,   nemlich    den   ftaiken  fenkrecht. 
hcrabgehenden  Theil,  'den  er  Herz^  edir  PfaL-  ,. 
Wurzel  nennt,  und  die^T^eile  welche  horizon« 
Ul  unter  der  Danimerde  fortlaufen,    denen  er; 
den  Namen  Thaumurziln  giebt. 

Bey  den   KrSatern  «»d  2wjeyjäbrigeii  Gc-  '' 
wäcbfen  züigt.nn«  die  Aoatomie,  d^fs  die  zy- 


'Digitized  by  VjOOQIC 


/' 


34^;  V-    Phyfiologie.  / 

'  führenden  ujid  t.\^fx%tMtt  in  der  Würze!  eilten 
Kreis  bilden,  der  dicht. zufamtnengedtän^t  im 
Mittelpunkt  fteht,  yoh  6ufsen  aber  mit  ZeU^n* 
gewebe  umfchloffen  ift.  Die*  zurOckführenxien 
Gefäfse  liegen  im  Zellengewebe.  Die  lymphÄ* 
tifchen  ohne  Oeffnungen  (§^  140.)  auf  der 
Oberhaut.  Das  Mfirk  fehjt  den  Wurzeln  gSnz« 
lieh.  Niemals  (ieht  man  aber  mehr  z\s  einen 
<$eiaßring,  weil  fie  nur  ein  Jahr  odfer  V«nige 
Monate  dauern,  folglich  kann  ficlr  kein  neuer 
«nfetzen.  Eine  AusnahVue  hievon  macht  d'it 
rothe  Bete  (Beta-  vulgaris),  welche  eine'  zwey» 

\  jahrige  Pflanze  ift,  und  wo  man  «n  der  Wur» 
iel  derfelbth  die  erft  ein  Jahr  alt  ift  fünf  bi» 
acht  Gefäfsringe- gewahr, wird,  wie,  jeder  der 
eingemachte  rothe  Rüben  oder  JBete  gefehn  hat, ' 

\phne  Mühe  feemerken  kann.  Biefe  Pflanze  mufs 
aUb«5fter  Gefäfsringe  iabfetzen,  und  fie  verdient 
ab  eine  Ausnali'me  der  ionft  aUgemeinen  Regel 
ganz  die  Auftn^    ./wikeit  der  Phyfiologen« 

Die  Staüdengewtchie)  welche  keine  Zwie- 
beln, Knollen  oder  kriecheride  Wurzeln  haben, 
find  mit  einem  nach  dem  Miteelpmikt  zulam-» 
inengedrängten  Kreis  von  zufahrenden  und 
Luftgefilfeeh  Verfebn  ^  der  fnit  einem  ftarken 
Zellengewebe  umgeben  iijfc,  welches. die  äufsere 
Haut  einf^hliefst.  Es  fehlt  auch  dielen  wie  aU ' 
len  übrigen  Wurieln  die  -Markröhre  gänzlich» 
Jährlich  legt  fich  ein  neuer.  Gefäfsring  an,  fo 
dafs  man  an  dem  ditt  Oberfläche .  am  nächften 
liegenden  Tkeil  das  Alter  derfelbeft  noch  der 
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7kh\  4er  Ringe .  be^UAint  angeben  ktfio^  ^  nio 
wenigften  WurzelR  .d«ufem  viele  Jalve,  fi^  ei;-* 
neuerti  fich  mcfa  VcdfchiedeiihetK  ^er'Ajtt  ^y^tth 
oeuetzetigte  WnraelO)  die'  duifi  wenn  nüt. 'alte- 
vergeht »  de»5n  Stelle  einnehmen.  - 

Anders  iß  e ^  äS^r  mir  den  kriechenden  tind 
knofligen  Wurzeln/  Kefe  haben  die  Gefefsc. 
nach  Befchaffenheit  der  Art  in  eihehi  Krtis  li'em 
Mittelpunkt  niMr  ödet^entfSernter  zu  Aehn. 
Ste  emenem  ficb  .abe^  jäbcUch  und  die  alten 
fterbenab,  daher  ift  b«y  den  ineyien».  denn  we- 
nige dflüem  mehrere  Jabre^  nurveia.Gefälsring  ^ 
anzutreffen.    " 

Die  Zwiebeln  haben  an  ihrer  Bafis  pder  iii 
ihrem  Mittelpunkt  einen  fleifchigen  Unterfatz  ^ 
oder.  Coden  aus  dam  die  Wu]r2elz3|iei?n.?and 
neue,  ZEwiebdn  entftefan^  diefcr  beft^bc  aii»>et-: 
nem  netzartigen  (Sfcflechtd  YOn  Geßlften ,  di^ 
nicht  «wie  in  den  anUtrii  Warseln  kreisförmig 
geftelltfiiuL        '      '  ,    ..:  > 

Diefe  Punzen  veidoidern  ihi^n  Stanclort  Huid 
haben  die  Bewegung^  von  eioem  Ort  ^ura  wdeyn. 
iftit  den  Thielen  gemdn*  Die  krlefllHAderWuf-' 
zel  läuft  unter  der  Erde  fort>  der  Zw^g  vjon  dem 
die  neue  Wur^elfproia»  e^tftand  Otrbt.iab»  i^nd 
auf  einem  entfern  tem  Orte  fteht  diejjüpge  WtuTr 
zeU  .Die  hoden-r  und  bandförmige  M^urjl^jel 
(§.11.  n.»9f.  3Ä.)  beliebt,  wie  bekannt,  aus  zwey 
Knollen,  einer  derfelben  vertrocknet  und  auf  der 
entgegen  g^efet^ten  Seite  fclldet  fich  ein  neuer. 
Diefesgefchiebt.>ährHcb,ui1d'fo  kommt  die  Pflan- 
ze nach  eiper  Reihe  von  Jahren  unfeinem  andern 
Flicke  zun  V)orfehein.  Die  fefte  Zifi^beJ  £$.,|a. 
Q,  47.)  namentlich  bey  def  Zai^ofe  XCokbiCum 
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snmnuide)  mtcht  es  eben  fo;  >$n  der  Seite  dfft  a> 

.ten  Änlfteh*  eijie  neue,  die  alte  yergfeht  und  ü\U 

mählig  kommt  fie  an  eine  andere  Stelle;  und  fo 

verhaittoi  iidi  die  meiften  Knollen  und  2wiel^lif ; 

Pjic  «bgebifsenc  Wür«d  ($.!»•  ii.|.)  hat  An- 
fangs i^injB  peiycKidiicalärcr  Q^iUk^.  Nach    dem 
•  trfte^  Jahie  vefhoJtzt  ^h  dk'  l^iakfcclic  geheaiie 
m^irael /und  an  Heu  Seim  deift^Hieii  treibte  aauö    • 
Aefh^  4'ik  alte  Kau|>twt]iiet  mnik  eingehen,  vcr«  ' 
fiuhdah^r,  «nd  difcfes  glcbt  ihr  die  cigtmhüin« 

Rchc^ormV       ''"*'.■ 

-      -         ^* 


ri 


^  Meipk^^dl'g  und  aller  Adhnerk(andceitwertb> 
ift^dk  Wahrder  Nahrungsmittel  bey  den  krte- 
.  chenden  Wupzeln  /  die  tflan  aü-einige^  dei*felben 
wahrgenommen  %ät.  'M^i'hat  in  einem  aus  gn« 
ter'Etde  beftehenden  Garten  auf  einen  mit  un-. 
lrudhtbiHfei)i;S&nd  *ang«fttUten  Pleck^cine  J^dbeer- 
pflanze  g'efettt.  Die  Stengel  und  die"  Wurzel 
verläfigeiifen  fieh  alle  haclr  der  Seite  hin  wo  giftdr 
Boden  ^d^v  ^nd  die  Mtitterpflanze  ging  ein: 
Mehrere* ämä^ihe  aufgezeichnete  BjtyfphtU  find 
fti#  j^t20\^r  da  did  PflanEenphyfiologic  iiochfo 
^eit  zurück  ift,  unerklStbÄT, 

j' .     '     '     '  "      . 

Der  abwSrtsfteig^nde  Stock  ($.  lo.)  mag  nun 
tfus  dem  ^V'iHzclftöck,  WuTzelfäfem/ Knollen» 
oder  Zi^Heiieln  von  mannigfÜttiger  Form  ^ufam- 
mehgefetzt  ieyhy  fo  find  <loch  4iefe  Tbcile'  0 
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isn^  mit, Wotztlzafem  befietzt»  die,  'wie  die 
BUtter  jp  jedem  Jahre  erneuert  wer4ei^  Jm 
Frühling  und  Heubfl^  }•  fclbft  im  Wimer,w:emi 
^«U€8^mit  eioju:  Schpeedccke  beUgt  ift,.  ueiben 
im  kalten  und  gemäisigten  Kiin^a  neue  an  die 
$teUe  der  aUen  vertrockneten  bervor.  Im  Avar«; 
men  und  heifsen  fCtiovi  geschieht  diefes  zur 
Regenzeit, -fllfo  ifofn^r  ^.,  der  2;üt ,  y(p»sx  Aiß 
ganze  Vegetation .  zu  fchiafen  fcbeint«  .  Diefe  . 
Wurzelzafeirn  emfteba  auf  folgn^p^e  Af^«  ^^ 
kleiner  .Bündel  von^^i^ftgj^fafsen  |erlängert  (ich» 
. durchbohrt. die  Haut ^  und  geht  in  die  Erde. 
Er  wird  von  einem 'feinei^  Zellengewebe  iiiü 
einer  dünnen  Hau^  elngefcblonen«  ^  Die  auf* 
>  ferße  Spitze  eines  foichei^  Würzelcben ,  ift 
die  blqfse  .Endigu^g  der  zuführenden  Gc- 
fK&e  ,  (elbft » ,  die  aus  dem  Bodea  die  gehö--  ' 
rigen  'Nahrungsmittel  einfaugt.  Solche  Fa* 
&rn,  die  keiner  in  der  Erde  befindlichen  Pflan- 
ze mangeln»  können  bey  jeder  Pflanze  ohn^ 
Ausnahme  imr  einen  Sommer  das  ErnährungSr 
gefcbäft  t>et|(^^bf(n>  und  m^fsen  nficb  der  Zeit 
4i|rehAeue/erftt2Ä  wci;4en* 

,        **  -  n  V  .*  "       ■  * 

Nicht  alle  Pjfta^zen  fteh»^  auf  der  Erde,  und 
dither  geht  aucb  lupht  bey  allen  xiie-  Wurzel  in 
diefelbe.  Die  S^chmarptzerpflanzen  Cplantae  pa- 
rafiticae)  machen  davon  eine  Ausnahn^/  Die 
FUchsCeide  (Cufcitfa  etirppaea) ,  wenn  fie  aus 
dem  Samen. aufgega^gjcn  i/l,  .verlängert  4hr  fa- 
denförmiges 6latt&4erchen ,    fchlingt   (ich  um 

~  nahe    wachfende    Pflanzen  s  ^^^  Flachs ,  Nel- 

-   '         ,         '   '  .     Y  4 
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fei  tt.  f.  w-  und  ttuft  an  afolfti  fbirt.  Ihr  Sebn«^ 
bekheii  vergeht,    und   iftif  der  ganzen  Fl9the 

^  des  fadenförmigen  vieläftlgeM  ^f^ngela  treibt  (le, 
da'wo'fie  auf  den  Pflanzen^  anliegt >  Warzen, 
die  die  Stelle  der  Wurzeln  vfertreten;  Die  Flech- 
ten/teftnderi  abef  die  Lanbftechten  (Wchcne»), 
find  durch',  ähnliche  Wlt^hen  *  auf  dem  Stamm 
der  Bttünfe  befefliget,  wenige  von  ihn<^  durch* 
bohr^  4w  fiöfrere  Haut.   ^Die  Sphärien  (Sphae- 

,  riae)  Wa^hfeii  meifiens  aiÄ"  dem  Baft  abgeftor-^ 
bener  Aefte/dfutehbohcen  oder  beben  die  iuf^ 
fcre  Haut  auf /und  ützen  durch  warzenförmige 

,  Wurzeln  feft.  Der  Mittel  (Vtfeum  album>i  dringt 
mit  feinen  Wm-zeln  in  die- JHolzfubftanz/dcr 
Zweige  'ein  und  Verwachft^  mit  diefer  ganz* 
Unter  den  zahkeiehen  Arten  der  Schmarotzer-^ 
pflanzen,  \lrelche  die  heifsr^'^Zone  aufzuweifen 
ha(,' zeichnet  fich  eine  Art  derftlben,  4ie  fa 
Indien*  jenfeit  des  Ganges  hlufig  ahg^tro/Fen 
wirdV  liemlich  ASrides  odörata ,  befonders  da- 
durch aus,  dafs  de  im  Ziinnler  aufgehangen, 
in  freyer  Luft;  f arewäcbft  und  blÄhf.-  L^Ütretro^ 
ein  Augenzeuge  des  G^gteiv  verfidi^rt^,  dafs» 
fie  im  Zimmer  an  der  Decke  viele  Jahre  vegc- 

.tirt,  und  durch  den  ,>Vpblg€nich  ihrer  häufi- 
gen Blüthcn,  die  Einwahner  deffelben  crfreat, 
Lantärta  chinenlis  und  Rhlipi^'^rundinaceai  Xb 
wie  einige  andere  kleine  Faktl^tl;  unterfcheiden 

/£ch  dadurch  befi>nders,  daTs  ein  Tbeil  ihii-er 
y^urzel  aebeil  dem  Strunk  aus  der  Erde  ber- 
voi«tteht,  wodurch  fie  das  Atifiihn  erhalten-,  als 
ftandenrüe  neben  ckiem^  Vei'dürrten  Strunk« 
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.     Der  abiirärtsfteige«de  Stock ^  o^er  did  Wür- 
fel, ift  imftrfengften  Sinn  eigtetiidi  *e  PÄtn- 

.  IC  fcftff/  Dfc  "Stengel,  Butter  önd  'Blflthen, 
welche  fie  'treibt,  find  iÜre  Y^rlfingcnittgen, 
die  ^e  ihres  UntethaH«^  wegen  t\i  machen  ge-- 
zwnngen  ift.  Man  kann  41«^«  tbrcbneiden  und 
iDimer  wird  Üie  Wurzel  ncne  Verlängerungen 
tusichicken.  Die  Wurzel  kann  zcrtheilt  wer* 
den;  jeder  Thell  wird  eine  Pflanze  för  fich  bil» 
den  nicht  a^r  immer  der  Stengel;  es  fey  denn 

',  bey  «einigen  hol:^irtigen  Gewlchfert,  wo  der  ' 
Steng<el  eigentlich^  etil«  Verlängerung  der  Wur- 
zel £elbft  ift.  Da£i  hier  die  harzigen  t|nd  trock- 
nen jSewächfe  «.  R.  Btnus »  Erica ,  Rbododen^ 
dron  u.  C  w.  ^ine  Auanahme  machen  »  weil 
diefe  feiten  ohne  Nachtheil  des  Ganzen  ver* 
letzt  werden  dürfen  ^  braucht  nicht  ^rft  erin- 
nert zu  werden. 

pafs  der  abwartsfteig^nde  Stock  ,vöm  Stamme 
über  der  Erde  nicht  verfchieden  fey,  beweifen 
die  Erfahrungen ,  welche  man  mit  dem  Umkeh* 
rcn  der  Pflanzen  gemacht  hat.    Wenn  man  ei-  - 
nen  Pflaum-  oder  Kir^fchbaam;  de^  noch  nicht 
zu  flark  ift,  öiit  der  Krone    im    Herbfte    der 
Erde  zubeügt>  die  ^  ^Hälfte  der  Krone  Vergräbt, 
und  die  HSUte  der  Wurzeln  förgfsltig  von  der  . 
Erde  ^ntblöfst^  fie  mit  Moos^  anfänglich  bedeckt 
und  /nach  und  nach,  gaii;^  frey  läfVt;  imiolgen-'^ 
den  Jahre  ^uderfelben  Zeit  mit  4^^  ^rigta, 
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Tb^  der  Kronr  ^nd  Wurzel  ts  eben  fo^mtc^  ^ 
fo  wird  er  an  den  Zweigen  der  Wurzel 'Bist- 

*  ;'\jnd  an*^  den  ^Zweigen  der  Krone 'Wurzeln  trei- 
ben,  endiicfa  >n)it  der  Zeitwie^  vorher  Bß  dmj^ 

^  Krone, ^auf  der  entblöfsten  Wurzel. b lübem  un^ 
Früchte,  tragen.  Mi^  einenr  Weidenbaume  tafsc. 
fich  diefes  Experiment  viel  fchneller  und  fich««« 
«r  machen«    .       '  .-  . 

.  '*  Herr  Rcgierungsrath  JH^Jicu*  fiat  die  Bemerkung 
gomachc».  dafs  das  Mark  eines  Stengels  der  in* 
die  Erde  gedeckt  wird  üb»  Wux:zel  zu  ^yerdea 
verdorre  und  tpi  Ende  vergf^t.  Üb  aber  di< 
>yuffze^  lolz^tfger  Gewä^life,  welche  über  ^die 
Erde  gehoben  wird«  um  fich  in  einen  Stengel 
zu  Verwaikdeln  auch  Marie    bekofttmt|    darübee  ^ 

fehle  es  aÄ  Bcc^tchtungcti, 


Aus  dem  Schnäbelchcn  der  Samen  entftand 
di et  Wurzel,  aus  dem  Blattfederchen  aber,  wa* 
.     allezeit  nach  oben  ftrebt,  entfteht  der  Thcil  der. 
'^Pflanze  über  der  Erde,  er  mag    nun  geformt - 
feyn  wie  er  will.  .   .    .       «        ' 

l>er  Stengel  der  Kir^mter  uhd  Siaudeng«-  - 
wJchfe,  fo  wie  der .  Halm ,.  der  SVunk,  der. 
Schaft,  alle  Artejn  des  Stengels  haben  eipeMark- 
röhrc,  die  mit  einem  Ringe,  vp.^  zuführenden 
und  l,uftgefäfsen  umgeben  ift»  Das  Zellenge- 
'  webe  .  und  eine  '  mk  lyinphatUchen  Gefäfsen, 
,  reichlich  verfrhenc  Haut  umgebe  diefes  ftU^i, 
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Im    T^Uengewtbe  liegen   dit    zurückftbrenden 
'Gefäfsc/    Der  Ring   den    4te  grölscrn  Gcföfse 
blieben  ,ift.  nach    Verfchicdenheit   der  Pflanzt    ^ 
drey  -  fünf-  oder  fechseckig*  • 

Die   Stengel    ^er  Bäume  und  Sträucber  -im 
erftcn  Jafire'  ihrej  Wadisthnms  fiad  wie  die  der 
Krauter  pnd  Staudeoge wachte  befchaffen.  J3hr* 
lieh  aber  legt  iich  ein  neuer  ftarjcer  Gef^ifsbün* 
del   ^on   zufährenden    und   £uftgefä{sen   von 
aufsen  . kreisförmig    um   den  andern.     Die  in- 
'  neren   Gcfiifsbundcl  werden   immer   mehr    zu- 
farodiepgedrilngt ,    fa   dafa   das  Mark  endlich, 
lyenn  es   nicht  die  Natur    des    Strauchs    od^r 
Bftttma  mif  iicfa  bringt,  ginzlich  verdrängt  oder 
in  einen  dichten  Punkt  zufammengedruckt  wird« 
'Die  innerii  Gefäfsringe  nehmen  auch  jährlich  an 
Dichtigkeit   zu  ,   und   verhärten   (ich  zu  einer 
Mafle,  d^  uni  unter  dem  Namen 'des  Holzes 
bekannt  ift.    Die  halb  verhärteten  Geflisringe 
Bacb  aofien  find  der  Splint  und  der  neue  fich 
erzeugte  ^äufserfte  Holzring,  wird  «mit  dem  Na- 
men' J^ts  BaflF  belegt*     Der   Baft  ift  alfb  ein 
Kreis  um  den  Stamm  des  Baums ,  von  zahlrei« 
chen/  jungen  i    erft   erzeugten    Gefafsbundeln. 
^£r  theilt  (ich  in.zwey  Theil^,  die  äufsere  Luge 
wird  zur  Rinde,  die  innera  aber,  wie  gefegt, 
erft  Splint,  dann  Holz.    Die  Rinde  ift  bcy  holz-  . 
ärtigto  Gewächfen  wie  bey  den  Kritotcrn  grüii 
und  geföfsfeidi,  fobald  jie  aber Jilter  wird,'  ver-  * 
liert  (ich  die  grüne  Farbe  ins  Braune,  die  lym** 
,    phatifchen  jjefäfse   bebaken    noch    ihre   Kraft, 
aber  mit   dem  zunehmenden  Alter  wird    diefe  , 
bi^tine  Rinde   imfn^r  ^tttikler,  bekömmt  Rifse 
und  das  .Auidünftungsgefchäft  kann  nicht  mehr 
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.    fo   betrie^jen  werden;  fo  ^le  die    Ötftfse    det 
Haut  fclhft  nicht  "wiflir  zu  bemerken  fifid.         • 
^      Einige  Byume  und  Sträucher  verlieren*  thra 
•   Finde  jährlich   un 8   erzeugen  neue,   ron    dem 
Bade.     Als   ße'yfpiele   Inffen   fich    hi«r  PUtanus. 
occiderttalis,  und  Potentilla  früticofo  anfuhren.  * 
Das  Alter  des  Baiim»  oder  Strauchs,  kann 
man  aus  der  Zahl  der  Holzrin^e  fthr  gut  be*- 
rechnen,  wenn  man  den  Stamm  dicht  ^Jjer  dei> 
Wurzel  abfth neidet.     Ehen^  Co   giebt    iuctx   die 
Pfahlwurzel,  gleic;h  unter  der  Erde  obgefdin^it- 
ten,  durch  ihi?e  HoUringe  be(linimt>  da&  Alter^ 
.  an.  '.    ,     '  '  ''•   .   - 

Ganz   anders  ifl    es    aber   na<*b    Dati^munsi 
Beobiehtungen  .n'iit    den    Palmen.      Schneidet*, 
man  deren  Stamm   horizontal  durch,  f«  zeigt 
lieh  kein  ünterfchied    zwifchen    einer  jungen 
u'nd  alten  Faime.    Es  legen üch  hty  ihnen  kel-. 
rte  Gefafsbündel  kreisföyiöie  «n:     Sfe  beft^tm 
aus  fchnurgeradelaufendien  Sefllfs^n,  >di^  .kein»: 
beftlmmte    Ordiiung   haben,   und    welche    txi'^ 
.einem  Zellengewebc  umkleidet  find.'    Sie  wscr- 
dcn  auch  nicht  von  Jahr  zu  Jahr  diAer  »und 
befitzen'  keine   eigentliche   Rinde;  fondera   die  * 
Ueberblcibfcl     der    Btötcex:    machen    diefe-  ausJt ' 
DaübentoH  will  ihnen  eigentlich  kein  Holt  zu- 
eignen,  dodi  wenn  man   diefe  verhärtete  Sub- 
ftanz  ihrer  Fafern  fo  nennen  wollte,  fo  fchlagt- 
er  liafOr  den  Natnen  büschelförmiges  Hcilz  (lig^*    , 
nuoi   fafdculat^in)  vor,  zum  Unterlchiede  de«" 
g^wöhnliclien  Holzes  was  er  netzförmiges  (lig- 
num  rcticülatum)  nennt«    Da  die^  Palmen,  wie 
bekannt  keine  Aefte  habea,    fo  <ntftchn-  auch 
ihre   Blätter  nicht  aus  Knospen  tondcra  ^id 
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ileiht  iich  t^rcianfciide  Bündfel  von  Gdßfsen  des 
JHauptft^ihins^  iiic  fich  in .  bUttföniiiger  G^ftält 
fiusbreiien,  aus  tbeti  de,m  Gnindd  bleibt  auch 
htf  ihiteii  der  unüre  Theii  «des  Blattftieis  fteha, 
und  bildet  di«  Rinde»  ► 

:  '    '    .265; 

Wentj  die  Gcfafsbündel  bey  emem  ?aum 
oder  Sriäuch  gerade  auslaufend  bleiben;  fo , 
fchiefst  der  Stainm  ohne  einen  Aft  zn  machen 
in  die  Höhe.^  Die  logenamiten  Waffericbüfs« 
oder  Lohden)  welche  der  Halelgrauch  (Corylus 
Avellnnä),  die  Berberitze  (ßerberis  vulgaris)  und 
«lle  abgehauene  Stämthe  der  ßüume  treiben, 
find  ein  Beweis  'davon.  ^Sobald  aber  die  -Luft*  ^ 
gefäfse  {ich  ttinfchlißgcn ,  und  «in^n  ^Knoten 
bilden,  ib  entftehri  Ziveige.  'Auch  kann  darcK 
Hülfe  der  Kunfl  ein  foicher  gradsrScliufs  zuni 
Treiben  der  Zweige  gezwungen  werden  >  Wejln  / 
man  einen  Queirfchnitt  durch  die  Rinde  c4)uc. 
Die  getrennten  Luftgefafse  heilen  den  Rapd 
der  Wunde,  umfchiingen  lieh  einigeaij|l  und 
find  bey  ihrer  ferneren  Verlängerung  gez>vun» 
gen  mehrere  Knofpen  oder  Augen  au  bildeni 
aus  denen  Zweige  entft«hn* 

©ÄS  \Hkhstfium  der  holzartigen  Gewächfe 
ift  ftnferley  Art,   neiftlich: 

i)  Laubhölztr  (Arbores  et  Fruticet),  diefc 
haben  ihre,  Stengel  mit  Blättern  befetzr,  und 
au  der  Bafit  jedes  ßlattßitls  cntfteht  einjB  Knos- 
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pe.die  ficli  wieder  iii  einen  blanreicheflf  Zwd^ 
/    verwandelt,  der  itlit  Knofpen.befetttift,^die  ßch  ' 
auf,  dielelbPe  Art  ausbilden. »    Wächü   nun    der 
^Haupttrieb  anfang;^   gerade  in  die  Höhe,  dals 
durch    don    fchnellen    Autiieb    der    Säfte   (ich 
\    nicht    die    Seitenknofpen   in  Aeftc  verwandeln 
.   .Icönnen,  oder  wenn  fie  wirklieb,  darin  iich  «usr 
gebildet  habeny  ni^cht  ferner  fortwachfcn  kön*^ 
neni  fo  wird  eine  fo lebe  Pflanze   zum   ßaum 
der  einen  geraden  einfachen  Stamm  mit  äftiger  • 
zöi^heiltejr  Krone  hat.    Theüt'ficll  aber  der  Sten- 
gel eleich  ufiten ,  ift  der  Trieb   der  Säf%e  bey 
ihnen  wenigei'  r^fch,  dafs  ^edc  Knolpe-fich  zum  ' 
Äweig^enttalten    kaiin  ^  fo    bleibt  eine  foiche 
Pflanze  ein  Strauch.    Durch  Boden ,  Standort/ 
:'Klii{ria  vnd  Kunft  können  Bäume  in  Sträucher 
und  umgekehrt  verwandelt  Werden/'    : 

a)  'H.albßräucher  (Fru^ce«.  minoi^s)  ha* 
ben  blattreiche  Zweige,  die  aber  &ht  dö]ine 
find  und  ^inen  dünnen  Gefäßring  abfetzen ; 
(;]aher  können  fie  nicht  jftdt^  an  der  Bafis  des  - 
Blattftielii  fich  entwickelnde  Köofpe;  enifalteh 
und  ihre  Zweige  find  fparfara.  Sie  köimen 
auch,  weil  ihre  Zweige  nur^dünne  Änd,  nicht 
J^nge.  dauienx  fonde^n  müfl'en  öfter  durch  Trie- 
^  be.  aus  der  Wurzel  ^d^n  Abgaji^\dcr  altea 
erf<?tzen.    '  'x 

^)  Nadelhölzer  (Arbores  aceroiaej  h.abeix    ^ 
'Slatpreiche  Zweige,  die  aber  nur  an  der  Spitzov 
und  zwar  auf' einem  Punkte  Imehrerö  JCnoi^en 
entwickeln,  von  denen  die  urittelße  gerade  au»; 
wächA,  di«  snderäqaber  zur  Seite  fich  entfal- 
ten.    DaherlAoiÄiötM  drf$l  c|uirlförmige  Wac^s-'. 
thum  diesi'FiGhten<airMfti|  a»'  denen  fich  eben  dm» 
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dtircli ,  ifL  jähclich  ein  neuer  Quirl  erzeugt 
wird,  iebr  biftimmt  di\n  AUer  fügen  läfst. 

4}  Strauchartige  Gr^/er  (Gramina  ftu- 
ticofa)  bäfeen  eii^^n  knotigeii  mit  ierftreut  fte- 
henden  |5l3ttern  befetzten  Halm.  Jeder  Kno- 
ten treibt  Aefte  und  aufser  den  I^noten  zeigt 
fich  keine^,  ^ 

S)  Palmen  und  Strauchartige  Lilien 
(Palmae  et  Lilia  frutefcentia) ,  diefc  babcn  einen 
einfäjhen  Stamm,, d^r  nur  an  der' Spitze  Blät- 
ter treibt,  wird  diefe  verletzt  fo  geht  der  Stamni 
BUS»  Die  ftrauclifartigen  Lilien,  find  docb  zu- 
weilen im  Stande  durch.  Sekenzweige  .  fich  zu 
erhalten,  doch  ift  alsdann  die  Schönheit  ihrct 
Wuchles  und  Anfehns  dahii). 

Vs  giebt  abier  aufser  diefen  Arten  des  Wachs- 
thums  der  fiolxartigen  Pflanzen  noch  vie|e  die 
den  Uebergang  von  einer  Art  in  die  ändert 
tnacbcn* 

Dfc  icbönftert  von  allen  hobartigeri  Sräm-* 
inen  find  unftreiiig  die  Pahnen,  womit  die  wokU 
thätige  Hand  der  Natur  nur  alleih.  die  warmen 
Z^nen  befdienkte,  Atifstr  diefen  aber  verdient 
doch  ^ine  befondere  Art '  des  Wnchsthums  Er-^ 
wShnung,  di«i  veHchiedcnen  weftindifchen  Bäu- 
men' welche  nicht  zu  den  Palmen  gehören, 
eigen  ift;  Dahin  gehören  die  Gattungen 
Theophrafta  önd  Spatheüq.  Diefe  haben  einen 
einfachen  hohen  aftlöfen^  Stamm ^^et  an  feiner» 
ganzen  Flöche  mit  bCifchelweife  fteherideh  ßlst-' 
tem    vfcrÄttrt   i4     Wk    fonderbir   niufs   fich* 
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Aber  vor  allen  Wunderbar  rpufs  ein  Rftuih 
ÄUsfehn^  der  ini^   Jieiiscri'  Aftik;i  ^  am  -^eiiegÄt 
wach ft,  und  linftreitig  der  dickfte  j;infei:s  Erd- 
balls '  ift.     E^   ift  der  Afteiobrodbaum  (Adanfo- 
*l        '^ia-  digi rata),  i  Der  Stamiti  deflelbeii   wkd  nut 
lobis  II  FufSsbodiv  hat' über' eine  fo  beträcht* 
Jiche  Dicke,   dafs    deflcn  Durcbm^fler   von  aj  ' 
•bis  30  Fuft  wrgertofFeri  wir^.     ^x  hat  alfd  7f 
bis  90  Fufs  im  JJmfßnge.    Die  Krone.  des*ßau- 
ines  ßlbA  ift  nicht  unbedemend;  von  der  Spitze 
.      äes  fo  ftarkeii  Sta|nme$  geh»  zaWreiche  30  bia 
60  Fufs  lange j  dickö  Aelte  .nach  allen  Riehtunr« 
geri  aus»    Mail  darf  fich  daher  wohl  nicht  wun- 
dern, dafs  ein  hohler  Stamm  del*  Adartfonia  öf-.^^ 
ters  die  f  Wohnung  mehrerejr  Ncgerfamilieh  au«» 

.- .macht*  .    '        .  * 

Nicht  minder  ionderbar  ift  der  Manglebaum 
kbizophora  Mangle,/  der  feine  Acffe  zur  Erde 

*    fenkrecht  herabbeugt  *u^d  in  Stämme  verwanr 
deft,  fo   dafs  ein  einziger  Baum   die  feucliten 
Ufer  uacer  den  Wettdczirkeln  in  Afien,  Äfrtkt 
und  ArtJwka  auf  eine  Meile  weit  und  darübcc 
mit  eitlem  \i^;ald  überzieht,  der  aus  zahlreichen 

,.    Stammen  beftehf,  di»  oben  wit  ein^  d^cht  g«* 
i'chorene  Xaube  zugedeckt  find» 

Es  giebt  aber  StengeUirten ,  die  man  beym 
erften  Blick  nicht  daftr  halten  follte ,  die  auch 
im  Bau  ihrer  Giftfse  verfcbiede^  find.  Di« 
ganze  Gi^udg  der  Facktldifteln',  oder  wie  ei» 
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nige  Arten  davon  ihSG^etnein  helfsen ,  iiidmni- 
fcfie  Feigen  (CactuO  gehört  Jncher.  Figura  23a 
ift  ein  Stengel- der  Art  öbg«bildet.  Die  Ge- 
lertkp  ^welche  gemeinhin  fiwr  Bläpter  gehalten 
werden  >  find  Theile  d«^  Stengels.  Die  Blatter 
diefei-  Pflant&e  felbft  find  pfrieinföriiiigje  flei- 
fdiige  Spitzen  welche  an  ihrer  Rifis  mit  klei* 
nen  Stacheln  umgeben  ßndr  Sie  fallen  gleich 
nach  4er  Entwi<ffcelung  des  Qliedes  ab,  mid  ih- 
re vormalige  Stelle  bezeichnen  noch  die  Bökh^l 
von.  Stacheln*  Auf  ähnliche  Art  ift  der  Stengel 
bey  einigen  Arten,  der  Gattung  Euphorbia^  Ca- 
calia,  und  Stapeüa  befghafien.  ^^  Die  Gelenke^ 
des  Stengel«  b^ftehn  aus  einem  ^oppeken  Netze 
von  Luft;  und  zuführenden  Gefäfsen,  das  Gan- 
ze ift  von  einem  dichten  iSellengewebe  oder 
Fleifch  umgeben^  unii  die  Haut  felbft  hat  lym- 
'pftatifche  GetäfsnetÄO'-mit^Ottffiiungen. 

]     ■      \  ^69.''  ■  ;■  ; 

'  Der  jyotn  ?§.  ^7.)  i^  fai  RückiScht  feines  anar 
tomifchen  Baues,  wie  ein,  holziger  Stengel.be- 
Icliaffen  und  weicht  in  nichts  v^n  ihiu  ab.  Et 
cntfpringt  gewöhnlich  ^us  einer  Nnicht  gehörig  , 
entfalteten  Kpofpe,  die  rwar  deu  Anfang,  ge- 
inacht  hat  fich ,  auszubilden , .  aus  Mangel  der 
>4^hrung  aber  in  Geftalt  ^ines  kurzen  ij^itzigen 
blattlofen  Zweiges  ftehn  bfeibt.  Er  ift  wie  der. 
höl/Lige  Stengel  -eines  Baums  oder  Strauchs  von 
den  Lt;ft*-und  den  .autöhrenden  Gjß/äfsen  -^t 
4ich  erhärtet  baben/  gebildet,  daher ; bleibt  ^ 
ftüÜtt^n  wenn  man.andi  die  Rinde-  ateithe. 
Dafs  er  aber  ans  Manged  der  Nahrung,  feinen 
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'  Urtprmig  nimmt,  läfs^üch  dui:cTi  die  Kultur 
dorniger  Pflanzen  bey^eifcn^  Ünferc  meiften 
Obftarten  iiaben  Dornen^  durch  die  Pflege  des 
Garten^  wird  ihnen  mebrifre  Nahrung  zuge- 
fühlt  f  die  Donli^n  werden  in  Zweige- verwan* 
de'k,  tind  verfchwinden  gdnfe.  Nur  foklie  Pflan- 
zen wie  der  Schlehdorn /die  mit  Dornen  über- 
iäet  find,  vetiieren  fle  ni^ht  ganz  auf  die^sm 
Wege  j- wenn  ihre  Zahl  gleich  vermindert  wird. 
Eben  fo  verhalten  fich  die  Dornen,  welche 
nicht  ein,e  unvolikommenl  ausgebildete  Kncfpe 
fonderii  andere  veränderte  Theile  der  Pflanze 
find.  <Es  verwandeln  fich  zuweilen  die  Blatte 
.  ftiele  der  gefiederten  Blätter,^ we^n  fie  ftcbn 
bleiben  und  nach  dem  Abfallen  der  Blattchen, 
4|ch  vergröfsern,  in  Dornen,  wie  .bey  Aftraga- 
lus.Tiägaearitha,  und  ändeirn  Arten  diefer  Gat- 
tung; oder  die  Blumenftiele  vergrofsern  fijeh, 
werden  Ipitzig  und  nehmen,  Wenn  Blumen  und 
Frucl^t  abgefallen  find,  die  Dornen •(^«ft^ß  an> 

r     z,  B.  Hedylarum  cornutum;    oder  endlich   die 

^Afterblätter   werden    fpi^zig ,  , holzig ,    bleiben 

ftehn  tfnd'gehn  in-Dornen  über  z.  B.  Mimofo. 

Solche   Umwandlungen,  die  befonders   häufig 

\  an  den  orientalifchen  Gcwächlen:  anzutreffen 
find^  bleiben  faft  immer  beendig. 

•■     ' .  ''  270*  ^     ^ ; . 

Der  Stachel  (§.  <58,)  ~^   Verlängerung   der 

Haut  daher  4äf st  er  fich  mit  diefer  ablöfen.    Er 

,  4^fleht>aus  netzförmig  mehr  oder  weniger  aus* 

gebreiteten  SBuführendtn. und  wenigen  Luftge- 

f^fsen  ui\jl  ift  mit'  d^r  geistreichen  Haut  be» 
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deckt.  Die  Kultüt  kann  ihii,  da  die  Lufrge- 
fa£se  deflelben  (ich  2a  fchnell  verholzen  und 
Vom  Bafte  trennen,  er  ülfö  nur  durch  die  ihn 
bedeckende  Haut  vor  dem  gunzlichen  Abfallen 
göfichert  wird,  nicljt  in  Triebe  umwandeln. 
Die  Stacheln  hab^n  zuweilen  eine  fdnderba^e 
Gcftfiit,  (b  ficht  man  fie  faft  in  Torrn  einer  kür- 
^  zer  gedrehten  Ranke  bey  der  Naucle*  aculeata 
n,  ü.  m.  Auch  die  Afterblättct  werden  ütx  eini- 
gen Pflanzeil  nemlich  Robinia  Pfeudacacia,  Ber- 
beris  vulgaris  u.  f.  w«  in  Stacheln  ausgebildet» 

Die  Kanke  (6t.)  hat  auch  diefelbe  Zulam*^ 
nicnfetzung  der  Gefäfsc  ^  wie  der'  kj-autartige 
Stengel..  Sh  ift  ein  ßlattftiel  ohne  blattförmige 
Erweiterung,,  der  aber,  darum  weil  er  nicht  ' 
feine  Säft^  Äur  Bildung  eines  Blatts  ai>gewen- 
det  hat;  mehr  verlängert  ift,  und  durch  diefe 
Verlängerung  zu  fchwach  wird  die  gerade  Rich- 
tung bcyzubehalteil ',  daher  kommt  defTen  auf- 
gerollte und  gedrehte  Form,  Es  fchetnt  als  wenn 
der  verminderte  Luftzug  einen  befonderen  Refiz 
auf  die  Ranke  felbft  aufserc ,  weil  jede  durth 
Ranken  kletternde  Pflanze  wenn  fie  entfernt  von 
einer  Wand ,  Bauip  oder  Gefträücih  gepflanzt 
wird,  alle  Ranken  nach  der  Seite  hinCchickt  wo 
.  dei:  Gegenfland  ftcht  auf  den  fie  hinaufjfteigen  • 
kann*  Wenigfleps  läfst  fich  füx  jetzo.  d^eft  ^ron 
mehreren  gemachte  Bemerkung  nicht  anders  er- 
klären. > 
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.    /         ^    272"/         ,     .', 

pi^  Mörk  was  im  Mittelpunkt  des  Stengel« 
fich 'findet  (§.  J3^ö  ift  ein  lockerer  Zeiiengewebe 
wa«  gewöhnlich  durch  lein  blendendes :  Weiis 
'  auffüllt.  Es  ifl  von  dem  Zelienge^vebe  nicht  ver- 
fchieden  >  und  hat  mit  dem  iRückenmark  der 
Thicre^  nicht  die  geringfte  Aehnlichkeit.  ;  uie 
Natur  Icheint  es  dbn  Pflanzen  in  dtr  Abficht  ^» 
geben  zu  haben /uin  Vorrath  von  Flüffigkciten 
darinn  abzufetzen ,  damit  fie  bey  eintretender, 
Dürre  nicht  leiden.  Daher  ift  es  bey  den  jungen 
Sträuchern  und  Bäumen  vorhanden,  fobald  diefe 
älter  werden,  bedürfen  fie  deffen  Hülfe  niclit» 
weil  das  Holz  den  Mangel  erfetzt.  Eben  daher  , 
ift  es  den  Waflerpflanzen  entbehrlich,  weil  diefe 
äufserft  feiten  in  den  Fall  kommen  an  Feuchtig- 
keit Noth  zu  leiden ;  fie  haben  auch^  faft  allt 
einen  völlig  mavklofen  hohlen  Stehgel, 

.'2:73.,.  ;     ■    •■ 

Die  Kno{pe  ift  der  Entwurf  einet  neuen  Zwei- 
^ges,  und  daher  ift  die  Anatomie  deffelben,  wie 
die  des  Stengels  und  der  Blätter  befch'afFen,  weil 
,  djefe  im  Kleinen  darinn  enthalten  find.  Ihre 
Bildung  ift  nach  Verlchiedenheit  d^r  Pflanzen 
mannigfaltig.  In  der  kalten  Zone  wird  fie  im 
Hcrbft  gebildet;  mit  einer  Menge  von  Schuppen 
bedeckt  und  erwartet  fo  den  milden  alles  hervor- 
lockendei\  Frühling.  Im^  heifscn.  Erdftnch  ift  ei 
anders  ,  hier  verdii;bt  kein  tödtender  Froft  die 
ßlütca  des  Frühlings,  und  keine  Kälte  ^erftört 
die  Reizbarkeit  der- Pflanzenfaler,.  daher  bedarf 
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es  auch  ^dergleichen  Vorkehrungen  nicht.  Die 
Knofpen  entfalten  itcli  gleich  aus  ^er  Rin4c  zu 
Zweigen  ohne  vorher  lange  als  folche  da  zu 
ftehn.  Esfthlt-aber  auch  nicht  an  Ausnahmen 
von  der  Regel,  denn  tnanvhat  auch  im  heifsen 
Klima  'Pflanzen  ipit  JCnpfpen,  fo  wie  wir  »hier 
einige  wenige  Sträucher  j  z.*ß.  Rhamnus  Frangu- 
la  haben,  die  dergleichen  nicht  befitzen*  Eiije 
jede  Kfnofpe  entfaltet  einen  Zweig  mit  Blättern, 
und  an  der  Bafis'jedcs  Blattftiels  ftejit'wieder  eiiie 
Knofpe ,  diefts  Ift^  die  Art  wie  das  Wachsthum 
öberbiaupt  von  ftatten  gehe,  ,Das  Entwickeln  von 
Knofpe  zu  Knolpe  würde  aber  ohne  Gräijze  fort- 
dauern] wenn.nicht  jede  Knofpe  fobäldfie  Bla- 
then  erzeugt,  nach- vollendeter  ßlüthe  undFruchr 
verginge;  das  Entfalten  der  Blume  und  Jder  dar- 
auffolgenden Frucht  macht  die  unüberfteigbarc 
Gränze  des  Wachsthuras  der  Zweige  aus. 

Jede  Knofpe  whd,  wie  alles  was  an  den  , 
Vegetäbilien,  fich  ei*zeügt,  ^urch  die  Spiralge- 
fäise  hervorgebracht.  Wenn  man  eiiie  eben 
fich  bildende^  Knofpe  -quer  durchfchneidet ,  fo^ 
wird  man  einen  weifsen  Punkt  gewahr,  ^d«r  fich 
bis  in  die  äulsei-fte  Spitzen  verläuft  und  diefe 
fchneeweifse  Verlängeruiig  ifl;  nichts  als  «ein 
Bündel  von  Spiralgefäfsen.  Beobachtet  man  die- 
felbe  noch  früher  fo  ündet  fich  eine,  blof^e 
Verlängerung  eines  kleinen  Spiralgefäfs-Bündels.  ; 

Dit  Blätter  find,  aus  ebeil  den  Gefäßea  zu-^ 
fammengcfetzt  woraus  die  Wurzel ,  Stengel, 
wrtd   andjere   Pflanzentheilc  beftehn*     Die   Art* ' 
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al>trwic  fi«  vierthcilt.  find  macht  hier  ein«  auF- 
fällende  Vetfchiedenheic  Ein  großer  Gefaß- 
bftnctpl  drjngi!  in  die  Bafis .  des  Blatts  ein ,  und 
vcrtheiit  iich  auf  der  "Flüche  dteffelben  netzför^ 

-  nrjig  nach  der  Art  wie  die  Pflanzen  anaftomo- 
fiten,  (%.  244).  Von  der  Anaftomofe  der  Gefäfse 
auf  den  Blättern  hängt  deren  ganze  Geftdt  ab, 
dk  nun-diefe  an.  Jedem  ^Gewächfe,  verfchieden 
ift,  fo.ifl  die  IV^arihigfaltigkeit  der  ßlfitter  nicht 
zu  ycrwundeJrn.  Wenn  der  grofse  Getäfsbüu- 
del.  fich  in  drey  grofse*  Theile  fpaltet  fo  ent*^ 
fleht  ein  gcdreytes  Blatt,  und  theilt  er  fich  in 
mehrere  fo  werden  alle  die  Arten  dir  zufaip« 
»mengeretzten  Blätter,  wc^lche  in  der  Termino- 
logie bcftijiimt  find,  erzeugt.  Theilt  fich  der 
jßündf I  von  Gefäfsen  von  der  ^  Bafis  des  Blajtts 
gleich  in  kleinere  fo  wird  ein  geripptes  Blatt, 
läuft    er    aber\  gerade  aus  und  giebt  einzelne 

\  Bündel  feitwurts  ab ,  fo  bildet  fich  ^in  adriges 
Blatt.  Sind  am  Rande  d^^  Blattes  zahlreiche 
Anaftomöfen  fp  wird  es  ein  ganzrandiges  (fo- 
lium  integcrrimum),  laufen  abe«  die  Gefäfsljön- 
del  in  kleine  AeÄe  ohne  fidi  au  vereinigfett 
dem  Rande  zu,'fo  cntfteht  nach  Befchaflenheic 
der  Umftände  ein  gezähntes,  geßgtes,  gekerb- 
tes u»  ft  w^ Blatt,  ,      . 

» 
/Die    Bündel    der    Gefäfse   in    den    Blättern, 

find  Luft-  und  zuführende  Gefäfse.  Diefcs 
Netz  wird  auf  beyden  Flächen  mit  einem  Zel- 
lengewebe bedeckt,  worinn  die  zurückfahren- 
den öefäfse  liegen,  und  auf  beyden  Seiten  ift 
die  Haut>  welche  diefes  Zellengewebe  umgiebt 
von  zahlreichen  Netzen  lymphatü^her  Gefäfse 
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((.  240)  liiit  den  znr  .Autdünftxing  befiimmten 
Ocfhungeji  Vcrfehn..       ^  ^  '. 

Der  Blattfiiel  der  ßlätcer  ift  in  anatomifcheir 
Rückficbt  wie  der  Stengel  gebaut,  nur  machen  , 
die  Luftgefäfse  an  feiner  Baus  dadurch^  dafs 
lie  fich  in  einander  fcl\lingtn  einen  Knoten, 
der  Geiegenbeit  zur  Em  Wickelung  der^  Knofpe 
giebt,  weil  die  Richtung  diefer  Gefäfse  dadurch 
verändert  wird, 

Diefer. Knoten  ift  wie  der  Unterfatz  einer 
Zwiebel  befchafFen,  Man  lieht  auch  bey  wur- 
zelnden Gewächien  däfs  daraus  Wuuzclzafem  ^ 
hervortreiben ,  fo  auch  bey  Stecklingen. 
'  ßey  fitzenden  Blättern,  das  heifst  bey  foi- 
chen,  denen  der  iilattfliel  fehlt,  ift  feiten  ein 
foicher  Knoten ^  daher  werden  fie  nicht  immer 
an  ihrer  Baus  Knofpen  treiben, 

^■75*      • 

Vor  allen  Theilen  der  Gewachfe,  zeigen  die  v 
Blätter  eine  beiondere  Reizempfanglichkeit,  be- . 
fonders'ift  diefes  der  Fall  bey  den  zufammen-^ 
|;efetzten,    ©urch  blofses   Beröhren  ziehn  fich 
die  BUtter  der  Mimofa  pudica,  fenfitiva,  cafta^ 
Viva,  Oxalis  fenfitiva,   Smithia  lenfitiva  u*  v.a. 
züfammen,  i^nd  bleiben,    wenn  man  einzelne 
Blüttchen  oder  den  Hauptblattftiel  berührt,  ei- 
nige   Minuten  "in    einer   zufammeng^zogenen 
Lage,    Faft    alle  gedreyten,  und  aus   kleiiiern 
Bltttchen  zofammengefetzte;n  Blätter  legen  fich 
des  Abends,  wie  die  genannten  reizbaren  Pflan-  ' 
zen,  iüfammen^  io  dafs  ^in  Blättchen  das  an« 
dere  deckte  und  das  Ganze  zufammengedringc 

-■.     -•  '. ^  .    -       .    ■'.)■■ 
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ift»  Wer  des  Abends  mit  der  Laterne  in  der 
Hand  den  Garten  befuch^,  wird  viele  Pfliinzen 
.  in  diefem  Zuftande  finden,  den  mannen  Schlaf 
genannt  bat  (§.  7),-  Es  gifbt  Pflanzen  die  hie r»- 
inn  ein«; beftimmte. Stunde  dhs  Tages  bepbacb* 
ten^x  in  welcner  fie  ihre  Blätter  fchliefsen  und 
öifnen*  Du  ^Hamelütlltt  mit  der  Mimofa  fexi^ 
fitiva ,  die  zu  einei-  beftimmten  Stunde,  des 
Abends'ilire  Blätter  fcbiiefst.nnjd  fie,auch'um 
eine  gewiffe  ^eit^lFnet,  Verfuehe  an.  Er  ietzt^ 
diefe  Pflanze  'in  einen  ledernen^  KüfFer,  den  er 
mit  wollenen  Decken  bedeckte  und  fand,  dafs 
fic  ihre  ßlättchcn  des  Morgens  um  die  beftiqini* 
te^Zeit  öffnete  .mtd  am  Abend  fcbtofs.  Im  luft- 
leeren Rau;n  aber  foll  das  Oeffnen  uiid  Schlief 
iSen  der  Blätter  zu  vcrlchiedener  Zeit  gefchehn. 

Ein  fudamerikanifcher  Strauch  (Porlieri^a  hy> 
grometrica}  legt  jedesmal  wenn   es  regnen  will 
feine*»  gefiederten    Blatter   «ufammeil,    und    ift  • 
der    ficherfte  ^WjBttfrjji-o^eie    den   min  haben, 
kann.     ?       •      '  / . 

In  den  Sümpfen  von,  Süd -Carolina  ^^wäcbft- 
Dionaea  Mülcipula,  die  ejnd  wunderbare  Bil* 
diing-des  Blatts  bat.  An  der.  Spitze  eines  lair- 
ze.tten förmigen  Blatts  fteht  eine  mit  kurzen 
Stacheln  befetite  häutige  Verlängerung,  die  fo» 
bald  ein  Inftkt  oder  anderer  Korper  darauf 
liegt,  fich  zulammeiilcgt,  und  nicht  eher  öffnet 
als  bis  der  eingefcWoftene  GegenAand  völlig' 
ruhig  ift.  '  '       .L 

Unftre,  ySbnnenthauarten ,  CDroferft  rotundi*- 
folia  und  longifolia),   deren  Blatter  am. Rand«  • 
und  auf  der  Fläche  mit  g'eftieitcn  Drüfen  be- 
ietzt  find)  ziehn  fich  nach  Rothi  Beobachtua* 


yCoogk 


V\r.    Phyfiologie.  .    361 

gen   ebenfalls,   wenn    fi^  gereizt  werden,  ob-    . 
wohl  i^\\t  langfam  zufammen. 

Ein  nordamcFikanifche«  Farrenkraut  Ono- 
cleafenfibilis. genannt,  hat. feinen  Beynafnen 
blois  deshalb  erbalten,  weil  das  junge,  Laubi 
was  (ich  ttt  entfalten  beginnt,  fobald  es  be- 
rührt wird,  verfchrupipft,  es  zeigt  aber  diefes  \ 
Gewächs  forift  keine  Spur  einer  Reizbarkeit. 

Die  auf  Zeylon  wachfende  Nepenthes  deflll- 
latoria,  hat  an  der.Spitte  d^s- Blatts  einen  blatV 
förmigen  Schlauch. $.  fi),  wovon  Vig,  2S*  eine 
Abbildung  gegeben  rft ,  der  fich  von  Zeit 
zu  Zeit  öffiiet  und  fchlielst,  auch  mit  Warter, 
anfallt.  Eben  ^diefes  thut  eine  auf  Amboina 
einbeinrifdiß    Art     diefer    Gattung    Nepenthes 

'  Pbyllamphora. 

Vor  allen  andern  Gewächten  aber  ift  das 
am  Gange«  wachfende  Hedyfarum  gyrans  das 
wundervöllfte.  Es  hat  gedreyte  .  Blätter  ,  von* 
denen  das  itiittellte  dic^  andern  an  Gr&fse  weit 
Übertrift,  alle  diefe  Blätter  bewegen  fich  aus  " 
freien  Stücken.     Dfis  grpfse  Blatt  fteigt  ruck- 

' weife  auf-  und  abwärts,  die  bcyden.  zur  Seite 
)>efindUchen  kl^hiern  haben  eben  diefe  Bewe* 
gung,  nur  etwas  ftarker«  Hält  man  die  JBiätter 
feft,  fa.fcbeJnt  es  nachher^  wenn  üe  losgelaf«" 
iejEi  werben,  als  wollten  fie  das  Veriänmte  nach- 
holen ,  denn  Hjjre  Bewegungen  find  einige  Au- 
genblicke fchneller,  bis  fie  wieder  den  gewöhn- 
lichen Gang  gehn/  Kein  Reiz  hat  auf  diefel« 
ben  Einflttfs,  und  es  findet  auch  kein  Zufam- 
men^iehlt  der  BU^tt^,  wie  bey  anderen  reizba- 
ren Pflanzen  ftatt.  Die  Bewegung  der  Blattei^ 
h^gt   aber   nicht  voju    R^ize    des  .Lichts   ab,  > 
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4enn  (ie  gefchieht  bey  dem  Sonneolicfite  und 
in  der  Dunkelheit,  ja  Ulbft  im  Schlafe  ^ der 
Pfldaze.  Bemerkenswert!)  ifl  es,  dafs.  die  Blät- 
ter bey  der  höchften  Erektion  und  >«e^ht  war- 
meii  heitern  Tagen,  gleich  der  thierifchen  Mug« 
k^lfafer,  eine  zitternde  Bewegung:  hab^nf« 


276-      . 

•  Mit  den  ÖJatterii  ftiminen  in  Röckficht  der 
anatpinifcben  EefchafFenheit  ihrei^  Theile  die  Af- 
terblätter' und  Nebenblätter  vollkommen  über- 
ein,  nur  daf»  die  letzteren 'zuweilen  anders  gc« 
flibyt  find, 

.--"     .^1^7*      ..-•    ••■  •' 

Aus  dem  was  über  die  rnnere  BelchaiFen» 
heit,  die  chemikh^n  Beftandtheile  utid  über- 
haupt ^im  Allgemeinen  von  den  Vegetabiiien' 
hier  gefagt  iftj.läfst  lieh  fo  weit  die  Erfahrun- 
gen reichen  ein  Schlufs  über  ä^ren  Lebcnspi^- 
CQ&e  machen.  Wie  die  Thiere  lind  fie  mit 
Gefäf&en  vccfehn  die  Säfte  enthalten/  fie  haben 
eine  Eitjpfänglichkeit  für  den  angebrachten  Reiz 
und  find  alfo  reizbar,  fie  entfalten  und  bilden 
{ich  aus  wie  dielei  Daraus  fchon  allein  könnte 
der  Schlufs  gezogen  werden,  dais  bey  ihntn 
ein  Umlauf  der  Säfte  fcyn  müfse. 

.  In'  unfein  Tagen  wird  es  wohl  fchwerlich  je-» 
niand  wagen  mit  J^mpert  mathematifdi  zu  be* 
weifen,  dals  die  Gewäcbfe  keine  Gefä&e  haben ; 
d^  deren  Qaleyn  durch  Grtw^  Matpighi^  Muftei, 
Mol4enhaw€r^   Hedwig  u,  m.  a,  hinlänglich  er*, 
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wlefen  ift,  VL^ä  jeder  2w«ifler  durch  dien  Au- 
genfchein  von  deren  Exiftenz  überfahrt  werden 
kann..  Nur  ftimin^n  die  Pfayiiologcn  nicht  ganz 
mit  einander  überetn* 

ilales  dachte  lieh  die  Bewegitng  den  Safte 
bcy  den  Vcgetabilien ,  wie  das  Steigen  einer 
Flulsigkeit  in  Haarröhrchen  und  wollte  dafs  iie 
durch  hlofse  Attziehung  fo  wie  durch  Licht  und» 
Wärme  fortge trieben  würden. 

,  Malpighi  war  der  .  erfte  der  den  Geffifsen 
Kbizbarkeit  zufchrieb  und  behauptete,  dais  ihr 
Durchmcfler  verengt  und  erweitert  würde.  Er 
wollte  ipgar  an  den  Spiralgefiirsen  eine  dem 
motu  periftaltico  der  thierifchen  Eingeweide« 
ähnliche  Bewegung  gefebn  haben.  Hier  wurde 
er  aber  wider  Willen  getäufcht,  da  dergleichen 
Spiralgefaise  an  der  Luft  fogleich  trocken  wer* 
den  und.  wegen  ihrer  ausserordentlichen  ^ein* 
heit  zttfammenrollen. 

Com  ninlmt  die  Reizbarkeit  der  Gefilfse  a^. 
Er  will  unter  dem  Mtkrofcopc  an  4f  Pflanzen 
in  den  Gefäfsen^  eine  Saftbewegung  voii  einem 
Gelenke  zum  andern  gefehn  haben ,  und  meynt 
dafs  jeder  Knoten  mit  dem  dazwifchen  befind- 
lichen Raum  fein  eigenes  von  den  übrigen  Thei- 
1«!  unabhängiges  Kreislaufs  -  Syftem  habe. 

Miller  rizhm  nach  Haies  ein  btofses  Sttigtn 
und  Fallen  der  Säfte,  ohne  einen  beftimmten 
Kreislauf  an.  Die  Wärme  foUte  das  Steigen 
und  die  Kälte  das  Fallen  der  Säfte  bewirken. 

Walker  der  durch  Vcrfuche  die  Bewegung 
der  Säfte'  an  Bäumen  die  int  Frühlinge  thränen 
erf orfchen,  wollte,  behauptest  dafs  im  Frühjahr 
der  Saft  zuerft  in  die  Wurzel  nach  und  nach 
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höficr  tmd  endlich  bis  in  cliis  Spitze  fteig-t» 
was  von  der  Temperati;r  der  äulsern  Luft  ab- 
hängt, niemals  ^^  aber  foUen.  die    Säfte    abwärts 

,  fallen.  Deswegen'  ti^eibeh  dte  Endkri^ipen  zu- 
erft  aus.  Der  Saft  foll  zwifchen  der  Rinde  und 
dem  Holze  aufwärts  gebn,  die  Wärme  aber  die- 
ies  nicht  allein  hpryorbringep  ,  fondern  eine 
innere  unbekannte  Urfäche  mitwirken.  Er  laug- 
pet  Äicht  geradezu  einen  Kreislauf,  nur  meynt 

^er  dais  der  Baum  bis  zum  Entwickeljn  der  Blät- 
^ter  eine  ganz  andere  Saftbewegung  babe,  als 
wenn  er  belaubt, fey. 

Die  andern  Pbyfiologen  des  Gewächsreichf 
haben  iich  den  Umlauf  der  Säfte  verfchiedcn 
gedacht.  Einig«  glauben-  der  Saft  fteige  nur 
durch  die  Gefäfse  des  Bartes  in'  die  Höhe.  An- 
'deie  behaupten  dafs  derfelbe  durch  die  Wur- 
2:er<zum  Hjolze  aufwärts  ui>d  durch^^die  Rinde 
abwariES  gehe.  Damit  ftimmen  diejenigen  über- 
ein  .welche  die  Pflanzen  mit  gefärbten  Flüssig- 
keiten anzufüllen  luchten.  Sie  wollen  gefehn 
haben,  dafs  der  farbige,  Saft  vom  Kerne  der 
Wurzel  in  das  Holz  gehe,  von  da  foll  er  den 
Blättern  mitgetheilt  wej?den  und  aul'diefen 
durch  die  Rinde  feinen  Rückweg  Nehmen. 

Nimmt  man  nun  mijt  H^ks  an  dafs  der  Salt 
allein  durch  Afiziehong,  Luft  tind  Wärme  jin 
den  i^qfäfsen  der  Gewächfe  fteigt;  (o  müfste 
daraus  fol^nen,  dafs  im  Frühling  die  Bewegung 
.  längfamer  alä ,  im  Sommer  fey«  Allein  "  nacl^ 
///«/ei  eigenen  Vcrfuchen  foil  die  ^chneliigkcit 
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womit  der  Saft  im  Wcinftocke  im^  Fröbjaftrc 
bewegt  wird,  iünimal  ft^rker  als  die  Bewe^ung^ 
des  Bluis  in  den  Pulsadern  einesr  Pferdes  feyn. 
Diefe  Gelcbwindigkcit.foU  ini  Sommer  viel  ge- 
ringer und  im  Herbfte  gar  nicht  'vorhandeit 
l«yn;  Wesn  die  Wärme  die  Urfache  der  Bei 
wegung  des  Pftanzenfafts  wäre ,  fo  möfete  fie 
im  Sammer -b(5y  zunehmender  Hitze^  viol  ftärker 
ßlß  im  Frühlinge  gefunden  werden.  Wir  fipht 
nicht  hieraus  fchon ,  dafs  von  keinen  mechani- 
fchen  Urfachen,  fondern  von  der  Reizbarkeit 
der   Geßfs^   dies  Phänomen  abhängt? 

Die  Reizbarkeit  der  Gefafse  hat  Brugmanns 
dadurch  zu  be weifen  geiucht,  dafs  die  abge- 
fc^nitteneu  Zweige  der  Euphorbia  Lathyr;« 
uiid  Myrfinites,  die  eine  greise  ^enge  Milch-" 
faft  geben,  zu  glichen  aufhörten^  fo  bald  der 
Schnitt  mit  einer  ftark  verdünnten  Auflöfung 
von  Alaun  und  Eifenvitriol,  die  auf  dem  Pa- 
pier keinen  Fleck  zurückläfst,  beftrichen  wur- 
de. Van  ^Marüm  hat  diefe  Verfuche  wieder- 
holt, aber  nicht  denfelben  Erfolg  gefehn.  Cf- 
lar  will  jedoch  bemerkt  haben,  dafs  die  abge- 
fchnittcnen  Stengel  von  Euphorbia  exigua  un4 
fylvatioa  die  iir  eine  Auflöiung  von  Alaun  oder 
Xchatfen  Säuern  getaucht  wurden,  logkich  oder 
doch  bald  nachher  zu  fiief»en  authörten» 

Durch  hiehrere  merkwürdige  Verfuche  be- 
yit\&van  MarUm  die  Reizbarkeit  der  Gefafse. 
£r  liels  durch  die  Zi^eige  von  Euphorbia  La- 
thyris  fo  wie  durch  die  ganze  Pflanze  V^n  Eu- . 
phorbia  Eiuja  upd  Cypariilias  10  bis  ^6  Se- 
kunden einen  elektrifchen  Strom  gehn.*  Beym 
Durcli^Tchneid«!!  derfetben  &üd  üdx  dafs  fie  kei- 
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nen  Mpchfaft  fliefsen  liefseii,  ungetfclitet  mait 
4urch  einen  Druck  etiVas  davon  hervorkommen 
a^«  Diefelbe  Erfabruiig  machter  er  an  den 
A^fte^  der  Ficus  Carica,  die  if  Sekunden  einem 
clekir^fckcn  Strome  ausgefetzt  gewcfen  waren. 

GirfÄ//«er  behauptet  dafs  der  SauerftofF  b'ey 
den  Gewächfen  ein  Reizmittel  fey.  Der  Sauer- 
ftofF  habe  mit  der  Pflanzenfafer  eine  nähere 
Verwandfchaft  als  mit  anderi;i  Körpern.  Alle 
,  Körper  die  begierig  den  SauerftoflFan  fich  ziehn, 
wären  Reizmittel  für  die  Pflanzen  und  mülsten 
ihr  Wachsthuni  befördern.      '     , 

Hieraus' lafsen  fich  die  Verfuchc  des  Herrn  . 
,  von  Humboldt  die  er  mit  dem  Keimen  der  Pfian- 
zren  angeftellt  hat  (§^  2ff)  fehr  gut  erklären, 
und  damit  ilimmen  auch  die  Erfahrungen  voti 
intrenhoufs  und  anderer,  dafs  Getreide  und  an- 
dere Gewächfe  auf  fehlechtem  Boden,  wenn  er  - 
mit  lehr  verdünnter  Schwefelßiuie  begofsen 
wird,  eben  fo  gut  wach fen  als  wäre  er  ftark 
gedüngt  worden*  Auch  lehit  uns  die  Chemie 
daft  de?  jSauerflofF  fich  aus  der  Attnofphäre 
iehr  leicht  mit  'Erd-  und  Steinarten,  befonders 
mit  der  Pflanzenerde  (liumus)  verbindet.  Jeder 
Gärtner  und  Forflmann  weifs,  dafs  die  im  Füih- 
j^hr  gepflanzten  -Bäume  beffer  wachlen,  wenn 
man  Löcher  für  fie  im  Herbfl:  gegraben  hat, 
die*  den  Winter  hindurch  den  Einwirkungen  der 
Xuft  ausgefetzt  wareix.  Auch  haben  Verfuche 
gelehrt,  dafs  Aecker,  die  ein  halbes'  Jahr  hin- 
durch in  lockern  öfter  gerührten  JErdhaufen" auf-' 
gegraben  den  Einwirkungen  der  Luft  ausge- 
feilt waren  i  jeine    reichlifihere  Erndte   ffabe% 


dbytoogk 


V»    Pliyfiologie;  367 

ilis  weno  fie  gedüngt  wären,  unti  diefe  Frucht- 
barkeit fich  l^ger,  als  durch  bineingcbräcbten 
Dung   erhÄek» 

Alfter  dem  blofsen  SaucrftofF  giebt  es  aber 
noch  bndere  Kötper,  welche  die  Pflanzen  rei-, 
izen,%  Von  denen  aber  die  mtiften  (ich  deshalb 
nur  wirkfäm  zeigen^  weil  fie  entweder  Sau^r- 
öoff  enthalten  oder  ihn  entbinden* 

Waffer  aus  Quelhn  oder  Flufsen  macht'  alt 
•Nahrungsmittel  auch*  zugleich  wtiV  es  bevni 
Vegetationsprocfef?  ^erlegt  wird  ein  Reizmittel 
aus.  Rcgenwiaffer  ift^  den  Pflanzen  weit  zutrÄg»- 
hcher  als  jedes  andere,  weil  es  nach  Hajfenßat 
Unterfucbungen  mehreren  SauerftoiF  enthalt. 

Wärmefto/i.  ift  ein  vorzügliches  Reizmittel 
der  Vegetabilieu ,  da  er  den  SauerftofF  gasartig 
und  alle  Fei;chtigkeiten  flülsiger  macht,  mit- 
hin die  Einwirkung  der  Stqffe  ftürker  wird» 
Nur  muffen  die  Grade  defTelben  der  Pflanzen^ 
fafer  angemeffeii  feyn.  So .  werden  tropifche 
Pflanzen  mehrere  Wärme  als  Gebirgs-  oder  P07 
largewächfe  ausftehn  köivnen.     '  ^      '  ^ 

Kochfalzfauirer  Ammoniak  befördert  nach 
Bnuf^tnanns  Erfahrungen  die  Vegetation  C§.  i^f)^. 
Der  Zweig  einer  Elfe  wurde  in  reines  Waffer, 
sein  anderer  in  eine  Auflöfung  von  -kochfalz- 
fauern  Ammoniak  gefetztv  In  «4  Stunden  fog 
der  ejrftere  5^,  der  leztere  \%  der  Flufsigkeit 
ein,  woraus  fich  der  wahrfcheinliche  Schlufs. 
ziebn  läfsr^  dafs  das  kochfalzfauere  Ammoniak 
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durch  feinen  Refz.  die  Thätigkeit  der  Gefafse  . 
erhöht, habe*    Salpeterfaueres  Kali  wiri^von  deii 
holländifchen    Gärtnern ,    als    ein    Wachstfaum 
beförderndes  Mittel  gebraucht.    Die   Zwiebeln 
^  von   Narciflcfn',    Jiyacinthen    und    andern    Ge- 
wächfen^  treiben   in  Wafler  worin  diefeS  Neu- 
tralfalz aufgelöfet'ift  viel  fchnctler  H^M^or;  Auch  ' 
iandJTromsdorf  dals  ein  Aft  der  Mentha  pipe- 
rita  in  einer  ^Sglpeterauflölung    um    378  ^*Gran 
Ichwerer    geworden     war ,    da    hingegen,   eia 
.Zweig  derfelben  Pflanze    in  gemeinem  Waffer 
nur    I4f    Gran    Gewicht   erhalten  hatte.   .Bar- 
.  ton   will   aber   gerade  das^Gegentbeil  behaup« 
ten  ,  da  einige  Gran  von  falpeterfauern  Kali  eine 
Kalmia  getödtet  haben.    Wie   leicht  kann  aber 
uicht  ein  für  d^e  pieiflen  Pflanzen  mäfsiger  Reiz 
a^ndern  zu  heftig  und  tödlich  feyn? 

Barten  fand   dafs   in  mit  l^ampfer  abgerie- 
benem   Wafler  ^in  v^rWelk'ter  Zweig  lieh   iehr 
*  fchnel!  erholte,   was  nicht  erfolgte,    wenn    er 
ihn    in   gemeines    Waflei^  Aellte.     Ein  welker 
Zweig    des    Tulpenbaumes   (Liriod^ndron  Tu- 
lipifera)    und    die  verwelkte  Bltime  einer  gel- - 
bcn  Iris  erholten  fleh  und  blieben  lange   dai;in 
frifch  ,    was  Jpeym   gewöhnlichenr  Wafler  nicht 
gefcbäh.     Ich    machte    diefen    Veiiuchmit  ei- 
.  nem  ZSveige  der  Silene  pendula,. deren  ßlumen- 
kronen    fchon    ganz    zufammengerollt    ware% 
nach  einer  Stunde  fand  ich   die  Blumenblätter 
fteif  ausgebreitet^  als  ^ären  fle   eben  erft  auf- 
geblüht.   Sollte  wohl  der  WaflferfliofFdesKamp-i 
fers  die  vegetabilifche  Fafer  fofehr  reizen,  dafa 
dadurch  diefe  Erfcheinuog  hervorgebracht  wür- 
de ^  oder  liegt  der  Erfolg  in  der  ganzen  Mi« 
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fchung  des  l^ampferfe,  daft  gerade  das  V^fhält- 
nifs  des  K^olilfcnftAfFs  mit  Warterftoff  vevbuhjden, 
wie  es  {ich  beym  Kampfer  hndet,  nur   aie-Ea-' 
ier  reizen  k^nn?  Die  Folge  def    ^eit.mag  di<  , 
Fraj^c  näher  beftirti^en.   . 

Das  Litht  äpfser^  auch  ^irien  ftarken  Reiz, 
auf  die  PflanÄenfafern  lilbft.  Es  ift  jedermann 
bekannt,  dafs  Glashaus  -  Pflanzen  ihre  Stengel 
und  Blätter  ^allezeit  dem  Fehfter  zu  neigen; 
Eine  Pflanze  die  mehrere  fage  in  einem  düri- 
kein  Ziinmet  eingefpervt  ift,  wird  wenn  man 
duixh  eine  kleine  OefFnung  einige  Lichtftrah- 
len  tineinfallcn  lälst,  ihre  Stengel  dahin  beu- 
gen. Wem  ift  es  nicht  bekannt^  dafs  die  Lu- 
pihus -/Arten  >  befonders  Lüpinus  luteus  ihre 
Bläner  und  Stehgel  in  f^-eyer  Luft  de^  Sanne^ 
zukehren,  und  ihr  fö'  fplgen,  dafs  man  nach 
deren  Richtung  die  Tageszeit  beftimmen  kgnn? 

Das  Licht  hat  noch  belonders  den  Nutzen 
ftr  die  Vegetabilien,  dafs  es  die  Zerfetzung 
des  eingefqgeneh  Waflers  und  Abfcheidung  der 
SauerftoiFluft  befördert;  denn  wann' dies  Sauer- 
ilbfFgas  fich  bey  den  G;ewächfen  anhäuft ,  fo 
werdenvalle  ihre  TheiU  weifs,  wijB  diefcs  Pflan- 
zen die  im  dunkeln  vegetirt  baoen  be weilen. 
Selbft  das  Lampenlicht  bewirkt  fchon  das  Aüs-^ 
fcheiden  des'Sauec/loffs,  wie  der  Verfuch  des' 
Herrn  von  Hu?nholdt  be weifet,  bey  welchem  ich 
Augenzeuge. war:  der  in  einem  finftern  .  ijUell^r 
äufgewachfene  KrefscKCLepidium  fativura)  durch 
den  ärmlichen  Schein  einer  Lampe,  die  mehre-» 
rh  Ta^e  unterhalten  würde,  grün  machte.*. 
.  Nicht  alle  Qewächfe  können  dem  Rejjse  eines 
ftatkeu    oder   anhalt^^en    Lichts   widerfteben. 

-■'     ^     V.  A'Ä       '  ■     ■    ■     ^ 
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Für  jfdcs  Gewächs  (chciiit  ein  -gewifser  Grad 
clcf^;  Reizmittel  und  fo  auch  des  Lichts  beftimmt 
zM.Üpiy  den  fic  nich)t  ohne  Schaden  uberfchrei- 
tcn  können-  .  Junge  Mjinxen  find  weit  emp- 
findlicher dagegen  als  aüsgewrfchfefte,  daher 
gedeihen,  fie  im  Schatten  am  heften.  Alle 
'  Wildpflanzen  werden  durch  zu  vieles  Licht 
getödtet.  D.iefes  beweifen  auch  die  Erfahrun- 
gen  von  Medikus,  Desfontaines  nnä ^Uslar,  weU 
che  fanden^  dafs  die  Reizempfönglichkeit  bey  den 
Pflanzen  des  ^^orgens  am  ftärkftenj  des  Mit- 
tags fchwächer  und  des  Abends  am  fcbwächften 

* ,  ivar«       "  ■  <      ' 

'  Senuejfier  h^t  den  Verfücli  gemacht  durch  ^in 
Prisma  die  Lichtftrahlen  zu  ^theiien  um  zu  febn 
welcher  von  den  fieben  Strahlen  der  Vegeta- 
,  tiotf  am  guiiftigften  fey,  Und  er  fandt  dals  Sal- 
^  latpflanzen  im  gelben  Strähl  im  heften,  nächft- 
dem  im  violetten  wuchfen.  Diejenigen  auf  die 
der  Tj^eifse  Strahl  fiel ,  kamen  denen  Äm;näch- 
ften,  die  im  gefamm^iten  ;.ichte  frey  ftanden. 

f  ^  2iö,        ,  ,.        -  . 

DieKeizempfHnglichkeitder  Pflaözenfafcr  wird 
aber  durch  alle  Reizmittel  wenn,  fie  zu  ftark 
oder  anhaltend  find  getödtet,  Jeder  Reiz  muii 
'  der  Pafer  augemefsen  feyn.  Zum  Beweifc  def- 
fen  können  alle  unterirdifche  Gewächie  undiii 
Änftern  Kellern  wacbfende  Schimmelarten  die- 
nen, deren  nähere  KeAntniß  wir  den  Nach för- 
\fchungeh  eines  ScepoH  und  von  Humboldt  ver- 
danken. Sie  hraucheh  zu  Ihrem  Wachsthviit» 
nui-  ein«  fehr  geringe  Menge  Sftücrftb%as,  fc 


öbyGoogk 


» 


baid  fie  dahet  dn  dic^fitye  Luft  gebracht  wor* 
den,  vergeftn  iie.  /V^ie  diefes  auch  Tch ort  die 
allgemein  ^bek^rtnte  Erfabmng  beweiret,  dal^ 
Zimmer  oder  Behältni(fe.worinn  es  ftockt.,oder 
fchimmelt  durch  den  froyen  LuTtzüg  von  die- 
fer  Unbequefhücbkcit  befreyt  werden  können. 

ppiüm    foll    die    Reizempßnglichkeit    der 
Pflanzen  tödtert,  bey  Hedyfarnm    gyrans  und 
,  Mimofa  ^udica  wurde- fie  dadurch  gefcliwachc 
und  Taft  gänzlich  getödtet. 

In  koKlenfäuerem  <jas  fterbcii  die  f  flänzen 
lehr  bald';  eben  fo  in  reinem  Stickftoffgäs  und 
Wafferftpffgäs.  In  dem  letztfern  fterb^n  die  Pflan« 
^n  fogleich,  ift  e&  abei:  mjt  etwas  Saüerfto/f- 
gas  gemiftht  fo  halten  fich  die  Pflanzen  eine 
kurze.   Zeit    uad    wachfen    dabey   fehr   fippig. 
Jierr  von  Humboldt  brachte^den  14.  Februat  1794 
eine  keimende  Zwiebel  des  Frühlingsfäfrans  (Cro* 
Cus  vprnus)  die  €r  eingepflanzt!  hatte,  in  dettBerg- 
•  werken  zu  Frey  berg  mehrere  Lachter  tief  üntet  die 
Erde/  Es  wair  die  Luft  in  diefer  Grube  fofefer  mit 
Wafferftoffgas  Verunreiniget;  daß  das  Licht  ver- 
•löfchte  und   die  Lungen   angegriÄeh  wurden» 
Der  Trieb  der  Zwiebel  entfaltete  fich,  die  Blä't-  - 
ter  wurden  grün,  die  Blume  gel6  und  die  Staub- 
beutel fingeii  an  zu  ftaubcn,  aber  am  fiebzehn- 
ten  Tage  girig  fchnell   die   ganze   Pflanze   in 
Fäülnifs  über.     Mehrere  Gewächfe  gaben  ähn- 
liche Refuitate,    Die  Jflanzen  ^lalten  fich  nur 
fo  länge  als  fle  SaüerftoflTg^s  aushauchen  können,  ^■ 
hört  diefe  Operation  aufj    fo  ift  es  um  fie  ge* 
fchehn.    Eben  fo  fahen  Senntbier  und  Ingenhluß 
in  WaflerftoflTgtfs  cingefperrte  Pflanzen  Tag  Und 
K&chtSauerftoftlu&ausftofscn;  war«  di<ie  Ga^«; 
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ant  verbraucht  gewefen,    (o  hätten  die  Pflan2cti 
iich  auch  nicl]t  länger,  g^baltea. 

Sicher  werden,^  wie    obige  zahheicheri^  Er* 
fahrungeni  lehren  ,  die  Säfte  der  Pflanzen  nicht 
durch   inechanifche    Gefetie    in -Bewegung  ge- 
bracht,  fondern  dife   dehfelhfen    eigenthömliclie 
Retzempfanglichkeit  treibt  fie  fort.  ^Vom  Stei- 
gen der  Säfte  bey  wöritiem ,  Wettet  und  vom 
Fallen  ^erfelben   in   kalten  Tag«n   kann  auch 
nicht  mehr  die^Rede  feyn,  Sondern  die  Erfah*" 
/     rung^U)  die  Analogie  mit  den  Thieren  deiiteti 
gar  de,utlich  auf  einen  Kr<*islauf  hin^  Wie  lollten 
'    (ich  denn  wohl  die  Säfte  !der  ßaup^e  verhalten^'  ' 
welche  pnbelaübt  und  ohne  ein    Zeichen    des 
Wachstliums  zu  Verrathen  im  Wint6r  n^ckt  da 
lleHn>  wenn  bey   def  langen^  Reihe'  von  kalten. 
Tagen,  die  In  ihren  Gefälsei^  befindliche  Feuch- 
tigkeit,   beftändijg  im    Fallen    begrifRii   wäre? 
Man  muffte  ai«    Ende    die   Zweige  innerhalb 
,gänÄ  ohne  alle  Flöfsigkeit   finden,   was    doch 
nie  det  Fall  ift*     Ein  Stillfland  der   Säfte    ift  . 
auch  nicht  denkbar,  und  ein  Gefrieren  derfel- 
ben  bey  iehf  kalten  Tagen  gar  nicht.    Die  Er- 
fahrung lehrt  bn«  däfs  w^nn  die  Säfte  b^y  zärt- 
lichen, exotifchen  Pflanzen  dürcjh  Kälte  gerinnen^' \ 
diefe  fterben'  muffen»     Der    Umlauf  der   Säf- 
te mtils  alfo  bey-ihijett,  da  fie  wegen  »der  an* 
gunftigen  Jahreszeit  keine  Verlängerungen  ma«» 
eben  können,   we^niger,  rafch,  aber  docih  vor-    ' 
banden  feyn.    Siefcheinen  fich  eben  fö  wie,di« 
.  Säugthiere,  z.  B.  das  Murmelthier,  .die, Schlaf. 
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mzcy  zu  vcrh^l^en,  die  d.en  Wiriter -hindurch 
gleich  den  Aniphibien  und  einigen  Infekten  einen 
TqdtenA^ilaf  hüben  und  erft  mit  der  rückkeh^ 
renden  Froh Ungs warm cl  erwachen.  Wie  die 
Cirkulation  de$  Bluts  bey  diefen  Thierarten  tu 
der  Jahreszeit  befcbaffen  ift,  darüber  f(^hU  es 
auch  noch  a|i  Veriucheti.  , 

Ais  jein  Beweis  dafs.ein  blofses  Steigen  des 
Safts  bey  den  Gewächftn  fich  findet,  dient  die 
wichtige  aber  falfch  verftandene  Erfahrung^  daf« 
nach  der  Mitte  des  Januars,  bey  uns  nach  dem  . 
Tage  Fabian  Seb^ian  -  (ien  aoften  Januar ,  der 
Saft  in  die  Bäume  tritt,  Jeteo  glaubt  m^n  fey 
er  tiuf  feiner  Rückreife  begriffen  um  im  Früh- 
jahr bey  der  Hand  ^u  feyn.  Wer  aberBäiMne, 
Strauch  er  und  a^le  Staudenge  wächT^  im  Winter 
für  todt  hült,  oder  glaubt;^  dafsi  fU  nicht  thätig 
find, irret  gewaltige 

©en  gai??en  Souihier  hindurch  fchickt  die 
Wurzel  die  durch,  ihre  Zafern  eingefogene 
Na^tung  zum  Stengel  und  was  diefer  aus  den 
Blättern  einfaugt^  wirdunabiäHig  %ur  Bildung^ 
neuer  Theile  Verwandt,  bis  entweder  die  Ent- 
wickelung  durch  Erfchöpfung  d^r  Kräfte  auf- 
hören muf s ,  wie  bey  den  SOmmergewächfen» 
oder  bis  die  TJheile  über  der  Erde,  welche  dem 
Ungemach  der  Witterung  i^cht  widerflehi\  kon« 
neu  fich  trennen  j  wie.  bey  den  StaudengeWäch- 
fen,  Sträiichern  und  ^äumeji.  Mit  dem  Fall 
der*  Blätter  bey  den  holzartigen  Gewächien  und 
mit  dem  Verdorren  des  Stengels  bey  den  Stau- 
dengewäcHfen  find  auch  alle  vegetirende  Kräfte 
ctfchöpft.  Die  grofse  .Quantität  .Feuchtigkeit, 
welche  die  Wurzel  zur  Pflanze  fchickte  ift  ver- 
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arbeitet;  b^y  den  Bäumen  und  StrStichefti  zur 
Bildung  der  Aefte  j  des  Holzes ,  Splints ,  ßaftes, 
der  Blätter,  Blumen  und  Früchte  ^fo  wie  ^ur 
Adjbildiing  der^Vurzel  ver\^andt;  bey  den  Stau* 
dengew^chfen  T^ur  Bildung  der  Theile  über  der 
E;*de,  der  Frucht  und  der  Wurzel  felbfti  Die 
Zaierit  welche  zeither  die  Nahrung  zuführten, 
Jangeh  an  fpröde  zu  werden,  und  können  die* 
fen  Dienft  nicht  mehr  thim.    Der^^n  den  Ge« 

'  ftfsen  ciKuUrende  Saft ,  kann  nicht  mehr,  über 
der  Erde  Ve^'längerungen  der  Pflanzen  machen, 
da»  die  Ten^peratuV  der  Luft  zu  ungünffig  .ift 
Es  fängt  daher  vpn  dem  Moment,  wo  die  Blät*  ^ 
ter  der  holzartigen  Pflanzen,  und   die  Stengel 

,der  Staudcngewächie  hinwelken,  4ie  Pflanze  an 
neue  Wür^elchcn/an  die  Stelle  äer  alten  zu  er. 
;5eug*en»  Bohrt  nban  in  diefer  ieit,  das  ift  iro 
fpäten  Heibft  bis  Mitte  Januar,  un^er  utiferm/ 
Himmelsürich ,  eine  Birke  oder  Aharn-Arteji 
an,  fo  wird  gar  kein  Saft  fliefsen/  Pie  Pflan- 
;^e  haj:  zwar  Saft,  'aber  mir  h  viel  als^  fie  nöth- 
dürftig  braucht,  und  hinreicht  die  Wür^selcbe» 
fufs  neiie  zu. bilde«.  Aus  diefem  Grunde  gebn 
auch  Qbßbäume   die  zu   voll  getragen  haben, 

\  weil  ihre  Kräfte  durch  den  grofsen  Aufwand 
der  Säfte  zu  febr  erfchöpft  find ,  eini  Hat  der 
Baum  oder  Strauch  "diev /Würzelchen  -getrieben, 
womit  das  Gewächs  bi$  gegen  die  Mitte  de« 
Januars  zu  Stande  kotnmt ,  fo  verrrchten  die 
lebhaften  jungen  W^v^eichen  ibv  neues  Ge- 
fchlfte,  jie  faugen  Saft  »ein,  den  fie  ins  Zellen- 
gewebe abfetzen,  und  fammelnfo  viel  Saft  als 
der  Aufwand  der  Kräfte,  die  im  kommenden 
Sommer  erifovdert  wcrdenV  verlangt,  Bqhrtman 
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jeUO  den  Stamm  an  >  fo  flicfst  bey  dfitxtn  Ge- 
.wSchlcQ,  wo  üjierHüffigcr  Vorrath  nöthig.ift, 
eine  grofse  Quantität  Flüfßgkeit ^ab«  Kommen- 
aber  am  Ende  des*  Januars  uqd  im  Februar  ge»^ 
linde  Tage  ^  Co  hört  alles  Fliefsen  des  Safts  auf, 
und  Baume  di^  nuA  erf^  •  angebohrt  ^werden, 
liefern  euch  keinen  Saft;  tmax  merkt  erft' wie- 
der ein  Fliefsen  deflelbenj  wenn  kalte  Witte- 
rung eintritt.  Diejenigen,  welche  der  Theorie 
vom^  Steigen  und  Fallen  der  Ssfte  zugetban 
find,  behaupten,  dafs  bey' warmen  Tagen  der 
Saft  zu  hoch  gediegen  und  bey  kälterh  mehr 
^fallen  fey.  piefer  Wechfcl  des  Flieisens  Und 
Nichtfliefsens  rührt,  aber  daher,  dafs  fobald 
heitere  gelindere.  Witterung  e^nfiUt,  die  Aus- 
dünftung  bey  den  Gewächfen  auch  rafcKer  von 
Statten'  geht  und  nun  natürlich  die  Quantität 
des  Safts  vermindert  werden  mufi ,  bey  de» 
kälteren  Tagen  aber  kann  keine  grofse  Ausdün- 
fhing  vor  (ich  gehn  Und  er  inufs  .fieh  [daher 

aiihSafen* 

♦  '—  - '    • 

Ans  eben  dem  Grunde  find  die  Wiurzeln'der, 
Stauden  gewächfe  ,   die    zum   Arzeney gebrauch 
eingefahfimelt  werden^  im  Winter  un4  Frühjahr     -' 
wirkfamer  als  im  Sommer,  wo  fi^  Bltoer  und.    ^ 
Blüten  befitzen,'  weil  fie  zu  der  Zeit  durch  ih- 
re neuen  WürzeUhen  mehrere  frifcbe  Säfto.  gtn      v 
bildet  haben«  - 

Der  Umlauf  der  Säfte  kann  aber  bey  den 
Gewäqhfen  nicht  yon  der  Art  feyhi  wie  man  ihn^ 
b^y  den  aügthiereoi  Vögeln^  Fifchcni  Am-*       n 
Aa4 
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phibien  und  lafekten  fiudef,  weil  man  fonft 
einen  Hauptpunkt  vQti  *d^nj  nlU  Fiufsigkeitcn 
ausgehn  und  wq  ,iie  wiedei:  ziifainmentrefFei^, 
l^ätte  bemerken  müOen^  Wäre  eine  folcbe  Cir- 
kutation  lo  würden  nicbt  aus  jedepi  kleineu 
Zweige  eines  Weidenbaums  wieder  ju^ge  Stäm- 
;ine  herVoywachfen  können,  pie  CirKulation 
der  Säfte  mufis  alfo  im  Ge'wächfe.  deijeni gen 
ähnlich  »feyn,  wekhe  die  Polypen  haben,  d< 
ficb  auch   diefe   in  viele  Stücke  zcrtheilen  la{- 

"fen^'aus  denen  wieder  neue  Polypen  hetvoi:^ 
waihfen.  :  \     * 

Die  Ai*t  des  Umlaufs  mufs  auch  bey  den  man-., 
nigtaltigen  Gewathreu  Jehr  verTchieden  leyn.* 
Eine  QartenbaUamine  (Impaiiens  ßalfaraina)  wird 
fo  bal^  ihr  Waffer  fehlt,  da  fie  eine  Wieienpflani. 

\ze  ift,  gleich  welk  werden.  Gi^ist  man  fie  an, 
fo  w'ei;den  nach  fünf  Minuten  alle  Blätter  und 
der  Hauptft^ngel  wieder  aufrecht'  ftehn^  Ein- 
Baum  oder  Strauch  whd  ßch  nicht  fo  fchnell 
erholen.  Ich  fah  einen  Kirfchbaum  deiTeft 
Stamm  dicht  unter  der  Krone  durch  einen  Sturm 
abgebrochen  war,, und  wo. die  Krone, nur  noch, 
durch  einen  fchmalen  Streifen  Kinde  tnit  dem 
Stamm  zuiamiuenhieng.  Mg^  befeftigt^  dicfel- 
be  fogJeich.  Die  Knofpen  waren  ebeii  geöffnet, 
die  ßlum^n  aber  nocii  gefchl<*lsen*  Ueber  'acht^ 
Tage  merkte  man- nichts  an  der  Krone,  viel- 
mehr blühte, fie  prächtig,  aber  l>ald  nachher 
verwelkte  alles,  Eben  io  fahe'ich  an  abgebro- 
chenen Aeftcn  voU  Obftbäumen  die  Früchte  reif 
werden,  auch  fah  ich  Qbftbäume  deren  Stäm- 
itie  erfroren  wpren,  die  aber  doch  austrieben 
uni   fich    bis    gegen   ,  die/ Mitte    des  Junius 
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bklteni  dann  aber  eingingen.,  Es  fcheintalfo 
als  wenn  bey  den  ßaun^^i  ^ie  Säfte  welche  die 
Wurzel  einzieln  crft  fpate  nach  dem  ohern  Theil 
/hin  gelangen.  M.an  möfste  denn  annehmen 
woUeni  dafsr  Üer  geringe  Zufammenhang, 
durch  die  Riade  an  der  nbgebroclieneu  Kro- 
ne des  Kirfchbaums  ,  und  am  Afte  des  Obft»- 
baums;  io  wi^  das  noch  leidende  Holz  der  er* 
j  f i-orenen  Obftftämme-  hinreichenden  Saft  aus  der 
Wurzel  bis  dahin  zugeführt  habe,  D^m  fey 
wie  ihm  wolle ^  fo  ift  doch  «bekannt,  dafs  die 
'  Wurzel  bey  den  liolzürtigen  Gcwächfcn  viel 
,  fpäter  oder  langsamer  die  Saite  ^ur  Spitze  der  ' 
Vege^abilicn  gelangen  läfstj  als  bey  den  Krau-» 
tern.  Ein  Strauch  dfeflen  Wurzeln  vi^rftült  oder 
von  Infekten  ver;zehrt  lind,  wird  eine  lange 
Z'elt  mifsfarbige  Blatter  .haben,  abv  fich  dtoch 
noQh  immer  halten  und  felbft  noch  einen  klei- 
nen Zeitraum  nachher  ^egetiten,  wenn  fchan,  . 
feine  Wurzel  lerftört  ift. 

Höchft  ^abrfchginlich  .  ift  die  Cirkula^ion 
der  Vegetabilien  fehr  komponirt,  tind  Corti 
C§'  ^77)  ^^K  ^^  ganz  Unrecht  nicht  haben, 
wenn  er  Jed^m  Knoten  der  Pflanzen  ein  Cirku-i 
\ationsfyftem  zufch reibt.  Man  kann  daher,  aii- 
nehmen  dafs  die  Wurzel  die  Flöffigkeiteri  ein- 
faugt,  die  durch  die  zuführenden  6eßifse>  be-  , 
fonders  durch  die  um  die  Luftgefäfse  gewuii-  \ 
denen  b6y  dem  Zutritt  der  Wärme  und  4er 
durch  diefelbe  hervorgebrachten  Gasarten  be- 
arbeitet ,  den  zurückführenden  Gefäfsen  mittelll 
des  Zellengewebes  mirgetheilt  )verden,  von  di^^ 
•fem  wieder  in  die  nahgelegeneii  zuführenden 
Gefäfse  dur6h  denselben  Weg  allmahlig  böhec 

Aa  r        i'  ■ 
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bis  zuletzt  zum  Stengel  gelangen.    Hier  fchctttt 
jeder  Knuten  der  eine  Knofpe  bey/fich \entfal- 
tct-mit'den  Blättern  ein  Cirkulatiomfyftem  zu 
machen,  was  durch  die  vörbey  gehepden  iufähT 
'renken  und  zuruckföhienden  Gefäise  und  durcH 
das  Zellengewebe  mit  allen  übrigen    Syftemen. 
üiid  mit  der  ganzen  Pflanze  in  Verbindung  fleht* 
Aus  dem  Grunde  kann  ich  ein«  kleines  Segment 
des  Stengels,  was  nur  einen  Knoteui^  eineKnos«-" 
pe  und  ein  Blatt  hat,  abfchneiden,  und  dadurch  * 
dafs  ich  daflelbe  in  die  Erde  locker  fttze,^2u^    - 
P(lanze    machen.     Das   Segment  des  Stengels^^ 
was  feine  eigene  Zirkulation  hat,  ift  vom  allge- 
meinen Syfteme  des  Umlaiifs  getrennt ;   daher 
wird  es  eine  Zeitlang  ohne  dafs  ein  neues  Blatt  fich 
entfaltet  ruhig  ftehn,  bald  aber  fangen  die  Ge« 
föfse  welche  in  d|m  kurzen  Theil  des  Stengels 
worauf  der  Knoten ,    die  Knofpe  und  das  Bktt ,  - 
fich  befinden ,   an ,  nach  untep  einen  Callus  zu     , 
bilden^  der  Ve^rlängcfungen,  die  Wurzeln  wer- 
den, hervortreibt.    Biefe  jungen  Wurzeln  Tau-*  ^ 
gen  bald  Nahrung  ein »  dtt  Knofpe  entfaltet  fich 
und  wird  zur  jungen  Pflanze  j   an  der  wieder 
mehrere  Syfteme  des  Ui^aufs  die  mit  dem  Gan* 
zen  in  Verbindung  ftehn  fich  .finden.    Zum  Be- 
weife  dafs  jeder  Knoten  fein  Umlaufsfyftem  Tiat,    - 
kann  auch  folgende  Erfahrung    dienen ;    Zer« 
fchneide  ich  an  eiivemSteckliQg  den  Knoten  wor- 
<xif  die  Knofpe  fteht,  lo  wird  er  nicht  watfhfeu 
tind  keine  neue  Pflanze  gehen.     Eben  fo  wenige 
vird  ein  Stück  des  Stengels  wachf  en;ian  dem  kein 
Quoten  mit  der  Knoipe<ift*     Auf  kehie"  andere 
Art  läfst  fich  der  Uml^ftuf  d^t  Säfte,  fo  weit  un- 
ftre  Erfahrungen   bis  jetzo  .reichen ,   denken. 
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Dofs  nach  Mosgabe  der  vcrfchgledcrt  gebildeten 

*  Gewächfe  hier  mehr,  oder  weniger  Abweichungen 
(ich  finden^  verfteht  fich  von  felbft. 

Wit  wird  aber  nun  die  Cirkulation  ^s  Saffs 
bey  den  holzartigen  Pflanzen  im  Winter  befchaf- 
.  fen  ftyn?  Allem  Y^rmuthert  hach  werden  -die 
Säfte  eben  fo  von  Syftem  zü  Sjften^  durch  den  ' 
allgemeinen  Zufaniitienhang  fortbewegt  und 
durch  neuere  von  der  Wurzel  zqgeföhf te  erfetzt, 
nur.ift  der  Umtrieb  der  Flüffigkeiten  *  langfam; 
weil  in  freyer  Luft  keine  neuen  Theili  gebildet 
werden/ und  WQil  die  Ausdünftung  fehr  vermin«« 
dert  ift. 

283- 

Nicht  alle  Nahrung^  welche  die  Gewichfe  zu 
ihrer  Fortdauer  gebFaucben,  nehmeh  (ie  aus  dem 
Bpdeiiworinn  fie  ftehn,^vielmehr  wird  die  groiste^ 
Quantität  derfelhennus  der  Atmofphäre  eingeio« 
gen.  Besonders  nehmen  Sträucher,  Bäume,, 
und  fj^ttige  Gewächfe  die  meifte  Nahrung  au^ 
der  Luft.  Die^fich.nie.derfchlagenden  Feuchtig-.  - 
keiien,  ^IsThau,  Nebel  u^d  Kegen  werden  von 
ihnen  begierig  eiQgefögen«  Die  Nebengeftfse 
(§.  141)  find  es  eigentlich  welche  diefes  Gefirhäfte 
betreiben.    Alle  haarfömfige  feine  VerlSngerun« 

*  gen  verrichten  diefe  Plenfle.    So  nimmt  der  gtü<* 
ne  Stengel  und  die  Unterfläcfae  der  Blätter  haupt*«  ^ 
iächlicb  die(^  feuchten  Dunfte  auf. 

Bonmt  hiwXts  diefes  durch  einen  Ichöneq 
Verftch.  Er  legte  ein  Blatt  des  weiisen  MauU 
beerbauips  (Morus  alba)  mit  d^r  Oberfläche  auf 
Waffer,  und  es  hielt  fich  fechs  Tage  iang  trÜtÄ 


^ 
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und  grün,  .Dagegen  blieb  ein  Blajttdeflilben 
Raumes  >yas  mit  der  Uhterflächc  auf  dem  Wai-i 
fcr  lag,  (echs  Monate  lang  frifch  jund'gut.  ^ 
Die  jGewächfe  faugen  auch  Luftarten  cin^ 
fonfl  würde  es  nicht  zu  erklären  (eyn  ^ohec», 
iie  di?jgrofse  Menge  von  Koblenftoff  nehmea 
voraus  fie  grofst^ntheils  beftehn*  ^ 

i  .         ■        ,  '  •  >         >  , 

'  ■•-      -■     '      ^H*'  '  ' 

*        •'  •     .      - 

Das  Atisaünftiiingsgefchafte  wirf  von  ^dei> 
Gewächfen  durch  -  die  Oeffntingen  welche  von 
den  lymfihatifcheix  Gef|fsen  umgeben  werdeftj^ 
(§«  ^;4o)  betvieben.  Bonnet  beftn\h  ^it  Blätter 
tnii;  Oel ,  wodu^h  der  Aus^dünftungsprocefs 
gänzlich  unterdrückt  ward ,  üe  erhielten  eine 
i^hwai-ze  Farbe  upd  fielen  ab.  DaflVlbe  Iah  ich 
bey  einer  GUshauspf^anze  de;ven  , Blätter  man 
um  die  Schildläule  zu  tödten  mit  Qeb  beßri* 
chen  hatte,  und  welche  daher  alle  abfielen, 
pflaiiien  'die  dem  Staube  aüsaef^tzt  find  wer- 
den bey  anhaltendem  Dürre ^  eben  weit  ihte. Po- 
ren alle' Veiftopft  werden,,  die  Blätter  abwerfen. 

Die  ZaHLder  Oeffnüngen  v^elch«[  ßth'  über 
der  ganzen  Flliche  einer  Pflanze  'finde.t>  ift  gar 
n|cht  unbedeutend.  HedtMg  Tlälilte  bey  der 
Feuerlilie  (UUum  bulbiferum)  auf  der  Fläcbei 
fines  Blatts  in  einer  einzigen  Quadratlinie  S77* 
Es  würde  alfo  nach  diefer  Angabe  ein  Quadrat- 
fuCs  ^^874y  OeflTnungen  habeft*  Wie  viel  Qua- 
drätfufs  Fläche  bietet  nicht^  eine  Pflanze  der 
Luft  dar,  und  wie  anfehnlich  mufs  nicht  de-t 
t^n  Zahl  bey  einei:  yollwüchßgen  Eiche  feyn?  . 
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Üic  Ausdünftüngen  der  Gcwächfe  'find  aber 
iweyerley-  Ait,  nertilich  Wäfsrige  und  gasartige« 
Die  wäftrigen  find  be^trächcUch.  HaU$  mächte 
viele  Verfuche  die  diefes  4eüilich  darthun  2.  ß» 
Eine  dtcy  Fuis  hohe  Pflanze  der  Sonnenblume,, 
Veriohr  im  Durchfchnitt  gerechnet  ii^  einer  Stün- 
de ein  Pfutid  und  acht  Loth»  Wähitnd  der 
Nacht  fand  fich  wenn  kein  Thau  fief  ein  Ver* 
luft  von  fechs  Loth /war  aber  Thaü  gefallen^ 
fo  hatten  die  Blätter  vier  bis  fechs  Loth  Feuch- 
tigkeit ein^efogen;  am  X*&^  hingegen  War 
die  Ausdünnung  immer  fehr  anfehnlich.  fVau 
Jon  ftellte  «in  Trinkglas  von  20  Quadratzoil 
Inhalt  bey  fehr  ivarmen  Soiirtcnfchein,  nach- 
dem es  mehrere  Monate  nicht  geregnet  hat- 
te >  ümgekelirt  '  auf  einen  abgemähten  Gras- 
platz^ nach  zwey  Minuten  zeigte  es  fich  Voller 
V  WaflertropFeh )  die  überall  herunter  liefen.  Er 
fammeitc  di^lelben  duich  ein  genau  abgewoge- 
N  nes  Stuck  Muffelin  und  wiederholte  diefe  Ver^ 
iuche  mehrere  Tage,  zwifuhen  12  und  5.  Uhr, 
Hieraus  berechnete  er,  daß  ein  Morgeii  Lan^  1 
in  24  Stihideii  6400  Quart  Waffe^  ausdünftet* 

Eine  eigene  Art  wäfsriger  Ausdünftung  nahm 
Burgfnanns  äu  den  Wurzeln  einiger  wuchern* 
den  Pflanzen  wahr.  Er  hatt?  einige  Pflanzen 
der  Art  in  ein  mit  Erde  gefülltes  Zuckcrglas 
geietzt,  und  fah  des  Nachts  an  den  Spitzen  ^ 
der  WUfÄclzafern  einen  Tropfen  Elüfligkeit.  Er 
will  bemerkt  liaben,  dafs  fo  bald  ein  folcher 
Trotten  die  Wurzeln  andeier  Öewächle  berührte, 
diefelben  vertrockneten^  Gefcliah  diefes  öfter^ 
f(x  mulsu  die  Pflanze  eingehn.    ^uf  diele  Are 
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Der  Hafer  (Avcna  iativ«)  von^Serfatula  arvcnljs, 
Der  Flachs  (Linüm  üfitatiflimum)  von  Scabiofa 

^rvei^lifi  und  Euphorbia  Peplus* 
Der  Weisen  (Triticum  aeftivum)  von  ErigcroA 

acrc,  ■  ' 

Dtr  Buchwclzeh  (Polygonum  Fagopyrum)  voh 

Spergula  arvcniis» 
Die  Mohrrübe  (Daucus  Carota)  von  Inula,  Hä- 

.  leniuni 
getödtet  werden.  Daraus  fchüefst^cr  ,4afs.  dife 
Unkiauter  mir  der  .aus  Ihren  Wurzclzalern  tröp^ 
'feinden  Flüffigkeit  die  neben  ihnen  (lebenden 
Gewächfe  unterdrücken.  Sollte  aber  nicht  viel* 
'  leicht  icbön  deshalb  das  Unkraut  die  ^ultivirte 
Pflanzt  vordrangen,  weil  es  rafcher  ien  Kah- 
tungsftofFzli  fich  ninjtnt,  fich/chneller  ausbrei- 
tet, und  dadurch  aÜen  fernern  Wachsthum  der 
Jiftbcnftehenden  Pflanze  verhindfext? 

Auch  avviserhalb  der  Erde  fleht  matt  belon* 
(  dcrf  bey  jungeA  lafchwiclifenden  Pflanzen  öf- 
ter ^tif  deii  ßlättern  ,    befonders  ,^n  der  Spitze 
I.  tiropfen  ftehn*  ^  ^      ^ 

Die  gasartigeii  Ausdünf^ungen  der  Gewäch». 

fe  bemerkte  zuerft  Bonnet  i7f 44iach  ihm  Pfieß^ 

ley   1773,    dielem  folgte  In^enhouß^  177^ ,  lind 

nach   iiefenr  mehrerfe   berühmte   Pbyliker,   als 

'  StnneFtar  ,    Scheeli  ,  ^  Achärd ,    Scherer  ,    Süccöw 

ix,  m:  ».     Kein  Zweig  der  Pfianzenphyfiölogie 

Aat  elfte  fo  zahlrelchfe  Mferige   Von   Verfilchen 

aüfzüweiien  aü  diefer.    Die  Relultate  aller  die- 

ier  mühftmsn  Unterfuchurtgen  find  fblgeixde^ 

Die  Pflanzen  geben  im  Sonnenlichte  eine  grofse   ^ 

Ouantität  SaüerftoflFgas  v^n  fich,  in  der  Kacht 

ßofsen  fie  aber  ein«  Luftart  aus.  die  furThiere 
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nicht  znnv  Athrnen  tau^,  aber  die  Mtnge  der- 
felben  ift  bcy  weitem  geringer  als  diejenige  der 
Sauerftofiluft,  welche  fie  am  Tage  verlieren. 
£s  entlieht  dadurch  in  d^r  Atmofph^lre  eine  he* 
fiändige  Cirkulation^  indem  d^e  Pflanzen  dit 
von  den  Tbieren  durch  des  Athmen  verdor- 
bene Luft  verbefl'ern« 

Die  Blätter  auf  ihrer  Uiiterflachc,  alle  grü* 
nen  Stengel ,  und  überhau|5t  dasjenige^  was 
grün  an  den  TGewädifenift  ßofs^n.im  Sonnen*» 
lichte  ^ÄuerftofFgas  auSj  befonders  aber  grüne 
*  Waffel^  flanzen,  Nadeöjölzer,  Gräfer  und  viele 
faftige  Gewächle.  Weniger  von  diefer  Luftart 
geben  -  Baumblätter  *  ah  Kräuter.  Kein,  Sauer- 
lloffgas  geben-felbft  im  Sonnenlichte:  IlexAqui» 
fblium,  Trunu»  Lautocerafus ,  Mimofa  fenfiti-, 
va,  Acer  foliis  variegatis^,  Blumenblätter,  reife 
Früchte^  Rind«  der  Bäume,  ßlattftiele  u)id  Rip- 
pen der  Blätter.  Die  in  der  Nacht  ausge-. 
hjauchte  Luft  ift,  wie  g?fagt,  weit  geringer ,  und 
nach  Verfchiedcnheit  der  Ge wach (e  von  abwei^ 
cfaender  Mifchung',  entweder  reines  Kohlen« 
fauresgas^  oder  in  den  meillen  Fällen  mit  Waf*- 
ferftojfgas  ,  zuweilen  auch  .mit  Stlckftofilafi 
venpifcht 

"  Die  Hauptnahrung  der  GeWächfe  ift  Waffer, 
ftus  der  Erde  nehmen  fie  dieles  m^t  ihren  Wur» 
zeln  zu  (ich',  ühd  üb^r  der  £rde  ^ziehn-  fie  alle 
in  Dünfte  aufgelötete  Feuchtigkeit  äti..  Das 
Licht  bewirkt  durch  felneh  Reiz  eine  Zer« 
fetzung   de)  WafTers  fo/  dals  ditles  in  fein« 
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\^         BeftändtheHe  V^aff^vdofC  ündSauerftofF  zerlegt 
.  vird/  Der  Sauei'ftoff  geht  mit  dem  WärmeflofF 
'^1       eine   Vcroindung  ein,  wird  gaUmg  und  flrömt 
durch  die  Luftgefalse  geleitet  zu  den  Porien  der 
Blätter  heraus.'    Der  Wafferftoff  \^rbiiidet  fich 
\\      mit  dem  Köhlenftoff  deh  die.  Gewäthfe  gleich- 
falls aufnehmen  und  mit  meinereh  Elemencen 
'.;         >ve lebe  der  Pflanzehjcörper  nach  Masf^gabe  feiner 
,  'Organifatiön    in    iliannigfaltigein    Verhältnifse 

aufnimmt)  und  bildet  die   den  Vegetabilien  ei- 
gene ,SÄfte  und  Beftai^dtheile. 
^  In  der  Nacht  wo  das  Licht   nicht  die  Waf- 

^  ,  ierzerfetzüng  bewirken  kann  entftehen  Verbin- 
dungen und  Abicheidüiigen  anderer  Art,'  da- 
her ftrömeu  tfann  die  Gewächfe  kohlenftfires 
"  uiid  Stickgas  auJj^  Dier  jvertige  vorhandene 
.  Süuerftoff  k&nn  die  fäfer  ttijiht  Jb  ftark  reizen, 
mithin  ift  die  Summe  der  Ausdünßuhg  .viel, 
geringer»  Der«  Reiz  deh  der  dulch  das  Licht 
gefchiedene  SaUerftoff  auf  die  Fafer  teäufsert  - 
hat  verurfacht  eine  Erfchlaffung,  wodurch^  der 
Schlaf  der  j  Pflanzen  oder  das  Zufammenlegexi - 
der  Blätter  entftchs»  /  • 

Das  Licht  ift  den  <?ewächftn  älAi  gar  nicht 
entbehrlich,  da  es •  fie  mittelftfeinel- Einwirkung 
ernährt.  Wenn  die  unterirdi^hea  Gewachf« 
vnd  eiiiige/  Schimnielarten  abgerechnet  werden, 
hey  denen  die  Vegetation  nach  andern  bis  jeuo 
tiiclit  erforfchten  Geietzen  vor  fich  geht;  fo  kön- 
"  nen  die  übrige^  ohne  den  Einflufs  des  Lichts 
nicht  leben.  Die  Richtung  und  jeder  A*t  eigen- 
ihöipliche  Läge  ihrer  Theiie  hängt  allein  davon 
ab/  Schattenliebende  Pflanzen  verlangen  tfuch 
Licht  aber  ein  gemässigtes  ^  weil  die  /reyen  aut^ 
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fie  einwirkenden  Sonnenftrablen  de  zu  heftig 
reizen  wüi^den.  Junge  Pflanzen  wollen  auch  wie 
die  meiften  Ciyptogamen,  Schutz  gegen  das  all- 
^uftarke  Licht- haben,  können  aber  nicht  ohne 
defTen  Einfiuls  leben.  Baume  und  die  meifteh 
'Grifer  verlangen  viel  Licht ,  daher  haben  alle 
Baume  nach  der  Minagsfeite  eine-  ftärkere  Krone 
lids  gegen  Norden. ^  , 

Eben  -durch  das  Zerfetzen  des  Waflers;  ent- 
ftehc  auch  die  den  Gewichfen  eig^ene  Tempera«' 
tur  (§.  tgf)»-  Die  Phyfiker  ftimmen  aber  nicht 
völlig  mit  ihren  Erklärungsatten.  Senntbitr  und 
Ha//eit/rarx;.  behaupten  dafs  d.er  durch  das  Zer- 
fetzen frey  werdende  Sauerftolffich  mit  deihWar«« 
nieftoff'der  vegetabilifchen  Fafer  verbindet  utjd 
in  Gasgeftalt  zu  den  Oeffnuii^en  der  Gefäf^e  her* 
aüsftromt.  Dagegen  meynt't^o»  Humbold  dafs^ 
die  Pflanzen  aus  der  Atmofphäre  W^rmeftoff  auf- 
nehmen und  mit  de;n  SauerdofF  der  durch  die 
"Einwirkung  des  Xi^hts  abgcichieaen  wird,  zur 
Luft  verbinden  Er  glaubt  dafs  auf  diele  Art  der 
kühlende  Schatten  der  Bäume  entftebn  könne. 

Nach  andern  Gefctzen  fcheint  bcy  den  Pil- 
zen  das  Gefchäfte  des  Einfaugens  und' Aus* 
hauchens  der  Stoffe  zu  gefcliehp  j  doch  fehlt 
es  hier  noch  an  Erfahrungen.  Agaricüs  cam- 
peilris  und  androfaceus  follen  beftändig  Waf- 
ferftoffgas  aushauchen.  Der  SauerftofF  fcheint 
ihnen  aber  doch  ein  Reizmittel  zu  feyn,  weil 
die  meiften  in  Wafler  •  und  Stickftoffgas  ein* 
ge^errt,  fehr  fidinell  verderben*  . 


Pb 
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Wie  die  Stoffe  welche  die  Gfewächle  zu  ficll 
nehmen  alfimiürt  werden,  das 'helfet  in  die  dev 

^  Pflanzenart  eigenth^inlicben  Safte  fich  ^ufam* 
.menfetzen  ^  ift  nns  ein  Geheitntiifs.  Die  A(G- 
milation  hat  man  bey  allen  organifchen  Kör* 
pern  noch  nicht  erklären  können i  ob  es  gleicli 

,  nicht  an  mannigfartig^n  Theorien  dajrQber  fehlt* 
Einige  wollten  dief^s  bewundrungswördige  G«* 
fchäft  der  Organe ,  durch  blof&e,  Anziehung  der 
Theile,  andere  ;dürch  die  Form  der' dabeywirk'* 
famen  Organe,  andere  wieder  durch  ^]^rm  dw 
Stoffe  erkläre^,  aber  bey  dem  alleji  blieb  alles 
l>lofse  nicht  tu  erweifende  Hypotbefe.  So  vi«l 
fcheint  indeffeil  g^wifs>  daß  das  Verhältnifs  der 
Theile,  fo  wie  die  Bildung^  und  Richtung  der 
Organe,  und  damus  entftehende  grgfsere  oder 
geringere  Rcizempftnglkrbkeit»  4i^  rerfcbieJe- 
neu"  Mifchungeh  Bewirken  könijen*  Wer  ügt, 
uns  aber  wie  es  kommt,  dafs  je^^r  Theil>eincr 
Pflanze  öfter  im  Geruch  uhd  Gtfchmack  vet- 
Ichieden  Uy?  So  riecht  die  Wui-zel  der 
Mimofa  nilotica  nach  Teufelsdreck ,  die  Blu- 
me aber  verbreitet  .einen  fehr  arigenehrtien  Duft. 
Der  Stamm  fchwitzt  das-  milde  bekannte  ara- 
bifche  Gummi  aus,  und  (eine  Safte  dU  er  eriihSlr, 
find  herbe  und  zufamihenziehend» 

Es  fcheint  aber,  als  wenn  die  Gewächfe  alle 
bey  ihnen  vorgefundenen  BeAandtheile  erft  aus 
den.  Elementen  zu  fem  ihen  fetzen  und  nicht  als 
folche  aus  der  Erde  aufnebipen.    Se^>ft  die  Erd« 
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arten  und  Metalle i. die  malt  bey  ibnen  findet^ 
fcheinen  durch  die  Kraft  der  Organe ,  erft '  aus, 
den  Elementen  gebildet  zu  werben*  SthraJer 
bat  über  diefen  Gegenftand  febr .  intereflantc 
Verfuche  angeftellt.  £r  ftete  lA  fublimirten 
Schwefel  verfchiedeue  Geueidearten ,  t)^gor$  (ie 
mit  deftiUirtem  Waffer  ujid  verhinderte  daf« 
kein  Staub  oder  andere  fremdartige  Körper  da^- 
zu  gelangen  kQnnte ,  auf  diefem  Wfege  war  eif  . 
Ächer,  daß  keine  Erdarten  zu  den  Pflanzen 
kamen  9  und  doch  batten  die  Getreidearten  die- 
felben  f  cftandiheile^  eben  die  Erdarten  und 
'Metalle  (nemlich  Eifen  und  Braunftein)  welche  ^ 
in  den  Halmen  und  Aehren  derCelben  gefun« 
4en  werden  ,  die  auf  die  gewöhnliche  Weil« 
'gewachfen  find»  '       ,  '  -      ;,     - 

Ich  daSf'  hier  nitr  an 'Hie  Verfuche  efiomern 
die  hian  mit  jungen  Rüchelchen,  welche  ebed 
'  aiis  dem  Ey  gefchlilpfc  düd  und  noch  keine  Nah-^  .  • 
rung  erhielten,  gemache  hat.  Man  fand*  nem- 
lich dflfs  das  Rüchlein  fünfmal  mehr  RaUcerde  , 
'  als  das  £y  ^t  dem  Bebrüten  enÄiielr.  Hiet 
toufs  doch  die  'KalRerde  durch  die  orgcnifche 
Kraft  aus  den  ElemfnreH  trik  g^ebildec  wordto 
ftyn,  oder  ift  ein  anderer  Weg  denkbar «  durch 
den  ü&  in  den  KSrper  gelangen  konntet 

■^        ^  ■'■•■'  ■■'' 

Einige  Naturforfcher  halten  dafür  dafs  die  ^ 

pflanzen  au$  dem  Bjo^en  erdige,  falzige  >  fcblei-; 

mige  und  ölige  Subftanzcn  einzi^hn  und   ab* 

letzen.     Sie  glauben    daher   dafs  , der  Dünger 

den  Gewächfeii  fchon  die  JBeftandtheile  liefere 

.  tind  iic  deshalb  fröhlicher  und  rafcher  dariiui 

'  ^  Bb  » 
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foitkaminen.  Die  (Jewächfc  fetzen  aber  nich* 
rohe  Säfte  unbearbeitet  in,  ihr  Zellengewebe 
ab  (5.  «40>  fonderhfllleFläfsigkeiten.firfd  bear-, 
l>eitet.  Es  worden  fith  forift  bey  , denen 
die  in  Dnpg  aufgezogen  find' eine  gtofse  Men- 
ge Ammoniac,  Phqspbor  und  andere  in  dem 
thierifchen  Excrementen  anzuVeÄeride  ßeftnnd- 
theile,  finden,  aber  man  fiebt  bey  dem  Ge* 
neide  nicht  eine  gröfsere  oder  geringere'  Men- 
age folcher  ßefttindtheile,  fie  mögen  in  piemals 
gedüngten  oder  in  ftark  mit  Dünger  verfehe- 
nen  Boden  wacbfen.  Der  Düng^er  wirkt  nur 
als  Reizitiittel  auf  die  Fafet  der  Gevfachfe,  Ja- 
mit  fie  den  KohlcnftofF  um  fo  begieriger  aft 
fich'ziehri  können  und  alle  ßeftandtheile  wer- 
,  den  erft  ,zufammeiigefetzt.  ^  Man  fiehr  diefes' 
b'efonders  aus  den  pben  a^igeRihrten  Verbuchen 
C§-  27s)  wo  umgegrabene  Erde,  4ie  fich  mit 
Sauerftoff  gefattig^  hatte,  fo  wie  mit  verdünn- 
ter Schwefelßuie  begofsene  Boden  die  Gewäch- 
fe  rafcher  wachfend  machte,  als  vieler  in  die 
*    £rde  gebrachter  Dünger. 

Die  Gefäfse  icheinen  beionders  die  Säf^e  zu 
bereiten;  weit  man  ichoii  im  ZeUei^gewebe  der 
Wurzel  völlig  zu berteitete  Fiüfiigkeiten  findet«  » 
hidelTen  fcheint  es  als  w^nn  der  Aufenthalt  der 
Feuchtigkeitei;!  im  ^^eÜengewebe ,  diefelben  noch 
mehr  concentrirte,  tind  diefes  zu  deren  Berei- 
tung auch  das  feinige  bey  trüge.  So,  wie  die 
DrÖfpi  meiftehs  ölige  feltener  fchUimig«  FJüf-. 
figkeiten  zubereiten,  dah^r  man  in  den'Bläi-' 
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tem  aller  wohlriecbendenl^ewSchre  eine  grofse 
Menge  von  Drüfen  findet.  Zuweiten  (ttzc  dl^fet 
Oet  in  folcher  M^nge  in  den  Drufea  >  düiß  es 
durch  blofses  Drücken  daraus  zu  fcheiden  ift,, 
wie  in  dei;  Fruchtfcbale  von  Citrus  ro^dioEi,  Au* 
rantiufn  u;f  w.,  und  in  den  Blättern  von  Me- 
laleuca  Leucodendron.  '     ■     ■■*         .      "    " 

Diejenigen  Geßfse  find  anöden  Pflanzen  am 
thätigfton,  welche  no^ch  jung  find,  fo  bald  fie 
anfangen  in  Splint  oder  Hole  über  zu  gehn, 
ift  bey  iluien  der  Umtrieb  der  Flüffigkeiicn 
um  ein  Merkliches  .träger. 

Im  Bafte  ift  alfo  vorzüglich  bey  holzarti- 
gen Pflanzen  der  Hauptfitz  des  Lebens  zu  fu* 
eben;  daher  werden  Bäume  fiark  und  grofs^ 
wenn  von  aufsenher  keine  grofse  Wunden  inihreh 
Stamm  kommen,  wodurch  der  Baft  leidet.  Auch 
werden  Bäume  deren  Baft  bey  harten  Wintern 
erfroren  ift  ausgfehn ,  >la^  hingegen  folche  deVen 
Mark  durch  Kälte  abftirbt;  die  aber  gefui^den 
Baft  haben ,  ohne  Schaden  f ortwachfen  können* 
Wo  die  Schicht  des  Baftes,  d^r  wie  bekannt;  aus 
Gef^fsen  zufammengefetzt  ift,  am  dünften  ift,  M 
ift  das  Wachsthum  am^fchnellften  und  werden 
auch  Blätter  gebildet,  defshalb  find  die  dün-^ 
nen  Zweige  nur  mit  Blättern  yerfehn. 

Der  Baft  entfteht  am  Splinte,  das  beifst,  es 
legen  ficb  am  Splinte  neue  Gefäfee  an,  die  fo 
lange  fie  eine  zarte  dünne  fich  leicht  aljöfende 
Schicht  bilden  Baft  heifsen,  diefe  Schicht  ver- 
härtet fich  aber  zu  ^'ptint,  und  |un  Ende  zu 
Holz.  Du'  Hantel  fah^zwifchen  der  Rinde  und 
dem  Holze  &ts  Weidenbaums  Jceinen  Zufrm- 
:  mcnhang»  Er  fand  aber  eine  Feuchtigkeit  die 
'         Bb  a 
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an  d«r  Luft  fcW^imig  und  zäke  ward;,  difcle 
nannte  er  mit  Grew  carabiunit  Er  will  dais 
fie  das  Bildende  an  den  Pflanzten-  ley»     Bey  ei« 

,  nem  Kirfchbaum  der  voller  Blute  ftand  und 
dem  er  rund  uni  derXänge  n^ch  alle  Rinde  nahm 
und  ditht  mit  einer  Schicht  Stroh  umwickelte, 
fielen  viele  Blätter  ab ,  vertrockneten  einige 
Jlweige,  und  wurden  .  keine  Fruchte'  erzeugt. 
Diefer  Baum  kränkelte  noch  im  folgenden  Jahr, 
^  aber  im  dritten  Sommer  hatte   er  fchon  wieder 

.Rinde.  'Wäre  das  junge  entblö^ste  Holz  des 
JStaipmes,  was  voller  Feuchtigkeit  ift  und  eifft 
kiu-zlich  die  neue  Baftfchicht  gebildet  hatte 
nicht  vor  dem  Zutritt  der%Luft  bewahrt  wor- 
den ,  fo  wären  die  Säfte  vertrocknet  und  der 
Baum  abgeftarben  ;  aber  die  Bedeckung  von  > 
Stroh  Ich lofs  es  wie  die  Rinde  ein,  und  ^s 
machte  diefelbe  Schicht  von  Baft  mit  der  Rinde 
wieder«  ■         , 

Die  verhärteten  Fafijrn  der. Pflanzen  welche 
wiv  als  Holz  kcilnen,  werden  aber  nach  Verhält, 
nifs  wie  fie  den  Kolilenftoff  vermöge  ihrer  Or- 
ganifation  bindert ;  verfcHiedene  Grade  der 
Härte  haben  ,  Und  je  härter  das  Holz  ausfallt, 
defto  iGtngiamer  ift  der  Wuchs  des  Baums  oder 
Strauchs.  Di^  fefteften  und  hSrteßen  Hölzer  ha- 
ben daher  den  meifteti  KohlenftofFund  brauchen 
lange  Zeit  zu  ihrem  vollkommenen  Wachsthuni) 

<  z.  ß.  die  wejfse  Buche  (Carpinus  Betulus)*  die 

,  iothe  Buche  (Fagusfylvatica),  die^  Eiche  (Quer- 
cus  ^obür  und  pedunculata)i  die  Ceder  voriti% 
banon    (Pinus  Cedrus) ,     der    Affenbrodbaüra 
(Adanionia  digitata)  u.  v.  a;  '  Öoch  glebt  es  sfüch 
/^usjiabinen  Von  der  Regel  zum  Beifpl^l  die  fo.r 
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genannt«  unScftte  AoKÜe  (Robinrs  Pfeuäflcacia)« 
4icfe  wäcBft  fehp  rifch  und  hat  ein  fcftcs  hw- 
tts  Htilz. 

Jeder  Sttattch  oitt  Baum  macht  t^y  uns 
jährlrth"  zwey  Triebe  ,  der  eine  welches  der 
Haupttrieh  ift,  entfaltet  ficb  im  Frühjahr,  der 
andere  ift  nicht  fo  ftark  und  kommt  gegen 
den  liUigften  Tag,  'alfo  um  Johannis,  MM)her  er 
auch  der  Jonannistrieb  genannt  wird«  Der  er- 
ilere  wird  von  der  Menge  von  Säften  gebildet, 
'welche  die  Wurzel  den  .Winter  hindurch  ein- 
gefogen  hat  ($;  agi);  der  zweytfc  wird  durch 
die  im  Frühjahr  eingefogenenFeutrhtig^keiten  her^ 
vorgebracht.  In  de^  warmen  Zone  find  bexde 
Triebe  gleich  ftark,  daher -doU  die  Ge^ächic 
iriel  üppiger  wa(;hfea^  ''     \ 

488» 

Erquickend  für  unfere  Augen  ift  die  ^ae 
Farbe  der  Pflanzen  weit»  Die  Ürfachl;,  warum 
die  PAanzenblätter  ^rün  jBiusfehn ,  hat  lange 
!Zeit  die  Naturforfcher  befchäftiget',  und  tu 
maiicherley  Hypotbeftn  verleitet.  2u  den  Zeig- 
ten der~  Phlogiftiker  war  man  fehr  bald  mit 
der  Erklärung  fertig,  da  man  fie  für  ein.  blo» 
fses  Spiel  des  Phlogiftons  hielt,  leit  aber  j^ie-^ 
fes  aus  der  Reilje  der  Wefen  vertilgt  ift^  hat 
man  «ndere  Erklirungsarten  gefucht.  BtrthoU 
ht  bemerkte,  dals  die  grüne  Farbe  der  PflanT 
zen  nicht  aus  gelb  und  blau  zuiammengefetze 
IVy,  'yi^eil  das  Prisma  ihr  6rüi][,  nicht  wie  das 
von  anderen  Stoffen,  in  gelbe  und  blaute  Strah* 
Jeu  abrief  te.  -  ^  ^    .      , 

Bb4 
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^     Wch'n  man  mit  tv^eing;elft  die  grünt  Farbe 

;     der  Blätter'  aussiebt:  und  diefe  Mifcburig-  •dex  * 

Sonne  und  atraöfphärifcb^n  \Luft>  autfetzt,  fo 

.verliert  fich    diele  Farb^  g«nz>    Der  SauerftofiT 

der  Atmc^fphäre  bat  fich  init  der  Mifcbungyet« 

bunden  und  das.  VerfcB winden   derfelben  be-» 

Wirkt.     Tröpfelt  man  aber  Ammoniak  hinein, 

der. wie  bekannt  au$  ,WaflerftofF  und  Stickftoff 

befteht.  Ib. entzieht  lezterer  der-Mifchung  den 

^auerftoiF  und  die  grüne  Farbe  ift  wieder«,  her- 

gefieilt.    Nach  allen  I^rfahrutigen;^rgi^bt  fich» 

>  däfs   Blätter    denen   der    SauellloAT  dujti^h    die 

*  '  Lich'tftrahlen  entzögen  iflr,  grün  find,  und'  wo 

er  fich  angehäuft  hat,  eine  bleiche  oder  weifse 

»    Farbe. habön^  (§♦  ^79).     Die  Vermiicbung    des 

Wafilerftpffs  und  KoblcnftofFs  wird  jetzo  als  die 

Urf^che  der  grünen  vegetabÜifcheii  Farbe  von 

den  Chen^ikern  angefehn. 

^  Die  Ichwarze  Farbe  d^r^  K^nde  an  den  \iolz*  - 
artigen  G^wächfen  ift  nach  BerthoUets.  Erfah- 
rungen eine  Wirkung  des  Sauerftofis  der  At« 
moiphäre,  Herr  von  Humboldt  wiederholte  fei- 
ne^ Verluche  und  fand,  dafs  Holz  in  SauerftoiT« 
gas  cingelchlofTen  binnen  zwey  bis  drey  Ta- 
gen fchwarz  wurde,  die  Luft  war  mit  Kohlen- 
.  ftoff  gemilcht.  Es  fcheint,  als  wenn  der  SaUer- 
* '  ftofF  des  Dunftkreife«'  fich  mit  d^m  Wfiflerfl-ofF 
der  Pflanzenfafer  verbindet  und  dadurch  die 
Kohle  fr^y  raachtt  fo  dafs  fie  durch  ihre  Farbe 
bemerkbar  ift,  und  ichwarz  ericheint» 
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Die  Blfitter  der  Pflanzen  haben  eine  vtt^i 
icbiedene  Daüer^  die  .melften  des  wannen  Kli- 
mas bleiben  ^  bis  6  Jabre  an  den  Zweigen 
fitzen  9  wenig  kälterer  Hiramelsftiicbe,  und  nur 
die,  welche  2äbe  Säfte  fthren,  wie  Hex  Aqoi- 
folium  und  Vifcum  albom,  oder  deren  Säß^e  ' 
harziger  Art  find ,  z.  B.  alle  Nadelhölzer  dauern 
den  Winter  hindurch.  '  Alle  Qbrigen  Blltrer  der  r 
kältern  Himmelsftriche  fallen  im  HerbRe  ab. 
Dieies  gefchieht  aber  auf  mancherlei  Art.  Ei- 
nige welken  allmählig  hin  und  iaiien  ^b,  oder 
bleiben  rertrocknet  bis  zum  Frühliiyg  ftebi\, 
.  ahdere  fällten  feibft  bey  gelinden  heitern  Herbft« 
tagen  noch  grün  herunter.  Ganz  von  allen  ver« 
fcbieden  entlaubt  fich  Robinia  Pfeudacacia«  Ihre 
gefiederten  ßlätter  lafsen  erft  alle  Blättdien  fal- 
len und  alsdann  ällt   endlich    der   Haiipx^iel  ', 

*  auf  dein  fie  befeftiget  waren* 

Man^hät  mancheriey  Grunde  angefahrt,  war« 
um  die  Pflanzen  im  Herbft^  fich  entblättern, 
die  vomehmften  Meynungien  der  Naturforfcher 
über  ditfen  Gegenftand  find:  ^ 

Du  Hamel  hat  zwey  Hypotbef^n  ötWr  die- 
fes  Phänometi.  Erftlich  nahm  e|*  ^n,  dafs  der 
Blattftiel  einen  krautartigen  Theil»  an  der  Stel- 
le wp  der  K^noten  delTelben  ift,  bat,  die» 
fer  würde  bey  den  kalten  Herbftnäohten  ver- 
letzt, und  zOge  das  Abfallen  der  Blätter  nacli 
fich,  v  \ 

Er  verliefs  aber  diefe  Meynung,  da  er  bey 
warmen  Herbfttagen  ohne  vorhergegangene  KäU 
te  ßlätter  abfallen  fah ,  und  erfann  iblgende  Er» 

ßb  f 
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•  kläruRgsart    Die  Feuchtigkeit/,  weiche ,  die  Wtn^ 

%t\  zufiihre,  befördere^  da»  Wachsthnni  des  Biatt-^ 

^    fticis,   die  ftarke  Traitsfpiration  der  Blatter  ver- 

^      urfflche  defl'en  Austrocknen,  und  müfse,  fobtld 

Ibm  dadurch  die  Säfte  entzöge»  wärei> ,  das  Ab*    . 

fallen  der  Blätter  bjewirken,       , 

,    Mußel ,  glaubt,  dafs ^4ie.  Blätter    im  Herbft 

'     weniger  awsdunftcn;   daher  entfteht  bey  ihnen  . 

.eine  Anhäufung  dev  Süftej  di^  eiqea  Querbfuph 

•    8n  der  Bafis  des  Blatts,  heivorbring't ,  wodurch 

die»  Blätter  vom  Stengel  fich  löfen  muffen  und 

nbftUen*        '•        . 

Vrolik  meynt/dafs  die  Blattet  ein  eigenes 
lieben. haben,  bey  dem. man  vericbiedene  Pe-.. 
..yioden  wahrnimmt.  Ihr  Leben  ift  aber. an  das 
lieben  der  Pflanze  gebunden,  und  ^ängt  von 
diefev  ^•.  MTenn  fie  abfallen ,  fo  haben  fi^  ihi: 
gröfstes  Alter  ^erreicht  und  die  Pflanze  kainn. 
ohtie  fie  eine  Zeitlang  'beftehn.  Die'  todte^  vs^ 
Blätter  trennen  ßch  von  dem  leidenden  Th eil, 
wie  jc4er  todt^  Tj?eü  im  Thi^iireiche  von^  ge-«  . 
fanden,      .         •  /  ^  /    :  ^  ^ 

Hätten  die  Hypotheftin  des  D»  Hamd  uncl    - 
Muflel  ihre  Richtigkeit,  fö  müiSsten  im  warmen. 
Klima  die  Blätter  nie  vo;i  den  Bäum  eh 'fallen» 

'  Js  ^i«bt  aber  in  Oftindien  einige  Bäume,  die 
fich  siXLX  Regenzeit  völlig  entlauben  und  wie^ 
die.  unlrigen  brlattlos  da''ftehn;  auch  fah  Tkim-^  " 
lerg  auf  Java  unfere  dafelbft  angepflanzte  Ein- 
ehe,»fich  um  diefelbis  Zeit  wie. in  Europa ^ent«  '  ^ 
tauben.  Es  mufs  alio  >eine  andere  Urfache  die- 
jfer  Erfcheinung  feyn.     Froliks  Me^^ung  ift  rieb?! 

.    fig^  mid  iUnimt  inic  allen  Erfahrungen  ubertln* 
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Die  wfthre  Urfache  des  Entblätterns  liegt  äHon  ' 
äarinn,  dafs  den  Sommer  hindurch,  4urch  die 
häufigf  zugefuhrtcn  Säfte,  die  Geftfse  des~ Blatt- 
ftiels  allmählig  verholzen,  io  wie  das  ganz^  Blatt«  v  ' 
hetz  eine  mehr  hohactige^Confiftenz  erhält.  Die, 
Säfte  muffen  daher  allipählig  in  Stocken  gerathea 
und  ^m  Ende  muffen  die  Verbindungen  zwi* 
fchen  dem  Stengel  ynd  dem  BlAttftiel  verfchrum-, 
pfer^.  Die  Wunde ,  welche  dadurch  der  Stengel 
erhält,  verharfcht,  ehe  JSch  der  ßlattftiel  Jtrennt.  r 
Die  aufgehobene  Gemeinfvhaft  ^wifchen  dem 
Blatte  und  dem  Stengel  in  Röckficht  der  Gefäfse 
macht,  dafs  der  verbindende  Blattftiel  am  Ende 
fich  völlig  löfet,  und  daß  befonders  beyihellem 
ftillen  Wetter  die  Ölätter  fallen  müflen,  dehn  die 
Sonnenftrahl^n  befördeun  noch  das  letzte  2er- 
fetie^  des  Waffers,  die  töcktührenderi  Gefäfife 
können  die  wenige  Feuchtigkeit  nicht  zum  Kno- 
ten des  Blattftiels  bringen ,  .es*  müfs  natürlich 
durch  dieJBewegung  des  wenige n^  Safts  eine  klei- 
ne Erfchütteruiig  gefcheh'n,  die  hinreichend  ift, 
den^all  des'  Blatts  zu  befördern.  , 

}3ey  der  Eiche  kann  das  Blatt  im  Herbfte  nicht 
fallen,  weil  die'Gefäfsfaier  4ehr  zghe  ift,  und      ^ 
>eben  dadprch  der  ^ufammenhang  mit  dem  Kno-^ 
ten  de?  plaltftiels  und  dem  Stengel  nicht  aufge^   r 
hoben  werden  kann.     Bey  der  Kobinia  Pfciida-« 
cacia  verftopfen^  fich  ^ü^rft*  die  kleinen  zarten 
B^ttftielc  der  ßlättclieh,    fie  trennen  fleh  daher 
iröher  vom  allgemeinen  Blattftiel,  der  noch  iaf> 
tig  genüg' ift  eine  kurze  Zelt  irch  zu  halten  ,^balcl      - 
aber  auch,  da  er  ahne  Blättchen  nicht  bi^ftcheii 
kann,  ihnen  folgen  mufs.    Es  liegt  alfo  in  der 
>fat,ur4es  Blatts 31  wi«  längeres  fidb  atn  St«miOQ 
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hält,^  und  hängt  kcincswcges  von  der  Witterung' 
ab.    DieeigcpthftmUchcOrganHation  niufs  auch 
bierbey    nicht '  uberfebn   werden,  ,d^  fie  allcV- 
^"dings  mächtigen  Einflüfs  darauf  bat»!    ' ,  ' 

^  '    ••  " '   ■  •"  ,  ■,   2pr*  '     . 

Das  Wacbsthu;il  der  'Pflanze  wird  durch  die 
Entwickelung  der  Blume  begränzt*  Hat.ein  (ie- 
wächs  die  gehörige  Fertigkeit  erlangt  j  was  bey 
.der  grofsen  Mannigfaltigkeit  derfelben  nicht 
zu  einer  Zeit  unii  in  einem  Alter  gefchieht,  fo 
ift  es  ffi^i.'^  {ich  weiter  fortzupflanzen,  u/id  es 
J>il<iet  fich  derjenige  Theil  den  wir  glume  nen- 
nen. Die  Ankunft  oder  das  baldige  Erlchei- 
hen  derfelben,  kann  man  bcy  krautartiuen  Ge«. 
wächfen  gewöhnlich  dar^n  ei'keni\en,  dals  die 
Blättchen  immer  kleiner  werden,  bis  endlich 
die  kleinern  zartern  Theile  der  Blume  felbft 
fich  entwickeln.  Göthe  hat  daher  nicht  unrecht, 
wenn  er  das  Wachsthum  der  Pflanzen  ein  Aus- 
■  dehnen  und  Züfa^menziehn  nennt.  Wie  die- 
(es  auch^ichoa  fV9lf  im  beweifen  ficH  bemühte* 

« •  Die  Blunii;  wircl  wie  alles  an  den  GÄwach- 
fen  ,^  durchs  die  Spiralgeflifse  gebildet ,  da  fie, 
fobald  nur  eine  Anlage  diefer  Theile  beginnt^ 
fchon  angetroffen  werden.  LiufU  machte  lieh 
davon  eine  ganz  irrige  Vorflellüng.  Er  fahe 
das  Mark  der  Pflanze,  was* er  für  eben  fo  wich-' 
tig  wie  das  Rückenmark  der  Thiere  hielt,  für 
das  einzige  Bildende  im  Gewä^sceiche  an«  Die 
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gtnze  Vegetation  gcfchab  nach  feiner  Meynung 
dorch  daffeltc.  Der  Sämc  ielbft  war  ein  Stück* 
eben  M^rk ,  was  fich  von  der  Mutteir  trennt ,  um 
eben  die  Erfoheinungen  darzubieten  ,  die  die .  ^. 
alte  Pflanxe  gewahrte.  Er  ging  aber  noch  wei- 
ter, indem  er  jedem  Thjil  dts  GewSc^fes  eine 
beftimmtc  Kraft  zueignete,  einen  31umehtheii 
auszubilden.  So  ibllte  der  Kelch  durch  die 
Riadc,  die  ßlumenkrone  durch  den  Baft,  die 
Suubgefäfse  durch  das.  Holz  und  der  Stempel 
durch  das  Mark  gebildet  ieyn.  Seine  ^nrei- 
che  Hypotbefe  dehnte  er  aber  noch  weher  aus; 
indem  er  anndim,  dals  bey  holzartigen  Ge- 
w5cbfen  jeder  Zweig  fünf  Jahre  ^u  feiner  völ- 
ligen Entwickeiung  bis  zur  Blunie  bedürfe; 
und  dafs  in  jedem  Jahre  etwas  t^r  die  künf^ 
tige  Blume  vorgebildet  werde.  So  würden  im- 
cfften  Jahre ,  da  der  Zweig  (ich  aus  d^r  Knofpe 
entfaltet^  die  Schuppen,  im  zweyten  Jahre  der 
Kelch,  im  dritten  die  Blümenkrone ,.  im  vier-* 
ten  die  Staubgefäfse  vorgebildet^  iiii  fünften 
Jahre  aber  wird  -dieies  alles  auf  einmal,  woran 
die  Natur  fünf  volle  Jahre  zum  Ausbildeh  1 
brauchte,  völlig  entwickelt. 

JUnni  mag  in  fo  fem  Recht  haben,  dafs  je- 
des  Gey/ächs  eine  iieüimmte  Zeit  bedarf,  tim* 
tu  blühen,  dafs  erft  bey  ihnen  eine  gröfsre. 
QuanWtät  von  Säften,  die  mehr  bearbeitet  find, 
um  jene  fcr  die  Fortdauer  der  Arjen  fo  wich- 
tigen T-heile  bilden  zu  können,  vorrSthig  fe'yn 
muls;  aber  dafs  jährlich  irgepd  ein  Blütentheil. 
als  Entwurf  vorausgebildet  wetde,  möchte  wohl 
fchwerHch  anzunehmen ,  und  zu  enveifen  kyn. 
Eben  fo  wenig  können  wir  annehmen,  dafs  das 
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^    Mark  -  dw    einlege   Bildetid^    def  Vegetabilicn 
fey.  Aus  d«.m  angefiilirttn  Nutztii  uiid  der  Be* 
liinmiüng-  de»   Maris  (§v  aft)  eilvellti  däft  fs 
^deh,  Gewächren  entbehrlicher  Jft;  als   m^' ehe- 
mals glaubte.    Dafs  aber  Rinde,  liaft,  Hofe  und 
Mark  Jedes  für  fieh  eineh  Theil  der  Blume  her* 
vorbringen,  ftreicet  fo  fehr  gegeil  alle  Erfahr 
lUngen,  dafs  w  Icauln  eines  Wort5.1>e;darf,  um 
diefts  widerlögen  zu  wollen,     Maij  findet  bej^ 
N    den   ebpn    fiöh    bilden4en    Blunxcn    nielus   als 
Verlängerungen  der  iSpiralgefäfse,  aber  nie  däfs 
von  jedem  der  genahnten  Theile   eine  Verlan* 
gerung    zum    künftigen    Kölch ,    Blumtnkronc 
XI.  f/w.  fich  erftteekt^   'Wie  follten  wohl  bey 
der   gemeinen  '  Sonnenblume   (Heüantlms   an* 
iiuus)  wo  auf  einem  großen  Fruchtboden  zahl« 
reiche,  kleine  Blumen  ßehn ,    von    der   Rindej 
Bäft  u.  f.  w.  duixh  den  Fruchtbod'en  Verlange* 
rungen  fich  zu  jedem  Blümchen  verbreiten  kön* 
,  »en  ?  Es  würde  hier  eineVtrflechtung  aller  diefer 
Partikeln  entftehir  müßen,   die   man  gar  nicht 
*  antrifft»    *Wie,   frage  ich   fernef>  ft>Hten  wohl 
.    die    Staubgefäfse  ,Ley  den  holziofcn  Kräuterni 
und  der  Stempel  bey  den  marklofen'  G^wach- 
ien -erzeugt  werden?  Wer  fieht  nicht  hier,  dafs 
alle  diefe  Behauptungen  blofse  Hyp'othefen  find/ 
die  f^lbil^fchon  pbne  aixatemifche  Unterfuchun* 
gen  fich  widerlegen  läffen  ? 

Die  Blumö^  aber  erfcheiQt  nicht  immer  wie 
gewöhnlich  in  den  Winkeln  der  Blatter  'Oder 
,  auf  der  Spitze  des  Stengels;  fondem  man  fiebt 
fie  i^uch  bisweilen  bey  einigen  ,^ewfich,fen  an 
jganz  ungewpJinUcben  Orten  zum  Vorfcheia 
kadimfn« 
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Die  Robria  petioliflota  hat  ihre  Blumen  auf 
dem  Blattftiel  fitzen'^  was  fich  mich  ^ey  dej^ 
^allol»  altiflima  und  einigen^  andern  Fdanzen 
findetv  .  ,  ,     .  \      \ 

In  def^Mitte  des  Blatts  findet  ü^  die  Bin«-  . 
me  bey.  den  meiften  Arten   der   Gattung   Ru* 
fcus»  <  ' 

Am  Rande  der  Blättern  blühen  die  roeiften 
Arten  der- Gattungen  Pfayllanthus,  Xylophyila» 
Polycardia,  und  auch  eine  Art  Ruicus  die  an# 
.drogynus  genannt  wird.     ^ 

^  An  defi  Zweigen  wo  keine  Blätter.find,  blä«* 
iien  Cynometra  ramiflora ,  Ceratonia  Siiiqus^ 
Averrhoa  ßilimbi  und  Carambola  ,  Bpehmeria 
jEamigora  und  piichrere  andere  Gewächie* 

Varzüglich  merkwürdig  i&  der  Standort  deif 
Blume  bey  einem  ol^indifchen  Ba^Un,  der  Cy* 
nametra  cauU£ora  genannt  wird.  Diefer  ftark 
belaubte  Baum  hat.  nie  anders  ^h  unten  am 
Stamme  einzelne  Blunien  ^  feine  blattrei(;^jK  ^ 
Krone  bringt  keine  Blüten  hervor* 

Die  Blumt^  C$.  71)  beftebt  aus  deth  ftelcbi  * 
Blumenkrpne  ,    Honiggefäisen »    Staubgefäf&en 
und   dem  Stempel, 

'  Der  Kelch  und  die  ^lumenkrone  ^  ^fitid  im 
Bau  der  Verthei)ui?g  der  GefäTse'  ganz  fo  wie 
die  Blätter  befch&fFen,  Der  Kelch  wenn  ^r  grün 
iil/  duiiftet  auch  wie  die  Blätter  im  Sonnen« 
licht  SauerüofFga$  aus,  ift  er  aber  gefärbt  io 
gefchiebt  dieles  nicbt..  Beyde  UTeile  nehmeil 
MUS  der  Luft  die  ihnen  nötbigen  l^ahnuigsmjitf 
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.  tel  ein  un4/ fahren  fie  dem  ßefaältnifse,  worauf 
die  Blume  fteÜt,  zu. 

D^s  Eittfa]Ugungs-und  Ausdönftungsg^fchJlft 
wird  durch  di«   blättrigen  Theile,  der  Blume, 

/  fo  wie  durch  die  Blätter  der  Pflanze  betrieben, 

,  Nur  dafs  die  fatbige  Blume  '  andere  Gasarten 
ausftöfst.  Bis' jetzo  ift  es  noch  nicht  ausge«* 
itaacht  ob  die  ErfcHfeinung  welche  Dictamnus 
albus  bey  wai^meii  heitern  Sommernächten, 
wenii  kein  Mond;  fcheint,  giebti  durch  Waffer* 
-ftofFgas  oder  durch  di«  Aüsdönftung  eines  fef- 
/flen  ätherifchen Oels  hervorgebracht  wird.  Wenn 

'  man  diefe  blühende  Pflanze  ip  Menge  4at  un4 
durch  einen  ausgefpannten  Faden  um  diefe  Zeit 
ithnellt^  fogleich  aber  ein    brennendes  Papier 

*  in  dejr  Ge^nd  hat,  fo  verbreitet  fich  äugen* 
Wicklich  expe  feine  blaue  g-leichverlöfehcndc 
flamme.  ^  An  Tropaeolum  majus  und  anAeri;! 
Blumen  von  tiefer  orange  *  Farbe  fah  ^Linn€s 
Tochter  in  dunkeln  heitern  warmen  Sommer« 
abenden  einelektrifches  Biitieih 

Die  Honiggefäfse  ($.  %6i)  wenn  fie  nicht  aus 
blofsen  Drülen#  beftehn  kommen  in  ihrer  .Bil- 
d:ung  mit  der  Biumenkrone'  überein. 

'  ■    ■    "  \     •  «94»      ■/.■.■, 

Die  Staubgefafse  ($•  90)  beflehn  aus  dem 
Staubfaden  und  Staubbeutel.  Sie  find  die  mSnn-. 
liehen  Fegatttimgsorg^ne«  Der-  Staubfaden  ift 
in  der  Vertheüung  der  GefMse  l^ald  dem  J^raut- 
artigen  Stengel^  bald  deri  Blättem^'gleich  je  nach* 
'  dem  feine  Form  verlchiedeiji  ift,  die  aufserordeitt* 
lieh  abweicht)  abtr  bey  jeder  Pflanze  faft  immer 
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itt  eincrhy  G^ftftlt  angetroffen  wird.  Die  Stfiub- 
beutel  beftehn  aus  einer  .  dünnen  gefäfsreichen 
Haut,  die  inic  dpm  Blumenftaub  (pollen)  ange- 
füUcift-       ' 

Der  ßlameiiftaub  ^der  Samenftaub^  kommt 
unter  m^nch^erley  Form  vor,  die  man  aber  nur 
unter  dem  Mikrofcop  gewahr  werden  Jcann, 
yuJßtUy  Du  Hameln  Nedmm^von  Gleichen  und 
andere  bemerkten  unter  einem  ftark  vergröf- 
fernden  Mikrofcop,,  dcb  die  Könier  des  Bin« 
menftaubs.mit  Gewalt  bey  der  Berührung  mit 
WalTer  aufriflen  und  eine  khleimigte  Maflfe 
i^usftieisen*  K((lreuter  beliauptet  aber,  dikis  der  . 
reife  Blumenftaub  nicKt  bey  der  Berührung  mit 
Waiffer  plötzlich  auffpringt,  fonderh  durch  fei«» 
ne  OefFnungen,  oder  ift  er  mit  Stacheln  vtr«^' 
febn,  du^ch  die  Stacheln  cin^  ölichce  Feuchtig«^ 
keit  nach -und  nach  von  fich  lafse,  die  man 
xieütlich  auf  der  Waüerfläche  eine  fchimmernde 
Haut  bilden  iieht*  Er  lagt  ferner,  dafs  jedes 
Körnchen  BMipenftaub  aus  einer  doppelten ' 
Haut,  einer  äufsern,  dicken,  knorpelartigen, 
elaftifchen,  die  mit.  feinen  Ge&fsen  beietzt  ift, 
worinn  dicf  OefFnungen  für  dit  ölichte  Feuch-  , 
tigkeit  feyn  follen,  und  einer  innern  fehr  zar- 
ten Membran  befteht.  <  Der  innere  Raum  foll 
mit  einem  feinen\  elaftifchen  Zeli'engewebe,  wor- 
imi  die  ölicUte  be/ruchtende,  Mafte  enthaltet 
ift,  angefüllt  feyn.  Hedwig  ftimmt  aber,  nach 
feinen  xeueften  Uftterfuchungea,  Kötreuter^s  Be- 
hauptungen nicht  bey.  £r  fagt ,  dafs  jedes 
Staubkörnchen  aus  einer  gefäisreichen  Hautbe«- 
üeht,  und^  innerhalb  mit  cjiner  fchleiipigten 
Mafte  angefüllt  fey,  aber  gar. k^n  ZeUengewco 

;  -  cc 
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b«  hob«,  dafs  ferner  der  Blumenftftub  auf-ejn* 
mal  diefc  fchleimige  MaiT«  y^ii  (ich  gicbt  -und 
nicht  durch  Oeffhungen  alimilblig  susfchwitzt. 
Er  unterfuchte  den  ßlumenrtatib  der  auf  der 
weiblichen  Narbe- fcbon  feine  Dienfle  vemch- 
tet  hatte  und  fan4  diefc  Beobachtung  befiäti- 
get.  Auch  die  Staubgcfäfse  d€r  MoofefoUen 
nach  ihm  blofse  Körnchen  '  ßlcmienftaub  feyn 
und  (ich  wie  diefer  verhalfem  Et  findet  4wi-- 
(chtn  dielef  befruchtenden  Maffe  und  denr 
mähnlichen  Samen   der  Thiere  im  Anfehn  dit 

'    gröfste  A«hplicbkeir,  nur  dafs.  wie   im   Thicr- 
r^ich,  diefe  nach  Vericbiedenbeit  der  Art,  bald 
.  mehr  bald  weniger  confiftent  ilt  < 

Di^  meinen*  Erfahruiigen  ftimmen  alf^  da- 
hin überein,  dafs  die  in  dem  Elumenftaub  ent- 
faalt^ene  befru<:htendef  Feuchtigkeit  k^n  Oel, 
londern  eine  mehr  fchkimige  Maüe  ift,  dafs 
,fie  fich  aber  nicht  leicht  mit  Waffer  vennifche. 
So  viel  lehrt  uns  aber  die  ErfahVung,  dafs  die- 
fer Schleim  eine  gr6fse^Quantität  Oel  enthält, 
weil  erftli^h  ficb   aus  Blun^enftaub  Oel  preflen 

;  läfst,  weil  er  durchs  Licht  geworfen  ficb  ent« 
zündet,  und,wcil  endlich "Üie  Bienen  aus  ihm 
ihr  Wachs  zu  bereiten  wifl*en.  Es  folgt  aber ' 
keines;weges  daraus,  dafs  die  ganze  M^ffe  ölig 
fey,  eben  fo  wenige  wie  der  Mandelkern  ein 
blols  öliger  Körper  genannt  werden  kann,  weil 
fich  Oel  aus  ihm  preffen  läfst,  'er  hat  diefe 
ölichte  Feuchtigkeit  in  einer  fchUimigen  Ma(fe 
eingehlUlt*  '  .  ' 

3Bs  läfst  fich  fo  wehig  wie  im  Thierreiclie 
beßimmeh ,  worinn  das  Befruchtende  der  imänn- 
chen  Feuchtigkeit  liegt.   Ift  es  ein  feinet  ölich« 
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ter  Dttft,  oder  ift  es  ein  feintr  getftiger  Hauch, 
-wie  andere  wollen,  ift  es  Elektricität,  oderfonft 
etw^s?  Diefes  alle«  liegt  noch'  in  tiefem  Dun- 
kel gehüllt.  .       . 

Dds  wdbliche  Zeugungsorgan  der  Püanzen 
Jf^  der  Stempel  (§♦  94)9  diefer  befteht  au»  dem 
Fruchtknoten,  Griffel  uiid  der  Narbe.  Der 
Fruchtknoten  ift  nach  dei:  Verfchiedenheit  der 
PAanzen  mannigfaltig  gebildet.  Er  befteht  aus 
allen  den  Gefafsen  die  wir inikn übrigen Thei* 
len  der  Gewäehie  ailgeroerkt  (iahen »  nur  ift 
.ihr«  Richtung  und  Vettheilung  in  jeder  JPflanze 
verfchieden.  Der  Sam<e,  wenn  nicht  felbft  der 
Fruchtknoten  in  ein  Samenkorn  verwandelt 
wird,  liegt  in  demfelb^n;  und  hängt  durch  di$ 
Ichon  befchriebene  l^abelfchnur  mit  ihm  zu- 
famnKii  (§.  11^).  Er  ift  innerhalb  niif  einer 
klaren  FlüiOgkeit  angefüllt  in  der  man  nichts 
wi^hriiimmt.  Wenn  -der  Fruchtknoten  aber  in 
ein  Samenkorn  verwandelt 'wird,  fo  hängt  die 
Kabelfchnur>mit  dem  Fruchtboden  zuftipimen 
und  ift  öfters >  aufserordentlich  kurz.  Die  in- 
nere Ikfchaffenheit  eines  folchen  Fruchtknotens 
ift  eb^n  wie  beym  ^an^^n  der  im  Fruchtknoten 
emhalt\?n  ift. 

Der  Griffel  ift^  wie  aus  der  Terminologie 
erhellt.  (§.  9^),  bey  den  Gewachsen  von  ver- 
fc^iedener  Geftalt«  Er  ift  aus  allen  bekaunten 
Pflanzfsngeiäfsen  zufammengefetzt  und  hat  oben 
bohle  Röhren,  die  durchwein  lockeres  Zeilenge« 
w«be  mit  der  ganzen  Flache  des  Fruchtknotelis 
\  ''  '  \'  Cc  2     ' 
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und  mit  der  l^M'elfcbm»:  des  Stmeni  ZuCmi- 
menhang  habet!» 

Hedwig  fand  b^y  der  mikrofcopirchen  Un«» 
terfi^chang  der  Kürbisarten  und  damit  verwand» 
ten  Gewicbfe  auf  den  Narben  hoble  .^anäle, 
.  und  >  entdeckte  einen  fefteii  gelben  knorpel* 
artigen  Körper  der  bey  dtn  Kürbisarren  vier* 
tckig^irar,  durch  den  ganzen  Gn/Fel  fort  Uef^ 
und  fich  in  der  NabeUchnar  der  Samen  endigte. 
Er  fchicn  ihm  undurchdringlich  und  nicht  Ahig 
Feuchtigkeit  tu  töhrtn.  Da  er  aher  unftreitig 
,  zur  Begattung  als  Leitei"  oder  Zufahrer  das  fei- 
ni^  beytragen  mufs ,  fo  nannte  er  ihn  Befruch- 
tungsleiter  (conductor  fmctifieationis )•  .  Sein 
'kutzen  ift  uns  aber  noch  verborgen ,  auch  ift  e» 
bis  jetzo  noch  nicht  ausgemacht ,  ob  mehrere 
Pflanzeiv  ihn  befitzen;  und  ob  nicht  andere  Ein- 
richtungen zu  den;felben  Zweck  bey  Verlchiede- 
nen  GewächYen  gemacht  find.  ' 

Die  Narbe  befteht^aus  hohlen  einfaugenden 
Kanäleh  deren  Befchaffenheit  nur  durch  mikro- 
fcopifche  Verj^röfserungctt  bemerkbar. ift«  Nur 
diefe  einfaugenden  Röhren  machen  die  eigemli- 
<he  Na]1>e  aus.  Was  in  der  Terminologie  Narbe 
genannt  wird  ($.97)  ift  es  nicht  immer,  und  zu- 
weilen ift  es  nur  ein  kleiner  Theil  derfelben,  zu-- 
weiten^  aber  ift  auch  der  ganze .  Griffel  felbft 
Narbe. 

Was  das  Federchen  betrifft ,  das  man  bey 
den  zuiamtöengefetzten  Blumen  C$.  117)  findet 
und  was  beym  reifen  Samen  völlig  ausgebildet 
anzutreffen  ift;  fo  kann  ich  nicht  mit  Rafn 
es  für  eine  unorganifche  leblofe  Fafer  hal- 
ten»   ^lir  fcheint  es   aus  ftarken   Virlängeruu- 
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'  Ml  der  Kebeligefilfse  zu  beftehn  dk  ^tir  Ver- 
dichtQng  und  fiearbeinmg  des  Safts  das  ihrig^e 
bey ringen  müflen.  Sie  vergröisem  &h  h^f  die* 
fem  Gekfaätte  mit»  Hlttnan  der  Same  leine  Aus* 
bUdung  erreicht  Co  irerflo|>fea  fich  die  Geflfs^ 
des  Federchens  und  ea  bleibt  trocken  auf  dem 
Samen  ftehn. 

Dffi. /mannbare ,  oder  zur  Begattung  ßhigc 
Narbe,  ift.mit  einer  Feuchtigkeit  bedeckt,  die 
Kälremer  auch  &kt  olidit  .kttti,  deren  N^tur  aber 
noch  }>tf  jetzo  unerfoiTcbt.ift.  Der  Zeitpltnkt, 
w^  die  Narbe  feucht^  ift^. und  die  Sta^bb^tel 
platzen ,  ift  derjenige,  wo  hty  ih|ien  daä  Ge- 
fchSft  der  Begattung  iollzogen  wird.  Die 
Begatttnig  gelchieltt  aber  bey  den  Pflan« 
%tn  auf  eine  fo  merkwördige  Weife  ,  dafa 
man  ohne  Bewilndeiting  nicht  die  weifen  Vor- 
kehrungen betraditen  kann,  welche  dfe*  Natur 
zur  Ertdchung  ihrer  Abfiebten  wSblte.  Dk  mei<* 
ften^Bhiiileii find  Zwitter,  das  heifst,  fie  enthal* 
ten  mlfinli^e  und  weibliche  Zeugungsorgatie 
nnd  daher  folke  man  glaikben,  dafi  bey  derglei- 
chen Blumen  das  BegattungsgeichKft  ohne  Um- 
Ainde  vollzogen  wurde,  w$a  aber  nidit  be^  al- 
kn  der  Fall  ift. 

Der  Rektor  Sprengel  hit  über  diefen  Gegen* 
ftand  vkie  Beobachtunge«  engeftellt,  unter  de- 
nen^  die  meiften  fehr  wichtig  find«  Er  entdeckte 
zwey  verldiiedene  Hniiptarten  der  Begattungt 
nemlich  die  Dichogamfie  (Dtchogcmta}  und  die 
Homogamie  (Homogamia).    Dichogamie  nennt 
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er  die  Art  von  Begattüt^j^  wo  in  etner^witcerbkN 
m^  ein  Zeugungstheil^noh  zuerft  entwicl^lc/  und 
welirt  diefer  feine  Zeugnngiskraft  A^rlohiTn  bar, 
dßs  andere  Zeugungsorgatt  feine  VüUkomknen« 
heit  erteidit.  Sie  ift  doppelter  Art;  cfrftUch  wenn 
die  männlichen  ZeugungagHeder.  ikh  entfalten 
ehe  die  weiblichen  entwickelt  ^nd ,  diefe  nennt 
*  er  die  minnliche  Dichogamie  (Dichogam'ia  an- 
drogynfa)  und  zweytöns  jler  umgekehrte  Fall, 
wenn  die  weiblichen  Zeugungswerkzeuge  frü- 
her wie  die  martnUchen  ausgebildöt^^^Merden, 
welche-  ^r  weibliclie  Dichogaünie  '(Dldiogantia 
gynandra)  nennt.  Hömogainie  heifst  bey  ihni) 
die;Ai^tdcr  Begattung',  wehn  bcyde  Zeliguftgs'- 
.  theib^du  gleicher  Zeit  i  in  einer  Zwitterfoiume 
^entfaiiet  werden«  ^  • 

vWeiin  nun  bey  einer  Zwitterblume  di^  Di- 
chogamie fiatt  findet,'  da  ktinnV  wie  jeder  leicht 
.  einficht,  dit  Begattung  nicht?  ohne  ein  ^Mittel 
gefiliehii  wodurch  beyde  Organe  Akt  Zeugung 
einander  näher  gebraaha  wenden;  Linn^  gisidb^ 
te,  dtAs  der  Wind  voi*zügikh  die£eii..Gekhäft 
übenfehmenmüirey  ibtt  es  gfebt  des.Gfewäcfafe 
ib. wenige,  woer  ihnei^zu  didfem  Zwe^behülf- 
lieh  feyn  könnte,  wall  die  Gefiait  der  Blume 
hSufig  vonder  Art  ift,  dafs;fie  dem  Winde  ebr 
den  Zugang  verhindetc,  als  ihm  dazu  beförder- 
lich ift.  Kölreuter  war  der  erfte,  iier  deutlich 
wahrnahm ,  dafs  viele *inlekten  von  der  Natur  zu 
dttfeiB,  Zwecke  beftimmt  find ,  mid  Sprengel  hat- 
te Mufs«  und  6eduld  genug,  bey  den  Bluniea 
S(ttzuiehn,t>wie  es:die  ]i^feklen>  anfangen  |im  die 
Begattung  der  Pflan^^  zu.voUziebn,'  . 
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Cr  fand  dafs  die sdilrelcb^n Bieirtnund Hdni'« 
Tnelantn»  fo  wie -viele  von  den  geäögelten  lofek- 
tefi^m  der  Abfidn  von  der  Natur  auserfehn  find. 
Ja  er  beobachtete  ibgar,  dai^  einige  Blumen  nur 
beftimmte  Infekten )  die  allein  auf  diefglben  an* 
gewi^ie^  waren  ^  zudieleni  Zwecke  hatten^  -  und 
ftellte  darüber  iebrviele  Beobachtungen  an.  Dief 
Infekten  befuclven  Aer  nicht  die  Blamtn  in  dtf 
Abficlit  um  htj  ilmetft  die  Begattung  zu  verrieb^ 
ten ;  fie  gehn  nur  dem  iufsen  Safte  nach ,  der  in 
ihrem  Grunde  auskhwitzt»  Ihr  haariger  Kör« 
per,  den  ihnen  die  Nittur  nidit  ohne  Abficht  gab, 
wird  vom  Blumenlbiub  bekhmutzt,  und  fobald 
lie  eine  andere  Blume  derfelben  Art  befuchen; 
ftreichen  iie^  ohne  es  zu  iroüen,  den  Blumen* 
ftanban  der  Narbe  ab,  und  dte  Befruchtung  ift 
gefchehn.  Jedes  Infekt  was  nicht  fiir  eine  BIu« 
me  beftimmt  ift,  iondfm  mehrere  ohne  Ünter-i 
fchied  befucht,  wird  nur  diejenige  Art,  auf, die 
es  fich  zuerft  am  fr^en  Morgen  fetzte,  den  gan- 
zen Tag  hinduidi  aufTuchen ,  und  keine  andere 
berühren  I  es  fey  denn',  dals  keine  der  An  mehr 
anzutreten  ift»  '^  V 

Nur  diejemgen  Blsmen,  welche  I^sen  Saft 
in  ihrem  Grunde  abfondeni,  wet^n  von  Iniefe» 
ten  befrachtet  und  von  ihnen  befudit»  Verfchie« 
dene  Blumen  befitzen  eine  oder  mehrere  farbige 
Flecken,  die  Sprengel  ein  Saftmal  Cmacuta  indii 
eans}  nennt  y  weil  fie  allezeit  ein  Merkmal  find^' 
dafi  in  der  Blume  Honig  ausfchwitzt,  und  nach 
feiner' Meynung  die  Infekten  zum  ^efuche  heN 
bey  lockt.  Die  üaare  in  de»  Blumen  find  im- 
mer To  angebracht ,' vdals  fie  das  -Einfallen  des 
Regent -vterlundefnv  und  die  Jnlektea  abhilteii 
Cc4 
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tpf  der  Stelle  iii  die^  Blun^  hineinzuf^bti)  dt- 
mit  iie  jederzeit  ihren  Weg  über  die  Begattung««» 
Organe  nehmen  inüiTen»  Ebail  den  Zweck  bfben 
die  lad^nfdrmigen  und  blsttfoxihiigen  Hervor* 
tagung^n,  die  zu  den  Tbeilen  der  Blume  gezählt 
werden,  (§.  89)  weiche  zur  ßefchützung  4es  Ho¥ 
nigs  d^ejpen.  £s  würde  zu  weitUuftig  feyn  ^  eint 
umftändliche  Erzählung  der  Art  iii4e  die  Infekten 
die  Begattung  verrichten  änzuführeon ,  di^  man 
bey  einiger  Bekanntfchaft  mitdeh^lumen  dieiea 
felbft  zu  £ehn  und  zu  h«oba«hte|i  Gelegenheit 
hat.  Man  fehe  nur  den  gewöhnlichen  Garten-* 
Schwerte!  (Iris  gerrunnica),  mehrere  Blumen  aus 
der  Klaße  Didynamia,  die  gewöhnlich«  Schwarz- 
wurz (Symphytum  officinale)  und  mehrere,  an- 
dere an,  um  fich  einen  deutlichen  Begrif.  davon 
zu  mac^icn.  Eine  der  merkwürdigften  Arten  der 
Begatfung  dt^rch  InTekteniiebt  pian  an  dei:  Arif- 
tQlochia  Cl^natites,  die  ich  b^fchreiben  will.  Die 
Blume,  welche  Ftg.  371.  verkleinert  abgebildet  iä^ 
hat  eine  zungenförmige  Blumenkrone,  di«  un« 
ten  kugelförmig  jft,  nach  pben.fich  in  ein^  Röhre 
verlängert  und  mit  dem  Rande  flach  lanz^nföi:« 
mig  ausläuft.  '  Der  Stempel  fteht^  de;n  runden 
Bauch  der  BlUm.enkrone ,   deffen  Fruchtknoten 

.  ift  von  lechs  Staubbeuteln  umgeben,  die  kai^zer 
als  er  find.    Der  Fruchtknoten  hf!t  keinen  Griffel, 

.fondern  ift  mit  einer  iechsetkigen  Narbe  ver&hn, 
4ie  flach  ift  und  aui  der  Obei^ddie  die  einfau.- 
genden  Punkte  hat.     Die  Staubbeutel  können» 

'  da  wihrend  der  Blütezeit  die  Blume ,  auf- 
recht fteht ,  den  Staub  nicht  auf  4ie  .Narbe 
ftreuen».  Der  Blumenfta^b,  iriufs  daher  indeii 
Boden  der  Blume  ungenutzt  fiiUen,  wenn  kein 
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Ihftkt  dazu  kommtr    Machd  mta  dM.Verfuch 
und  hält  durch  eineir  left  verf(;:blo^iBien  düa- 
n^n  Flobr  alle  laCekteii' ^on  den  Blumen  diefe^ 
Pflanze,  ab^  fo^  wird  kein  Saine  erfolgen.    Es 
fügt  fich  auch  öfter,  dais  dicfe  P^anze  in  Gär- 
ten blöbt  ohne  Samen  zä  bringen ,  da  ein  be* 
fcmderes  Infekr  nur   zu    diefem  Gefchäft  be- 
ftinii|i?\ifi>, w,as  öfters  fehlt,  oder  nicht  in  den 
Gärten  fich  einfindet,  wo  fie  fteht,     Piefes  In- 
fekt heifst  Tipiihi  pennicomis«    Der  runde  ßo- 
dtB  der  Blume  ift  innerhalb  glatt,  die  Röhre 
ab^  ift  toit  dichtftehtM^  Haaren  befetzt  £e 
üile  nach  innen  gebogen  find,  fo.dafs  fie  efnen 
Triebt^  öffnen ,   in    den    das   Infekt   bequem 
hinein  kriechen,   aber  da  ihm  bey  der  Rück- 
kehr alle  Haare  en|gegei?i  ftehnj  ni^bt  wieder 
herauskommen  kann.    £«  kriechen  mehrere  die- 
ler kleinen  Infekten  durch  die  Qeffiiung,  mpf- 
fen  aber  iti    der    Höhlung    dei^  Bhimenkrone 
bleiben.    Unruhig  in  einem  fo  en^en  Behält* 
nifie  wider  Willen  eingefperrt  zu  feyn,  durch- 
kriechen fie  beftfindig  den  ihnem  Raum  •  i^nd 
fchieppen  dabey  hinreichenden  Blumenftaub  auf 
die  Narbe.    Nach  yoJilei>4«ter  Begattung  neigt 
fich   die  Blume,  die  Haare,  welche  die  Röhre 
verfi:hlofien  hielten,  verfchrumpfen  und  legen 
iiqh  dicht  an  die  Seitenwand,   dadurch  werden 
die  kleinen  eingeichlofienen- Mücken  frey  und 
können  nun  ihre  weitere.  Beftimmung  vollen- 
den.   Wer  bewundert  nicht  hifc;r  die   Vorkeh- 
rung der  NM^rj  um  eine  ünbedeut^tnd  fchei- 
i^nde  Blume  zu  befruchten?  uhd  folehe^-  Bey- 
fpiele   liefsen  fich  eijtie  zahlreiche  Menge  an-* 
fähren*    IKe  dichogainifchen  JSlumen,  iötüLtn 
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wife  gefrf^'  nicht  Anders  als  durch' Infekten  be- 
gattet werden.  Ei  bldheil  ihrer  mehrere  »ach 
lind'  nach  an  einer  Pflanze  und  dds  unruhige 
Infekt V  was  ,von  Blume  zvt  tfhime  fliegf ,  tragt 
(den  Blüfcriftaub  dei*  e^oen  tXLt  andern.  Efrilo* 
bium  Än^ftffolitim  kann  zum  äeyfpiel  einer 
männlichen  Dkhogamie ,  und  Eäphorbia^Cypa- 
riffias ,  als  ein  Beweis  der  wieiblichen  Dkhö- 
gamie  diencfi. 

Die  Ifdm'ogamifchen  BlttQien)  das  ift,  folthe 
Zwitterblun^en  wo  dif  männlichen  und  weibll« 
cherfZeügungsorgiMie^ftÖh'Äti'gteicher  Zeit 'aus- 
bilden^, werden  gröfetentheib  durch  fich  felbft 
begattet.  Indeflcn  w'iirden  doch  reifdiiedene 
von  Infekten  befueht,  die  nech  nebenher,  wetitt 
auf  dem  ^iiröhnlichen  W^e  die  ßegattung- 
,Tiicht*folUe  vollzögen <feyn,dÄs  Verftumtewas 
vielleicht  Regen,  Wind,  unIreundKches  Wetter 
'zur  eigentlichen  Periode  der  Begattungen  ver«- 
hindert  teaben ,  nachholen.  ' 

Bey  diefen  Blumen  finden  (ich  folgende  Vor^ 
kchrtingen.  5in4  die  Steubgefefse  länger  als 
der  Stempel,  fo  fteht-dle  Blume  aufrecht,  aiid 
äie  Scaubgefifse  legen  fich^  ober  den  Stemp«), 
oder  die  Blume  hat  tiiie  horizontale  Lage  tifid 
die'StaubgefSfse  krümmen  ftch  bogenförinig^ 
dais  fie  mit  dem  Stempel  von  glricheir  Länge 
werden.*  Von  der  erften  Art,  karai  Parnaffift 
palufttis  zum  Beyfpiel  dienen.  Bey  dielir  Pflan- 
ze legen  fich  die  StaubgefäTse 'deren  fünf  ßnd> 
über  den-  Stempel  und  zwar  ih  folgender  Ord- 
nung. Erft  legt  fich  ein  Sfäubgefäit  iber  die 
Narbe,  ftreut  .&inen  BlumenAcub  atit^^  aUdann 
richtet  es  (ich-in' die  «Höhe  and  legt^lidi  z«i- 
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tÄck  y  unttrdtffen  ift  <iks  zweyte  fehon*  untef- 
'ifv^eges  Qnd.tegt.&h  auch  gleidi  über  fobald 
^as  exfte  aiifängt  £cfa'sa  entfernen,  diefeni  fol- 
ger das  dritte  >  nmi  fotudd  lieb  tttdi  diefet  zu- 
rückbeugt ,  j&oararan  die  be^^den  letzten  auf 
eimnaL  '  Von  <  der  zikveyten  An  ift  die  Roliska- 
ifatnie  (Ae£caliib.Hq;>pecaftinufn)  u.  m.  a. 

Sind  aber  hny  homoganifchen  Blumen  di^ 
Staubgeäfs^vkirzi^  als  der  Sten^pel,  io  hingt 
idie  Blmne^  .däinit  der  herabfallende  Blumen- 
ftaub  die  Begattung  yollziehn  koiine»  Selten 
Itaben  dergleidif  h  IHumen  .e^ie  fdiiefe  oder  ho- 
a^MJntale,  L^e,  find  ift  diefet  der  Fall,  fö 
lurümmt  ikh  der  Griffel  zurück,  dMnit  er  die 
Staubgefaise  erreidit.  Einige  hängende  Blu- 
men können  nur  von  Infekten  begattet  wer- 
den ,  weil  -ilwe  Narben  eine  .fokhe  Lage 
.Mben,  dafs  der  herabfallende  Bluraenftaub, 
£e  nicht  treffen  kann  ^  ^dann  find  aber  in 
der  Blumenkrone  Haare  oder  andere  Verlänge- 
rungen /  weiche 'die  Infekten  zwingen  längs 
deoi  -Griffel  in  die  Blume  zu  fleigen,  £0  dafi 
fie  «bej  ihrer  Rückkehr  oder  beym  öftern  Be- 
fuchr  Bltlmenflaub-  an'  die  Narbe  abfireiehen 
müflea. 

Die  Pflanzen  deren  Blumen  getrennten  Ge^ 
ichlechts  find,  und  wo  auf  einem  Stamm  'fieh 
männliche  und  weihHcke  zeigen,  müden  grö«» 
ifeadieüs  durch  ilniekten  .beffru^et  werden. 
Nur  diejenigen  befruchten  ficfaXelbft»  wo.  keine 
*Honigbebältni(Ie  find^  Yind.^enillnnlichen  filu- 
jnen-den  weibÜsbeii  fehr  ndie>^hn,  als  einige 
:GiäimtenTfjihnj  Coix,  Carelru.  f.  w.  Dieje- 
'liigen^^  weÜie-fich  feähfl  beJ^iiditen,  haben  dier 
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weibliclie  Blume  i^iedriger  als  die  mftnnUcfae 
ftehii,  und  all«  Blätter  liadfiaihr  fein  oder  doch 
tief  getheilt,  dafs  der  heriihfillende  ßlumenftsub 
fie  tr^ffea  kann  z.  B.  die  Ficfatirten  (Pinus)  ni  d. 
m.  Hier  bey  dicfea  kmn  toch  der  Wind  das 
7  feinige  beytrflg^en*  Er  treibt  den  Bhuncnfbub 
\yeit  in  der  Luft  umher,'  io  dftis  der  g^nze 
Baum  in  eine  Wolke  eingehtiüt  ift.  Der  ibge* 
nannte  S'cH^^eielrcgen  welcher  iiuich  Gewittern 
im  Frühjahr  iäUt^  kommt  vom  filumetiftaub  der 
Finus.  fylveftri»^^  h«n  ,      ^ 

Solche  GeWäcbfe ,  wo\aüf  eimhn  Stamm  bloft 
männliclie  ♦  und  auf  dem  andern  blots  weibU» 
che  Blumen  {ich  fin4en ,  haben  alle  Honigbe« 
liäitnifse  unH  die  männlichen  filttmen  find  gröl« 
fer  und  mehr  in  die  ^ugen  fallend  wie  die 
weiblichen  j  damit/die  Infekten  um  fo  ehrzUerft 
bey  diefen  angelockt  würden  j- and  atsdann^dttl 
männlt<*eü  Staub  zur  weiblichen  Pflanze  tragen 
können«'     '  .  .\  .  ,       • 

Die  Vallifnerialpiralis,  eine  italiäiiifcbe  Waf«* 
ferpflaflz^i  ift  «ticfi  völlig  getrennten  Geichlecfatf) 
(die  männliche  Bluide'  reißt  bey  ihr  los  und 
fchwimmt  auf  dem  Wafiev  umher,  damit  die 
WafTerinfekten  um  fo  eher  den  Blumenftaub  der  ' 
weiblichen  Pflanze  geben  ktonem 

Viele  ausländifche  Gewäichfe  blühen  bey  unt, 
fie  haben ivoUkommne  Zwitterblunien,.jund  dto« 
noch  tragen  ^fie<  Iseineh  Sammi«  IH^  Cliiti&  ifl; 
aber .  häufig  nicht  die  Urfacfae ,  d^s  *  fie  keinen 
bringen,  iondern  es  üehitian  den  Infekten ,  ^e 
zu  ihrer  Begattung  Von  deif  Nfttuir  beitimmt  fin^ 
die  wir  nicht  initfa  den  Garten  rerpfianzt  haben. 
Um  eineCrfiihi;iiag4inzu£äl^eit,  die  das  Gef^;te 
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l^eflitiger,.  fo  darf  ich  hier  nur  di^  Abromft  atz- 
^fta  nennen^  Dlvfe  blähte  hier  ieirrinehreren 
Jthren  in  eilten  Ti^ibhaufe^  wo  kein  Infekt  zu- 
kominen  konnte ,  mid  hatte  nie  eine  Ftucht  an.- 
gefetzt.  Der  Girtner  machte  den  Verittch,  den 
Blätenibub'  mit  einem  Haarpinfel  auf  die  Nar- 
be mehrerer  Blumen  zu  ftreichen  und  bekam 
.vollkommene  Früchte /die  wieder  junge  PRsn- 
zen  gaben.  Und  folcher  *  Fälle  find  mir  ^eh- 
.Tere  bekannt,  die  der  Raum  nicht  auzufüLiefi 
^'«rlaubt.  Sollten  die  G5rmer,  welche  Kirlchcn 
uad  andere  Obftarten*  früh  zu  treiben  fuchen, . 
und  immer  hur  lehr  wenige,  öfters^  gar  keine 
Früchte  erhalten,  ihren  Zweck  nicht  beffer  er-* 
Teichen,  wenn  fie  einen  Bienenkorb  mit  dienen 
ins  Glashaut  fetztAiYind  zugleich  dafür  forgten, 
daff'  mehrere  Blumen,  für  diefe  fleifsigen  In» 
fekcen  da  wären? 

Einen  hohen  Grad  der  Reizempßnglichkeit 
fcbeint  die  Natur  einigen  Pflanzen  auch  nur 
aus  der  Abficht  gegeben  zu  haben ,  damit  bey 
ihnen  um  fo-ehr  das  Gefchäft  d^r  Begattung 
vollzogen  werde.  Berberis  vulgaris  bat  wie  be- 
kiinnt,  lehr  reizhare  Staubfäden,  beugt  man  fie 
ein  wenig,  fo  fchnellen  fie  mit  Gewalt  zum 
Stempel.  Smith  hat  gefunden,  dafs'  nur  eine 
kleine  Stelle  derielben  diefen  grofsen  Grad  der 
Irritabilität  befitzt.  Cactus  Tuna  hat  auch  viele 
Reizbarkeit  in  den  Staubgefiifsen,  ftreicht  man 
fie  mit  einem  Federkiel,  fo  beugen  fie  fich  alle 
über  das  PiftiU  hin.    Sobald  nun  Infekten  4x9" 
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fe  Stellen  bey  den  gcntnmen  *Pflaözen  betfih- 
xen,  fo  reizen  fie  die  Theile  und  bewirken  die 
Begattung.  Mehrere  ,  Pflanzen  haben  derglcU 
eben  eingeriditete  Staubgefilfsc ,  mIs  die  ganze 
Familie  dec  ACclepiad^u«  d»  m/ 

Auch  die  Elafticität ,  der  Staubftden  oiuft 
^ey  vei-fchie denen  Pflanzen  die  Begattung  be*- 
tördern,  z.B.  bcy  Lopezia,  Urtica >  Parietari», 
Medicagb,  Kalmia  u.  m.  a. 
^  ^  Der  Griffel  fcheint  in  einigen  Blumen  einige 
Reizempfänglichkeir  zu  .haben,  da  er  mit  Cel- 
ner  Narbe  die  Staubgefafse  verfolgt.     ' 

Das  Scbliefsen    und    Oeffnen    der   Bl^men, 
^as  man^  das  Wichen  derfelbcn  nennt  ( Vigi- 
liae  (§.  7)  gebort  hier  nicht  her,  obwohl  es  beir 
läfufig,    auch    etwas    zur   Bettung   bey  tragen 
^ag.     ES'  fcheint   als    w^nn    das   Licht  diele 
Theile    reizte    ^ind    eine    Ausdehnung  hervor- 
bringt.   Vielleicht  öffiien  fich   darum   die  Inei- 
ften    Blumen    beym    Sonnenfchein.      Portulaca 
oleracea  und  Dr^lera  rotundifolia  wollen  [fehr 
ftark  gereizt  leyn,  daher  öflTnen  fie  fich  erft  um  ' 
12  Uhr  des  Mittags,  aber  diefer  hieftige  Reiz  er- 
fchlaift  auch  .um  fo  früher  ihre  Fafcr,    und  fie 
fchliefseu  fich  nach  einer  Stunde.  Für  Oeno^bera 
biennis  kbeint  der  Reiz  des  Tageslichts  zu  heftig- 
zu  leyn,und'fie  kann  fich  nicht  ehr  öffnen  als  bis 
kein  ftarkes  Licht   mehr  auf  fie  wirkt,. daher 
fleht" fie,  vom   Abend   die   Nacht  hindurch,  bis 
V  zum  Morgen  9flren,  undift  äer  Tag  kühl  und 
trübe  fo  wird  fie  auch   am.  Tage  ihre,  ßlumea 
nidit  fchljpfsen.     Be^  einigen  ßlunieu  icbeinc 
die  Fafer  wie   ein  Hygrometer  fich  zu  verhaU 
teit,  fo  dalft  durch  Feuchligkeit  die  Blume  fich 
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dffhet  Unä  bey^  trockei^r  Luft:  fchlltlst.  Die- 
Ics  fiebt  man  bey  allen.  Ca^Una  Arten.  Sollte 
Wohl  der  zu  (Urke  Retji  *(}e$  Sonnenlichts  ma- 
chen-, dafs  Nymphaea  alba  fich  am  Abend 
iiJvliefst^uiid  die  Nacht  hindurch .  un^er  WaÜer 
taucht?  .         , 

Auch  fcheint  das  Licht  auf  die  Abfonde- 
rung  der  feinen  rieohenden  Stoffe  der  Blume  ' 
zu  wirken ,  fo  dafs  bey  einigen  nur  durch  Licht 
und  Wärme,  bey  andern  durch  die  WSrme  aU 
lein  derfelba  abgefond^rt  tind  unfern  Geruchs* 
organeu  bemerkbar  wird. 

198. 

i^ur  Vollziehung  der  Begattung  wird  erfor- 
dert dafs  die  Narbe  feucht  fey  und  die  Staub- 
beutel ftouben  (§.  196),  wenn  nun  -ein  Mittel 
dazwifdien  kommt,  was  bey  des  verhindert,  fo 
kann  üe  nicht  gefchehn«  Das  Waffer  vermifcbt 
fich  nicht  mit  dem  Blumenftaube  ,  daher  fpült 
der  Regen  d^nielben  ab«  Die  meiften  Blumen 
haben  eine  fokhe  Richtung  dafs  fie' nicht  fo 
leicht  vom  Regen  getroffen  werden  können, 
abe^  dem  ohngeachtet  fieht  man,  dafs  lange 
anhaltendes  Regenwetter  die  Erndte  d«s  Getrei- 
des und  Obftes  vereiteln  kann.  Daher  erheben 
auch  faft  alle  mit  (ichtbaren  Blüten  verlebene 
Wiiffi^i'pfianzenrihi:e  Blume  über  'die  Fläche  des 
Wälfers,  nach  dem  Blühen  "fenkt  fich  die  un- 
reife Frucht  hinunter.  Nur  diejenigen  Waffer- 
gewächCe  welche  zur  Cryptogamie  gehören, 
und  einige  wenige  als  Najas,  C'aulinia ,  Ce- 
»atqpbyllum  ,    welche-  fcbleimigen    Blütenftaub 
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haben ,  d^r  (ich  mi^  WtiTer  ehr  ^u  vermilchen  im 
Stande,  zu  fcyn  (dieim ,  entwickeln  ihre  Blu- 
men unter  der  Fläche  deflelben.  Auch  fcheint  tt 
alstwenn  derichleiroige  Blumenftaub  der  A^cle- 
piaden  uudi  Ordiidedn  vielleicht  rom  WalTer 
leidet,  , 

299. 

I  Kalrmtfr  erprobte  a<ui  eine  mühfame  Art, 
wie  viel  Körner  JBlumendaub  wohl  zu  einer 
vollftändigen  Begattung;  erfordert  würden.  Sei- 
ne vor2ügltchflen  Entdeckungen  über  diefen 
^egenfland  find  folgende: 

Alle  Staubbeutel  des  Hibifcufl^  fyriacus  ent- 
liielten  4869  Kömer  Blunienftaub>  von  denen 
nicht  mehr  als  fo  |>ia  60  zu  einer  vollkomme- 
nen Begattung  nöthig  waren.  Nahm  er  aber 
weniger  als  fo,  io  kamen  nicht  alle  Samen  zur 
Reife,  aber  die  welche  gebildet  wurden,  waren 
gan2  vollkommen.  Zehn  Körnchen  Blumen- 
ftaub  war  das  wenigfte ,  was  er  bey  diefer  Blu*- 
me  brauchen  konnte,  yuter  diefer  Zahlgefchah 
keine  Begattung  mehr.  Die  Mirabilis  Jalappt 
hatte  in  einer  Blume  299  Körner  Blumenftaub, 
Mirabilis  longiflora  921 ,  und  beyd^n  Pflaazen 
waren  nur  zwey  bis  drey  zm:  Begattung  nö- 
thig; Streuete  man  mehrere  auf  die  Narbe ,  fo 
wurden  deswegen  die  Samen  nicht  voUkom* 
mener.  ^ 

Um  zu  erfahren,  ob  bey  den  Blumen,  die* 
mehrere  Griffel  haben,  jeder  befbnders  befruch- 
tet werden  muffe ,  fchnitt  Külreutir  fie  bey  meb^ 
jreren  alle  bis  auf  einen  ab,  and  die  Befruch- 
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tung  gelclith^fo  vollkommen  >  wie  iie  bey  tUen 
Griffeln  zql  erwarten  war.    Sogar  bey^  Blumeni 
deren  Griffel  gan^  getrennt  ^aren ,  ging  durch 
einen   die  Befruchtung   vor  fich.     Aus.  diesem 
Verfuch  fiebt  man,  dafs  die  Röhren  eines.  Grif» 
fels  mit  allen  andern  Gemeinfchaft  haben  müT^ 
Ten,  und  dafs  die  Natur   nur  darum  mehrer« 
Griffel  und  mehreren  ßlumenftaub  gebildet  hat, 
^      damit  der  Zweck  derfelben    auf  keine    Weife 
verloren  gebn  folL     Die  Naturforfcher  haben 
hieraus  getchlofsen,  dafs  das  ZeUengewebe  al- 
ler im   Fruchtboden  befindlichen  Fru^tknoteO, 
'  •  Zufammenhang^  haben  müfle»  t 

;         ,         300. 

Das   grofse    bewundrungsw,ürdige    Gefchäfc 
der  Zeugung  hat  verfcbiedene    NatnrküQdiger 

'  zu  ganz  befondcrn  Meinungen  geführt ,  die 
jeder  durdi  Beweife  und  Grunde^zu  erhärten 
fich  bemühete.  Eine  weitläuftige  Anzeige  aller 
diefer  Theorien  liegt  zu  weit  aufser  den  Grän- 
zea  unferer  Betrachtungen,  und  es  mag  genug 
f^yn,  nur  die  wichtigften  anzuführen. 

Die,  erften    Naturkündiger    glaubten,    dafs  ^ 

•  eine  zu&llige  Mifchung  von  feften  und  flüfG« 
gen  Theilen,  nach  Maafsgabe  der  Üraftände, 
Thicre  oder  Gewächfe  bilden  könnte.  ,  Diefe^ 
Theorie  nennt  man  generatio  aequivoca«  An* 
dere  glaubten ,  dais  die  kleinen  Thierchen, 
welche  man  im  männlichen  Samen  bemerkte 
(animalc^la  fpermatica) ,  in  den  Eyerftock  der 
Mutter  öbergehn,  und  fo.  das  künftige  Ge- 
fchöpf  bilden.     No^h   andere    nahmen  in  der 
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Mutter  ekien  Entwurf  des  künftigeit  Thicres 
an,  und 'glaubten,  dafs  der  Seme  dey  ^änn-^ 
eben  ihm  nur  Leben  gäbe,  um  fich  eu  ent^- 
wickeln.  Diele  Theorie  heifst  das  Präforma- 
tibns-,  Prädelineatici^s »  oder  Einfdiachtlungs- 
Syftem.  Eigentlich  unterFcheiden  fich  zwar  noch 
diefe  drey^an geführten  Namen,  dafs  fich  jeder 
die  -Sache  etwas  verfchieden  dachte  ^  im  (gründe 
kamen  tie  aber  alle  "dahin  ul>erein  ,  dafs  fie 
einen  Entwurf  der  Gefchöpfes  in  der  Mutter 
annahmen«  Endlich  nehmen  noch  andre  Na- 
turtbrfther  eine  Vermifchung  der  befruchtenr 
den  Feuchtigkeiteiv  des  Männchens  und  Weib- 
chens an^  aus  dem  das  künftige  Gcfchöpf  ent- 
fteht.    Dicfe  Theorie  heifst  die  Epigenefis. 

Die  Generatio  aequivoca  wurde  in  alten  Zei- 
ten bey  Infekten,'  Würmern  und  Pflanzen  an- 
getrommen ,  jetzt  ili  ficL  höchftcns  noch  beyin 
Spinnrockeli  der  Gegenftand  ^es  Gefprächs  un- 
'  ierer  alten^  triefiiugigen  Mütterchen.  Man  kennt  - 
nun  zu  gut  djen  Austpruch  des  Harvey  ^  dafs 
alles,  was  lebt^  aus  Eyern  entftehts  und  die 
immer  weiter  gehenden  Beobachtungen  der  Na-  \ 
,  turforfcher  beftätigen  täglich  diefen  Satz  durch 
^^eue  wichtige  Erfahrungen,  Ich  würde  nicht 
liinger  bey  diefer  Theorie  verweilen,  wenn  nicht 
einige  Botaniker  die  Entftehung  der  Pilze  durch 
blofse  Gähi'ung  faulender  vegetabiüicher  Stoffe 
erklärten.  Ihre  fchnelle  Entßehungj  und  der 
Standort  einiger  Arten  derielben ,  haben  fie  auf 
die  Idee  gebracht.  —  Wenn  gleich  Patrin  und 
einige  neuere  NatUrforfcher  glauben,  dafs  die 
letzten  Glieder  der  organifchen  Körper,  wie 
Schimmelarten  und  Inteilinalwürmer  durch  ge* 
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nerfttio'  tcquivoca  noch  jttto  tntfteha  können 
»und  (ich  darin  durch  Ey er  fortpflanzen;  fo  muls 
ich  geftehn,  dals  mk  ihre  liypothefe  fo  fcliön 
iie  aucli  aufgeftellt  ift,  noch  nicht  ganz  hat  ein*  , 
leuchten  wollen. 

Die  Theorie,  dafs  die  Thierchcn  im  münn-  ' 
liehen  Saraen  der  Thiere  in  die  Mi;tter  über* 
gchn ,  und  das.  kün füge  Gefchöpf  bilden,  hat 
der  Entdecker  derielben,  Leuwenhotck  zuerft 
angenoinmen«  Im  tjewächsreiche  nahmen  eini- 
ge an ,  dais  der  Blumendaub  Keimeben  ent« 
halte,  und  diefe  itn  Eyerftocke  der"Mujtter  das 
künftige  Gewächs .  bilden.  Der  eifrigfte  Ver- 
thcidiger  diefer  Theorie  war  der  Herr  v<m  Gkh 
chen.  Einige  find  daiinn  fo  weit  gegangen,' 
'  dafs  fie  unterm  Microfcop  itn  männlicben  Sa* 
men  des  Efels  khon  kleine  Efelchen,  und  im 
Blumenftaube  der  Linde  kleine  Lindenbäume 
^  gefehn  haben.  Was>  kann  man  nicht  alles  fehn, 
wenn  man  nur  will!  -*  Aö7re»terj  Erfaluungen,  > 
^ie  wir  in  der  Folge  anführen  werden,  wider» 
legen  ganz  offenbai*  diefe  Theorie«  .     ^ 

Das  Präformationfc-Syftem ,  was  ehemals  lehr 
allgemein  angenommen  wt;irde,  wird  )etzt  felbft 
von  den  gröfsten  Anhängern  deffelben,  im  Ge- 
'  wächsreiche  .  bezweifelt.  Spallanzani ,  der  im 
Thierreiche  durch  oiühfanie  Unterluihungen  * 
die  Gegenwart .  des  Gelchöpfs  vor  der  Begat« 
tung  im  Eyerftocke  zu  be weifen  iucht ,  gelteht 
ganz  frey,  dafs  dergleichen  vor  der  ßefruch- 
tuiig  im  Gewächsreiche  nicht  zu  finden   fey. 

Die  Epigenelis  öder  Zeugung  durch  Vermi- 
fchung  der  männlichen  und  weihlichen  Fiüfiig* 
keiten  wird  von   den  mibÜten   Phyfiologeix  im    , 
V  Dd  « 
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Tfaier*  und  Gewächsreiche  als'  die  eiiiz%  wah» 
re  angenommen.    Kölreuter  betätigte  fie' durch 
viele  Verfuche,  von   ebenen  wir  iitvr  einen  an- 
fuhren  wollen.    Kr  pflanzte   den  gewöhnlichen 
Bauertoback  (Nicotiana  ruftica)  und  den  ^virgi- 
niichen  (Nicotiana  paniculata).    Der  eriflen  Art 
'  nahm  er  all^  Sraubgefäfse  und  befruchtete  deh 
Stempel    dei-felben    mit   Blumenftäub  der  letz- 
tem,    Nicotiana  ruftica  .hat  eyförmige   ßlättelr 
un^  eine  kurze,  grünlichgelbe  Blumenkrone,; 
Nicotiana  paniculau'  einen  beynah  noch  halb- 
mal längern 5tengel,  rundlich-herzförmige  Blät-* 
ter,  und  viel  längere  gelbgrötie  filumenkronem 
Der  Baftard,  welcher  aus  beyden  entfl-and,  hielt 
in  allen  Tbeilen  daa  Mi«el  zwifchen  den  ge- 
nannten Arten.    Mit  mehreren  Gewächfeii  ver- 
fttchte  er  daffelbe,  und  dfer  Erfolg  war  mit  die* 
1cm  vollkommen  übereinfiimmend. 

Nehmen  wir  die  Theorie  d^r  Sameiithier- 
chen  an,  io  hätten  die  Baftarde  in  ihrer  Geftalt 
nicht  v(ki  der  männlichen^  Pflanze  verfthieden 
leyn  riiülsen ,  und  eben  fo  müfsteri  iie  daK 
Aniehn  der  weiblichen  Pflanzen  haben ,  wenn 
das  Einkhachtlungsfyftem  ftatt  'finden  folltc. 
Der  Baftard  hielt  aber  gerade  das  Mittel  in 
der  Geftalt  aller  £?iner  Theile,  folglich  mufe  er 
vom  Vater  und  der  Mutter  Etwas  bekommen 
haben  2  und  er  entftand  durch  Epigeneiis, 

30'« 

Kölreuter  konnte  nur  durch  die  Vermiichung 
ähnlicher  Pflanzen  Baftarde   erziehen,  unähnli-    , 
che  gaben  keine,  felbft  auch  dann  nicht,  wenn 
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^'   , 

fie  ni'cli  unferer  Art  zu  klaffificiren  zu  einer 
Gattung  gehörten.  Man  iieht  hier ,  wie  die  Na- 
tur auf  dkfim  Wege^  unnatürliche  Venniichun«- 
gen  zu  vermeiden  focht, 

Das  Beyipicl-des  Maulefel»  und  des  MaüU 
thiers,  wa»  für  völlig  unfruchtbar  gehalten  wur* 
de ,  bewog  die  Pbyfiologen  als  ein  Axiom  an- 
zunehmen: dafs  alle  Baftarde  unfruchtbar  find» 
In  der  Zoologie  find  uns  jetzo  viele  Beyfpiele 
von  fruchtbaren  ßaftarden  bekannt,  und  auch 
fclbft  das  gepriefene  Beyfpiel  des  Maulefels  liilt 
nicht  Stich,  da  man  ihn  im  wiUrmem  Klimii 
fruchtbar  findet. 

Ancjh  Kölreuptr  fand  die.  Bf^ftarde  der  ver* 
fchiedenen  Tobaksarten  und  mehrerer  Gewächfe 
fteril.  Der  Stenlpel  war  bey  ihnen  vollkom- 
men j  aber  die  Staubgeftfsc  bildeten'  figh.  nicht 
gehörig  aus.  Es  giebt  abet*  jetzo  viele  Bey- 
fpiele von  fruchtbaren  Baftarden  die  ihre  eigen- 
thümliche  G^ftalt  behalten  und'fich  fortpflan. 
zem  Ich  will  einige  mit  ihrer  Entftehuhg  an- 
führen« 

Sorbus  hybrida,  die  Mutter  war  SQrbus  au- 
cuparia^   der  Vater  Pyrus  Aria. 

Pyrus  hybrida,  die  Mutter  war  Pyms  arbu- 
ti^folia,  der  Vater  Sorbus  aucuparta.- 

Rhamnüs  hybridus,,  die  Mutter  war^Rham* 
nus  alpinus,  der  Vater  Rhamnus  Alaternus,         t 

Welche  Vermilchungen  machen  nicht  die 
afrikänifchen  Storchfchnäbel  >  die  man  jetzo 
Kranichsichnäbel  (Pelargonium)  nennt,  in  un- 
fern Gärten?^  Alle  Pflanzen  aus  der  si.  as«  und 
saften  Linn^fchen  Klafte,  geben  meiftens  frucht«( 
bare  Baftarde«    LinnS  fcbrieb  eiile  eigene  Ab- 
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^  hftndlung  ober  die  Bftftßtdpftänzen,  worinn  er 
die  Entftehung  verfchied^ner  Gipwächfe  erklä- 
ren Wollte;  es  waren  aber  nur  Muthmaisungen; 
denn  keine  feiner  Behauptungen  ftimm;  niit 
der  ^Erfahrung  überein. 

Sdüteaus  den  bis  jetzo  über  die  Baftarde 
des  Thier-  und  Pflanzenreichs  gemachten  Er- 

•  fahrungen,  nicht  vielleicht  mit  einiger  Einfchrän- 
kung  die  Regel  folgen ;  dafs  alle  Baftarde  fpicln- 
bar  find,  aber  nur  einige  ein  warmes  Kltms 
verlangen  tim  <len  minnlicben  Samen  gehörig 
auszubilden ?.  Ich  wage  es  aber  nicht,  diefe 
Regel  für  eine  ausgemachte  Wahj^b^  anzuneh- 
men vielmehr  wünfche  ich ,  dafs  fie  die  Natur- 
fbrfcher  genauer  prüfen,  und  aufmerkfftmer  auf 
die  Baftarde  in  verfchiedenen  Himmelsgegen- 
den fe^yn  mögen,  um  die  Wahrheit  auszunlii- 
teln.     *-  ^ 

Kvlreuter  hat  über  noch  einige  Verfuche  ge- 
macht, die  den  deutlicliften  Beweis  für  die  Epi- 
genefis  und  für  die  Befruchtung  der  Pflanzen 
abgeben*  Nur  eine  leiner  Erfahrungen  zum 
Beyfpiel.  Er  erzog  von  Nicotiana  ruftica  und 
paniculata  einen  ßaftard,  Nicotiana  ruftica  war 
das  Weibchen,  paniculata  aber  das  Männchen 
gewefen.  Der  Baftard  hatte  wie  alle  die  er  er- 
zogen unvollkommene  Staubgeftfse  und  hielt 
das  Mittel  zwifchen  t)e5^den  Afren.  Er  befruch- 
tete ihn  mit  Nicotiana  paniculata  und  erhielt 
Pflanzen    davon    die  dem  paniculata  ähnlrcher 

"  waren.    Diefes  fetzte    er  einige   Generationen 

-hintereinander  fort  unä  verwandelte  auf  diefem 
Weg  zuletzt  die  Nicotiana  ruftica  in  Nicotiana 
paniculata.    J)ur€h  diefe  und   mehrere,,  öftets 
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'Wiederholte,  verfind\erte  und  mlt/$ndei*en  Pflan- 
zcn  angeftelltt  Verfuche  ergiebt  fich  ganz 
deutlicli,  dais  keine  Praeformadon^  oder  Eia- 
fchachtlung,   ftatt  findet. 

Es  geht  nach  der  Theorie  hier  eine  Vcrmi- 
fchung  der  männlichen  und  weiblichen  Flüf- 
figkciten  vor  (ich  aus  dem  ein  drittes  erzeugt 
wird ,  was  vom  Vater  und  von  der  Mutter  et-  - 
was, in  feiner  Geftalt  erhalten  hat.  Se  fchön, 
fo"  überzeugend  lafTen  fich  leider  nicht  alle 
Theorien  beweifen,  wie  wir  es  jetzp  bey  der 
-Menge  gemachter  Entdeckungen  im  Thier-  und 
Pflanzenreiche  in  Rückficht  der  Generation^  kön- 
nen, 

302. 

Es  hat  aber  weder  in  den  frühem^  noch  in 
den  {pätem  Zeiten  an  Naturforfchern  gefehlt, 
die  den  Gewächfen  das  Gefchi^ichc  ganz  ^abge». 
fprochen  haben.  Sm^llie  Scheint  auch  diefer 
Meyimng  zugethan  zu  feyn,  indem  tt  Spallan" 
zanis  vVerfuch  ,  den  er  mit  eiper  weiblichen 
Hanfpfianze,  die  von  allen  männlichen  ent- 
lernt war,  anfteUte,  und  doch,-  eb  wohl  lehr 
wenigen ,.  vollkommenen  Samen  erhielt,  zum 
Haüptbeweis-^  anführt.  ,  Wie  fchwer  find  .aber . 
dergleichen  Verfuche ,  um  vor  allem  Irrthum 
ficher  zu  feyn  zu  machen,  und  wer  bürgt  uni^ 
dafür,  dafs  wir  nicht  bey  aller  Aufmerkfam- 
keitgetäufcht  werden?  'Spdlanzani  ftellte  feine 
weiblixJie  Pflanze  in  ein  Zimmer  wo  allen  In- 
,fekten  der  Zugang  verfperrt  war,  ui\d  bedeck- 
te  fie  um  'ijoch  ficherer  zu  gehn.-  Konnte^cr  • 
Pd4 
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aher  vor  der  Erfcheinnhg  der  etftch  Blumen  die 
weibliche  Pflanze  ^ts  Hjinfs  ei-kemien?  Konnte 
ein  kleines  Iiifekt  niobt  feiner  Aufmerkfamkeie 
entgebn  und  die  Pflanze  doch  bcfrudhten  ?  Wie 
ofte  aber  finden  wir  nicht ^.  in  pflanzen  getrenn- 
ten Gcfchlecbts,  zuweilen  einz«Uie  Staübgefkfse 
'und  wer  will  behaupten;    dafs  es    nicht    hier 
auch  der  Fall  feyn  konnte  ?   Die  'wenigen  er- 
haltenen S^amen  zeigen   fchon,   dais  doch   ein- 
zelne Theile  müflTen  befruchtet  feyn.     Gefetzt 
aber  auch,  dafs  der  weibliche  Hanf,  ahne  Be- 
fruchtung reifeti  Samen  erzeuge,  können  wir 
wohl   von    diefem    einzigen    Beyfpiel   auf  alle 
VegetaWlien  fchli^f$en  ?  Wir  haben  ein  ßeyfpicl 
'  im  Thicn-eich  an  der  Blattlaus,  die  ohne  Be- 
gattung fich  bis  zum  Herbft  fortpflanzt«    Was 
wurde  man  wohl  von   dem  urtheilen,   der  aus 
diefer  einzigen  richtigen  Erfahrung,  alUnThic- 
ren  das  Gefchlecht  abfprechen  wollte?   —  Seit 
QUditfih  zuerft  im  botanifcben' öarten  denCba- 
maerops  humiiis  der  weiblich  ift,  mit  BJlütcn- 
ftaüb  des  männlichen,    der v ihm  aus  Karlsruh 
von  Kölreuur  zugefchickt  wurde,   befruchtete, 
reife  Samen,  iind  junge  Pflanzen  erzielte,  was 
vt)rher  nie  möglich  war;  feit  diefem   Zeitraum 
find  mehrere  taufende  von  Verfuchen  angeflellt 
worden,  die  uns  jetzo  keinen  Zweifel  mehr  übrig 
.  laflfen. .  Es  kann  ja  jeder  an  Melonen  und  Kür« 
bis^rten  ohne  Mühe  die  Verfuche  fo  oft  er  will^ 
wiederholen,  und  er  wird  das  Gefchlecht  über« 
jdl  Im  Gewächsreicfa  beflätiget  finden* 
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Das -Samenkorn  ift  ($.  «9f^  im  Fruchtkno« 
ten  Während'  de*  Blut«  vor  der  Befruchtung  • 
ichon  vorhanden,  uild  mit  einer  klaren ^FlüA 
figkeit,  der  Malpi^hi  den  Nanfien,  Cborion 
giebt>  verfehen.  Wahrfcheiniieh  wird  der  be- 
fruchtende Tbeii  dts  männlicben  Samens  damit 
^-ermilcbt  und  erzeugt  nun  den  Entwurf  der 
künftigen  Pflanre.  Kölreuter  will  aber ,  dafs 
die  Feuchtigkeit  der  Narbe ,  die  feinfe  Vorliege 
2U  einer  öligten  befruchtenden  Feuchtigkeit  der 
Vegetabilien,  auch  fär  öUcht  hält,  fich  mit  der 
männlichen  Feuchtigkeit  fermifche,  und  dafs 
diefes  zufammen  in  das  künftige  Samenkorn 
gelange.  Dem  ^  fey  aber,  wie  ihm  wolle,  fo 
ficht  man  nach  Vcrfchiedenheit  der  Pflajizen 
über  kiirz  oder  lang  nach  gefchebener  Begat- 
tung eine  grolse  Veränderung  im  künftigen  Sa- 
menkorn. Es  zeigt  iich  nemlieh  in  der  Gegend 
des  Nabels  eine  kleine  Blafe  woErinn  etwas  Flüf- 
figes  enthalten  ift.  Die  &afe  nennt  man  das 
Schaafhäütchcn  (facculus  colliquamenti) ,  die, 
l^lüfiigkeit  aber  das  GeburtswalTer  (ammos),  die 
Blafe  vergrofsert  fich,  das  Chorion  wird  von 
ihr  reforbirt  und  verfchwindet  zuletzt  ganz,  fo 
dtfs  das  Schaaihäucchen  am  Ende  das  Samen- 
häutchen  (membran^' interna  $.  116)  ausmacht 
Die  Amnios  wird  hart  und  verwandelt  fich  in. 
die  Sameniappen  (cotyledones  $•  116),  Sobald 
das  Bläscheh  fich  zeigt,  fingt  auch  aümähüg  an 
fich  der  Entwurf  der  künftigen  Pflanze  (embiyo) 
zu  zeigen-,  der  in  dem  Keim  (cortulum  $.  11^) 
beftebt.  Er  bildet  fich  nach  und  nach,  und  ift  bey 
Das 
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der  Sonnenblume  (He^ianthus  unnixus}  drey 
Tage  nach  der  Begattung^,  bey  der  Öürke  (Cu- 
cumis fätivus)  eine  Woche  nachher,  und-  bey 
der  Zeitlofe  (Colchicun?  autumnale)  nach  cini- 
gen  Monaten  fichtbar.  Anfangs  ift  er  "flockig, 
.^r  wird  aber^nach  Und  nnch^  fo  wie  die  Blafe 
wdche  ihn  enthält,  gröisjer  und  fefter.  Die 
Blale  vergröfsert  fich  nicht -bey  alUn  Samen  in 
gjcichel;  Geftalt,  bey  einigen. nimmt "(ie  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  zu,  bey  andern  verlän- 
gert fich  eine  Spitze,  die  bis  .zur  entgegenge- 
fetzten»  Wand  gvräde  aus  fortläuft  und  nun  deh- 
nen fich  erft  die  Seitenwände  tus. 

.  304* 

So  gelangt  allmShlig  (Jer  Same  zu  feiner 
,^Yollkommenheit,  alsdanp  wenn  er  feine  ganze 
Reife  ei?laiigt  hat,  trertnt  «r  fich  auf  verfchfe^ 
dene  Art  von  der  Mutterpflanze,  und  ift  nun 
im  Stande  ein  neues  Leben  anzufangen ,  indem 
alle  die  erzählten  Scen'^n  von  neuem  in  dei*  ihm 
eigenthümlichen  Art  gefpielt  werden.  Diefes 
ift  der  gewöhnliche  Weg,  wie  Pflahztn  fich  v^r- 
itiehrcnr  Es  giebt  aber  auch  noch  Pflanzern 
die  auker  dem  Samen  ^ch  noch  auf  eine  andere 
Art  fortpflanzen.  Am  Stengel  oder  in » dem 
Blattwinkeln  macheni  zuweilen'  von  Natur  oder 
durch  Zufall  die  Spiralgeftfse  der  Pflanzen  Kno- 
ten ,  die  fich  in  Knofpen  verwandeln ,  welche 
fich  firey willig  von  ihr  trennen/ Wurzel  und  Blät- 
ter treiben  und  fo  eine  neue  Pflanze  derfelben 
Art  hervorbringen»  Solehe  Gewächfe  nennt  man 
lebendig  gebährende  C^egetabilia  viviparia).  Ver«  * 
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itrhiedenc  Arten  des  LaUcTis  (Alliuin),  die  Feucr- 
Jüien  CLiihim  buibiferum^ ,  das  knollige  Riipen- 
gras  (Poa  bnlbofa-)  u.  m.  a.  thun  es  von  frcycn 
Stücken..    Dre  (jartentulpe  (Tulipa   Gefncriana) 
tliut  es  durch  einen  einfache^  KunftgrifF,  weifn 
man  ihre  Blume  vor  .der  Befrjichtüng  abfchnei-' 
det,  un3vden  Stengel   mit  den  Blättern  ftefan 
iSist,  fie  muß  ab^r  eifie  fcbattige  L^ge  haben. 
y\uf  .ähnliche' Art  behandelt  thnn  es  mehrer^ 
faftige    Pflanzen ,    befonderj  Eucorais  punctata 
ü.  f.  w.    Die  Gärtner  vermehren  durch   Steck- 
linge >  Abfenker,  Pfropfen,  CopjuUrcn  und  Ocu- 
liren  auf  ähnliche  Art  die  Pflanzen.     Die  alüf 
einen    andern    Stamm    gcfttztc    Knofpc    eines 
Strauchs,  oder  Baums  biidec  fich  auf  demCelb^n. 
aus,  und  ift  als  eim  befondere   Pflanze  anzu- 
febn,    Sie  vcrändeit  ihre  ^atur  gar  nicht,  fön- 
derrt  wächft  als  wenil  fie  in  der  Erde  befihd-^ 
lieh  witre  fort,    der  Stamm  auf  dem  de -fleht 
/führt  ihr  Satte -zu,  die  fie  ihrer  Natur    nach 
bearbeiten  mufs. 

ylgricola  nnd. Barnes  waren  aber  noch  gldfck- 
lieber  m  diefer  Art  von  Vermehrung,. fie  fetz- 
ten die  Knofpe  gerade  in  die  Erde  und  erzo- 
gen daraus  vollkommene  Pflanzen.   ;    \ 

Bey  diefer  Ar^von  künftlicher  Vermehrung 
ift  bemerkensw^rth ,  dals^wo  die  Zweige,  oder 
Augen,auf  irgend  eine  Art,  fey  es  durch  Stecken, 
Pfropfen-  oder  Oculiren  zu  neuen  Pflanzen  ge- 
macht werden,  nicht  die  Pflanze  von,  der  fie 
genommen  wurden  als  Art,  fondern  auch  als 
Spielart  fortpflanzt.  Man  nimmt  hier  den  Theil 
eines  Individuums  urrd  macht  ihn  zu  einer  be- 
fon<iem  Pflanze ,  daher  auf  diefem  Wege  alle 
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Spielarten  fich  vervielfältigen  laffeh. '  Der  Same 
pflanzt  idah^r  nur  die  Art  fort,  die  au^l  dem- 
felben  unter  mancherley  Anfehi>  als  Spielart 
feervprwacbfen  kann,  aber  im  Zweige  und  in 
det  Knofpe  ift  fchon  die  Anlage  voi'jgebildet» 
'und  es  iil  gar  'nicht  möglich,  dafs  der  daraus 
her\'orfprofsende  Trieb  auch  nur  um  etwas  ab- 
ändern kann.  Daher  wird  der  Borftdorfcr  Ap- 
fel durch  Pfropfen  und  Ociiliren  immer  dei^fel- 
be  bleiben,  aber  fius  dem  Samen  wird  Qiiin 
gan;c  verfchiedene  Spielarten  erhalten. 

,     ■    '    '  '  305.    " , 

Der  Stamm  der  holzartigen  GewSchfe  legf| 
(§.  2Ä4)  jährlich  einen  neuen  Geftfsring  am 
Die  erftcn  Gefäfszirkel  fangen  an  ihre  Seiten- 
wände zu  verholzen.  Das  Holz  hat  in  der  Re- 
gel, wenn  es  jung  ift  eine  gel^icbweifsb  Far- 
'  be  die  (ich  ntit  den  Jahren  ^nach  BefchafFe^heit 
der  Pflan/e  mehr  verdunkelt.  Der  ralche  Trieb 
der  Säfte  ift  nur  im  neuen  Gefäfsringe  zu  fin- 
^  den ,  in  den  altem  werden  die  Säfte  langfamer 
fortgetrieben,  und  ihre  Reizbarkeit  ift  fehr  ge- 
^mindert.  Das  Leben  jedes  Strauchs  und  Baurn^, 
beftebt  allein  im  neuen  Gefäfsringe,  den  man 
Baft  nennt,  (§.  187)  wifd  diefer  verletzt,  fo  muß 
er  abfterben.  Hat  nun  aber  ein  holzartiges  Ge- 
wächfe ,  mehrere  Jahre  feine  Beftimmung  erfüllt, 
fo  fangen  die  innern  Gcfäfszirkel  an, /(ich  zu 
verftopfen  und  immer  dichter  zii  werden,  die- 
fes  verurfacht ,  dafs  die  nädift  herumgelege- 
nen  nicht  mehr  ihre  Feuchtigkeit  von. ihnen 
nehmen    können ,    dafs    auch    de    ihre   Säfte 
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Ungfamer  fortbewegen,  und  df ß  xler  neue  Gt» 
fäfsring  iniiner  dönner  wird.  Am  Ende  ftockc 
auch  der  Stift  'Ai  den  folgenden  HoUringen, 
der  neue  Geiä&zirkel  kann  (ich  nicht  ganz  aus* 
bilden  9  wenige  Kngfpen  entfalten  ^h  nur,  die 
wenigen  Blätter  können  nicht  hinreiehenide 
Säfte  fiir  das  Ganze  bearbeiten  und  das  alige- 
meihe  gewifTe  Loos  aller  orgafiifchen  Körper, . 
der  Tof]  y  fe^t  dem  endlichen ,  Wachsdium  un- 
überfteigbare  Grenzen. 

306.  , 

-  Bcy  den  Staudengewächfen  verhärten  fich  in 
einem  Jal\re  alle  Gefäfse  des  Stengels  und  es  i& 
nicht  möglich,  dafs  fie  länger  Saft  fuhren  kön* 
nen,  daher  mufs  er  mit  dem  Ende  des  Jahres 
abfterben.^  Die  Wurzel  derfelben  fetzt,  wie  der 
Stamm  holzartiger  Ge^ächfe  jährlich ,  eine^ 
neuen  Gefäfskreis  ab,  und  iie  ftirbt  wie  diefer, 
wenn  die  Kreife  von  Gefäfsen  fich  zu  lehr  ver- 
holzt haben.  Solche  Staudengewächfe  aber,  de- 
uten Wurzer  fich  jährlich  erneuert  j  daureu'  im- 
itier fort.  Die  alte  Wurzel  flirbt,  wegen  der 
Verholzung  der  Fafcr  ab ,  die  neuerzeugte  ift 
aber  wie  eine  junge  vermehrte  Pflanze  zu  be- 
tr^chtem 

307. 

Die  Kräuter,  fie  mögen  nur  fein  Jahr,  wie 
die  Sommergewächfe ,  oder  zwey  ,  wie  zwei- 
jährige Pflanzen  datiern,  werden  durch  die  Bil- 
dung der  Blume  und  Fruchf  fo  fehr  ejrfchppft, 
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'  - 
'  dafs  durch'^ie  feltr  geminderte  Reizbarkeit  Üv 

Gefafse  fie  fidi  leicht  verholzen,  und  Wurzellind 

Stengel  nach  der  Reife  der  Frucht  gänzlich  ab- 

fterben    müfTen»     Raubt    man   ihnen   aber  die 

Blünjenknofpen   bcftänäig,    fo    wie    fich    diefe 

zeigen,  fo  kann  man  die  Püanzexi  mehrere  Jah* 

,  re  erbalten.  Eben  diefiw  gefcbieht  auch,  wenn 
ihre  Blumen ' gefüllt  find,  und ^ fie  das  ßegat- 
tungsgefcb^t  nicht  voUziehn,  und  mithin  auch 
keine  Früchte  tragen  können.  Ihre.  Gefälsc  be- 
halten, die  ihnen  zur  Fortdaiier  nöthige  Reiz- 

'  empflngüchkeit ,  die  fonft  durch  den  Aufwand 
von  Kräften  verlohren  gegangen  wäre,  und  die 
Faler  verholzt  langlamer. 

308.         .    ,    . 

Der  natürliche  Tod  Ift  aber  nicht -beyalleu 
Gewächfen  gleich.  Er  erfolgt  wie  bey  allen  i 
organifcheii  Körpern  auf  eine-  dreyfache  Art« 
Eidlich  durch  Erhärten  der  Fafer,  wie  bey  ^en 
Bäumen  ,♦  Strauch ern  u^id  Staüdengewächfeö. 
Zweytens  durch  Erfchöpfung  der  Kräfte  ($,  507) 
wie  J)ey  den  jährigen  und  zweyjährigcn  Tflan- 
ztn:  Endlich  diittens  durch  Zerflielsen,  wie 
bey  den  weichen  Pilzen  un4  Schimmelarten.  Die- 
fe Gewäcbfe  ziehn  eipe  Menge  Feuchtigkeit  an, 
die  mit  ihrem  Alter  vermehrt  wird.  ^  Es  entfteht 
nie  bey  ihnen  eine  Verholzung,  fondern  fie  Ser- 
ben an  zu  grofser  Erweiähung,  an  Uebcrmals 
der  Feuchtigkeiten  und  zerfiiefsen. 

309.  • 

Öie  Dajier  des  Lebens  ift  bey>  der  zablrei* 
eben  ^Menge    von    Vegetabilien   fehr/verfchic- 

-.    •     i  .  ■  '  (. 

/ 


Digitized  by  VjOOQIC 


.  'y.    Phyfiologie^     •  43^ 

den.  EUiige  Schimmelarten  braueben  nur  we- 
nige Stunden  zu  ihrer  Entfaltung,  üttd  fchwin. 
den  eben  fo  fchnelL  Verfchiedene  piUei^auern 
cineiv  oder  wenige  Tage,  andere  Wochen  und  ' 
Monate.  Öle  Sommergewächfe  leben  drey,  vier, 
bis  höhftens  acht  Monate.  Die  zweyjährigeii 
Pflanzen  dauern,  fecl^lphn,  achtzehn ^  bis  vier 
und  zwanzig  Monate.  Viele  Staudengewächfe 
wachfen  wenige^ahre^  mehrere  aber  eine  lange 
Reihe  derfelben.  Unter  den  Sträucbern '  und 
Bäumen  finden  fich  welche»  die  acht,  zehn, 
bis  hundert,  ja  taufend  Jahre  leben  können»* 
Bey  uns  erreicht  die  Eicli^e  und  Linde  das  töch- 
fte  Alter.  Die  erfte  kann  fechs  bis  acht  Jahr*- 
hunderte  uiid  darüber  durchleben,  fo  wie  man 
von  der  letztern  faft  eben  lo  alte  Stämme  ge- 
fehn  hat.-  Die  das  höchfte  Alte^  erreichende 
Bäume  unferes  Erdballs  find  gewifs  der  AfFen-» 
))rodbauni  (Adanlonia  digitata  $•  2^7),  die  Ce* 
der  von  Libanon  (Pinus  Cedrus) ,  und  verichie- 
.  dene  t'almen.  Der  Affenbrpdbaum  lebt  ^aber 
wahrfcheinlicb  von  allen  am  langten,  man  rech* 
nct  fein  Alter  auf  ein  wo  ni^ht  mehrere  Jahr- 
tauicnde. 
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VI.    Krankheiten  der  Pflanzen» 


310. 

L/ie  Gewächfe  iind,  wie  alle  organifchen  Kör« 
per,  mancherley  Unfällen  unterworfen,  die  iie 
befallen  können.  Die  gewöhnlichen  Geljeg«n- 
heitsurfacheii  find:  unfchickliches  Erdreich,  wi« 
dernatörlicher  Standort,  fpSte « Nachtfröfte ,  an- 
haltender Regen,  gifofse  Dürre,  heftige  StQrme, 
Schmarotzerpflanzen,  Infekten,  und  Verletzup- 
gen  mancher  Art*  ' 

Krankheit  nennen  wir  bey  ihnen  diejenige 
widernatürliche  BefchafFenheit  ,  wodurch  ihre 
Verrichtungen  oder  wenigftens  einige  derfel- 
ben  leiden ,  und  der  Zweck  zu  dem  fie  be« 
ftimrat  find ,  verhindert  wird.  ^     . 

311. 

Die  Krankheiten  der  Gewächfe  find  nun  ver* 
Tchiedener  Art,  nemlicb:  fie  befallen  die  ganze 
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iPfldnze  und  diefe  w^4en  all  gemeint  gt* 
ixannt,  oder  fie  bdfaÄeä  nur  einzelne  Theile 
derfelhen,  dann  .l^eifsen  fie  örtliche  Krank-, 
heiten*  Sp oradil che  nennet  man  folclie,  die 
mxtei  mincr  Meng^  df iilgiben  Art  P^apj^f^^eiine 
o^dcr  andere  befallen, /vi|i  die  Äu^zetj^w^^^pi- 
demifcbc^  wovon  eine  gro4e  An^aferzugleick  • 
betroffen \,wud,  wie  der  ^jBrai^d,  .der  Roll  ujad 
mehrere  ariäere»..  ,.      t 

y     ^.      3,4;     ^       ■     .'.  .-,     ,     . 

Die  Krankheiten  der.  Pflanzen  find,  entwe- 
der von; der  Art  dafs  fie.  von  außen  .dieielbea 
befallen  und  durch  allerley  Umfiände:  o^er  Ui^- 
ghicksfalle  ve rarfacht  werden,  joderfie  ^ntiUhn 
^n  ihnern  Urfachen^  Die  tevilern^&idJmiGan- 
^e«  *  viel  leichter  zu  heilen  als  die ,  katei».  Dh  ' 
Krankheiten  welche  aus  inift^rn  Urlachen  ent- 
ftehn  habtn  ihren  Grund  in  der  erhilhtenoder 
geminderten:  ReizempläDglichkeit  der  V^Jka  wel« 
che  durch  allerhand,  Gelegenbeitsurfachenher- 
vcM?gebracht  werden  kann« 

Die  Kur  beydfin. Pflanzen  ift  fehr  einfa<^, 
entweder  fchneideci  man  das  Schadhafte  weg, 
oder  man  vea^nd^or^den,  Boden,  die  big^e  und 
den  Wärmegradii  tüeiäuf  allein  bekhffinkt  fich' 
^die  Heilung  aUet  £|ewächfe.  '  Es  finden  fich  bey 
ihnen  Uebel  wie  iinfThierreiche  die  unheilbar 
find,  z.  B.  die  Abzehrung ,  der  Baumkrebs 
wefih  er  verborgen  ift,  4ie  Verftümmelung,  die 
Ungeftaldieit  u.  f.  w^  Difmeiften  Uebel  laffen 
fich  aber  heben.        . 


Ee 
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V  Dic^  Wunde'  (yulnüs)  ift  ünt  Trennung  der 
feftenifiieile  durch  äufsere^  Gewalt.  Sic  kann 
vbffadiiA  d^rch  Abhaüfendcr  Aeftei-  odei- zu* 
fällig ^dütcjif  Reiben  des  Viehes,  durch  Reiben 
gegen  einen'  andern  Gegenftand  ,  wenh,^  der 
Stamm  vom 'Wiride' beVegt  "Vird,  durch  den 
Bift  der  Thicre ,  durch  das  Abfallen  der  Schma- 
rotzerpflanzen, oder  ^u^h*.  i'on  auiserordenilich 
grofsem  Hagel  entßebn.  "  In  allen  diefen  Fäl- 
len ift  ei»-»&difg  dufch  einen 'guten  Kütt  oder 
Baumivticlifi  '  <len  lEin Wirkungen  der  >  Luft  den 
2Uigang^  Äi^'verfperren,  Ift.  die;  Wunde  aber 
Üboil  4ange  frey  unbedeckt  dein  Regen  und 
der  Ltift  aäisigefiitist^gewefen,  .und  ift  (xt  von 
^^r4)f$€nm-Ufl)faiig,!:fo  nmfs  man,  ehe.  der  Scha* 
den  gir^ser  4nci:g^fihclidie!r.:wi!rd,  den  fchad- 
hatteli  -^ficil^  bis^  aiif  das  gefunde.  Mola  .wegr 
'khnf idtri  und  alles  mit  Baumwachs  rerftrei- 
dieiK  * 

,Dic  Mittel  Wunden  «u  ifcriiuten ,  fliefsen 
,aus  der  Natur  der  Sache*  feäift.  Man  itiufr  vor- 
fichtig  iteym  Abhauen  dferJ-iÄreftc  feyn  ,.  dem 
Vieh^denl^  Zugang  vecfperl^eBu^  :BäQine  ü  ziebn, 
dals  n^an  nicht  nöthig  häti  fiä;;  durch  Bef«ßi- 
gung  attf  einen  Pfahl  au&tepHaoäten ,  oder  wena 
ei^  ja  nicht  zu  vermeide  fiift^  zw^ey  bis  drey 
pfähle  4abey  fetzen,  uiid  nlit  weichen  Mate- 
rialien  (ie  anbinden,  bey^gri^fsen  ^rmen  aber, 
.lieber  ü«  fieh  felbfl  übti'lai&n;  man  mufs  l^i- 
ne  Schmarotzerpflanzen  dulden. ^  Gegen  den 
Bus  kleiner  Thiere  und  den 'Hagel  laflen  ficb 
niclit  immer  Vorkehrungen  trefi^n» 
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Öer  Bruch  (fn^viri)  ift  die  Trennung  des 
Stammes  und  der  AeAe  in  mehrere  Stöcke.  Er  . 
kann  entftelm  vom  heftigen  Wind^,  von  zu 
vielen  Früchten,  von  vielem  Schnee,  oder  auch 
^on  einem  Blitiftrahl.  Merkwürdig  ift  es,  dafs 
3er  Strahl  des  Blitzes  faft  an  jeder  Art  äts 
Banjnes  verfehle dent lieh  herunterläuft.  Die  Bir- 
Xe  (Betula  alba)  zeichnet  fich  darinn  von  allen 
übrigen'Bäumen  aus,  äafs  der  Blitz  nie  an  ih- 
rem Stamm  herunterläuft .  iondern  nur  im  Gip- 
fel ringsherum  die  Aefte  los fch lagt. 

Der  Bruch,  wenn  er  rein  ift,  die  Aefte  oder 
nur  junge  Stämme  betrifft,  kann  leicht  geheilt; 
-Verden.  Ift  er  aber  mit  einer  Quetlchung  ver- 
bunden,  betrifft  er  den  Stamm  erwachfencr^ 
Bäume,  oder  gar  Bäume  die  harziger  J^atur 
find,  lo  ift  kein  Rettungsmittel  vorhanden. 

Trift  der  Bruch  junge  ßSuroe  und  Aefte, 
felbft  altera  unci  wird  hian  es  gleich  gewahr, 
fo  heilt  er  belonders  im  Frühjahr  und  bis  Jo- 
hannis  leicht,  wenn  man  alles  in  dfe  gehörige 
Lage  bringt,  feft  verbindet,  und  den  ZVeig 
oder  Stamm  unterftützt .  Ift  aber^zugleich  eine 
Quetfchung  dabey,  trift  er  dicke  Stämme,  fo  ' 
mufs  man  den  Aft  abfchneiden  oder  den  Stamm 
umhauen,  und  neue  Aefte  aur  dem  Stapim,  oder 
Lohden  aus  der  Wurzel  treiben  lafsen. 

Vorfichtsregeln  den  Rruch  zu  vermeiden,' 
giebt  es  keine  andern,  alsiBäumen  mi^  zerbrech- 
lichen Zweigen  folche  Lage  zu  geben,  dafs  fie 
gegen  den  Wind  fo  viel  als  möglich  gefchützt 
find,  dafs  man  Obftbäumen  nicht  alle  Tragkno- 
Ee  n 
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fptn  beym  Befclrneid^n  läfat^  unti  in  den  Gärten 
4affir  forgt,  dafs  der  Schnee  nicht  zu  fehc  die 
Aefte  belflfte*  Gegen  den  ßlitzftrabl  giebfcs  kein 
Mittel,  man  müfste  denn  Abieiter  anbringen,  was 
ftu  koftbar  feyn  'möchte^  und  umneglich  aui« 
zttf&hren  Ift» 

Die  Spalte  ( fffliua>.  ift  ^Jie  Treimung  d«c 
fcften  Theiic  in  eine  längliche  Kluft,  welche  von 
freyen  Stücken  erfolgt.  Sie  entgeht  auf^wey- 
erley  Art:  entweder  aus  VoUfaftigkeit  (|)o)y:- 
iarda)  oder  durch  Frofl, 

Die  Spalte  zu  heilen  bedarf  es  weiter  nichts, 
iils  mit  gutem  Baufliwachs  die  Wunde  zu  be- 
legen, damit  das  RegenwaflTer  und  ander«  At- 
morphärilien  nicht  Jitti  Stamm  verdeiben. 

Verwahrungsmittel  'gegen  den  Spak  find  da$ 
log^nanitte  Aderlafscn  'oder  .Schröpfeii  der  hart- 
rindigen Batim«^  indem  man  einen  zarten  Ein- 
Ichnitt  durch  die  Rinde  der  Länge  nach  macht. 
Auch  müfs  eine  Pflanze,  die-  zu  nahrhaften 
Coden  hat,  wodurch  fie  vollfaftig  wird,  in  ma- 
geres Erdreich  verfet2!t  werden.  Gegenden  Froß 
fchützen  ^auch  Bedeckungen  von  Stroh. 

Der  Spalt  durch  Profi  artet  zuweilen  in  eine 
Fvoftbeule  (pernio^  aus,  welche  die  ForfbnSn- 
ner  Froflkluft  zu  nennen  pflegen ,  aus  der 
dann,  befonders  bey  den  Eichen,  eine  f^hwar- 
ze  Jauche  fliefst,  die  am  Ende  ih  ein  Gelchwür 
(§.  330  übergeht» 
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Die  widematürlicke  Entht^ttenmg  (dclbltatio 
nathfl^  Ift,  wo  die  Blätter  niefit  zur  beftimm* 
tcn  Zeit,  fondem  früher  von  den  Pflanzen  ge- 
trennt werden«  Sie  entfteht  durch  Menfchen, 
In&kten,  fchorfen  Rauch  >  Staub  und  anhal- 
tende Dürre. 

Es  mag  nun  diefe  Art  der  Entblätterung  ge- 
fchebn  feyn  wodurch  fie  will,  fo  kommt  ea 
nur  darauf  an,  wie  die  Natur  der  Pflanze, 
weiche  daran  leidet,  befcbaffen  ifl,  und  zu  wel- 
cher Jahreszeit  diefc  fie  trifTc  Ift  es  ein  fchnell-, 
wüchiiger  Baum ,  und  gefchiebt  es  vor  dem  Au* 
guft,  fo  kann  der  Baum  noch  bey  guter  Pflege 
ficb  wie4iK]}  belauben  und  der  Schaden  if| 
fo  fern  erietzt  werden,  dafs  die  Pflanze  in  die- 
fem  Jahre  nur  einen  kleinem  Schufs  that.  Lei- 
det fle  aber  nach  der  befUmmten  Zeit  und  es 
tritt  früh  kühles  Wetter  ein,  oder  leidet  fie- 
noch  fpäter,  fo  kann  fie  leicht  einige  Jahre 
ki^nkeln,  eh*  fie  fich  wieder  erholt.  Xnft  fie 
aber  ganz  im  Spätherbfte  kurz  vor  dem  AbfaU 
der.  Blätter  diefes  Uebel,  fo  hat  es  ött^r  keine 
weitere  Folgen,  es  fey  dann,  dafs  fie  aus  ei- 
nem warmem  Klima, abftammt  und  die  getrie- 
benen Zweite  noch  nicht  ganz  verhärtet  find,, 
da  dann  bey  eintretender  Kälte  diefe  Zweige 
und  viell^cht  einige  ältere  verlobreu  gehn  kön- 
nen. Das  Entblättern  durch  Menfchen,  was  im 
Frühjahr,  befonders  beym  Maulbeerbaum  zur 
Erziehung  der  Seidenwürmer,  gefchiebt,  kann 
vermieden  oder  doch  wenigft/ens  einigermaafsen 
^gemildert  werden, 

Ee  3 
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Die  den  Pflanzen  fchädliche  Infekten  muls 
man  kennen  und  die  Vermehrun'gsart  derfelben 
wifsen^  um*  die  nachtheiligen  Folgen  zu   ver- 
.  meiden,  und  ihrer  allzu   g^ofsen '  Vermehrung 
Einhalt  thun.       ,  '  ;  . 

7  Gegen  fcharfen  Rauch  in  der  Nihe  von 
Hüttenwerken  und  Fabriken,  fo  wie  gegen  den 
Staub,  fchützt  nichtis,  als  vei*an der te  Lage,  oder 
ein  auderer  Standort. 

Gegen  anhaltende  Dörre  ift  fJeifslgcÄ  Et- 
gielsep  anzurathen. 

Die  herbftliche.  Entblätterung  ift  natürlich 
und  hai:  keine  üble  Folgen  für  die  Pflanze,  el 
fey  dann^  dafs  die  Blätter  durch  frühe  Nnchr- 
fröfte  ehr  zum  Abfallen  gezwungen  würden, 
und  diefes  kann  nur  bey  zärtlichen  ausländ!- 
fchen  Pflanzen  fdhadcil ,  di«  man  /«us  der  Ruck- 
ficht ehr  in  Srchcrheit  hripgen  mufs^^ 

3«7. 

Der  Blutflurz  (Hacm(»rrhagid)  ift  zweyerley^ 
durcli  Verwundung  und  der'  freywillige. 

Die   Birken-  und  Ahorn- Arten- geben   bey  i 
'   Verwundungen  eine  grofse  Menge  von  Saft  von 
fich ,   der,  wenn-  er  allzu  häufig  geflofsen  jft> 
die  Pflanze  tödten  kann. 

Der  frey willige  ßlutfturz  entfteht'  von  der 
grofsen  Reizempfänglichkeit  der  Pflanze,  und 
die  Gelegenheits-Uriache  ift  faft  immer  derßo- 
den.  Entweder  ift  der  Boden  zu  fauer,  wie  man 
ihn  im  gemeinen  Leben  zu  nennen  pflegt,  das 
heilst ,  er  befördert  eine  fchnellere  Abfcheidung 
/  der  Säfte ,  die  wegen  ihrer  Mengi  nicht  in  die 
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Gefäfse  können  ftufgenommen  werden^  eben 
daher  ausfli^fsen  m&fsen ,  und  an  der  l:uft  eine 
äzende  ^igenfchäft  crhaltaii' wodurch  .die  Thei- 
lezerftdrt  werden;  oder  der  Boden  ift  zu  nähr-» 
baft  überhaupt  und  die  PAaiize  wird  davon  voll- 
faftig,  fie  kann  aber  die  Feuchtigkeiten  nicht 
halten ,  dah^^r  diefe  ohne  die  nahgelegenen  Thei« 
le  anzufrefseh  ausfliefscn  oder  nur  außerhalb  die 
gummöfen  Befiandtheile  abfetzen«  In  den  mei- 
ften  Flllen  iß  der  frevwiilige  Blutfturz  unheiiban 
Der  freywillige  ßlutflurz  von  Volifaftigkeit 
ift  entweder  guinmöfer  Arr,  wie  an  den  Obft- 
Baumen,  oder  Wäfiriger  Befcfaaßenheit,  wie  am 
Weinftock;  diefe  le;(|ere  Art  nennt  xpaii  auch 
das  Thränen  (lachrymatio).  Der  gummöfe  Blut- 
^rz  ift  feiten  tödtUch^  doch  mufs  man  ihn  nicht 
üherband  nehmen  laüen^  fondern  die  Wunde 
mit  Baumwachs  zu  heilen  fuchen;  der  wäfsrige 
am  Weinftock  hat  auch  für  diefe  pflanze  kei- 
ne nachtheiligen  Folgen.  Sie  verhält  fleh  im 
Winter  wie  alle  holzartige  Gew3chfe  (§.  281). 
Ihre  zur  kalten  Jahrszeit  geraachten  Wöirzei. . 
eben  ziehn  fehr  viele  Feuchtigkeit  aus  der  Ef de 
die  fie  in  den  Stamm  führen ,  da  aber  die  Wit- 
terung niciit  lobald  zum  Austreiben  günflig 
wird,  uÄd  die  Würzelchen  mehr  Saft  einneh- 
meti  als  die  dünnen  Stengel  faften  können^  fo^ 
fchwitzt  der  Ueberiiuis  an  den  Knofpen  aus! 
Im  wärmern  Klima  thränt  der  Wein  nicht>  weil  ^ 
dort  die  Blätter  fich  gleich  entfalten  können 
und  die  Säfte  gehörig  verbraucht  werden.  Es 
ift  alfo  das  Thränen  dem  Wein  eigentlich  nicht 
natürlich ;  fondern  entflieht  durch  ein  kälteres  Kli- 
ma, ift  aber  der  Pflanze  weiter  nicht  nachtheilig* 

Ee  4 
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-■'-'"■  ' 

'31«. 

Der  Mehhltätt  CAIfcigo)  ift  ein  weifslichcr 

*  fchkiniigcr  Ueberzug'  auf  den  Blättern'  der  Pflan- 
zen, der  öfters  ihr  Hinwelken  befördert.  Er 
entfleht  durch  kleine  Pflanzen  oder  Infiekten; 
Die  crftere  Art  findet  hiä«  auf  den'  Blättern  der 
TuflUago  Parfar^,  Humuli^»  Lupulus',  Caryltif 
Avellantli,  Eamiuin  album^  purpureum  u.  f.  w. 

^  Ei  ifl  eine  kleine  Schimmel -Art,  die  die  Fläche 
der  Blätter  überzieht,  Linnf  nennt  ifie  MucorEry* 
fiphe. 

ik  Die  zweyte  Art  enifteht  durch  einen  weifsK» 
eben  Schleim ,  den  einige  Blattiäufe  auf  den  Bläc« 
tem  erzeugen. 

Sobald  man  den  Mehlthau  in  geringer  Menge 
bemerkt,  müfs  man  die  befallenen  Blätter  fo- 
gleich  abpflücken  und  verbrennen.  Bey  felienen 
zärtlichen  PHanzen  kann  man  die  Blätter  abwa» 
fchen;  und  rührt  er  von  Blattläufen  her,  fo  ift 
ein  fchwacher  Abfud  von  Tobaksblättei-n  am  vor- 
Züglichftcn.  '  '  ' 

Wenn  aber  alle  Th eile  der  Pflanze  befallen 
fiiid,  un(|fie  hart  und  ausdauernd  ifl,  fo  mufs 
man   nach  Bcfchaffenheit  derfelbea  die  Tbeile 

~  wafchen  oder  abfchnelden.  IfV  die  Pflanze  ein 
Semmergtewächs  und  zärtlich  ,  fo  mufs  fleifsig 
mit  dem  Dekockt  der  Tohaksblättet  gepinfclt 
und  f]^  ganz  der  freyen  Luft  «isgeletzt  werden« 

beie  Monii^thau  (Mtiligo)  ift  ein  durchfichti- 
^er  füfs^r  Saft  der  fich  b^y  bcifsem  Wetter  hsöv 
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fig  tuf  ,dcn  Blättern  findet ,  fie  ganz  klebrig 
macht;  und  wenn  Regen  ausbleibt,  zum  Abfalr 
len  nöthign  Diei^r  (ufse  Saft  t^ird  von  den 
Blattläufen  aus  befondem  Drüfen  am  After  abge- 
ben dert«  » 

Bcy  2ärtU<3ien  Pflanzen  hilft  das  Abwafcbcn 
mit  Waffer  oder  Dekockt  von  Tobaksblättern, 
.«»ch  das  Räucheirn  mit  Tabak  I  weil  dadurch  die 
Blattläufe  getödtet  werden* 

Der  Ro/?  (Rubigo)  zeigt  fich  auf  den  Blät- 
tern Und  Stengeln  vieler  GewUcbfe.  Er  befteht 
aus  gelben  oder  braunen  Flecken,  die  ^eiu  ähnli- 
ches Pulvgr  beym  Berühren  geben  und  abfchmu- 
zen«  Mikrofcopifche  Unt?rfuchung?n  haben  ge- 
zeigt, dafs  der'Roft  ein  kleiner  Pilz  ift,  den  raai> 
Aecidium  nennt ,  und  def&n  Samen  das  braun 
mbi^chmptzende  Pulver  ausmacht.  Auf  den  Blät- 
tern und  Stengeln  der  Euphorbia  Cypariffias,  - 
Berberis  vulgaris ,  Rhamnus  catharticuii,  der  Gri- 
1er,  des  Getreides  u.  f.  w. 'werden  diefe  Pilze 
häuhg  bemerkt.  Wenn  fie* in  Menge  die  Pflan- 
zen bedecken ,  beionders  die  Gräfer  und  Getrei- 
de -  Arten  >  fo  entfteht  eine  Abzehrung  der  gan- 
zen Pflanze.  '  . 

Gegen  diefes  Uebel  ift  wenig  Hülfe  zu  fuchcn. 
Bey  dem  Getreide  will  man  vor  der  Ausiaat  das 
Einweichen  des  Samens  in  Salz-  oder  Kalklauge,, 
fo  wie  das  Ausftreuen  fremden  Samens  von  fer- 
nen (Orten  $  wo  diefes  Uebel  nicht  angetroffen 
wird ,  gut  gefunden  haben.  Vorkehrungsmit- 
tel laffen  fich  gar  nicht  anwenden» 
.     Ee  f   ^  '; 
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Der  Ausfatz  (Lepra)  wird  an  den  Stämmen 
befonder«  junger  Bäume  angetroffen.  Wenn 
Stämhie  ganz  mit  Flechten  überzogen  find ,  dafs 
ihre  Häutgeftfse  dadurch  gänzlich  verftöpft  wer- 
den ,  fo  nennt  man  diefes  den  AUsfatz.  Alte 
Baume  köi^hen  an  ihrem  Hacptftamm  ohne  Scba-> 
den  ganz  mit  Flechten  bedeckt  (eyn,  wenn  «tir 
die  kleineln  Acfte  verfchont  bleiben;  haben  aber 
jiinge  Bäume  und  Strauch  er  allzu  magern  Boden, 
eine  zu  diinne  Schicht  nalirhafter  Erde,  fteiniges 
Erdreich,  eine  unfchickliche  Läge,  nemtich  zu 
feucht,  zu  trocken,  find  fie  geg^Kn  ih«  Nattir 
zu  fehr  ailem  Winde  blofs  geftellt;  fc/ fangen  fic 
an  zu  kränkeln,  ihre  Rinde  kann  nicht  fo  leb- 
haft die  Hautverfichtungen  bewirken,  und  fie 
werden  ganz ,  felbft  an  den^  jungen  Zweigen  mit 
Flechten, mancher  Art  bedeckt.  Rafchwachfende 
daneben  flebendc  Bäume,  die  völlig  gelund  find, 
,  werden  gar  keine  oder  fehr  wenige  Flechten  tra- 
gen: 

Der  Ausfatz  macht  die  Pflanzen  bey  weitem 
kranker  als  fie  >varen,  und  fie  müfsen  an  der  Ab- 
zehrung fterben ,  wenn  man  fie  nicht  von  den 
Flechten  reiniget,  ihre  Haut  wäfcht,  und  ihnen 
eine  befiereLage  und  angemeffenern Boden  giebt« 

Die  Gülläpfel  (GsilHt)  entftehn  von  kleinen 
fliegenden  Infekten ,  welche  von  Linni  Cynips 
genannt  werden.  Es  find  fleilchtge  rqnde  man-f 
nigfaltig  ausgebildete  Körper,  die  am  Stengel, 


Digitized  by  VjOQQ  L^ 


^  vi*    Krankheiten  der  Pflanzen.       44) 

Blattftiel,  Bltnnenftiel  und  an  den  Blättern  zum 
Vorfchein  kcioinien.  Sie  entft^hn  auf  folgende 
Art:  das  kleine  Infekt  flicht  mit  feinem  Lege- 
ftacbel  in  die  Subftatiz  der  PHan^e  und  legt  :> 
in  diefe  feine  Oeffnung  ein  Ey.  Die  wenigen 
verlezten  Gefäfse  erbalten  dadurch  eine  andere 
Kichtung,  iie  ichlingen  fich  um  das  £y.  Der 
Keiz  I  den  der  Stieb  des  Iniekt^  veranlafst, 
macht,  wie  in  allen  organifchen  Körpern,  einen 
ilärkem  Zufluis  der  Säfte  nacb  d^er  verletzten 
Stelle y  die  Säfte  weVdon  bäuliger  abgefetzt,  als 
gefchehn  follte  und  )es  entftebc  ein  Auswuchs 
der  ganz  fleiicbig  ift.  Djt  kleine  aus  dem  Ey 
eht/lehende  Made,  näbrt  fich  von  d^m  Saftf> 
wäcbft  darinn  vollkommen  aus ,  wird  zur  Pup* 
pe,  und  zuletzt  wieder  ein  vollkommenes  In- 
fekt, was  (ich  auf  diefelbe  A«^   fortpflanzt. 

j^erkwürdig  ift  es,  dafs  jede  belondere  Art 
der  Fliege  auch  eine  verfchiedene  Form  def 
Gallaptels  hat.  Sollte  diefes  vielleicht  von  der 
eignen  Bildung  des.Eyes  jeder  Art  abhängen; 
da  wir  wiflen  dafs  unter  dem  Microfcop  fich 
die  Infekteneyer  fo  mannigtahig  gebildet  zei- 
gen? An  den  Eichen  giebt  es  verfchiedene  Ar- 
ten  Gallapfel I  femer  am  Salix,  Ciftus>  Glecho* 
ma,  Ve>onica,  Hieracium,  Salvia  u.  f.  w. 

Die  Galläpfel  der  Salvia  poroitera,  die  daher 
ihren  Namen  hat.  Tollen  fchmackhaft  (eyn»  und 
im  Orient  genoiten  werden« 

Mittel  gegen  die  Galläpfel  giebt  es  keine 
andre  >  als  dafs  man  fie/  fo  bald  fie  fich  ent« 
falten  wollen,  abfchneidet^  doch  kann  dies  ntir 
bey  zärtlichen  Gewächfen^  die  man  erhalten 
will  gefchehen.    Selten  aber  find  fie  in  iolcher 


Digitized  by  VjOOQiC 


444      VI.    Krankheiten  der  Pflanzen; 

Menge,  däfs  fie  nacfatheiligea  Einflafs  auf  äit 

Pflanzen  ^aben.  '^^ 

313. 

Der  Fletfckzapfen  ((qliicnkns  carnoHis^  fblio*^ 
tum)  ift  tia  Gallapfel  eigener  Art,  der  ganz 
pfriemfbrmig  und  ipitzig  ift.  Man  fleht  ihn 
»1  Populus  nigra  und  Tilia  europaea,  er  be*»- 
deckt  die  Blattflätbe.  Seine  Entftehungisart  ift 
diefelbe,  und  er  macht  zuweilen  durch  leid« 
grofse  Anzahl  die  Pflanze  kraak.     . 

Die  Verdrehungen  Ccontorfionea)  entftefaji 
auch  durch  Infekten  >  indem  dieie  das  Auf- 
fchwellen  und  Verdrehen  der  Blätter  bewirken^ 
was  diefe  Krankheit  beionders  charakterifird 
Man,  fleht  fle  bcy  Ceraftiuro,  Veronica,  Lotu% 
VaCdnium. 

324. 

Die  Warze  (verruca)  eine  Erhabenheit,  die 
fich  befonders  auf  Früchten,  z.  ß.  bey  den  Acp*- 
teln  zeigt.  Sie  cntfteht ;  nicht  durch  Infekten, 
fondern  icheint  ^lofs  durch  zui^lige  Umßände 
erzeufe^t  zu  werden.^ 

.Von   derfelbcn  Art   find    die  Munermahler 

Cna^vi  feu  maculae)  man  nennt  fie   gewöbnlich 

mflecke.     Sic  entftehn  durch  Verletzunge'n 

äufseirn  Haut,      Beide    Arten   Zufälle  find 

Pflanzen  nicht  nachtheitig ,  man  wcifs  auch 

i  Mittel  fie   zu  verhüten.  , 

r 

[>er  Mafer  (tuber  lignofum)  findet  fich  an 
Baumfiänimen ,   feine   Entftchung  Scheint 
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tfceils  durch  InfekteQ,  theU»  d^rch  AWecfafc^ 
langen  der  Witterung  veranhifst  zu-  werd«n. 
Es  ift  eine  Unordnung  in  dei^  thatigen  Gtßk- 
£sea  des  Baftes ,  die  durch  einen  Reiz  fich  mefar- 
mal  vecfchliugen  ohne  jedoch,  Knofpen  und 
Zweige  zu  bilden;  fie  erzeugen  vielmehr  einen 
grofsen  fallen,  der  öfters,  wenn  leine  Lage 
nicht,  gut  ift,  durch  Näfse  in  ein  Gefchwür 
ausartet.  Sehr  oh  vergrößert  er  fich  ohne  &ha- . 
den  des  Baums*  '  / 

3^5- 

Bie  Züpfeurofin  (fquamatit>ncs)  «oifldin  wie 
die  Galläpfel  ($.  322).  Das  kleine  Infekt  legt, 
wci\n  eine  Zapfenrofe  entftehn  foll,  fein  Ey  in 
die  Spitze  der  Knofpe.  Durch  die  Verletzung 
kann  der  ^Zweig,  welcher  fich  aus  der  Knofpe 
bilden  wurde,  nicht  entftehn,  er  bleibt  fo  lang 
Ä,ls  er  war,  die  Blätter  des  Zweigs  entfalten 
fich  daher  alk  auf  einem  Punkt,  werden -etwas 
kleiner ^ie  fie  fonft  fich  ausbilden,  und  daa 
Ganze  fieht  einer  gefttllten  Rofe  nicht  unähn- 
lich.   An  den  Weiden  ficht  man  fie  öfter* 

'  In  Mpnge  können  diefe  Zapfenrofen  nach- 
theilig  für^ie  Pflanze,  welche  fie  bcfalJcn,  feym 
Um  fie  auszurotten,  müfs  man  dergleichen  unl 
entfaltet  abfchneiden.      .        .       '      . 

Der  Bediguür  (B^deguar)  zeigt  fich  nur 
bey  den  Kofenarten,  er  entftcht  wie  die  Zapfen- 
rofe,  nur  mit  dem  ünterkhied^,  dals  da«  Infekt 
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welches  den  ßedefg^uar  erzeugt,  «uf  einem  Hau- 
fen in  der  Mitte  der  Knofpe  mehrere  Eyer  letit. 
Daraus  wächil  eine  fauftg;rofse  f  leifchige  Maffe, 
die  ganz  mit  harförmigen' farbigen  Verlängerun- 
gen bedeckt  Ul,  niemals  aber  Blatter  hat.  ^ 

Die  Blekhfücht  (Chlorofis)  heifst  die 
Krahkheit  bey  deri  Gewächfen  ,  wa  die  grüne 
Farbe  gänzlich  verfchwindet  und  alle  Theile 
weifs  oder  weifslich  werden.  Sie  entfteht  au$ 
vermindertem  Reiz  ,  die  Pflanzen  können^  den 
Sauerftoff  nicht  abfcheiden»  et  wird  bey  ihnen 
angehäuft.  Die  ürfachen  find  dj^yfach,  nem- 
lich:  Mangel  des  Lichts,  Infekten,  unichickli- 
cher  Boden. 

Aus  dem  vorhergehenden  ("§•  ^Sf)  ift  be- 
kannt, dafs  eine  gefunde  Pflanze  im  Sonnen- 
licht Sauerftoffi^as  fahren  läfst,  und  da(s  die 
Anhäufung  deffelben  ihre  ginine  Farbe  verichwjn- 
den  macht  (§.  279).  Sobald  die  f*flanze  des  Lichts 
beraubt  ift,  kann  fie  nicht  den  SauerftofF  fahren 
laflfen,  und  daher  ihre  bleiche  Farbe,  die  fich 
gleich  wieder  findet,  fobnld  fie  der  Sonne  aus- 
gefetzt wird.  Aus  der  Urfaih  werden  Pflanzen 
im  dunklen  Zimmer,  zwifchen  Stein  -  und  tiefen 
Felfenriizen,  unter  dem  dichten  Schatten  hoher 
Oeflräuche  und  Bäume,  io  wie  bey  ähnlichen 
'VorfaUen  bleich. 

Iniekten  die  die  Wurzelchen  der  Pflanzen  ab- 
nagen •  oder  in  ihnen  niften  und  Jten  Nah- 
rungslaft  entziehn,  fcbwächen  ihre  Gefafse,  ma- 
chei?i  fie  gegen  den  Einflufs   des  Lichts  unem- 
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pfindlich ,  und  bl^ichi^«btig«  Man  findet  diefes 
öfters  beym  Rocken  (Secalc  cereale).  Hier  ift 
heine  Hülie  ipö^lkb. 

Unfchicklichej:  ßoden\  wo  ihnen  nicht  die 
gehörigen  Nahrungsmittel  können  zugeführt 
werde»,  macht  fie  auch  zuweilen  bleichftchtig. 
In  diefem  Fall  kann  bisweilen  durch  Veränderung 
dcffelben  die  Pflanze  gerettet  werden, 

3^8. 

Die  Gelbjkcht  (Icterus)  untcrkheidet  fich 
durch  die  gelbe  Farbe  von  der  Bieichfubht  und 
dadurch ,  dafs  fie  nur.  von  herbftlicher  l^äite  ent- 
fteht.  Gröfstentheils  ift  fie  der  natürliche  Tod 
der  Blätter.  Nur  dapn,  wenn  die  Kklie  im  Herbft 
früher  kommt,  als  gewöhnlich >' kann  fie  den 
Pfianfen  fchadlich  werden, 

)  ' .  ■  , 

Die  Mfaßirfucht  (Anafarca)  entfteht  durch 
anhaltenden.  Regen  oder  zu  vieles  Giefsen.  Es 
fchwelien  einzelne  Theile  davon  widernatürlich 
auf,  ,und  gehn  gewöhnlich  in  Fäulnifs  über.  So 
werden  verfchiedene  Zwiebeln  oder  Knollen 
durch  ^häufigen  Regen  ganz  aufgetrieben.  Das 
Obft  wird  yväfsrig  und  gefchmacklös.  Die  Sa- 
men werden  ^jicht  reif,  oder  wachfen  Ichon  am 
Stengel  in  Pflanzen  aus. 

Von  ZV  häufigem  Begiefscn  leiden  die  meifteii 
faftigen  Gewä^hle. 

Die  Wafferfucht  ift  in  der  Regel  bey  den  Ge- 
•wäphlen  unheiban 
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Die  Läufefucht  (P h  t h  i  r  i  tTf  i  $)  nennt  man  die 
^  Krankheit ,  wo  die  ganze  Pflanze  mit  kleinen  In- 
fekten bedeckt  ift,  die  ihr  alle  ISähd  ausfaugen, 
das  Aiisdünftungsgefchäft  unterdrücken ,    und 
die  fernere  Entwickelung  der.Theile  verhindern. 
Es  eptftebt  dief^  Krankheit  von  dreyerley  Arten 
Infekten,  nemlich:  von  der  Blittlaus  CAphis)^de- 
ren^jede  Pflanie  faft^^eine  beföndere  Art  hat; 
von  der  Schildlaus  CCoccus)  deren  es  mehrere 
Arten  gifebt.    Die  $cbildlaus ,  weiche  in  Treib- 
häufern  fich  findet  (Coccus  Mefpcridum),ift  die 
gefährlichfte,  diejenigen^  welche  an  den  Wur- 
zeln des  Scleranthus,  Polygonum  u.  f.  w.  gefan- 
den weirden;  find  weniger  nachtheilig;   endlich 
cntfteht  nödl  diefe  Krankheit  vom  fogenannten 
Kanker  (Acarua  tellarius)  diefes  ift  *  eine  Meine 
'  Milbe,  welche  auch  in  den  Treibhäufern  die  ßlät-" 
ter  der  Pflanzen  ganz  fein  befpinnt und  verdirbt. 
Gegen   die  Blattlaus    hilft   lleilsrgcs  Nacbfehn, 
Bepinfeln  mit'  Seifenfiedcrlaüge  öJör  iTobaksdc- 
kockt  und  flarkes  Räuchern  mit  Tobaksblättern 
oder  Schwefel  in  einem  verfcbloffenen  Zimmer. 
Diefelben   Mitte)    kann    man    iifüch  -gegen  die 
Schildlaus  brauchen,  aber  aufs^rdem  hilft  das 
auch ,  wenn  man  die  Pflanze  fo  bald  es  die  Tem- 
peratur erhubt,    plötzlich   an  einen  ftha;tigen, 
luftigen  Ort  ins  freye  ftelit  .  Diefes  letztere  töd- 
tetden  Kanker,  wovon  tefonders  in  Treibiäu- 
fern  die  Gattungen  Sida,  Hiblfbus,  Dolichos  und 
Pliafeolus  geplagt  werden. 
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331» 

Pie  fVurtnkrankheh  (Verm.inatipJ  cntfteht 
nicht  durch  Winmcr,  wie  im  Thierreithe ,  fon- 
dern durch  Infektenlarven,  Der  Stengel,  die 
Blätter  und  Früchte,  werden  davon  befallen. 

Der  Stengel  verfchiedener  Gewächfc ,  wird 
fehr  oft  von  den  Larven  der  Infekten ' fiurch- 
f  reffen ,  und  mufs  zu  weilen  ganz  darüber  eingehen* 
Die  Weide  (Salix fllba),  die  Roftkaftanie  (Aefcu- 
lus  Hippocaftanum),  die  Bumskeule  (Typha  la* 
tifoliq^  können  in  Rückficht  des  Stengels,  als 
fehr  gemeine  Beyfpiele  dienen. 

Die  Blätter  werden  öfter  von!  bekannten  MU 
nierwurm  bewohnt.  Man  fieht  diefes  häufig 
an  den  Kirfchblätterti  u.  C  w.    ^ 

Die  Früchte  der  Pflaumen,  Aepfel,  Bimeni 
Hafelnüfse,  fo  fiuch  die   Samen   des   Getreides 
u.  ml  a.    werden    von  In 
^e  iie  zuweilen  zerftören 
.    Aufser  dem  Tödten  d< 
es  kein  Mittel  diefen   Fei 

33- 

Die  Abzehrung  (Tabes)  pflegt  häufig  die 
Folge  verfehle den^i-  fchon  genannter  und  noch 
zu  erwähnenden  Krankheiten  zu  feyn.  Sie 
kann  aber  auch  von  unfruchtbarem,  unfchick« 
liehen  Boden,  ungünftigem  Klima,  ungefchick- 
ten  Verpflanzen,  von  Erfchöpfung  der  Kräfte 
durch  zu  häufiges  Blühen,  von  Infekten,  Ge- 
fchwüten  ii.  f.  w.  cntftehn.  Die  ganze  Pflanze 
fängt  allmäUig  an  weniger  zu  treiben  und  ver» 
Ff 
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trocknet  dann.    Sobald  fich  die  Krankheit  zeigt, 
fo  pHegt  feiten  noch  Hülfe  möglich  2u  feyn. 

Die  fVurmtf'ocknifs  der  Fichten  (t^rcdo  pi- 
norum)  ift  eiiie  Art  4^on  Abzehrung,  die  vor- 
2&öglich  den  Splint  und  Baft  der  Fichten  bc- 
trifFt.  Diefe  Krankheit  entfteht  von  anhaltender 
Dürr^.,  von  heftig  anhaltendem  Frort,  foefonders 
Uach  vorhergegangenen  wflrmern  oder  gelindem 
Tagen,  und  von  (ehr  heftigen  Sturmwinden.  Die 
Kennzeichen  -der  Krankheit  find  eine  Milsfarbe 
der  Nadeln,^  die  mehr  ins  rothgelbe^ gefärbt 
lind ,  ferner  zeigen  fich  eine  Menge!  kleiner 
Hai-zpunlcte  auf  den  Zweigen,  und  endlich  ver- 
breitet fich  ein  'fauliger  Terpentingirucb ,  die 
Rinde  löft  fich  ab  und  der  Splint  hat  ein 
fchwarzblaufes  Anfehn.  Zu  der  Zeij  findet  fich 
der  bekannte  Borkenkäfer  mit  mehreren  ähnli- 
chen Arten  von  Infekten  ein.    l)ie  Wurmtrock- 

n  bey 
neh- 

Moo- 

Fich. 

le  ge- 
Un- 


333^ 

Die  ScJiwäcbe  (debilitas  feu  deliquiuni) 
faeflehet  darinn^  dafs  alle  Theile  |Is  Stengel, 
Blätsccr,  Blume  u.  f.  w.  erfchlaflFt  herunterhängen. 
Diefes  kann  von  untauglicher  Luft,  Mangel 
des  Lichts,  Mangel  der  Blätter,  Mangel  der 
Feuchtigkeit,  allzu  flarkem  Lichte  und  andern* 
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'Urfacheii  entftehn,  die  miin  zu  entieraen  facht 
um  dem  Uebel  tbzuhelfcn. 

334- 

Der  Mifswaclu  (fuffocatio*  incrementi) 
ift  ein  mageres  und  fcfawaches  Wachsthum; 
die  Blätter  bleicheoi  werden  kleiner  und  am 
Ende -geht  die  ganze  Pflanze  ,aus»  D^r  Mifs- 
wachs  ift  von  der  Abzehrung  darinn  veffchii«^ 
den  f  dafs  er  von  zubilligen  JDingen  herrührr^ 
die  (ich  wegräumen,  laflTen ,  und ,  wodurch  die 
Pflanze  (ich  erhohlt.  Es  entfteht  der  Mifswachs 
nur  durch  Schmarozerpflanzen ,  windenden  Ge« 
wächfen,  allzu  fiicktgem  Standort.  Räumt  man 
,  dicfe  Hinderiu(re  wfeg,  fo  erholt  (ich  die  Pflan- 
ze bald. 

335* 

.  Das  Gefchwür  (< 
fencr  Theil  eiiW  F 
fliefst.  Es  entfteh 
wohl  verwahrt  wor 
üble  Hage  hatten ,  < 
fer  darinn  ftocken 

ner  durch  Infekten,  durch  Löcher  von  Schma-- 
rotzerpflanzen,  od^r  durch  unbekannte  Uri^-» 
chen  aua  freyen  Stucken.  Von  (elbft  heilt  kein 
Gefchwür  bey  den  Gewächlen,  (ie  find  ihnen 
mehr  oder  weniger  tödtlich  ^  wenn  man  nicht 
bald  Hülfe  leiftet^  man  fchneidet  alles  Schade 
hafte  weg  und  beftreicbt  den  gefunden  Theil 
mit  Baumwachs^,  oder  ForfythTchen  Kitt.  Oef* 
ter  hat  aus  Nadilä(ligkefr  des^Gäfmexs.eln  Ge« 

Ff« 
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{«{iwjir  das  Holz«  Mark  und  alle  T^eile  eine» 
Baumes  angef reffen,  dann  mufs  man  ohpe  Zeit- 
verluft alles  Schadhafte  abftutzen  und  wie  ge- 
'  lagt  durch  Baumwachs  oder  Kitt  das  Eindrin- 
gen der  Feuchtigkeit   verhindern. 

Durch  unbekannte  Urlacben  leiden  von  Ge- 
fchwüren  die  Zwiebeln  der  Hyacinthen  und  an- 
dere fleifchige  Wurzeln^  mau  mufs  auch  bey 
ihnen  dadxirch,  dafs  man  fie  trocken  legt,  und 
.  den  Ichadhaften  Theil  tius&hneidet  und  mit 
Kitt  befti*eicht  die  ^Heilung  zu  bewirken  fa- 
chen; aber  feiten  -  erlangt  man  f  ein^  Zwejik, 
weil  die  Zwiebeln  öfters  ifcboii  bis  an  den  Mit- 
felpuhkt  verdorben  find» .  „ 

D«s  heüe  Arzneyituccel  bey  Pflanzeii  i^  pocfi  Im^ 
taet  Baumwachs,  wenn  es  gut  bereitet  ift,  ab^ 
in  vielen  Fälleti  befondtrs  bey  grossen  Wunden 
ift  der  Forfythrche  Kitt,  deiTen  Recept  der  Kö« 
nig  von  England  mit  15ID00  Th.  bellte,  dem 
BaYmiwachfe  weit  vorzuziebn.  Er  begebt  aus 
fechzehn  Theilen  Kubmiift,  acht  Theilen  trock- 
nen Kalk  von  eine/n  «Itca  Gebäude  9  eben  fo 
viel  Kolzafche,  und  einem  Theil  Flufsfand,  die 
enfammen  zu  einer  dicken  Salbe  geknetet .  wer- 
ben. ^  ^an  kann  auch  (Ute  dds  Kuhmiftes  Och* 
fenblut,  und  flatt  des  Kalks  trockne  Kreide  wäh-» 
len.  -  Diefer  Riet  wird  nur  dünn  auf  den  ichad- 
haften Theil  geflrichen,  und  ^it  einem  Pulvery 
was  aus  fechs  Theilen  Holzafche  und  einem 
Theil  gebra^dter  Knochen  oder  Kreide  befteht 
abgerieben ,  bis  die  Fläche  ganz  wie  poUrt  iSL 
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'  Forfyth  that  "Wunder  mit  dkfem  Iftct,  und  )i<ll* 

« te  alle  Schaden  der  Pllatizen  ohne  i^eitere  Mühe 
allein  durch  ihn.  aEt  hält  fich  nicht  lange,  man 
nufs  daher  nur  fo  viel  bereiten,  als  man  braucht^ 
oder  vnll  man  ihn  aufbewahren ,  mit  Urin  über- 
giefsen:  ^uch  mufs  man  ihn  bey  trocknem  Wet- 
vtT  anivenden,    damit   er   bald  den  Schaden  mit 

>  einer  Rinde  überzieht»  Rirfn  will  >  durch« \eiiie 
'       Mif(^uBg  Ton  gefiofsaer  Kohle  und  KatcofiFBl* 

.  hrey ,  .oder  einer  fonft  milden  Suhftanr,  eben  dai^ 

felbe  ausgerichtet  haben,  und   geftattet  derfelbcn 

noch  Vorrüge  vor  der  Forfychfchen. 

j 

336. 

Der  Baumkrehs  (Carcinoma  arboruitti]^ 
entfteht  b^fonders  bey  den  Obftbäamen,  wenn, 
fie  zu  viel  Gummi  verlieren,  und  dieles  in  eine 
fauetliche  Gahrung  übergeht.  Häufig  zeigt  lieh 
auch  diefe  Krankheit  in  tief  liegenden  Gärten 
nach  Ueberfchweramungen«  Es  zeigt  fich  ein 
fch^ammigter  grofser  Auswuchs,  der  felbft  bey 
dem  dürrcften  Wetter  eine  ätzende  Jauche  flie- 
Isen  läfst,  die  alles  anfrifst.  Man  unterfchei- 
det  zwey  Arten  den  offnen  und  den  yei-borg-, 
neu  Krebs.  Die  crfte  Art  wird  man  leicht  an- 
fiphtig,  und'  kann  fie  durch  Wegnahme  der 
fcbadhaften  Stelle  bald  heilen  ^  die  zweyte  Art 
kann  aber  unter  der  Rinde  fchon  weit  und  breit 
um  fich  gegriffen  haben  ,  ehe  man  fie  fieht» 
Man  mufs  alsdann  bald  dazu  thun  und  nach 
Wegrämnen  der  verletzten  Theile  den  Forfyth- 
fchen  Kitt  gebrauchen.  , 

Ff  5 
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um  den  Bamnkrcbs  a^  verKfiten,  mufstnan 
den  Standort  der  pflanze  verbeflfem  und  zu 
vermeide^  fuqhen,  dafs  dl¥  Obftbäumd'  nicht 
tu  viel  Gum^ni  geben. 

'       337*  '    \ 

Der  trockne  Brand  (Nccrofis)  ift  ^as 
Schwarzwerden  und  Vertrocknen  der  Blätter 
oder  Pflapzenttaeite.  Er  entfteht  von  ipätert 
Nachtfröften^  von  allzu  grofser  Winterkälte, 
von  brei^neinder Hitze,  von  ErfUckung  des  Nah« 
rungsfaftes  in  einzeihen  Zweigen,  und,  durch 
kleinere  Gewächfe. 
\  ^^  Späte  l^^chtfrÖfte  tödten  öfters^  mehi'ere  jun- 
ge* Triebe  der  Pflanzen /die  fehwarz  werden, 
und  verfcbrunxpfen.  Man  kann  kein  anderes 
Verwabrungsriiittel  dagegen  brauchen ,  als  zärt- 
liche l'flanzen  iobald  nächtliche  Kälte  zu  be- 
fürchten ftehtj  bedecken.  Andere  wollen  die 
bekanhten  Proflableiter,  welche  aus  einem  ge- 
drehten Stricke  von  Stroh,  der  in  ein  Getafs 
mit  Warter  geleitet  wird,  beftehn,  fehr  gut  ge- 
funden haben.  Von  heftiger  WinterKälte  lei-* 
den  ausländifche  Bä:ume  und  Schwächliche  ein- 
heimifche,  Ihr  Baft  einfriert,  wird  ganz  fehwarz, 
und  da  ift  dann  keine  Rettung  mehr  möglich. 
Man  mufs  alles  Vcrlezte  wegnehmen,  und  den 
Hauptftamni  oder  die  Wurzel  wieder  aufs  neue 
treiben  lalTen. 

Gjroise  Hitze  kann  in  Gälten  und  auch  in 
Wäldeni,  wenn  das  Wegräumen  des  Moofes 
und  der  dörren  Blätter  in  den  Forflen  gellattei 
wird^denfelben  Schaden  «nachten. 
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^  I 

Einzelnen  Aeften  wird  snweilen  durch  all« 

-zn  rafches  Wachsthum  der  andern ,  die  Nab- 
rang, entzogen  und  fie  dürren  ab«  Diefes  kann 
man  ohne'  Schaden  der  Pflanze  gefchehn  laflfen* 
Kleine  Pilze  venirfachen  diefelbe  Krank- 
heit an  den  Zwiebeln  des  Safrans ,  es  Sil  ein  ^ 
Uredo  der  diefe  zuweilen  zerftört. 
,  An  der  Goldküfte  von  Africa  weht,ein  Wind 
den  man  Harmattan  nennt,  welcher  die  Pflan- 
ze durch  Schwarzwerden  und  Verdürren  ihrer 
Blätter  tödtet.  ^ 

33«. 

Der  feuchu  Brand   (Ga^graena)    t«flcht  .rv^^^i^Ti 
in  einem  Feucht-  und  Weidiwerden  einzelner  >^ 
Pflanzentheile,  die  zuletzt  in  eine  fauligte  Jau- 
che öbergehn.    Er  befilllt  nur  die  Früchte,  Blu- 
men, Blätter  und  Wurzeln,  feltener  den  Stamm. 
Er  entftefat  von  zu  ieuchtem ,   oder  zu  fettem 
Boden,    durch    Anfleckung    oder   Quetfchung» 
Zu  heilen  ift  der  feuchte  Brand  auch  nicht,  da 
er  nur    immer   einzelne   Theile    betrifft,    aber 
wenn  man  die  Urlachen,  welche  feine  Erzeu-, 
gung  veranlaflen »   entfernt ,  fo  ift  er  zu  ver- 
meiden« 

339. 

Der  Kornbrand  (uftilago)   zeigt  fich  be*       ' 
fonders  an  den  Getreide-  und  Gras- Arten,  fei-         ■' 
teuer  an  andern  GewächÜen   z\  B.    Scorzonera, 
Tragopogon  u.  d.  ip.    Er  entfteht  von   einem 
kleinen  Pilze  dbr  die  ganze  Aehre  der  GewSch- 
ie  einninimt,  dals  iie  fich  nicht  entfalten  kann; 

Ff  4. 
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und  alle  Theile  in  eine  Schwarze  Maff^'  ver- 
wandelt/die  leicht  abfcfiniutxt.  Feuchte  Jahre 
find  ftiher  En^ickeluilg  hefonders  günftig, 
und  er  pflegt  dann  fich  'fehr  khneil  zu  ver- 
mehren. 

Um  de;i  Brand  nicht  im  Getreide  zu  haben, 
muß  man  lolche  Samen  izur  Ausfaät  wählen 
die  an  keinem, dumpfigen  Orte  find  guf bewahrt 
worden,  und.  die  nichp  auf  Feldern  gewonnen 
find  wo  der  Brand*  he^fchte.    Es  ift  natürlich, 

,  d«fs  man  dadurch  feine  Ausbreitung  befördert. 
Man  mufs  auch  nicht  die  Samen  zu   tief  unter 

•  die  Erde  bringen,  befonders  da  nicht,  wo  fehr 
fetter  oder  feuchter  Boden  iftl 
,  Ift  der  Kornbrand  einmal  ausgebrochen ,  io 
laflfen  fich  die  damit  befallenen  Pflanzen  nicht 
heilen^  Bey  zärtlichen  feltenen  Gartenpflanzen, 
kann  man  wohl  dadurch  etwas  ausrichten,  dais 

f  man  den  kranken  Theil  vor  ieiner  völligen  Ent- 
wickelung  abtchneidct,  aber  im  G^-pfsen  ift  die- 
fes  Mittel  nicht  anzurathen. 

340- 

Die  Verfiümtnlung  (rautilatio)  zeigt  fich 
befonders  bey  den  ßlamen ,  und  man  bediene 
fich  der  Benennung  verftümmekc  Blume  (flos 
mutilatus)  wenn  einzelne  Theile  der  Blunie  be- 
fonders aber  die  Blumenkrone  nicht  zur  Voll- 
kommenheit gelangen.  Die  Urfache  derfelben 
ift  ijipgünftiges  Klima,  und  untauglicher  Be- 
iden. Bey  aller  Vetftümmlung  pflfegeii  aber  dach 
öfters  dergleichen  Blumen  tollkommeneu  Sa- 
men zu  zeuficen« 
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T>iis  •  Gartenveilchen  fo  wie  4ic  Hundviole 
(Viola  odorata  et  canina)  bnugen  bcy  uns  oft 
im  Herhft,  wenn  die  nöthi^fe  Wärme  fehlt,  Blü- 
ten ohne  BlumeiA^one. 

'    i  '    .    '       .      ^-   . 

Die  Campanula  bybrida  bringt  hier  keine 

Blumenkrone,  in  Frankreich  und  Italien  foll 
•  ■  -  f 

fie  dergleichen  hüben«  An  mehreren  Glocken- 
blumen fleht  man  es  öfters  dafs  fie  keine  Blu- 
menkrone haben,  als  Campanula  pentagona,  per- 
foliata,  Medium.  Einige  andere  Pflanzen  als  Ipo- 
moea,  Tuflilago,  Lychnis  fin4  auch  diefen  Un- 
fällen unterworfen. 

Ruellia  clandeflina  hat  daher  ihren  Namen 
weil  .fie  zuweilen  Blüten  ohne,  zuweilen  mit  Blu- 
ipenkronen  hat.    In  ihi*em  Vatcrlande ,  :auf  der ' 
Ihiel  Barbados,  foll  fie  fichveben  io  verhalten« 

Hefperis  matronalis  bringt  fehl*  oft  bey  an- 
haltendem feuchten  Wetter,  aus  Ueberflüfs  der 
Nahrung  Blüten  wo  die  ^  Blumenkrone  fiehiin 
einen  zwey  ten  Kelch  verwandelt  hat.  • 

Die  Gartennelke  (Oianthus  Caryophyllus) 
verdoppelt  die  Schuppen  ihres  Kelchs  ;fo  fehr» 
dais  die  Blume  einer  Kornähre  nicht  unähnlich 
fieht,  und  die  Blumenkrone  gänzlich  ausbleibt. 
Minder  auffallend  ift  diefe  Krankheit,  wenn  eini- 
ge Staub^efäise  weniger  ausgebildet  find  ,  als 
der  Regel  naCh  in  der  Bluine  feyn  follten. 


i. 


34 

Die   Ungefialtheit  Cmonftrofitas)   ift  die 
widernatürliche  Geftalt  einzelner  Theile  oder  der 
ganzen  Pflanze.  >>In  der  Blume  und  Frucht  ift  die 
.  Fff 
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UngeflÄltheit  öfter  von  der  Art,   da(s  iie  deren, 
ganzen  Zweck  hindert. 

Der  S'teitgel  ^ziigt  ficli  bisweilen  fo,  da(»Ner 
verdreht,  krumm^ebogen,  knorrige  niehr  lie- 
gend oder  ^niedergedrückt  ift.  Das  kalte  Klima 
macht  überhaupt  die  Pflanzen  rauher,  zwergiger 
und  krnplicht  gewachfener.  «Auf  hohen  Gebir- 
gen fl^ht  man  am. Ende  die  höchften  Bäume  zur 
Zwerggeft^lt'  herabgeftimrat. 

An'  den  Blattern  fieht  man  zuweilen  darinn 
dnfs  lie  gröfscr,.  zahlreicher  dicker,  kräufer 
u^  f .  w*  werden  eine  Ungeftaltheit*  ^  Wer  kennt 
nicht  den  vierblüttrigen  Klee,  die  widernatürlich 
rothgcfarbten  Blätter  der  Buche  und  andere  der- 
gleichen hieher  gehörigen  Verfchicdenheiten  ?. 

Die  Früchte  haben  auch  manch^rley  Mifsge* 
.  ftalten,  fie  find  iehr  gf ois ,  fehr  klein,  zufam« 
mengewachfeni  fchief,  krummgebogen  u.  d»  m» 
Dieftt  können  tanglichen  Samen  bringen.  Früchte 
flberj  die  doppelt  find ,  dafs  wenn  man  iie' öffnet 
noch  innerhalb  eine  enthalten  ift,  wie  man  an 
der  Zitrone  fieht,  oder  folche  die  keine  Samen- 
haben,  wie  an  4er  Ananas  ( Bromelia  Ananas} 
*Pifdng(Mufa  paradifiaca),  Brodfruehc  (Artocar- 
|)us  incifa),  Berberitze  (Berberis  vulgaris),  ver- 
fehlen ganz  denüweck  wozu  fie  von  der  Natur 
beftimnit  find.  , 

Die  monftröfen  Blumen  gelallen  dcfn  Boj^ani- 
kern  nicht,.  4a  die  zur  Begattung  wefentlichen 
Theile  ihnen  gänzlich  fehlen,  und  man  nach  ih-- 
nen  keine  Gattung  beftimmen  kann.,  Sic  find  für 
ihn  nur  dann  wichtig,  wenn  fie  ihm  phyfiologUche 
AufTchlüfre  geben-  Den  Gartenliebhabern  ge- 
fallen fie  vorzüglfch,  und  ihr  Gefchmack  ift  ft 
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Terdorben^  dafs  fie  die  fimple  fch5ne  Natur  ver* 
achten,  und  lieber  die  üppig  gewachfeiien  Uii* 
geilaltheiten  in  ihren  Garten  verpflanze». 

Die  Mifsgeftalten  der  Blumen  ftnd :  eine  voU 
h  Cflos  multiplicatus),  gefUUtt  (flos  plenus),  «»- 
geftidtete  (flot  difFormis)  und  endlich  fprojfende 
Blume  (flos  prolifer). 


Eine  VQtle  Blume  (Flos  niultiplicatus> 
ift  der  Anfang  einer  gefüllten«  Man  nennt  eine 
Blume  nur  voll,  wenn  fich  die  Zahl  der  Blu-y 
fnenblätter  über  das  Gewöhnliche  erftreckt,  aber 
doch  Staubgef^fse  und  Stempel  übrrg  find,  um 
die  Begattung  zu  voUziehn  und  reifen  Samen 
hervorzubringen«  Der  erfte  Anfang  einer  vol- 
len Blume  iß  die  doppelte  ©der  dreyfache  Blu» 
9henkrone  (coroUa  duplex  vel  triplex) ;  wenn  die 
jßlumehkrone  fich  zwey  oder  dreyfach  venuehrr. 
'Einblättrige.  Blumenkronen  find  oft  voll,  z.  ß. 
Datura,  Campanula;  meh]4)lättrige  Blumenkro- 
nen haben  fehr  häufig  volla  Blumen.  So  lange 
in  einer  Blume  noch  der  vollkommene  Stemp^ 
vorbanden  ift  und  fie  Samen  tragen  kann«, 
nennt  man  fie  voll.  Die  Urfache  diefer  Mif&r 
gefialt  ift  diefelbe ,  wie  bey  der  folgenden. 
Diefes  Uebel  zu  heben  ift  mfin  ..niclit  beforgt, 
weil  ^lle  Gärtner  die  Blumen  gern  gefallt  und 
voll  fehn;  füllte  aber  einem  Botaniker  daran 
liegen  ,  volle  Blumen  eines  Staudengewächfcs 
natürlich  haben  zu  wollen;  fo  kann  er  atif  kef- 
Ke  andere  Weife  dazu  gelangen,  als  wenn  er 
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tier  Pflanze  nact  und  nach  fchiechteres  Erdrci^ 
giebt.  •        ' 

343- 

Eine  gefüllte  Blume  (Flos  plcnus)/li$t 
fo  viel  ßlumenbiätter  ,  dafs  kein  Staubgefäfs 
oder  Griffel  übrig  bleibt*  Weil  dielen  Blumen 
die  zur  Begattung  nöthigen  Thiile  fehlen,  fo 
können  fie  niemals  Samen  tragen.  Die  volle- 
und  gefüllte  Blume  entdeht  durch  zu  fetten 
Bo^en.  Eine  Menge  Gefafse  werdien  dadurch 
mit  Nahrungsfaft  überliäuft,  dafs  die  ßlumei^- 
bläjtter  und  Staubgefäfse  fich  'fpalten  und  in 
mehrere  Blumenblätter  verwandeln.'  Bey  eini- 
gen wenden  die  Blumen  fo  lehr  gefüllt^  dafs 
der  Kelch  fpringt. 

Einblättrige  Blumen  find  feiten  gefüllt,  z.  B. 
Primula,  Hyacinthus,  Datura,  Polyanthes. 

Mehrblättrige  Blumen  find!  am  häuiigflen 
gefüllt,  z.  B.  Pyrus,  Prunus/  Rofa,  Frag^ria, 
Ranunculus,  Caltha,  Anemone,  Aquilegia,  Pa- 
paver,  Paeoniau.m.  a. 

Man  hat  ah  der  Nelke 'ud4' dem  Mohn  beweifea 
,  wollen ,  dafs  gefüllte  Blumen  Samen  uagen  kön- 
nen i  gewöhnnch  abei  liegt  der  Betrug  darin« 
*  dafs  man  \olle  und  gefiillce  Blumen  vervvechfelt*  ' 
Eine  volle  kann  Samen  bringen,  aber  eine  ge- 
füllte niemals, 

344-      • 

Blumen; "die  Honiggefiifse  (Nectaria)  in  Crc- " 
ftalt  eines  Sporns  9<ier  eines   Kranzes    habcn^ 
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pflegen  entweder  den  Kcanz  oder  Sporn  allein 
zu  vermehren,  und  die  Blumenblätter  gopz  zu 
verlieren ,  oder  dieie  im  natürlichei]  Zuftand  zu 
behalten,  Sie,  können  auch  den  Kranz  oder 
den  Sporn  yiiiieren,  und  vermehifcn  nur  die- 
Blunleublütter. 

Von  der  erilen  Art  geben  die  gewöhnliche 
Akeley  (Aquilegia  vulgaris)  nnd  der  gemeine 
Narcils  (NarciÜus  Pfeudonarciffus^  Beylpiele. 
Bey  der  Akeley  werden  die  Blumenblätter  ver- 
drängt und  bloX»  di>,  Spornen  vermehrt.  .  Es 
pflegen  alsdapn  mehrere  Spornen  wie  Tuten  in 
einander  zu  flehen,  ßeym  Narcifs  find  die 
Blumenblätter  natürlich ,  der  Kranz  aber  ver- 
mehrt. 

Eben  diefe  l^anzen  geben  auch  von 'der 
zweyten  Art  ßeylpiele>  bey  der  Akeley  pfle- 
gep  alsdann  die  Spornen  ganz  zu  fehlen,  und 
die, Blumenblätter  find  vermehrt,  fo  ka^  auch 
dem  Narcil?^  der  K^anz  fehlen,  und  die  Blu- 
menblätter find  vermehrt.  Auf  diefe  Art  füllt. 
lieh  auch  das  Veilchen  und  der  Ritterfporn.       : 

345» 

GeWächfe,  die  ein  oder  nur  wenige  Staub- 
gefafse  haben ,  find  feiten  gefüllt.  Werden  aber 
ja  dergleichen  Blumen  gefüllt,  was  ein  äufserft 
feltener  Fall  ift,  fo  gefchieht  es-  nur  bey  fol- 
chen  Pflanzen,  die  eine  einblättrige  Blumen- 
krope  hflben.  ;2:um  Beweife  kann  hier  Jafmi- 
num  Sambac  dienen«  Einige  natürliche  Fami- 
lien haben  niemals  gefüllte  oder  volle  Blumen 
gezeigt.  \Solche  find: 
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Palmen  (§.  14^.  No.  i.), 
die  Röhrten  ($♦  146.  No.  3.), 
die  Grärei<§.  14«,  NO.-40,  :   - 

die.  keine  Blumenblätter  Iiaben  (Apetalae), 
di«  Kät:ichen  tragende  (J,  14^.  No,  fo'.)', 
die  Zapfen  tragende  (§.446,  No.  fiO> 
die  drey blättrigen  Blum'en  ($.  14^»  No,  f.), 
die  Orchisarten  ($.  »46.  No.  7^) 
die  Batianengewächfe^  ($.  14^,  No.  8^,), 
die  Supperikrauttr  (§.  14/J,  No.  X2.)i     '. 
die  Waflei^pflanzen  (§.  h\6,  No.  ij-.), 
die  zweyhörnig-en  Blumen  (§.  14^.  No,  ig.), 
die  dreyknöpfigen  Pflanzen  ft.  146.  No^  58O1 
die  Sterrtfbrmigen  (§.  I4fu  No,  47.), 
die  Doldengewächle  (§.  14^.  No.  4f.),  . 
die  SchaVfblättrigen.  (§.  14^.  No.  41.), 
die  Quirlförmigen  (§•  H^«  No.  4».),  u.  C  w^ 
doch  machen  dfefe  letztern  zuweilen,  wiewohl 
feiten  ,    eine    Ausnahme«     IJey   den  ^erlarvtcn 
Biainen  ift  nur  an    der  Gattung  Antirthinum 
eine    gefüllte    Blume    bemci-kt   worden.      Die 
Schmetterlingsblumen    find   auch    nur  an  fehr 
wenig eiTL  Pflanzen  gefüllt  gefunden  worden^  z^  B. 
Cöronilla,  Xnthyllis,  Clitoria,   Spartiüm. 

346. 

Wie  gefagt/kommen^ die  gefüllten  Blumen 
key  den  mehrblÄttrigen  Blumenkronen  am  ge- 
vröhnlichften  vor,  aber  einblättrige  Blumenkro- 
nen fiejit  maa  auch  gefallt,  ob  fie  gleich  ehe- 
mals bezweifelt  wurden]  zum  Beweife  können 
dienen:  Colchicum,  Crocus,  Hyacinthus,  Po- 
lyanthes,,  Cbnvallajria  Polygonatufm.    Die  vief- 
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blättrigen  Blumehkronen  füllen  fich  durch  die 
Blumenblätter,  die  einblättrigen  durch  die  Ein^ 
fchnitte.     N  '      ' 

V  Die  gefüllten  Blumen  find  in  ihrem  Anfehn 
den  zufkmmepgefetzten  -ähnlich ,  und  können 
von  Aaifllngern  mit  diefen  verwechieit  werden ; 
fie  'find  aber  fehr  leicht  dadurch  zu  unterfcbei-^ 
den :  i)  daCi  in  der  Mitte  einer  gefüllten  Blume 
noch  Ueberbleiblel  des  Griffels  zu  finden  find, 
s)  dafs  keine  Staubgefafse  und  Griffel  an  jedem 
Blatte  fich  zeigen,  O  ^^^  ^^^^  dem  Verblühen 
nichts  übrig  bleibt,  und  keine  Spur  von  Frucht 
wahrzunehmen  ift,  und  4)  endlich  d^ü  kein  fill- 
gemeiner  Fruchtboden  fich  findet. 

347.  • 

Die  zufammengefetzten  Blumen  werden  auf 
eine  befohdere  Art  gefüllt.    Die  gefchwciften  Blu" 

xtnen  (Flore«  fcmiflofculofi)  bekommen, 
wenn  fie  gefüllt  find,  einen  fehr  langen  Frucht- 

s  knoten  und  ein  noch  einmal  fo  langes  Federchen, 
Die  zungenfbrmige  Blumenkrone  , '  der  Griffel 
und  die  Staubfäden  find  wie  natürlich,  die  Nar* 
be  aber  ift  gefpalten  und  fo  lang  als  die  Blumen« 
kröne.  Dergleichen  Miisgeftalten  fieht  man  bey 
Scorzonera,  JLapiana,  und  Tragopogon. 

Nur  durch  die  angezeigten  Verfchiedenhei- 
ten  laffen  fie  fich  iron  den  natürlichen ,  und  da^  ~ 
durch,  dafs  fie  keinen  reifeil  Samen  tragen,  uii« 
tcrfcheidtn.  - 
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348.  •■■'' 

Die  Strahlenblumen  (Flores  radiati)  wei- 
den auf  eine  doppelt^  Art  gefüllt  r  entweder 
durch  die  Scheibe  (Difcus),  öder  den  Strahl 
(Radius). 

Wenn  die  Scheibe  gefüllt  wird ,  fo  verdrängt 
fie  gataz  den  Strahl  und  die  röhi^nförmigen  BIu- 
menkrcyiien  verlängern  lieh,  f^  dafs  fie  iaft  keu- 
lenförhiig  geftnltet  find^,  dabey  gehn  die  Staub» 
gefifte  ganz  verloren,  ».  B;  Matricaria,  Belli^» 
Tagetes.  Auf  eben  d^efe  Art  werden  auch,  die 
züfammengefetzten  Blumen »  die  natüriich  4u8 
Wofsen  röhrenförmigen  Blumenkrohen  beftehn^ 
gefüllt,  wie  Carduus  u.  f.  w.  ^  \ 

Von  den  natürlichen  Blurpen ,  die  daflelbe 
Änfehn  haben,  unterfcbeiden  iich  diefe  gefull- 
teiji  durch  die  verlängerte  Öiümpnkröne  und  den 
Mangel  des  Samens  deutlich  genug. 

"yV^enn  der  Strahl  gefallt  wird,  fo  verdrängt 
er  gan;p  die  Scheibe ,  und  die  gefüllte  Blume  hat 
das  Anfehn  einer  gefchweiften ,  fie  läfst  fich  aber 
beym  erflen  Anblick  durch  den  Mähgel  der 
Staubgefäfsc  fehr  leicht  erkennen.  Von  den-cin-. 
fachen  gefüllten  Blumen  unterfchcid^h  iich  diefe^ 
durch  das  Daieyft  eines  Griffels  an  jedem  Blu- 
menblatte.  Wie  der  Strahl  bey' einer  Strablen- 
biume  im.natürlichen  Zuftande  befchaffen  iil,  lo 
ift  er  auch  bey  der  gefüllten  Blume;  Ift  der  Strahlt 
mit  fruchtbaren  weibtichen  ^lumen  befetzt,  fo 
id.  die  aus  blofsen  zungenförmigen  Bliimen  be- 
flebende  gefüllte  au$h  ,mit  fruchtbaren  Griffeln 
befetzt,  und  kann  leicht^  wenn  natürliche  Pflan- 
zen in  dci^-  Nähe  find,  reifen  Sameri  ^agen.    ß«- 
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fteht  d6r  Stralib  aus  ufifrüchttiateh  weibliclieii 
Blumfehj'fo  fear  die  gefüllte  ßlpmc  Auch  dferi 
gleichen,*      "^       '  o  .      . 

;  .  :  ■  i.  849''  v,,,-.  ■■  '■    . 

Die  iiiigeftntt0fiBtui»e^(Vl64i  di^ar& 
hiis)  ift  zvai^  eif^t  nichts  gefOltte^aber  doch 
unfruchtbare  Bk^e«  di6^  iroh-  dar  nati^rlicheii; 
PAanx^im  dlur  t^tftalt^bweidd^  fSife  k#ftlm( 
g^wöhnhdi   bey  deti  ebibUitnigdn/illQmenkvot. 
mit  vDir«    Ergebdfejtt  dflhitieUt^&liipjpen^'Uiid 
nich^nfi|nhig§^z.  B.^Ajugä^  lübndufi  uhd  An^ 
cirrhttluth.     Ditfc  .v^etianj^e^rt  ficbjlbefconittieii' 
liie  QjtAalt  himt^  tyförmigeii  filutifieäkrimiB,  di^i 
nben  terengt  und  in  vi«r  Ltjyp^h  ierfdmiueii' 
ift;  ^an   der  Bafi»  vferlÖigerhvßch:r«HchHae^i 
SpolHen;  dergleic)>eh  nennt  thlDO^^bl^fy  diefen  Gfe^ 
wachten  PeLörla;     Da^   AntirÜnnuiü  Linsriii 
wird  öft^rl  fd.blemcrkt.        -     •     . 

Eine  andere  Art  ÜiigfeftdUetcr  Blume  zeigl- 
ficb  beym  Schnöfeball  (Viburnum  Qpnlus).  Int 
hatüirlichen  Züßande  tiäfc  diefer  StiaücH  kleine 
glockenförmige  Blumen^  die  am  Rande  init  uit- 
iliuehtbateh^  grö&)iti^.iradXoniiigen  (einge&fator» 
Ten  find;  Ith  Gabtän  amf  Ottern,  fiodett  vet^. 
'Mrand«ln  (ich  alle  Biittudhiii^  igix}f|e.rt^dfbi1ti^# 
Blumenkronen  >  diii  .drbymal  «gl^rser)  älf  ge- 
wobhlicli  «nd  1  alle  Staubge&b6-  Und  Griffet 
V^rfehwindeni        '  ,    :.  /      /     i. 

Eine  ändert  Art  üngeftaUeter  BlU^Wii  hat- 
ttiSh  attchi  «bei*  tußerft  ielt«ii  biemerkt.  An 
feiner  Schitmt)flahze'  fSiid  65*  unter  dirr  Dölidc 
feine   xuftmmehgefetzte   ßlum€ ,    ^ie    die   «tet 
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T^ufendrchönchens  CBellis  fperennis).  (Siehe 
das  botanifche  Magazin  L  Tab.  2.)  Ebeit 
folche  Biiune  hat  (^esner  am  [Banuhkel  gefun- 
den. (Siehe  Joh.  Geaner  Differt.  de  Ra- 
nunculo  beilidifioro.  Tigurv  I7f5.  4.) 
Sfl^nderbar  ift:  1^$  am  Stengel  4ifK(^  blühenden 
R^nmikeb:  lutd  eines  DoidcngeWächfn»  dieBlu^ 
me  des  Taufeodrchpachena  am  finden.  Anfanges 
glaub«e  reäo «  dals  lie^dor  ^teiigeli)  iufammen- 
gew28bfen*fe)ii^fndclitiQ/  und  dah^r  der  Sten- 
gti  des:  T«iiif«gli<3höiiioiieflS  wie  dn  ^gepüropfter 
Zw^l^  fichi  totfittet  habt.  £s  ift  aber  diefe 
Qlttme  des  Tatticmdichdndiens^  nadi  den  neue- 
ften  beobathtungcn^  veket^  nkhts  als  eine  un« 
ntlikoiiHtieixe  MEmwickelung  mehrerer  Blumen 
des  Rahunkieis::;ader  des  Doldengewächfea-  die 
; Klein 'und^lb'  geblieben  find,. und  wdcfae  eine 
Jdenge  weiftet .i  Blätter  |  einbauen.:  Vielleicht 
dafs  der  Stich  eines  Infekts'  diefe  fonderhare 
Milsgeftdt  erzeugt« 

V  V'-":  '/  350v;  -^  ...  .,  , 
l  Dit  ßpr9 ff enieBdumeti(^lx>%  prolifer) 
ift*  eine  lii'  ^iner  Bhiitei.emfaakielie  Blunie«  Ge- 
iHröhntichl» pflegt  dergleicliett.Miisgeftalt  fich  bey 
gefiilhen  zu^'snigeiK  Man  bist  zwey  verfchie- 
dene  Arten '  decDiAben  >  einmal  bey  den  einfa- 
chen und  zweytens  bey  den  zufammengefetz- 
tewrBiiiB»^..    ,    ,  ' 

, /Bey- eingehen  BUimen  entftebt  aus  dem  Pi- 
ftill  ein  Stengel  ,>  der  Knpfptn,  rund  Blumen 
tyeit^t.  Mit  Blättern  iftidei  Sjiel  ftU^n  liefttÄtj 
fo  wie  auch  leiten  mehr  als  eiiie  Blume  aus  der 
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andern  wScbff.  Beyfpiel«  davon  hit  man  an 
^Nelken,  Ranunkeln,  Anemonen,  RoCen^  an 
Geum  rivale  und  Cardamine  pratenfit  bemerkt. 

Bey  den  zufammengefetzten  Blumen  i(l  das 
Auswachfen  auf  eine  andere  Art^  ftatt  dafsfaus 
der  Mitte  der  einfachen  Blume  eine  andere  her* 
vorwächft,  kommen  bey  den  zufammengefetzten 
aus  dem  Fruchtboden  mehrere  StieU,  die  Blu- 
men^ tragen«  Beyfpiele  geben:  Scabiofa,  Bellis^ 
Calendula ,  Hieracium. 

An  den  Schirmpfianzen  iff  auch  etivas  Aehn- 
litrhes  bemerkt  worden ,  dafs  bisweilen  eine 
Dolde  aus  der  andern  wächft,  oder  wie  ich  ein- 
mal am  Heracleo  Sphondylio  gefehn  habe,  daCt 
die  vier  Fufs  lange  Dolde  an  der  Spitze  mit 
grünen  Blättern  und  mit  kleinen  Dolden  be- 
fctzt  war. 

Sprofsende  Früchte  find  eine  grofse  Selten- 
heit, fic  haben  aber  niemals  vollkommenen  Sa- 
men. Ich  habe  dergleichen  nur  einmal  an  einer 
Zitrone  gefehn,  wo  an  der  Spitze  der  Zitrone 
ein  Stengel  fich  mit  einer  zwcyten  fand.  Auf- 
fer  der  Zitrone  zweifle  ich,  dals  es  eine  lpro(^ 
iende  Frucht  geben  k^nn. 

Bey  {o leben  Früchten  aber,  wo  fich  der  all* 
gemeine  Fruchiboden  vergröfsern  kann  ,  da, 
ficht  man  öfter,  etwas  fprofsendes..  So  fahe  ich 
am  I.erchenbaum  (Pinus  Larix)  einen  fprofsen- 
cen  Zapfen  mehrmals.  Ich  habe  fogar  Zapfen 
gefehn  die  Zweige  trieben,  an  welchen  wieder 
einige  Zapfen  fifsen.  '-Auf  ähnliche  Are  ent- 
ftehn  fprof sende  Aehren  in  fettem  Boden  bey 
Seeale  cerale,  Phleum  pratenfe,  Alopecurus  pia» 
tenfis  u.  f.  w, 

Ggi 
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•■  55-1*^     ",      ' 

£ine  rterkwördigc  Monfttoörit  des  Frucht* 
knotcDS  ift,  das,  Mutterkafit  (CUvus)  bey  dem 
Getreide.  Das  Somenkottl  wird  aüligedehnt 
dreymai  gröFser  uhd  dickt^r  ^  als  gewöhhlicbj 
hat  aber  keiiYen  Keim.  £s  entßeht.das  Mmtcr- 
korh  oder  d^r  Korttzapfth  bey  deh  Gelreidfe* 
und  Gras^Arcer^  von  eirter  unbekannten  Ürft- 
thCj'dürcb  eihe  Stbcküng  der zufühneifden  und 
Luftg^fifse.    -Man  unterfcheidet  zWey  Arteh: 

l)  Das  gutartige  Muttetkörn  ift  bleich  Veil? 
t:lienbtaü;  innerhalb  Weifs  hiehlig,  ohne  Ge- 
such und  Geicbitiack)  und  es  kann  ohne  Scha* 
den  mit  den  Körnern  vermählen  werdbrt; 

iz)  bäs  bösartige  Mutterkorn  fleht  dtinkel 
Veilchenblau  oder  fchwärzlich  aus,  *  hat  'inner- 
halb eine  bläulich  gtaue  Fäi-be^,  eihtn  flinken- 
den üblen  Geruch  und  Icharftn  ätzenden  Ge-* 
-  fchmack.  Das  Mehl  daVon  ift  zähcj.fatigt  war- 
-ines  Wafl'er  langfttn  ein^  hfet  beym  KneteU 
nichts  fchleirniges.  Da^  Bröd  lieht  veilchenblau 
aus.  t)er^enufs  niiicht  Krampte  üüd  die  be* 
kannte  Kriebelkrankheitv 

352.  /    . 

.  bie  Unfruchtoarkeit  (Stfetilitäs)  teilst  dal 
Unvei-mögtsn  Blüten  und  Früdite  hervor  zu 
bringen.  Alle  gefüllt^,  ungeftaltetCj  und  fproi- 
/ehde' Blumen  find  unfruchtbar,  da  bey>  ihnen 
die  Staubgeiüfse  und  Stempel  vorzüglich  leiden. 
Es  giebt  aber  auch  Fälle  wo  die  Pflanzen  in  der 
''Art  unfruchtbar  find  ^  dafs  fie  nie  Blumen  her- 
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vörbrip^cn.     Eine  folcbe  Unfruchtbarkeit  ent* 
'  fteht  vom   I^Hm.ä,   von'  der  VollftttigHeit,  von 
unrckicklicheoi,  ^oden,  Von   fchlecbter  Behond* 
lung.'    Pflaqzeo,  die  ausi  einein  warmeix  Klinnt 
in  ein  kälteres  v^^ietzt  Verden,   bloben  feiten. 
Man  facht  ihnen  dep   erforderUcheu  Qrad   det 
Wärme  zu  geben,  v^nd  cirreicUt  h^uhg  iein^  Ab-^ 
licht,    aber    nicht    immer      Die  Pflanzen    von^ 
Vprgebürge    dev  guten   Hoffnung  wollen  ^ufar-- 
mar  iin  Winker  ü\s  im  Soinmer^ftehn  und'l^W-» 
'hen  dann  gewifs^    Ocfcer  fieht  man  Öbfl;bäume» 
eben  weil  fie  zxk  vollftftig  find  und  iKr^  lufse^ 
re', Rinde  des  Stamms  ^U'bart  iH^  fich  Alfo  uux 
tin   dünner,  jahrigei:  Geläf&ring  anfetteiv  kanit> 
un<i   aUe   Saft^  nach    oben  zu  Zweigen  fliiig«^ 
•wendet  werden,  ohne  Bluten '(ortwstchfen*    Die 
Gärtner  (uch^  di^rch  Einftutzen  einiger   Zwei-. 
^  ge,  ße'ba.uein  der  Wurzel,  und  Yerptiahzei^  ii^ 
einen    ixiagern'  Boden    dem   TJehel  abzuhelfen» 
aber  öfter  fchlägt  ilw  AbÄofet  fehl.    Qa%  fe^ft^ 
und  Uicht^fte  Mittel  ift  daß,  (og^^$nnt^  Adv-' 
iafsen  oder  Schröpfen,   dalsi  mit  einem  ftbar-' 
fen  .Meffer  den  Starfjm  "i^nd  d«?  (iaupta^weigt 
der   Länge    n^ch    fcl\langenjR}rqQiig ;  qnr  durch, 
die  Qbeijbant  geritzt  wenden.    N^n  k,mXK  'Öcr 
Gefäfsiring  Üj^  ausdehnen  un4  '4et  Baum  wird 
ohne  Vn\ft^ö^4«  viele  Emöte^  V^pA  Früchte  tra*^ 
gen,  weU,  der  Umlauf  i^K  Sänfte  nich^  mehr  C^ 
ralch  iä^   Eiti  unfchick,liqh^r  Boden  verbindert 
auch  die^  Fruebtbtarkeit  d^t-  ^^aAze,.    Wc^nn  faf- 
tige  Pflanzen  in  fette  (S^en^rde.  gefetzt  wer- 
den, z.  H.  Cai^s  MeC^^bryaotbemum  u.  f.  w« 
To  werden  tfe  wohl  dcM:ii;in  wachfen,  aber  tttc 
t>der  fehr  feiten  hiühen.    Setzt  man  ^e  aber  ii^ 
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eine  aus  Lehm  und  Sond  vennifclite  Erde,  fo 
blühen  (ie  leicAt,  wenn  de  übrigens'  fchickiich 
behandelt  werden. 

Die,  fchl^echte  Behandlung  hindert  in  vielen 
tällen  die  Blöte.  AniÄlryllis  formofiffima,  wenn 
fie  belländig  in  einefli  Topf  mit  Gartenerde  un- 
terhalten wird,  treibt  vwle  Blätter,  niemals 
aber  Blumen.  Nimmt  man  aber  die  Zwiebel 
heraus,  läfst  (le  den  Winter  hindurch  ohne  Er- 
de trocken  an  einem  niälsig  warmen  Ort  lie- 
gen, fo  blüht  fie  alle  Jahye.  Es  machen  es 
mehrere  im  Sande  warmer  Ciimaten  wachfende 
Zwiebein  eben  fo.  Es  iiefs^n  (ich  hier  noch 
mehrere  Beyfpiele  anführen  ,   die  ich  aber  des 

Raumes  wegen  übergehn  mufs. 

# 

353. 

Der  Mißfall  (abor'tus),  wenn  blühende 
Pflanzen,  die  mit  weiblichen  vollkommnen  Zeu- 
gungsorgancn  verfebn  find,  nicht  Fruchte  tra- 
gen. Dieies  rührt  her,  vom  Mangel  der  mann, 
liehen  Zeugungstheile ,  fchlechter  BeichafFenheic 
detfelben,  vom  Mangel  der  zur  Begattung  be- 
AiWimten  Infekten,  der  Wärmender  Feuchtig- 
keit, und  des  nahrhaften. Boden,  vom  Stichler 
Infekten,  ftarken  Winden,  kranklichen  Zuftl- 
\^n  der  Pflanze  f  hohem  Alter  .  derfclben,  von 
Vo/lfaftigliceit,  oder  endlich  wann  die  Bluflie 
zu  einer  ungünfligen  Jahreszeit  erfcheint. 

Jeder  botanifche- Garten  kann,  hier  Beyfpiele 
in  Menge  liefern.  Wie  oft  muis  eine  exotifche 
filume  aus  Mangel  oder  aus  fehlerhaften  Bai 
4er  männlichen  BegattungS9rgane  unbefruchte 
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verblühen?  Wie  oft  könnte  bey  einigen  ^ie 
Frucht  erzeugt  werden,  wenn  die  Infekten  nicht 
fehlten,  denen  die  Natur  dieles  Gefchäft  auN 
.trug?  In  diefem  Fall  kann  der  Gfirtncr  felhft 
hulfrei^he  Hand  leiden. 

Die  fehlende  Wärme,  welche  zur  Zeitigung 
mancher  fremden  Frucht  gehört,  macht  dafs  iie 
unvollkommen  abfallen  mufs.  '^ 

Dürre   und    fchlechter   Boden  bringen   ünl 
'  auch  zuweilen  um  die  gehoften  Fruchte,    Hier'^ 
Hier  kann  man  durch  Giefsen  dem  Uebel'  xu- 
v9rkommen. 

Die  Larven  verlchiedener  Infekten  zerftören* 
viele  Früchte,  ja  ielbft  vollkommne  Infekten 
•zernagen  verfchiedeAe. 

Winde,  ahdere  kraIlk^che  Zufälle,  welche 
die  PHanze  treffen  ,  hohes  Älter  rauben  uns 
manche  erwünfchie  Frucht.  «Hier  kann  nur  we- 
nig geholfen  ^werden,  u^d  es  kommt  auf  die 
Umßände  an,  wie  die  Pflanze  befallen  wird. 

Aus  Vollffiftigkeit  wirft  mancher  Obftbaum 
alle  angefetzten  Früchte  ab,  die  Urfache  ift  die- 
felbe ,  als  wenn  er  aus  VoUfaftigkeit  nicht 
blüht  und  durch  eben  das  vorgefchlagene  Mit* 
tel  kann  er  gehcik  werden.  Die  meiften  Zwie- 
belgewachfe  werfen ,  eben  aus  VoUfaftigkeit, 
ihre  Früchte  unreif  ab.  Man  mufs  Iie  daher, 
foUen  diefelben  vir  VoUkoippenheit  gedeihen, 
trockner  halten.  Einige  Zwiebeigewächfe  rei* 
fen  dann  nur  ihren  Samen ,  wenn  man  die  un- 
reifen Früchte  mit  dem  Stengel  abfchneidet 
und  fo  liegen  läfst. 

Gg4 
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^lüht  ^ine  Pflanze  welcli^  t)^ronders  fVifclie 
Lutt  yn4  Infekten  vedaugt  \n  der  Mitte  des 
Winters ,  oder  überhaupt  zq  einer  Jahreszeit 
wo,  es  bey  uns  noch  kalt  ^ft,  dann  pflegt  fei- 
ten eine  Fruch^  zu  folgen,  ^ier  läfst  fich  nun 
nichts  ^acl^en«  es  iey  dann^  daU  man  durch 
'  irgend  eine  ^üniUiche  Behandlung  die  Pflanz^ 
dahin  bringt,  ^^f^i  (^^  \V^.  FrühlingCf  pdeif  Sorn- 
per  tlüht. 


.  J.'JIUft.UJ.Ü. 


dbyLiOOgle 


i7^ 


VII,    Cefchichtp  4er  Pflansspo, 


354« 

Unter  Gefcliichte  itt  pflanzen  verft^bt  mai^ 
den  Einilufs  des  ^Umas  auf  die  Vegetatipn, 
die  VeräQderv^pgen ,  iv^^che  di^  Gewächfe  wahr^.v 
Icheinlieh  bey  den  I(evo(utionen  !|inCers  £r4- 
'balls  erlhten  Ijiaben ,  ihr^  Ausbieicung;  über  die 
Erde,  ihre  Wanderungen,  und  endlich  wie  die 
^aiu^  (u^  d^  5'^baltung.4^'ftlbeu  gcforgt  bat^ 

355* 

Die  Geographen  ha^en  5ch  au!  upferey  Erde 
Verfchied^ne  Zpuen  g^dacb(  >.  ind^pi  fie  dlefelbe 
in  Grade  und  |Creile  abtheilten.  Sie  nthmen 
an-,  dafs  unter  der  Linie  oder  dem  Aeqnator 
das  heii^fte  Klima ,  unter  den  Wcndeiirkeln 
^i9.  i^rarmes^  zwiichen  den  Wendezirkelri  un(l 
Gg  f 
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den  Polarkreifcn  zwey  verfchiedene  Klimata 
ein  gemäf&i'gtes  und  kaltes,  und  endlich  unter 
dem  Polarkreis  ein  fehr  kaltes  lierriche« 

Im  Ganzen  flimmen   auch   diefe  Abtheilun- 
gen ziemlich   mit  einander,   nur  muchen  hicr- 
ihn' Berge,    Thäler,*  Flüfsr,  .  Sümpfe ,   WSlder, 
Meere,  und  der  abwechfelnde  Boden  einen  grof« 
fen  Uiiiterfchied,  fo  daf?  es  Gegenden  giebt  die 
nach  der   obigen  Eintheiluwg  warm  feyn  feil- 
ten und    doch  zu  den   gemäfsigt^n    oder   gar 
kalten  giehören  und  umgekehrt.     Harn  mufs  da- 
;   her    das    phyfifche    uni  g^iographifche   Klima 
gar  wohl  von  einander  ünjterfcheiden.     Ame- 
rika und  Afien  find  in  gleicher  närrdlicher  geo« 
gräphifcher  Breite    mit    unferm  Welttheil  un- 
gleich, kälter 4  Pflanzen,   die  in  Amerika  unter 
dem  42  Grade  nördlicher  Breite  wacbfen,  ver- 
tragen unter  Klima'  von  f  1   Graden  fehr  gut, 
D'ie^  Urlache,  diefer     grofsen    Verlchiedenheit 
icheint  bey  Amerika  in   den  Ungeheuern  «Sum- 
pfen und  Wäldern;  bey  Afien  in  der  weit  gc- 
bürgigtern  erhabenem  Lage  der  Länder  zu  lie- 
gen. .Afrika  ift   unter  den  Wcudezirkehi  uii- 
.j^leich   hcifser,   als   Afien  und  Amerika.     Die 
Gebirgsketten  in  Afi<n  und  Amerika  und  der 
feuchtere  Boden  mindern  die  grofse  Hitze,,  fo 
wie   der  brennende  Sand,    aus  dem  faft  ganz 
Afrika  befteht,  die  Wärme  befördert.    Die  Län- 
der des  Nordpols  find  viel  gemäfsigter,  als  die 
des  Südpols,     Das  Feuerland  liegt  unter  dem 
ff.  Grade  (udlicher    Breite ,   und  hat  ein  viel 
rauheres  Klima ,   als  in  Europa  uiiter  dem  ^o. 
berrfcht.     Gebirge,  d}e  mit  ihren  Gipfeln  über 
die  WToU^cii'^^g^oi^  ^^it  hinaus  fehn/ haben  in 


Digitized  by  VjOOQ'iC 


VIL    Gefchiclite  der  Pflanzen.        475 

frilen  Breiren  der  Erde  auf  der  aufserften  Spitze  . 
perennirendes  £14^»  Cook  fand  einen  folcben 
Berg  auf  den  Sandw^hs  •  Infeln ,  und  in'Ame« 
rika  haben  die  bekannten  Andet  unter  den* 
Weridezirkeln  und  dem .  Aequaiior  ewiges  Eis, 
da  doch  im  Thale  ein  beftmdiger  Sommer 
befrfcht.  ^ 

Bodem,  Lage,  Kalte,  Hitze,  Dürre  und  Näfle 
haben  auf  die«  ganze  Vegetation  einen  grofsen 
Einflufs.  Es  darf  daher  keinen  befremden,  in 
jeder  Gegend  des  Erdballs  eigene  nur  ftr  diefc 
Lage  beftimmte  Gewäcbfe  zu  finden.  '  Wenn 
man  alfo  die  Pflanzen  der  Porlarländer  wieder 
auf  den  Gipfeln  hoher  Gebirge  bemerkt;  !# 
fieht  man,  dafs  diefe  G^wächft  nur  für  kalte 
Länder  beftimmt  find.  JEben  fo  wenig  ift  es 
zu  verwun(iern,  unter  einerley  Breite  in  Afien,' 
Afrika  und  Amerika  auf  ebenem  Boden  viele 
Gewächfe  zu  finden,  die  allen  dreyen  Weltthei- 
len  eigen  find,  .  n 

In  einer  geographifchen  Breite  k&nnen  ^uf 
unferm  Erdballe,  wenn  keinfe  Gebirge  und  an*« 
dere  UmftSnde  die  Temperatur  verändern,  in 
verfthiedenen  Welttheilen  eben  die  Püanzien 
wacblen,  aber  Gegenden,^  die  in  einer  Länge 
liegen  ,  muffen  iinmer  verfcbledene  Produkte 
des  Gewächsreichs  erzeugen.  Die  Mark  Bran- 
denburg ,^ie  Küfte  Labrador  ui^d  Kamtichatka 
liegen '  ziemlich  in  einer  Breite.,  und  haben 
auch  viele  Pflanzen  mit  einander  gemein.  Btir- 
lin,  Venedig,  Tripolis  und  Angala  haben  faft 
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gleiche   Länge ,    aber ,  <j^i%    Gcwachfe  finij  f«h| 

357. 

Ef  ift  bekannt,  dtfs  W3rmc  e\a  nöthiget 
Erfoidernifs  der  Vegetarion  ift.  Ikimvis  folgt 
alio,  ganz  natarlicb,  d^fs  mit  .dei:  gröfsern  Wär- 
me des  Klimas,  auch  die  Zahl  d^v  wildwach. 
fenden  Pflanzen  beträqhtlich^r  foyp  raufs.  Die 
Verzeichniffe.  der  ßoti^niker  über  verfchiedepc 
'G^gendeit  tinlers  Erdballs  zeigeri  uns,  dafs  dift 
VegetJjtiori  nach  dent  Graden  der  Wärme  v^r- 
artehrt  wird,  kx  Süd -Georgien  5l*d  nach  fiche-f 
ren  Nachrichten  nur  zwey  wildwachfende  Pflan- 
zei^;  \a  Spitzhergen  3p;  in  Lappland  f34;  irt 
Island  ff3i  in  Schweden  1299;  in  der  Mark 
ßraadenburg  2000  ^  ttn  Pi,emontelifch«ix  280c; 
$n  der  Küfte  Coromandel  ungefähr  40P0;  auf 
(der  Infe\  Jamj^ika  eben  fo  viel;  auf  MadAgas-. 
kar  üb  ex  foo^.  F^ft  überall  finden  fich  Gewach- 
Xe,  nur  di^  mi^  b«ftändtgetn  ^Ue,  bedeckten 
Polar^ndcr ,  "die  bäcbften  beeifeten  Gebii*g8- . 
gipfel  und  die  darren  ^andwüften  Afrika-'s  ans- 
genoniiGpeu*  Av^f  Mahlen  nakt^n,  du^r^^b  vulka*» 
nifches.  peuer  verbecrten  Gegenden,  wie  z.  ß* 
die  Intel:  Afcenfion  und  Kerguekns-Land,  fprof» 
(en  nui^  kümmerli$;h  ly^ni^e  P$,|nzc^en  QO^por, 

358.        V 

Daa  KUiTia  hat  fo^wohL  auf'dati  Wa^rhsthnm»    ^ 
tls  auf  die  Gfeftait   des  ganzen,  Gewächfes  vie- 
Ua  E^üflufs.    pie  Pganzen  d^i;«  f  olarländ^  uhd 
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äei*  Gebirge  find  niedrig,  mit  fehr  kleinen  gc* 
drungenen  Blättern  uijd  nnch  VerhSlthifs  grof- 
fen  ßiumcn.  Die  Gewächfe  Europeils  haben 
wehig  fchöne  Blumen,  urtd  Viclö  blähen  hiit 
Kätzchen,  die  üfiatifcheh  pningeii  mit  vorÄüg-  ' 
lieh  fchönen;  die  lafrikaniichen,  baben  meillens 
fehr  fjptte  Xaftigd  Blätter  und  bunr«  "Bluirten^ 
AmeiiköniTche  Pflanzen  zeichnen  fich  duirch 
lange  glatte  Blätter  und  die  fpnderbäre  Geftalt 
der  Blumen  und  Früchte  äuSi  "Die  Gewächft 
aus  Ntuholland  unterfcheiden  fich  duirch  fchma- 
k  trockene  Blatter,  und  tihe  mehr  ÄüfütrirtienÄ  » 
gezogene  Form.  Die  Pflanzeir  des'Archipela- 
gus  im  mitt^llähdifcheh  Me'ere/find  meiften- 
theiis  ftr^iüchartig  ,und  ftachlicht.  Die  Pflanzen 
Arabiens  haben  faft  alle  einen  hiedrigen  vet- 
krüppelten"  Wiicbs.  Auf  den  kanarifchen  Infelit 
find /die  meiften  Pflanzen^  fogar  Gattungien,  die 
in  andävn  Klimaien  krautartige  Arten  habeni 
Scräucher  oder  Bäume. 

Auffüllend  ift  abtr  die  Äeiin!ichkfeit  2wifclil:H  # 
den  Bäumen  und  Straüchern.  des  riördlicben 
Affens  und  Amerika,  da  doch  die  Kräuter  und 
Staudehgewiichle  beyder  Welttheile  ftft  gar 
nichts  in  ihi;er  Geltalt  übereihftimiftdhdes  ha* 
bert.  Ein  vergleichende^  Vcrieichniß  mag  die* 
Veftitigem  ^ 

Im  nördlicUn  ^[teti        Diefen  ßnd  in  Nord^ 
tvächfi:  atnerika  ähnlich:, 

Acer  eappadtjckünl  Acer  fajccharinum* 

— ,  Pfeudöplatanus  —    montänura* 

Aiaiea  pontica    ♦    *  Azalea.  vifcofa* 

.  Betula  daninca    .    *  Betula  popuIif^lU. 
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Alims  'glutiftofa  •  A4nu5  ferrul^ta. 
Corylus  Colurha  .  Corylus  roftrata. 
Crataeg^us  fan^ulnea    Cfataeg^is  coccinea. 

Fall  ' 

Cornus  fanguine«    .    Conius  alb. 
Fagus  lylvatica    ♦    .    Pagus  latifolia, 

—  Caftanea    •    ♦      —      pumila. 
Juniperus  lycia  •    .,   Juniperus  virginiana. 
Liquidambar  imberbe  Liquidambar  ftyracIHut. 
Morus  nigra     .  -  .     Morus  rubra. 
Lonice'ra  Periclyme-    ^Lonicerä  fempervicen^* 

nura 
'%Pinus  j^^lvcftris     ♦      Pinus  inops. 

—  Cembra      ♦         —      Strobusi. 
Platanus  Orientalis  .    Plaranus  occidentaüs« 
Prunus  Laurocerafus  Prunus  caröUniana. 
Khododendrumpon-  Rhododendrum   puncta« 

ticum  tum. 

*     Rus  Coriaria       .  *    Rhus  typhinum. 
Ribes  nigrum    •    ♦    Ribes  fioridum. 
.  Rubus  fruticofus    *    Rul)us  occidentaiis*  > 
§ambucus  nigra    .    Sambucus  canadenfis. 
Styrax  officinale    .    S'tyrax  laefvigatum. 
Thuja  orientalii^    .    Thuja  occidentalis» 
Tilia  europaea      •     Tilia  aihericana.  *  ^ 
',  Ulmus  pumila   •   .    Ulmus  aineric'ana. 
VibUrnum  ^Orientale  Viburnum  acerifolium. 

u.  d.  m. 
-  Zwifchen  den  fträuchartigen  Pflanzen  des 
Vorgebirges  der  guten  lioflhung  urid  Neuhol- 
lands, herrfcht  ebenfalls  eine  grofse  Aehnlich- 
keit.  Sollte  wohl  gleiche  Uebereinftimmting  ii\ 
Rückficbt  des  Bodens  oder  der  Lwge  der  Län- 
der, bey  der  Entftehung  der  orgaliilchen  Kör-- 
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pier  y  die  Aehnlicbkeit  welche,  wir  hier  finden, 
erzeugt  hfiben  ? 

Im  kalten  Klima  finden  fich   mehrere  Ciyp- 

gaineu,  befonders  Pilze,  Flechten  und  Moofe, 

Tetradynamiften,  Doldengewächfe ,   Syngenefi- 

fleii,  und  überhaupt  wenige  Baume  und  Sträu- 

,  eher*  1. 

Im  warmen  Klima  finden  fich  mehrere  Bäu- 
me und  Suäucher,  viele  Farrenkräuter,  Schling- 
fiaudcn,  §chmarptz:erpfianzen,  faftige  Pflanzen, 
lilienaitige  Gewächfe,  Bananengewächfe  Cp»  ), 
Psalmen.  Kräuter  und  Sommergewächfc  vege- 
tiren  .nur  zur  Regenzeit.  Gefiederte  und  ge* 
rippte  älätter  find  am  hSufigftcn  in  warmen 
Himmelsftrichen. 

Die  Wafferpflanzen  habe_n,  Co  lange  fie  un- 
ter Waffer  fiebn,  feine  fadenförmig  zertheilte 
Blätter;  kommen  Ce  aber  mit  ihren  Blättern  an 
4ie  Fläche  des  Waffers  ,  fo  werden  fie  breit, 
mehr  rund  und  an  der  Bafis  bald  mehr,  bald 
weniger  ausgefchnitten. 

Pflanzen  die  auf  Hügeln  (lehn,  verhalten 
fich,  in  der  Geflalt  ihrer  Blätter,  gerade  umge- 
kehrt, wenn  wir  fie  mit  den  Wafferpflänzen 
vergleichen.  Ihre  WurzelbUtter  find  mehr~oder 
weniger  ganz»  die  Stcngelblätter  werden  abei], 
je  höher  fie  ffehn,  immer  feiner  getheilt*  Als 
BeyTpiel  läfst'fich  Scabioia  Columbaria^  Vale« 
riaiia  ü.  £  w*  anführen. 

359-" 

, Pflanzen  in  ihrem  wilden  Zuflande,  pflegen 
fich  immer  gleich  zu  bleiben,  fie   ändern  zwar 
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zu^ireiien  i^b,  indcrs  lind  doch  iU  Abänderun- 
geh  nicht  fo  ii'2ufig>  Als,  wenn  ffe  der  Kultur 
tinrerworfen  ^erdöA.  Es  ift '  fondetbar,  däfr 
Thiere  uhd  Pfianzert,  Fobald  üe  fielf  frti  zaiitneh 

^  Äuftärtde  befihdert,  iii  ihrfti'  GeftaltVtaibc  und 
Gefthfiiaök  abät^derit  (§.  ).  Alpen-  öd^rPö- 
larpilänzen  werden  im  *fh&le  oder  Gaheh  un- 
gleich gröfser^  ihi-te  Blätter  gewinneh  ah  Lätige 
und  Bi'eitii,  «ber  ihre  Blumen  fiftd  kleiner,  öier 
Vcrglrötsern  fich  nicht,  GewSchfe  wärrtieVerHim- 

-nielsftrichc  vcfai^dcrh  fo  fdir  ihr  Arifchn^  däft 
ungeübte  Botaniker^  pe  fchwerlich  in  ihre« 
natürlichen  Vatörlande  wieder  erkennen,  ^abU 
lös  ift  dife  Menge  der  Spielarten  Unferet  Qbft* 
forten  und  Küehwikräüter;    \ 

Woiier  kortntit  aber  die  greise  Anzahl  ver^ 
ichiedener  Gewächfe,  die  unfer  Erdball  erzeugt? 
Waren  dieft  alle  bey  der  Entftühung  deffclben 
Vbrhanden>  oder  find  Ipaterhin  durch  Vermi- 
fchuiig  Verfchiedeher  Gewächfe  hene  Artfen  ent- 
ftanden?   Schwerlitih    tnö(ihte    fich    diefe^  Frage 

'  wohl  befriedigend  beantworten  la0feh/  Linni 
tiiid  einige  andere  Botaniker  ilahitien  aii^  daf$ 
die  Kattir  tiur  AnfailgS  Gattungen  gehabt  ha* 
bej  durch  deren  Vernlirchüngeii  wären  ipätbi?, 
dife  Arten' entftanden,  die  danii  i^^iöder  neue 
Artiön  Untier  fich .  erzeuge  hätten;     Es*  fchelnt 

-abet  nicht,  als  wenn  diiife  Hypbthcfe' j^iinals 
ftatt  gefunden  hätte;  .  Es  hiüfstert  ja  noch  in 
unfehl  Tagen,  durch  die  Verihifthungen  Ver* 
lehiedeüer   Qattungeii   diefelben.  heuert   ^xM 
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?tjitftehh,  und  wir  .wüfden  gewift  fbhon  dtrüber- 
viele  Ertabtun^ei^  aufgezeichnet  finden.  ,  Wenn 
e^  jener  unendlichen  iixaftv  die  alle«  iBum  Da- 
feyn  rief,  möglich  w^   Gattungen  w  bilden, 
warum    ft)litefie  nicht  Arten  auch  zum  Seyu 
gerufen  haben  ?  Wir   findfcn  zu  viel  Harmonie, 
zu  viü  Uebereinftim^ung  in  der, Nat^r,    und; 
fehn,   dafs  alles  wie  ein  Räderwerk   genau   in, 
einander    greift  ^^   daß  uns  kein  Zweifel  übrig 
bleibt;   der  weife    Urheber    des  Ganzen,  habe 
gröfstent;heiU  A^ifarigs  alle  organifchen  Körper, 
in  der  Geftaltwie  wir  fie  Jetzo  finden,  hervor-, 
gebracht.     Yerfchiedene  Gattungen  von  Gewäch- , 
feil,  die  irf  cinenif  Ljwde  fehr  zahlreiche  Arteh     , 
haben j   lallen   ,\{ermu^hen^    dals  vielleicht    eine 
oder  andere ,  durch  Vermilchung  entftanden  ifl. 
Wir    finden,  zupi  ^<eyfgiel  am  Vorgebirge   der 
guten  Hpffnung- Von,  der  Gattung  Erica  beynah 
200,  von  Stapelia  jiher,  5*0,  von  Jxia  und  Gla- 
diolus  au  fo^^von  Protea  über  70,  ^von  Meinem- 
bryantliemu^  ajv  100  Arten,  mehrerer  Gattun- 
gen die  dort  zahlreich  an  Arten  find,  nicht  zu. 
gedenken.    Die  ^rqjse  Aebnlichkeit  verfchi^de-v 
ri^r  .  derfelbeu ,    wo    man    Mühe  hat  beftimmt« 
Charaktere  aufzi^findeu,  fcheint    diefe  Vermu- 
thung  zu  beftätigen.  / 

I>afs  fruchtbare  Baftarde  im  Pflanzenreich 
keine  Seltenheit,  find  (§•  3oO>  ift  fchon  gefagt 
worden.  In  unferu  Gärten  entflehn  zuweilen  der- 
g^liticheflA^  ijind  man  kann  alfo.  die  ]^3[öglichkeit . 
dafs  fie  auch  iln  Freyen  geh  erzeugen  können 
nicjit .  läugnen.  ^  Die  Natur  hat  aber  weislich 
d^ftir  geforg^^  dafs  im  wilden  Zuftande  fo  leicht 
keine  Vermüchung  ilatt  findeuvkann.    Pflaneen 

Hh 
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die  fich  ähnlich  find,  finden  'wir  oft  in  entfern« 
t^n  Weltgegertden,  zu  g$n5^  verfAiedener  Zeit 
in  der  ßlüte,'  und  an' unt^rfcWddehen  Standör- 
tern.  /lehnliche'  Pflanzen  könrien  fich  nur  ver- 
mifcheri  und  baftatd'e  ^ugeri,  au$  diefem  Grun- 
de fallen  älfa,  wenn  nicht  viele  Arten  derfel- 
ben  Gattung*  ifi- einem  Klima  wachfen,  die  Ver- 
mifchungen  *^ähi'  weg.  Nur  ein  Beyfplfel^ur 
Erläutemng  diefes  Satzesf:  Wir  habeil  hier  di:ev 
Arten\  Scitjphdla'rien  wild  wacbfeii ,  neiiilich : ; 
Scrophü{aria  verna,  nodbfa,  ijnd  aquaticä.  Die 

'  erftere  Art  fteht  um  die  Dörfer  in  Heckerf, 'fic 
blüht  im  Frühjahr.  Die  zweyte  fteht  auf  feuch- 
ton  Triften,  an  Gräben  iirtd  Müht  eineii  Ma- 
nat 'fpäter.'  Die  dritte  wächft*^?n  Flüfsen,  Bu- 
chen, Sümpfen  und  Teichen  ünd'blülttuini  mehr 
als  eineii  Monat  fpäter,  als?"  die  voiige.  Ande- 
re Arten  diefer  Gattung  die*  mit' die  feit  Aehu- 
lichkeit  habetj,  wachfen  in  ttllieft-,  Sibirien,  im 
Orient,  in  Nordamerika  u.  f.  \i^/'^Bey  allen  dic- 
fen  .kann  keine  Baftardelzeügiltag 'im  natürli- 
chen Zirilande  vor  fich  gehn.   ^iSetzen  Svir  aber 

,  in  einem  bot^nifcheri  Gartön  alle  wilde  ^  und 
ausländifche  Arten  diefer  .Gattung  auf  einen 
Fleck  beyfamirien,  fo  ift  eis  wöfil  kein  Wuridei;, 
wenn  der  verlchiedene ,  inancher  Art  nicht  an- 
gemelsene  Bpden,  früher  o^er  fjj^ter,  die  Blu- 
me-erfcheinen  läfst,  und  w^nn  db  thätige  lu- 
fektenheer  ;i'x>n  einer  Art  zur"  andern  fliegt  und 
wider  Willen  uns  Baftarde^  bringt,  die 'nie  hh 
Freyen  entftandeii  wäi^6n?  Man  wird  in  der  Fol- 
ge eine  Menge  Pflanzen  kennen  lernen,  die  Wr- 
gend  urlprüngiich  wild  wachfen;  tind  die  ihre 
Eritftfhung  nur  botanifchen  Gärten  zu  danken 
haben. 
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Viiftrc  zaUreichen  Spielarten  des  Obft?  ver- 
daitken  wir  gewils  halben  ßaftardmifchun^en, 
und  vielleicht  find  einige  "für  beioudere  Kacen 
gehaltene  Obftlbrten  nni:  dergleichen  Abkömm- 
linge. Mir  i&  es  daher  nicht  unwahricheinlich, 
dafs  Pyrus  dioica^  Pollveria  und  prunifolia^ 
'4urch  folche  Yermifchungen,  ihre  E^ülenz  er- 
halt haben» 

Wenn  es^  aber  auch  zweifelhaft  bleiben  foU- 
tc ,  ob  einige  6ewäcl]fe  nicht  durch  Vermilchung 
verlchiedener  Amn  entftanden  find,  lo  Üfsc 
fich  doch  vielleicht  wohl  aus  den  Beobacütun- ^ 
gen  die  bis  jetzt  gefammelt  find ,  ein  fefter 
$chluf«  faffen,  wie^es  vormals  auf  unferm'  Pla- 
neten geweien  fcy,  und  ob  grofse  mächtige 
Veränderungen  in  aar  Vegetation  erfolgt  find? 

Die  Ebenen  und  Flözgebirge  haben  in  ih- 
rem, Schoofse  eine  große  Menge  yerfteinerter 
Knochen,  Conchylien  und  anderer  Tliiere, 
Der  Schiefer  und  der  Sand'ftein  enthalten  viele 
Abdrücke,  von  Gewächfen.  Diefes  alles  fp rieht 
gar  deutlich  von  Revolutionen  die  unfern  Erd- 
ball betroffen  haben.  Wie  diefe  gcwaltfame 
Cataftrophen  fich  ereignet,  wenn  fie  eingetrof- 
fen find?Dieies  alles  wird  uns  ein  Geheimnifs 
bleiben;  da  es  an  Beweifen  fehlt  entfcheidend 
diefe  Fragen  zu  beantworten. 

Indeii'en  find  die  ^Jaturforfcher  nicht  müfsig 
geweien.     Sie  haben  furgfältig:  diefe  ehrwürdi- 
gen Denkrnähler  der  Vergangenheit   gefaipmelt 
und  fic    mit    denen    gegenwärtig    aUf  unferer 
Hh.2 
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Erde  vorhandenen  otganilchen  Körpern  vergli- 
ehen.  Anfangs-  glöubten  ^e  diefelben  wieder 
zu  finden  und  konnten  es  üch  nicht  erklären, 
•'wie  es  möglich  gewefen  war,  dafs  ehemals  Ele- 
phanten ,  Rhinocjeros  und  Flufspfcrdc  unter  ün- 
ferm  HiijfimelsÄrich  und  in  dem  kalten  iSibirien 
haben  leben  und  gedeihen^ können,  oder  wie 
Palmen  und  zahlreiche  Farrenkräuter  önfer 
nördliches  Deutfchland  bewohnen  konnten.  Sie 
fuchten  durch  viele  HypDthcfen  dicfes'^u  er- 
klären, aber  verfchiedne  derfelben  wurden  gar 
bald  durch  neue  ausgegrabene  Verfteinerungea 
widerlegt  und  andere  hatten  fö  wenig  Wahr» 
fcheinlichkeit  -für  fich,  dafs  fie  gegen  alle  be- 
kannte Gefetze  der  Natur  anftlelsen. 

Bey  mchrerem  l^chforfchen    wurden   aber 

die  .Naturforfcher  innc,   dafs  die  verfteinerten 

.  Ueb^'rbl^ibfel  der  Thiere,  fb  \vie  die  Abdrückte 

der  Pflanzen  gegenwärtig  nicht  mehr  auf  un* 

ferm  Planeten  lebend  anzutreffen  find. 

Cuvier  hat  eine  grofse  Menge  von  SSugthier- 
Schadein  gefunden ,  die  unfer  Erdball  nicht 
mehr  hat.  Die  Conchyologen  lehren  uns  dais 
jetzo  die  verfteinerten  Mufcheln  nicht  nishlr  le- 
bend anzutreffen  find  und  die  fchönen  Farren-» 
kräuter  im  Schiefer,  diis  Stämme  welche  in 
Steinkohle  oder,  vcrfteineites  Holz,  fefbft  in  kal- 
ten Zonen  wo  jetzo  kein  Baum  vor  Kälte  mthr 
wachfen  '  kann  ,  verwandelt  find  ,  haben  wir 
nicht  mehr  als  lebende  fTch  fortpflanzende  Ge- 
wächfe.  , 

Die  berühmteflen  Naturforfcher,  als  Blumen: 
lach ,  Batfeh  ,  Lichtenberg  ,  Cuvier  u.  a.  ziehn 
daraus    den   h&chfl    wabrfcheihUj^en    ScUufs, 
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Äftfs  wenigftehs  eine  Scliöpfung  rerlohren  ge- 
gangen fey,  und  .dt^ß  die  gegenwärtige  orga- 
nifehe  Welt  netiererEntftehungift, 

Sie  üterlaflen  es  dem  Phyfiker  und  Aftrono- 
men  diefes  grofs^  PhSnomen  zu  erklären^  glau- 
ben aber  daf^  vielleicht  der  leuchtende  Nimbus 
der  Sonne,  deffen  vrohlthätigem  Binflufs  wir  al- 
les verdanken  ,  fich  in  grofsen  Intervallen  ver- 
mindern und  vermehren,  ja  gän:^lich,  «ach  pe- 
riödifqh  eintretenden  Gefetzen ,  verfchwinderi 
könne,  \iiid  dafs  alsdann  erft  bey  dem  riikkeh- 
renden  Glänze  der  Sonne  auf  den  Trümmern  der 
zerft&rten  Schöpfung  bey  der  <jährung  der  Ele-' 
mente  eine  neue  anderer  Art  ehtftehe.  Das  pe- 
riodifch  ab-  und  zunehmende  Licht  einiger  Fix- 
fferne ,  fo  wie  das  Verfchwinden  einiger  vormals 
fehr  ftark  glänzenden ,  fcheint  dafür  a^u  fprechen*  - 

Es  mögen  nber  die  Ueberbleibfel  der  Vergan- 
genheit von  Thieren  und  Pflanzen  aut  diefe  oder 
eine  andere  Art  bis  auf  unfere  Zeiten  erhalten 
feyn ,  fo  bleibt  doch  fd  viel  gewifs  dafs  ihre  Ori- 
ginale-jetzo  nicht  mehr  zu  finden  fitid/und  daTs 
unfere  Zeitrechnung  nicht  hinreicht  den  Termin 
anzugeben ,  wenn  fich  diefe  oder  andere  Veiin- 
derungen  zugetragen  haben« 

362^ 

In  Rückficht  der  gegenwärtig  auf  unferer  Er- 
de anzutreffenden  Gewächie,  lehrt  die  Erfah- 
rung, daß  gebirgigtc  Gegenden,  reicher  an  Ve- 
getabilien,  als  Ebenen  find,  und  dafs  da  wo  ur- 
anftngliches  Gebirge  ift;  die  Zahl  der  Pflanzen 
betrieb tlicher  ausfallt  j  als  im  F'lötzgebirge«  ^  Ein 

Hh  a 
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Land  mit  uranföngiichep  Gtbirgen  bat  ^gcii- 
thümücbe  Pflanzen,  die  d^m,,  yon.  fbl^hen^  Ge- 
birgen entblöfsten,  mangcin.  Wir  finden  auf 
allen  Ebenen  in  einer  Bixite  fie  mögen  auch 
nocb  fo  weit  ausgedehnt. fcyri.,  imme^r  dieiel- 
ben  Gewäcbfe^  nur  mit  dem  ünterfcbiede  dafs 
der  verfchiedene  Bcrden  einige  Abwecbielung 
macht.  Im  uranfanglicbep  Gebirge  und  ^m 
Fufse  deflelben,  treffen  wir  alle  Pflanzen  dSer, 
Ebene I wieder.  'Wir  finden  .>vo  höbe  Gebirgs-. 
ketten  von  pranfäuglicbem  Gcftein  "die  Ebene 
-begrenzen  dafs  alle  Pflanzen  der  Ebene  an  ihV 
rem  Fufse  und  auf  ihnen  felbft  angetroffen  wer- 
den, üeberfteigcn  wir  die  Gebirge,  und  k^oiii- 
men  auf  eine  neue  Ebpne,  fö  zeigt  fich  eine 
andere  Vegetati^on,  die  man  wieder  ara^  Fufse 
der  folgenden  Gebirgskette,  antrift.  ^ Ans  den 
Verzeichnifsen  der  Pflanzen  verfchiedener  Lan- 
der Europens  und  fremder  Wclttlieile  läfst  fich 
diefes  deutlich  bewcifen^  Wer  kann  hier  wohl 
noch  zweifeln  dafs  die  Pflanzen  i^ller  Ebenen, 
voln  höhen  Gebirge  dahin  gekommen  fied, 
und  dafs  die  uranfan glichen  Gebirge  unters  Erd-  ' 
balls,  die  HauptqucUen  der  Floren  verfchiede* 
ner  Länder  ausmachen?  Eben  daher  hat  Arne-, 
rika  einen  fo  grolsen  Reicbthum  von  Gewäch« 
fcn ,  weil  vom  Nord  -  bis  zum  Südpol  hohe  Ge- 
Ijirgsketten  mit  zahlreichen  Nebenarmen  c« 
durchichneidcn.  Daher  nährt  Canada  andere 
Pflanzen  als  Penfylvanien,  diefes  andere  als  Vir- 
ginien,  diefes  wieder  andere  als  Carolina,  Caroli* 
ita  andere  als  Florida  u.  f.  w.  Daher  hat  die 
Nordweft-Küfte  von  Amerika  wieder  andere 
Pflanzen  ds  die  Nordoft-Küil^,  die  Südweil^ 
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KfAt  deflelbea  Wtkthcils  tndere  dB  die  Süd- 
oArKuße«  Infein  die  eben,  find,  htben 'alle 
Punzen  des  ntbe  gelegenen  Contiilents,  find 
jie  aber  mit  hohen  Gebirgen  verfehn,  fo  qinn- 
geit  ei  ihnen  nicht  -an  Pflanzen,  die  man  nur 
auf  ihnen  ämriit, 

Alfa  w^e  nach  diefen  Erfahrungen  mit  den 
jetzo  anzutreffenden  Vegetabilien  keine  grofse 
Veränderung  vorgegangen,  und  es  verliert  jede 
Hypothek  welche  uns  die  in  der  Erde  vorge« 
fondene  Ueberbleibfel  det  Gewächsreich»,  un^ 
ter  den  gegenwärtigen  Verhä|tnifsen  des  Gaii- 
"  zen  als  noclf  exiftirende  Gewächfe ,  angeben 
wiU,  an  Wahrfcheinlichkeit. 

/ 

.  Sollte  nicht  vielleicht  auf  unferin  Erdball 
vormals  das  Meer  eine  gröfsere  Ausbreitung, 
als  >eczo  gehabt  haben?  Vielleicht  bcftand  dc^ 
lErdfoall  aus  einer  Waflerfläche,.  die  pur  durch^ 
hohe  Gebirgsketten  unterbrochen  war,  und  die 
Tiefe  des  Meej;es  war  vielleicht  auch  geringer. 
Auf  den  Gebirgen  war  die  Vegetation  der  ge- 
gei^wartigen  Linder  vorhanden.  Das  Meer  konn- 
te fich  ein  tieferes  Bette  wühlen,  die  Berge 
wurden  verkleinert,  und  fo  entfland  allmählig  ^ 
diis  fe&t  Land,  was  nach  und  nach  von  den  "- 
Gebirgspflanzen  und  den  in  den  Thälern  der- 
fel|)en  ftehenden  Gewäcbfen  befäet  wurde»  Hie 
und  da  Uefs  das  Meer  grolse  Seen  mit  geftd- 
zenem  Wafler  ftehn,  was  allmählig  verdunflete 
und  das  fefte  Steinfalz  zurück  liefs.  Oiefes  La- 
ger von  Satz  wtti:df  vß'u  Erde^  o^er  nach  Be« 
Hh  4 
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fdiüffenheii  dier  Umftande  mk  iit  hartes  Gfcftein 
fich  verwandelnden  Schlanirti  dyrch  die  Mec»- 
resVögen  oder  den  Sturmwind  bedeckt.  Der 
Strand  des  Meeres  nährt  wie  bekannt  feint  ei- 
gen thdmlichen  Gewfchfe,  die  nu^  falzigen  Bo* 
den  lieben,  und  in'foichem  ^er  nicht  falzigift, 
vergetin*  In  der  Nachbarschaft  folcheir  SalzU- 
ger  fanden  aber  die  Strand{>lianren  noch  hin- 
längliche Nahrung  und  vermehrten  fich.  Un- 
terirdifche  Ouelleii  iüfsen  WafFers  ftrönaten 
über  folche  Salzlager  fort,  löften  etwas  davoo 
auf;  und  kamen  als  Salzquellen  zum  Vorfchein. 
Die  Strandpflanzen  fjphden  hier  .ihre-  Nahrung 
und  pflanzten  fich  fort.  Diefes  fcbeiut  die  Ent- 
ftehungsart  der  Salzquellen  zu  leyn,  und  er- 
klärt uns  vielleicht,  warum  in  deren  Nachbar« 
fchaft  die  Pflanzen  des  Meeresftrandes  fich  er- 
halten haben.  Wir  finden  noch  jetib  imitcen  im 
feften  Lande  bey  Salzquelfen ,  folgende  Gewicb* 
fe  .des  Meeresftrandes,  die  fonft  nirgend  wieiter 
«angetroffen  werden,  als:  Salicomia  herbacea, 
Poa  dtftans,Plantago  maritima,  Aibulata,  Glaux 
maritima,  Samolus  Valtrandi^,  After  Tripaiiuin, 
acris  u.  d.  m« 

■  3'<J4'    '  .  . 

Wenn  auf  folche  Art,  vielleicht  nach  ei^er 
langem  Reihe  von  Jähren,  als  wir  glauben,  ÜA 
ällmähiig  Land  gebildet  hatte  ^lo  konnten  Orka« 
lie,i£rdb€fbeh,  Vulkan^,  wieder  aufs  nen^gan«« 
^ze  Strecken  cerftören  und  die  Form  der  LSndci* 
änddrn,  wodurch  öfttr^eine  grofse^Menge  von 
Gewichfen^zerftört  werden  mv&tei  die  mchber 
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^ctr  nicht,  vh^er  dUneh ,  die '  retftodertci»  Unfftä^* 
Äe  W€;tt€!r  zu  vefbiftiteii  vermögteit. «  Die  meiften 
Gewachie  finden  wir  in  ihrem  Vaterlande  in  >lcn- 
^e  wild  wachfend,  aber  einige  w^nigt,  welche 
-  das  oben  Gefagte  zu  beftättigen  fchiencn,  hat 
flianiioran  einzebüen  Stellen  unfers  Erdballs  ge- 
"fehn«  Znm  Beweife  mögen  folgende  dienen: 
Thunberg  fand  aufdein.'FJifeiberge  am  Vprgebiit. 
g€  der  guten  Hoffnung  nur  auf  einem  einzigen 
Fleck,  die  Difa longicomis  und  Serapiaa-tabuiä- 
risy  und  hat  fie  nachher  nirgend  weiter  angetrof- 
fen^ ^  Toumefort  fah  auf  einem  einzigen  Fellen 
der  kleihen  Iniei  Amorgos,  im  Archipeiag  des 
mittelländifcken  Meeres ,  nur  das  Origanunli 
Topmefortii.  _  Sihthorpy  der  nach  ihm  diefelbe 
Reift  machte ,  traf  die  Pflanze  nirgend  Weiter  als 
«m  genannten  Orte  an.  '  ^ 

Länder  die  |ctzo.  durch  Oxeane  gÄ^nnt  find^ 
können  vorzeiten  Zuiammenhang  geiNii>t  haben, 
«  wenigftens  laisen  die  gemeinfchaitUc&en  Pro- 
>^akte  es  ahnden.  Auf  diefe  Art  kannder  ndrd»- 
lichAre'  Theil  von  Anjerika  Äiit  Buropa,'  Neu* 
lioHand  mit  dem  Vorgebirge  der  gaten  Hoff* 
«ujig  in  vVcrbindung  gewefen  fey ti ;  eben  fö 
die  Infel  Norfolk  mit  Neufeeland  u.  f.  w.  Denn 
Kydamcrika  hat  v^rfchiedene  kleinere  Euro* 
päifche  Pflanzen  und  in  Neuhollaild 'finden  ficM 
einige  Gewächle  des  Vorgebirges  der  guteA 
HofFniing;  fo  wie  Keufeefand,  wais  eine,  von 
dem '  nahgelegenen  feßen  Lande  Netüioüaads^ 
pari  verfchiedene  Vegetation  hat ,  <lie  meiften 
Pdai^cn.  hat,  die  man  auf  dcl*  Infel  Nortclk 
antrifft^  namentücfa  wSchft  der  neuieeländifchtt 
Flathf  (Phormium  tenax),  auf  beyden^  ^  Aebn»- 
Hh  t 
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licher  VirntuSMmgfnlitrsbbi&h  melu'ere/  weste 
'  «s  dei^  Ritün  erlaubte,  hier. aufftellen. 

Aufser  der.  hier  .bemerTtteo   Art,  \?fe.wahr*^ 
-  fcHeijilich   die  Vcrbseitung  ^tv:  KjeWäcbie   ober 
die  Erde  vor  ücb  .  gegangen  .ift,    haben   noch 
^iele  Dln^e   gewirkt,  eins^elne  Pflanzen  weiter 
z^  verbreiten,  als  es  wohl  fonft  gefchehn  feyn 
möchte.    Vetlthiedcne  .Samen  haben  Widerha- 
Jken ,.  kleben  an  das  Fell  der  Thlere  und  wer- 
den von  diefen  weiter  ausgeftreut.     Die  Vögel 
.   jgehn    den    verfchiedenen    (^feßmen    nach    und 
fchleppen  .diefe  oft  Meilen  writ»    An  dem  Gc- 
^ßedez.äßv  Waffetvögel  kleben  die  Samen  ver- 
fchjedener  Waffergewächfe  m  >  und  fpülen  fich 
,ton  denfcfcen,  wenn  fie  in  andern  Gewäffern 
£cb;;auf halten,  wieder  ab« 
•-      Der  Same  der  irieiften  Gewächfe  linkt,  wenn 
er  feine  vollkommene  Reife  erlangt  liat,  im  Waf- 
fer zd,  Bpdeni    Ift.  ej:  in  einer  harten  Schale  ein- 
geüchioden^  fo-  erbalt,  er.  fich  lan^e  Zeit  frifch. 
Einige  Fnb  tief  in  der  Erde  und  auf  deni  Gran* 
de  des  Meers  bleibt  jeder  Same  lange  ^um  Auf- 
gehn  ge£chickt.    Es  kann  in  folche  Tiefe  keine 
Luft  koii^men,  und  ohne  diefe  wird  er  nicht 
^erftöri.  , 

Daher  kommt  «s ,  dafs  Flüfle  und  Meere 
pflanzen  aus.  weit  entlegenen  Gegenden  fuhren 
können.  .  An,  den  Ufern  i^on  Nomegen  wer- 
den, gewöhnlich  reife,  noch  ganz  frjiche  Sa- 
men aus  WeilindiÄU  ausgeworfen.  Wäre  ein 
fiir  diefe  Gewächfe  taugliches  Klima  dalclbft, 
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Co  würden  baW  Cocosnüffe  und  andefc  Ge» 
wächfe  heifser  ^onen  keimen  und  zur  Voll- 
kommenheit gedeihen.  Der  Same  der  Elfe  wird 
durch  unlere  Fiüfle  w^eit  uiiiher  getrieben.'  Vie- 
le deutfche  Pflanzen'^  werden  am  fchwedifchea 
Meeresflfande,  vcrfchicdeue  fpani(che  und  fran- 
%6ülche  an  den  Ufern  von  Grofsbrittanien,  vie- 
le afrikanifche  und  afiatifche  an  Ilalieos  Gefta- 
den  bemerkt. 

Der  Wind  treibt  die  Samen,  welche  mit, 
einem  Federchen,  mit  Flügeln,  oder  häutigen  ' 
•Rändern  verfehn  find,  fo  wie  die  aufgeblaie- 
nen  Samenkap  fein  weit  umher,  d^fs  fie  an  eut-' 
legcnen  Oertern  keimen  könnei).  Deshalb,  ha- 
ben iich  einige  Geyvächfe  die  leichten  Samen 
tragen,  nach  den  gewöhnlichen  Strichen  die 
der  Wind  nimmt  verbreitet,  und  find  weitet 
fortgepflanzt,  als  es  wohl  fonft  gefchehen  möch- 
te. Den  geflügelten  Samen  der  Birke  (Betult 
alba)  jagt  der  Wind  bis  auf  den  Gipfel  det. 
Thürme  und  hoher  Felfen,  wo  er  auch  öfter 
keimt.  Die  Birke  ift  eben  wegen  ihres  leichten 
Samens  auch  durch  das  nördliche  Afien  verbrei-' 
tet,  wohin  ihr  der  Iphwferfäll ige  Same  der  Eiche 
(Quercus  Robur)  nicht  folgen  konnte.        y 

Verfchicdene§amenkapfeln  und  Früchte  fprin- 
gen  mit  'einer,  Elaßicität  auf  und  treiben  den> 
Samen  weit  umher,  dahingegen  wieder  andere 
Früchte  nur  in  der  Nähe  ihres  Geburtsorts  blei- 
ben köimen,  wie  befonders  folche  die  unter, 
der  Erde  reifen.  Das  Piftill  einiger  Gewäcbfr- 
dringt  nach  dem  Blühen  in  die  Erde ,,  i^^id  wird 
dalelbft  zur  Vollkommenheit :  gebracht.  Bey- 
.^iele  der  Art  geben:  Arachis  hypbgaea,  Gly 
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eine  fubterrdnea ,  Trifaliuni  fubtcrraneum,  L«- 
thyrus  amphicarpös ,  Vicia  fiibterranea^  Cycla^ 
fnen.  Die,  Beeren  und  glle  fleifchige  Früchte 
können  fichr  auch  nicht  felbft  verbreiten ,  d^ 
fallen  an  die  Erde  und  ihre  faftige  Hülle  giebt 
3en  jungen  Pflanzen  Nahrung.  Verfchiedenc 
Vögel  und  andere  Tbiere  nähren  fich  ab^r^von 
denfelben  ,  fchleppen  fie  weit  fort  und  verzeh- 
ren den  fleifchigen  Theil,  lafsen  aber  den  Sa- 
inen    fallen,    oder    der    Same    gebt x  unverdaut 

^  durch  ihren  Darmkanat  und  wird  fo  ausgeftreut. 
Auf  diefe  Art,  wird  Vifcüm  album  von  einem 
Vogel  (Turdu«  vifcivorus)  und  eben  fo  Junipc-^ 
tus  communis  u.  a,  vermehrt. 

Mehr  aber  noch  als  Wind ,  IV^etter ,  Meere, 
Flüffe  und  Thiere,  die  Ausbreitung  der  Gc- 
wächfe  befördern,  thut  dies  der  Menfeh'.  Er^ 
dem,  die  ganze  Natur  zu  Gebote  fteht ,  der  Wö- 
fteneyen  in  prachtige  Gegenden  verwandelt, 
ganze  Lander  verwüftet,^und  wieder  s^us  ihren! 
vorigen  laicht«  b ervorruft,  bat  durch  mancher- 
ley  ümftände  die   Ausbreitujig  vieler  pflanzen 

'  bcgünftigt. 

Die  Kriege ,  welche  verfchiedene  NationcH 
miteinander  geführt  haben;  die  Volke  rwande- 
rurigen;  die  Ritteiziige  nach  Paläftlna ;  die  Rci- 
ftn  verfchiedener  Kaufleute  )  der  Handel  felbft 
habtfn  eine  grofse  Menge  von  Gewächfen  zu  unt 
gebracht,  fö  wie  (ie  unfere  Pflanzen  in  ^ndere 
Gegenden  verbreitet  haben.  Faft  alle  unfere  Gar* 
tengewächie  flammen  aus  Italien  Und  dem  Orient, 
fo  wie  «iu<:h  die  m^eiften  Getreid^arten  denfelben 
W-eg  ZU  un«  genommen  haben.  Durch  die  Ent- 
«leckung  von  Amerika  haben  wir  auch^verfchie- 
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äent  Pßanzen  crlwlten  ,  die  vormals  gar  nicht 
l;tekannc  waren,  jetzt  aber  allgemein  ausgebrei- 
tet find.  ,      :     ., 

*  per  Stechapfel  (Datura  Stramonium) ,  der 
jetzt  faß  durch  ganz  Europa,  das  kältere  Schwe-  - 
den,  Lappland  und  Kulsland  ausgenommen, 
^s  tin  Ichädliches  Unkrauf  bekannt  ift,  wurde 
aus  Oftindien  zu  uns  gebracht,  und  durch  die 
Zigeuner  io  allgemein  verbreitet,  die  den  Saa- 
men  .diefes  Gewächles  als  ßrech-  und  Purgir- 
mittel  überall  mit  iich  führten. 

Die  Schminkbohrie  (I^hafeolus  vulgaris),  die  ' 
Brecbbohne   (l'haleplu^  nanus),    die  '  BaHamihe 
(Impatiens  Balfamina)  und  di^e   Hrrfe    (Pahicum 
ihiliaceum)  find  aus   Oftindien  tu  uns  gekom- 
men. 

Der  Buchweizen,;  die  meiften  Getreid^arten, 
und  Erbfen.  haben  wir  über  Italien  aus  deitt 
Orient  erhalten*  ' 

Aepfel,  Birnen,  Pflaumen,  lufse  Kirfchen 
(Prunus  avium),  Mcfpeln  (Mcfpilu*,  germani-  ' 
ca),  Eisbeeren  (Crataegus  torminalis),  und  Ha- 
felnöire  find  urfprünglich  deutfche  Pflanzen. 
In  wäimern.  Gegenden  aber  findet  man  fie  weit 
fchmackhafter,  Die  -yerfchiedenen  Abarten  der- 
felben,  nebft  den,  übrigen  ObiWorten,  haben 
wir  auch  aus  Italien,  Griechenland  und  der 
Levante  bekommen., 

t)ie  Rofskaftanie  (Aefailus  Hippocaftanum), 
kam  4urch  des  Clußus  Vferanftaltungen  im  Jahr 
iffo  aus"  dem  nördlichen  Afien  zu^rft  nach  Eu- 
ropa^  Die  Kaiferkröne  (FritiUaria  imperialis> 
eihifclten  wir  if7o  zutrft  au«  Konftftminppel.  . 
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>?aGh  der  Entdeckung  von  Amerika  wurdca 
^viele  Pflanzen  vori.dorrher  in  unfeim  Hirumels- 
ftriche  einheimifch  gemacht.  Die  Kartoffel  wut» 
de  zverft  ifjo  von  Kaff^ar  ßauhm  befchricbeu, 
.  und  Walter  Raleigh  theilte  im  Jahre  162^  die 
erften  aus  Virgiaien  mitgebrachten  in  Irland 
aus,  von  wo  iie  über  ganz  Europa  verbreitet 
find.  '  '         .       '     . 

Pie  Nachtkerze  (Oenothera  bienuis)  führten 
-wegen  ihrer  efsbaren  Wurzel  1674  die  Franzo- 
fen ein.  Seit  der  Zeit  Ul^fie  lo  gemein  gewor- 
^en,  daft  fie  fafl  durch  ganz  Europa  wild wach- 
fend  an  Hecken,  Zäunen" und  |im  die  Doifer 
gefunden   wird.      '  , 

.  Den  X%^ak,  (Nicotiaua  Tabacum)  befchrieb 
Ifg4  Conrad  Qesner  zuerft.  Im  Jahre  if^o  wut-. 
,de  er  nach  Spiuiien,  und  if  ^4  von  Mcor,  einem 
jrrai)zöfilcl>e;i.  Gef^ndten,  nach  Frankreich  g€« 
bracht.  '  ,     ■ 

Die  Kohl-  und  übrigen  Gemüfekräuter  brach- 
ten die  Griechen  nach  Rom,  wo  fie.  fich  durcH 
ganz,  Italien  verbreiteten,  und  endlich  zu  uns 
gekommen  find.  Es  würde  zu  weitiäuftig  feyn, 
'  die  Wanderung  all^r  jetzt  kultivirten  Pflanzen 
zu  beftimmeir.  Es  niag  hinreichend  ftyn,  nur 
einige  derlelben  angezeigt  zu  haben. 

Mit  den  Getreidearten  Wiir'dcrt  auch-  viele 
P^anzen  zu  uns  gebracht,  die  jetzt/als  einhei- 
milch  engefehn  werden.  Solche  find  die  Korn- 
blume (Gentaürea  C>juiuä>,  idie  ^Rahde  (Agro- 
fiemma  Güthagoj),  der  Hederich  (Raphanus  Ma* 
phaniftrum) ,  Leindotter  (jMyagrum  fativum), 
u.  m.  a.  DitCe  Geivächfe  .zeigen  iich  nur  allein, 
zwifcbtn  dtm  Getreide,  und  kommen  niemals 
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All  ivüfte  liegenden  LSHdereyen';  wd  keiff  Ack«^  ' 
g^ewefen  ift,  zum  Vorfchein.  Atif  eben  die  Art 
find  durtll  den  Anbüü  .  des- Rcifses  (Oryza  fa^ 
tiva)  in  Italien  vieW  Pflanzen  at^s  Oflindien  ein- 
heimlich  geworden,  die  fleh  nur  zwifchen  dem 
Seifs  zeigen.  Der  Reifs  wird  erft  feit  1^9^  irt 
'  Italien  gebaut. 

Die  Europaer  haben  bey  ihren  Aftpftinziun- 
jen  in  fremden  Welttheilen-  alle  ünftre^Kü-^ 
chenkrSutfcr  mit  (ich  genommen.  Ouitif  diefe 
find  i'iele  euro|)5ifche  Pflanzen  nach  Ä?fieiij  Afri- 
ka und'  Amerika  gekommen,  und  haben  fich^ 
w«liii  CS  das  Klima  zuliefs,  weiter  verbreitet.  '  , 

Dife  Natur  ift' ftfts    gefchSfttg  eine  Pfknze 
zÜAi   Vortheil  der  andern  zu  benutzen,   auch^' 
lox^  fic  auf  die  'tnannigfaltigfte  Weife  ftir  ihre 
Ausbreitung.    Ihre  Abficht  zu  erreichen  ^nA  m 
kälteren  Gegenden  die  Flechten  und  Moof«  be- 
ftimn^t,   in    warmem    nützt  fie   die . Regenzeit/ 
Stürme    und    dergleichen    Veränderungen     de» 
Dunftkreifes.      Jn   ünferm    Klima,    find  aufserA 
den    Flechteii     und    Moofen    gewöhnlich    drey 
Haup'tflürine ,  die  das  Verbreiten   der  Gewächfe 
befoi-yern,  nemJich  im  Frühjahre,  in  der -Mitte 
des-  Sommers  ,  '  und    im    Herbfl.     Aufser   dem 
Netzen,    die  Atmofphäre  zu   reinigen,'  haben 
üe    för    das    Gew3disreich    noch    einen    befoii-  ' 
d^m.    im  Frühjahr  treiben  fie  die  Samen,  weU' 
die  ah  den  Stengeln  dfer  Pflanzen   dA  Winret^ 
über. hängen  blieben,   in    der  Mitte    des  Som- 
mers d^n  eben  reif  g^wotdenen  der  Frühlings- 
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pflanzen;  uncl  im  Herbflt; deiv^nigen ,  der  im 
Sommer  und  am  s  Kode  deffelbea  feiue  VoUkom" 
roenheit  erreich«  hat,  weit  umb^r.  Maulwürfe, 
Reitwürmer  und  Rcgenwqrpiejr  h^beh  deil  Bo- 
den aofgetockert  und  zur.  Aufnahme  dcrfelben 
bequem  gemacht,  ein  fcharßer  Kegen  fchlägt  fie 
in  die  Erde  ein  ,  und  durch  die  wohlphädgen 
Strabieii  di^rSoricie  können  fie  zu  dem  beHiram- 
ten  Zeitpunkte,  keimen.  Wie  leicht  durch  die- 
ifin  Weg .  Samen  an  Ocrtcr  gebraclit  werden 
können^  die  zur  Aufnahme  derfeiben  gar  nicht 
geichickt  find^,  und  viele  ganz  verloren  gehoi 
ift  Igicjit  einzufehtt,  deshalb  f^h^nt  der  weiii 
Urheber  der  Natur  den  äommergewächfen  eine 
yerhuknifsmafsige  gröfsere  Menge4Y,oir  Samen  ge- 
geben (ZU  haben ,  als  eigentlicib  nöthig  wäre.  So 
^ägfifriB^  eine^Pflv^ze  des  törkfcben  Korns  ^Zea 

-  J4ayl),3poo,  der  SonHenblumf.  (HelianthHs  ää- 
huu^b)  4000,  dei  Mohn$  (Papavec  fomniferum) 
^toö(y'y  des  Tabaks  ^Nicotiiana  Tabacum)  4oj2e 
Samen.  Von  ein^  fo  grofsen  Menge  rnüiTen 
*4och  einige  auf  den  ihnen  nöthigen  Hoden  ge- 
«atben,  und  die  Art  weiter  fortpflanzen. 

Nackte  Fe Ifen wände,  auf  den ei|  nichts  wacb- 
fen  kami;  werden  durch  dit  ^inde  mit  dem  Sa- 
men der  Flechten  bedeckt,  der  im  Heilbi^^  und 
Frühjahr,  wo  er,  nur  K^ife  gedeiht ,  4urch  \4ie, 
^  der  Zeit  gewöhnlichen  Staubregen,  zum  Kei- 
men gebracht  wiid«    Er  wächft  aus  und  bekleidet 

"mit  feinem  farbigen  Laube  d^Q  Stein.  Mit  der 
Zeit  treiben  Wind  und  Wetier  feinen  Stauh  in 
die  rauhen  Zwirchenräume ,  auch  fetzen  die  ver- 
gangenen Flechten  felbft  eine  dönne  Riqde  Auf 
dieier  kärglich  ausgeftreuten  Erde  können  fchon 
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die  durdi  ZuftU  >dthin  getriebenen^  Satticn  der 
Mooie  keimen.  Sie  dehnen  (ich  ans,  und  ma« 
chen  eine  angenehme  grün^* Schicht,  die  fchon 
zur  Aufnahme  kleinerer  Gew2chfe  gefchicktift» 
Durch  das  Vermodern  der  Mooie  und  kleine-, 
ren  Pflanzen  en^bt  allmahiicr  eine  dfinne  Erd- 
ichlchty  die  fich  mit  den  Jahren  vermehrt ,  und 
zuletzt  zum  Wachsthum»  verfehiedeqer  S|räu<» 
eher  und  ß2ume  bequem  wird ,  bis  endlich  nach 
einer  langen  Reibe  von  Jahren ^  da,  «wo  ehe- 
i^ais  nackter  Felfen  war,  ganze  Wälder  mit 
den  prachtigften  Bäumen  befetzt»  das  Auge  des 
Wanderers  ergötzen.  So  verfahrt  die  Natur! 
AUmählig,  g^rofs,  bleibend,  und  für  das  ^fanze 
wohlthätig  find  ihre  Wirkungen.  Ple  Mooie 
und  Flechten  verheuern  auf  Ihnli^he  Weife  den 
unfruchtbaren 'dörren  Slind.  Die  eigentbümii- 
chen  Gewädife  diefes  Bodens  find  faß  alle  mit 
kriechenden  fich  weit  ausbreitenden  Wurzeln 
verfehn,  oder  fie  find  faftig,  und  ziehn  «blofa 
aus  der  Lnit  Feuirhtigkeit  an.  Durch  folche 
Gewachfe  wird  der  Boden  zur  Aufnahme  der 
iPlechten  und  Moofe  gefchickt  gemacht ,  um 
dadurch  endlich  in  gute  tragbare  Erde  verwan* 
delt  zu  werden. 

Die^  Mooie  über;iii,ehn  die  Stämme  und  Wur- 
^eln  der  Bäume ;  fie  haben  die  fonderbare  £i- 
genfchafty  dafs  fie  bey  warmen  Wetter  vertrock* 
nen,  und  durch  NäÄfe  wieder  i^ufleben.  Alle 
Feuchtigkeit  ziehn  fie  begierig  an. fich,  und 
haken  fie  in  ihren  Zwifchenräumen  feit  Aus 
dem  Baume  nehmen  fie  keine  Nahrung,  dieie 
giebt  ihnen  allein  nur  die  Luft.  Im  Winter 
khützen  fie  den  Baum  vor  der  Käke«  bey  feuch'* 

.  n 
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-  tem  W^tt^r  vor  Fäultiiü,  und  bey  eintretendn 
Dfirre  geben  fie  Him  Ihre  Feuchtigkeit  und 
fbhützen  den  Stamm  und  die  Wui^ela  gegen 
die  feilgenden  Strahlen  der  SOnne. 

'  Die  Moofe  und   Fleckteh  ^d  nur  den  jungen    ' 
Büumen,  deren  Stimme  noch  in. der  Rind«  fehr 
^tig  find  nichiduiligf  ^uch  kennen  die  Mooic 
■wenn  fie  febr  Ung  werden,  micliin  eine  grofte 
Quamitäc  Feuchtigkeit  bey  fich  behalten,  den 

'Bäumen  fchfidlich  werden. 

Koch  weit  gröfter  rft  der  Nutzen  der  Moo* 
fe.  V  In  ihrem  iScboofse  wachfen  Pflanzen  und 
Bäutne  eben  fo  gift,  wie  in  der  heften  Garten- 
erde. Gle4itfch  hat  verfchiedcrte  Obftarten  in 
blofsem  Moofe  %ur  Vollkommenheit  gebracht. 
Einige  Arten  der 'Moofe  leben  vorzüglich  an 
feuchten  fumpfigen  Oertern,  «.  B*  äasL^Tort, 
V '  mooa  (Sphagnum  paluftre).  Stehende  (rewafler 
und  Seen  werden  von  ihnen  ganz  überzogen» 
und  durch  die  air  folclien  Qertern  wachfende 
Sumpfpflanzen  zuletzt  in  Wiefen,  und  mit  der 
Zeit  in  Triften  und  A^cker  verwandelt.  Nach 
Tfl«f«J  Zeugnifs  war  vormals  der  ganze  hercy- 
nifche  Wald  ein  Sumpf,  jetzt  zeigen  ficb  ivA 
den  von  ihm  befchnebenen  Diftrikten  frucht- 
bare Wiefen  und  Aecker.  Alte  Landleute  in 
unferer  Gegend  können  fich^  viefer  Oerter  er- 
innern ,  wo  ehemals  flehende  Wüffer  waren» 
die  nun  in  tragbare  Aecker  und  fette  Wiefen 
verwandelt  find. 

Die  Eigenfchaft  der  Moofe.  viele  Fetichtig^ 
fceiten  an  ficb  zu  ziehen,  macht,  dafs  fie  an 
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feucbtcn  Orten  am  Vjmfigften  wachltä*  Die 
Becggipfel  find  mit  einer  zahlreichen  Menge 
von  Moo&n  bedeckt,  die  alir  Feuchtigkeit  der  ^ 
Wolkc^  begierig  an  £ch  ziehn*  ^Oie  Menge 
von  Wolken,  welche  die  Spitzen  der  Berge 
i>ach  fich  ziehn  und  in  die  fie  beftandjg  ein- 
grollt  werden,  macht,  dafs  fie  nicht  alles 
Wafler  ^fafTen  können,  iondern  unter  fich  ia 
Klüfte  und  Felfenritzen  anfanuneln,  wo  es  von 
allen*  Seiten  dem  niedrigften  Orte  zuflieist^ 
und  endlich  in  Geftalt  einer  Quelle  zum  Vor* 
fcbeiu  kommt.  Mehrere  kleine  Quellen  verei-^ 
nigen  fich  zum  Bache,  und  mehrere  Bäche 
ichwellen  endlich  zu  einem  anfehnlichen  >Stroni 
an.  Wir  danken  alfov  faft  ganz  allein  den  fo 
nnbedeutepid  fcheinendea  ^oofeUvdie  mächtige»  ' 
ilen  Flöffe,  find  ihnen  ferner^  die  Austrocknuii^ 
grofser  Sümpfe  i^nd  Urbarmachung  des  un* . 
früchtberften  Bodens  fchuldig. 

367» 

Die  Erhaltung  jedes  einzelnen  Gewäfibies, 
fo  wie  die  Benutzung  jedes  vergehenden  vege« 
tabüiichen  und  animalifchen  Xhcil^>  ift*  die 
Abiicbt  der  t^atun  Der  kieiiifte  Raum  ift  zum 
Aufenthalt  irgend  eines  Tl^eres^  oder  Gewäch* 
Tes.  beflimm't.  Der'  fette  ui^d  der  magere  Be- 
4en  >'  der  dürre  Sand ,  der  >  nakte  Felfen  ,  die 
böcbfte  Alpe,  der  tieffieMoraft,  der  Grund  der 
Flüfle,,Sefn  und  des  Oceans,  '\ix  fogar  die  fin« 
fl^rn  Hühlen  unter  der  Erde,  wie  die^  Berg«  \ 
w«rke  ,  nähren  ihre  ergentbämlichen  VetWä^hfe. 
Modernde.^  Tbiere  werben    von  Schimmelarten 

li  a  . 
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Und  kleinen  Pilzen  befeftt ,  die  ihre  Aufldfung^ 
noch  mehr  befördern ,  und  fic  in  Erde  umwan- 
deln, um  anderii  Pflanzen  Dünger  und  Nah- 
ruiig  zu  ertheilen.  Eben  fo  hoben  die  Blatter, 
die  Stengel,  das  Holt,  und  andere  Theile  der 
.ycgetabilien  eine  unzählige  Menge- von  klei- 
ilen  Pilzen  und^chimmelartefi,  die  ihre  Zet- 
ftörung:  befördern  mflilen.  Was  offenbar -^Ver- 
heerung und  Tod  anzukündigen  icheint,  ift 
dejf  Schauplatz  einer  n^uen  Weit  ith  Klleinen. 
Alles,  was  gefchaffen  ift,  zweckt  zum  Nutzen 
dei^  Ganzert  ab/ 

'■'  ■•■.     '  368V;  :■  ■  ;'■■ 

Die  Pflanzen  des  ftisen  WaÖt^ts  haben  eine 
ftärkere  A^sb^^^^nSTj^^s  ^^  ^^^  feften  Landes. 
Das  Wafler  mildert  die  Kälte  und  Hitze  ^dei 
Klimas,  daher  vidc  europäifche  Waflferpflanzea 
auch  im  warmen  Klima  bemerkt  wenden.  Die 
gewöhnliche  Entengrütze  (Lemma  minor),  wSchft 
nicht  allein  durch. ganz  Europa  und  das  nqrd^ 
liehe  Amerika,  londerfi  kommt  auch  InAfien 
von  Man  hat  fie  in  PenfylvÄnien ,.  Carolina,  1 
Sibirien,  der  Tartarey,  Bucharey,  China,  Co- 
cliinchina  und  Japan  bemerkt.  4  Die  Bumbs- 
fceule  (i'ypha  latifolia)  wächft  durch  Europa, 
Nordamerika ,  in  Weftindien  z.  B.  auf  Jamaika, 
in  Alien,  z.  B.  in  Sibirien,  China  und  Beng8'^ 
len.  Die  grofse  Anzahl  der  AVaflervögel,  wel- 
che jährlich  vom  kalten  Klima  in  das  warme, 
durch  einen  bewundrüngswördigen  in  ihi|eii 
liegenden  Trle^  ziehn,  find  die  Urfache,  dafs  die 
Waflergewächfe  £0   weit   verbreitet   find. '  Bit 
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Stmen  der  meiften  iiq^Wafler  ftehenden  Pflan*- 
xen  kommen  g^gen  die  Jahreszeit ,  wo  die  Vö* 
gel  wegzithn,  zur  Reife«  .^r.bäi^gt  fich  an  ihr 
'Gefieder  ieA>'wird  auch  von  *ihnen  rerfchiuckt 
und  öfter  unverdaut  wieder  mit  dem  Un|athe 
berauigehracht. 

369. 

# 
Die  im  Grunde  des  Meers  waehrenden.1^i»-  ^ 
xen  itönnen  ,    weil   dafielbe    nie  bis  auf  den  * 
Grund  friert  oder  erwärmt  wird^  und  alfo  faft  * 
«Uentfaalbeh  dieielbe  Temperatur  bat,  in  allen 
Zonen  wachfen.     Fucus  natans,   ein  gewöhnli- 
ches' Meergewichs,    was  allgemein  unter  dem 
Nftmcn  des  Seetangs   oder  Seegrafes*  bekanite. 
i&y  findet  fich  fowohl   Unter   dem   Aequa^Of,, 
tlt  bey  den    Polen«     Obgleich   eine    sahllofe 
Menge  verschiedener  Seegewächfe  fiich  aseigeii» 
fo  find  doch  viele  überall  zi|  hndeui^nnd  c^, 
berrfcht  nur  der  Unterfchied,  dals  einige  ein 
fneh^concentrirtes  SeewafTer,   oder  einisn  ab« 
wechfelnden  £oden  verlangen.    Andere  wollen 
tiefer  oder  liöher  im  Meereswaflfer  ftehn,  und 
nur  auf  folche  tGewachfc  des  Oceansi^  die  im 
ieichten  Waflfer  gefunden  werden»  hat  das  kll<* 
teire  und  wärmere  Klima  Einflufs.    Ueberbaupt 
ift  aber  zu  merken,  daif  die  Hügel  oder  Berge  . 
welche  unter  der  Fläche  des  Oceans  fich  finden 
kpauterreicher ,   als   die   tiefen   Schlünde   oder 
Thaier  deflelben  find.   \  > 
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Die  Gebirgs  -  iidet  AtpenpfUfiten   find  da 
wo  dfe  Gebirgsketten  ehemals  Zulflinmenhapg 
gehabt  haben,    de^    durch  den  mannigfaltigen 
Wechfel  der  Dinge,  jcttto  nicht  mehr  ibttfin- 
det,  ziemlich  diefelben ,  oder   es  jfinden    fich 
doch  viele ,  die  verfchled^en  Gebirgsketten  ge- 
meinfchaftlicli  eigen   find, 'ob  gleic4i  jede  der- 
\  -ftlben  wieder  ihre  eigenthämliche  Gew|eb£?  er- 
^iifihrf.  :  Ja  die  gemeineren  GebirgspAanzeh,  dss 
lipißi  folche,  die  m«i  auf  den  Gebirgen  twi 
Europa  und  Afien  antritt,  Icheinen  der  Schmpe- 
tinie,  welche  die  Geographen  annehmen  zu  fol- 
gen ,  .und  werden  in    Grönland  ,   Spitzbergen, 
1L8ppland>  Nova*2embla,  dem  nördUchiien^Si« 
tbirien  und  Kamtfchatka  tuf  ebenetn  Pckhe  an- 
'getroffen,  da  fie  doch  in  gemäfsigtem \Zonen 
nur  die  hohen  Berggipfel  lieben.    Auf  den  Si- 
^irUcben/Lapplündifchen,  NorwegUcheii,  Schot- 
tifcb«n,'  Helvetißberi-^^   Pyrenäifchen ,    Apenni- 
^ifcb^*fiitd  Carpatifcben  Gebirgen,  fo  wie  auf 
ul«h>  kleinem    C^ebirgsketten  i)^utrehliinds.  als 
anv  BÄt*Jv'  irt  Thüringen ,  in  ScWefien'ttn.d  Bdb- 
•mefl 'finden   fith  viele  Pflanzen   die  ihnen  p- 
rtieirtlchtffttich    eigen   find,     J4«r   ein  ßeylpiel 
'ftatc  mehi^rer:^  Pie  Zwergbirk^  (Betula  naiii) 
findet  fich  faß  auf  :allen ,  die  Sibirifcben,  ApeB* 
^nitilfchen  und  Carpatifchen  Alpen  'ausgenom- 
mcn.    Sollte  nicht  diefe  Jücbereinftitnmung  ei- 
^.  niger  Vegetabilien ,  die    durch   Winde,   V^fd 
lind  andere  ümftände  verbreitet  Feyn  können, 
Ihren    ehemaligen'    Zufammenhang    beweiijn? 
Tmrnefort  iab  aio  Fufs  des  Berge«  Ararat  die 
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Pflanzen  Armeniens,  etwas  hdher  die  in  Frank- 
reich gewöhnlichen ,  noch  hoher  die'  weldie 
Schweden  erzeugt,  und  auf  der  Spitze  die  gt« 
wöfanlidien  Alpenpflanzen,  welche  wir  am  Nord- 
pol wieder  findet«  Aehnliche  Bemerkung^en 
vwurden  von  auderh  Keifenden  auf  dem  Cau- 
cafüs  gemacht.  1 

Auf  den^  öebirgen  von  Jajnaika  Iah  Swartz 
.keine  «furop^ifche  Alpenpflanze,  aber  viele  ge- 
meine europäische  Moofe  traf  er  dafelbfl;'  an^ 
als:  Funaria  hygrofnetrica ,  Bryum  ferpiilifo«* 
lium,  caefpititium ,  Sphagnum  paluftre,  Dicra* 
num  glaucum  ü.  a-  m.v  Wir  wiflfen  dafs  der  Sa«  ' 
me  der  Moofe  fo  fein  ifl,  dafs  ein  einzelnea 
Korn  nnferm  Auge  völlig  unflchtbär  lieh  zeigt» 
und  nur  ein  flark  vergrößerndes  Mikrofcop  ihn 
bemerkbar  machen  kann.  Sollte  er^  da  es  ge- 
wÜs  ift,  dafe  er  iii  der  Luft  fchwebt,  durch 
Stüfme  nicht  dahin  getrieben  feyn,  und  weil 
er  dort  ein  angemefl*ehes  Klima  fand  gekeimt 
haben?  Wenigften«  läfst  * fich  lieine  andere  Er- 
kläruhgsart  denken.  ,  / 

Vielleicht. werden  die  Samen  einiger  Flechten 
wärmerer  Gegend  durch  Sturme  zu  uns  ge- 
bracht, und  tragen  ,w^gen  des  ungwnftigern 
Klimas  bey  uns  keio^  Fruchte.  Dieles  fchieinc 
mit  Liehen  caperarus  der  Fall  z\i  ieyn/  den  man 
im  ladlicben  Europa  als  in  der  Provence,  Italien 
u.  f.  w.  an  den  Stämmen  des  Oelbaunis ,  und  ah 
den  Stöcken  die  zur  ünterftützung  der  Weinre- 
be dienen  faft  nie  ohne  Früchte  findet,  und  der' 
hier  bey  uns,  wo  er  fo  häufig  ift,  niemals  damit 
bemerkt  wird,  .  . 
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'Wtnn  aber  diir  Herren  Förßer  auf  dem  ^«ue» 
ItndePinguicula  alpina,  Galiuift  Apanne,  Stati« 
ce  Arnieria«  und  Kflnunculus  lapponicus  fanden; 
fo  möclite  es  wohl  fchwer  fallen  zu  erklären^  wie 
diele  Pflanzen  an  den  cntfemteften  Winkel  des 
Erdballs  hingekommen  lind.  Es  fr%t  lieh  aber, 
ob,diegrofse  Aehnlidikeit,  welche  diefe  G^* 
wichfe  mit  denen  Euroj^ens  haben^  die  genann- 

^  teil  grofsen  Nat'urforfcher  n^cht  irre  fuhjrte»  fic 
fär  diefelben  zu  halten,  da  iie  doch  wohl  un- 
terfcheidende  Merkmale  haVeit  konnten!^  die 
fic  aber,  aus  der  üeberzeugung .  die  curopii- 
fthen  Arten  zu  fehn,  nicht  achteten?  Wenn 
limU    und  andere    Botaniker    Abarten    einer 

'  Pflanze  in  verfchiedenen  ;2onen  anjfuhren,  fo 
ift  ihnen  glicht  immer,  zu  trauen,  denn  ifih  ha- 
be fe^r  oft  gefehen,  dafs  dergleichen  fogenann« 
tc  Spielarten  'mehrere  beßändige  Charaktere 
hatten»  als  viele  von  ihnen  unterfcbiedene  Ar* 
ten,  und  dafs  fie  wirkliche^  belondere  Arten 
ausmachten.  ](Va^um  follte  auch  nicht  die  Na* 
tür  unter  v^i-fchiedener  Breite  und  Länge  Ar« 
ten  geformt  habend  die  fich  fehr  ähnlich  find? 

Unterbauen  Ifimmelsftrichen  fällt  uns  ein 
markwürdiger  Unt«rfchied  zwifchen  d$n  Pflan- 
zen auf,  dafs  nämlich  einige  Gewächfe  geiell«' 
ichaftlich,  andere  einzeln  find«  Das  heifst,  ei* 
nige  wachfen  imiiier  in  grofser  Menge  dicht 
beyfan^men,  dahingegen  ai^dere  zerftreut  ange* 
tro/Feh  werden ,  un^  ein  einfiedlerilclies  L^htst 
fähren.    Der  Grund  diefer  auffallenden  Erlejiei^ 
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wog  (Ibheinr^im  Samtn  iclbll  zu  Ueg<«ii,  d«fi 
diefet  nemlich  entweder  zu  Ichwer  ift  um. vom 
Winde  weit  fortgeführt  werden  zu  kennen, 
oder  dtft  er  entweder  leicht,  vom  Hauch  def 
Windet  fortgeriflen ,.  oder  auch  durch  die  Ria- 
fticiiät  feiner  Fruehthölk  nicht  weit  wtggetrie* 
ben  wird.  Au^h  ift  die  Wurzel  einiger'  6c«.- 
vflchfe  wudiemd  und  macht  dafs  mehrere  Pflan- 
zen derfelben  immer  beyramnlen  ftehn  müflem 

Die  gefellfchafdichen  Pßanzen  nehmen  zu-, 
weilen  grofse  Strecken  Landes  ein.  Dtf  ge- 
meine Heidekraut  C^nca  vulgaris),  breitet  fich. 
oft  Meileuf  we.it  aus  z.  B.  auf  der  Lüneburg^er 
Heide«  Die  Heidelbeeren  (Vaccinium  Myrtil-. 
Ins),  die  Erdbeeren  (Fragaria  vefca},  einige  Py- 
rola- Arten,  verfchiedene  Simfen  (Junci>  und 
einige  Bäume  gehören  hierher.  Einfame  Pflan- 
xcn  find:  der  Waldkohl  (Turritis  glabra)^  die 
Feldlilie  ^Anthericum  Liliago),  das  weifte  Sei* 
fenkraut  ^Lychnis  dioica)  u*  m.  a.  Wenn  aber 
Gegenden  fehr  ftark  bevölkert  find,  io  hat  der 
Meilfeh  fchon  hier  mächtige  Aenderungen  ge-* 
macht,  dafs  er  nemlich' Wälder  anpflanzt,  Ge* 
wächle  dichter  zufammen  bringt,  die  entfern- 
ter ftehn  möflen  und  dergleichen«  Der  Unter- 
schied zwifchen  gefellfcjiaftlichen  und  einfa« 
men  Gewächfen  fällt  daher  nut  noch  \>ty  fol« 
eben  auf,  die  er  feiner  Aufmerkfamkeit  nicht 
werth  hielt«  .  Befond^rs  find  hieher  die  Moofe 
zu  zahlen/  um  die  der  Forffanaun  und  OekiD- 
nom  fich  weniger  bekümmert ,  als  er  follte* 
Ge&lUchaftliche  Mooie  find :  Sphagnum  pAuftre, 
picranum  glaucuin>  Polytcichum  commune  u.Vt 
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a^nti..     Cinrame   find :    Pcdytrichoni    pilifemni, 
.  die  phafcum- Arten,  Wciflia  palüdofa  u.m.  a.  . 
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Di«  Gcwäclifc  find^  wie  die  Thiere  an  fc- 
wWTe  Breiten  gelmnden.  Vetfchiedene  an«  war- 
men Himmelsftrichen,  können  nach  und  näck 
an  unter  Klima,  ja»  felbft  an. eine  kältere  Him- 
melsgegend gewöhnt  werden.  Beionders  kön- 
nen Staudengewächfe  warmer  Klimaten  >  che  an 
€in  kaltes  als  gemäfsigtes  Klima  fich  gewöh- 
nen. Im  kalten  Klima  fillt  mi^  dem  Anfang 
dea- Wimers  eine  hoh§.  Schneedecke,,  die  erft 
mit  dem  wiederkehrenden  Frühling  fchmilzt, 
wo  keine  Nachtfröfte  mehr  zu  erwarten  find, 
und  welche  nur  einen  Grad  Kälte  über  den  na- 
türlichen Froftpunkt  annimmt.  Im  gemEfsig-' 
ten  Klima  friert  es  aber  oft  fcharf,  ohne  dafs 
Schnee  ftllt,  und  die  Pflanze  müfs  dabey  na- 
türlich zu  Grunde  geh n.  Aus  eben  dem  Grun- 
de erfrieren  die  Po Ijr-  und  Alpenpflanzen,  welr 
ehe  eine  lolche  Bedeckung  von  Schnee  an  ih- 
Tem  natürlichen  Standort  haben,  bey  uns,  wo 
Fröfte  phne  Schnee  fehr  häufig  find.  Nur  die- 
jenigen Stauden  -  und  Sommergewächfe^  war- 
itier  Zonen,  welche  eine  längeire  Zeit  zur  Ent- 
wicklung ihi-er  Triebe  und  ßlöten  gebrauchen, 
ala  der  kürze;  Sonjmer  eines  kalten  ,  Klimas  er- 
laubt ,  können  dort  nicht  unter  frey^m  Him- 
mel gebogen  werden ,  fo  wie.  folche  welche 
einen  hohen  Grad  vpn  Wärme  verlangen. 

Empfindlicher  gegen  ein  kälteres  Klima  zei- 
gen jfich  aber  dofch  Bäume  und  Sträucher,  weil 
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ihr  dtuemcicr  Stengel  über  der  Erde  erliftWii 
ift,  und,  eher  raio  Wechfel  der  Witterung  lei- 
det.  Einige  '  die  nu»  einem  wärmeren  Klimt 
ftbftammen  hubeii  (ich  ^  an  das  unfrige  gewöhnt» 
vielleicht  weil  ihr  Zelkngewebe  zäher  als  dai 
anderer  GeWäcbfe  ift;  dahihgegen  find  aber  fehr 
viele  Pflanzen,  die  fleh  in  diefer  Rückfidit  um- 
biegfam  zeigen,  weil  ihr^  Organifation  keineti 
grofscn  Wechfel  der  Klimaten  erlaubt. 

Die  nutzbarften  Gewächfe  haben  aber,  wie 
die  kausthiere,  die  Eigenfchaft  in^  mehreren 
Zonen  ^gedeihen  zu  können.  Sind  aber  auch 
einige  an  gewiffe  Himmelsgegenden  gebunden, 
fo  finden  fich'dort,  wo  fie  nicht  fortkommen 
können,  tfndere  die  ihfe  Stelle  vertreten,  Un^ 
ter  dcm'Aequator^ind  den  Wendezirkeln  alle^ 
Welttheile  kommen  in  ebener  Lage  unfere  (j^- 
treidc  -  Arten  nicht  fort,  an  ihrer  Stelle,  aber 
Tverden  Reifs  (Oiyza  Cämi)y  indifches  Korn 
(Holcus  Sorghum^,  und  türkifches  Kom  <Zea 
Mays)  kultivirt,  ilieibn^n  unfere,  Getreideart^n 
elitbehrfich  machen.  In  Jsland  und  Grönland 
können  aber  weder  unfere  noch  die  genannten 
tropiichen  Getreideärten  fortkommen ;  dafür  gab 
ihnen  aber  die  Natur  den  ElymUs  arenarius  in 
Menge ,  der  im  Fall  der  Noth  äls4^oggen  behan- 
delt werden  kann. 

Esbare  Wurzeln  und  Gemüfe'  fehlen  in  kei- 
nem Klima.  Wir  haben  deren  (ehr  viele  wild- 
wachfend,  die  man  unbenutzt  läkt,  und  welche 
uns  die  Noth,  bitten  wir  nich;aus  dem«Orient 
uniere  Gftrtenpflan;ßen  erhalten ,  woht  würde 
kennen  geUhrt  haben.  Alle  unlere  Küchenkrftu«  , 
ter  ($%  3:äf )  ^njd  To  b^gfftni  gegen  die  Ab  weck- 
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feluDgen  diu  KUmas«  dafs  iie  meifien«  dem  Men« 

Khtn  in  allr  Zonen  gefolgt  find. 


373v 

Ans  dem  hier  Gefagtem,  fliefsc  ganz  nstfir« 
lieh  y  dafs  nach  fo  vielen  und\  mannigfaltigen 
Veränderungen  wohl  es  fchwcr  fallen  möchte, 
l^enau  die  Punkte  atizugeben ,  von  wo  aus  je- 
des Gewächs  *fich  verbreitet  habe.  Indeffen  wol- 
len wir  es  verluchen , ,  im  Allgemeinen  über^die 
Pflanzen  Uniers  Welttheils  und  deren  wahr- 
fcheinliche  Ausbreitung  etwas  zu  beflimmeoi 
weil  wir  ihn  genauer^  befonders  ik  Ruckficht 
feines  i^ördlichen  Theils ,  als  andere^  kennen, 
Griechehland  aber,  da  es  uns  in  botanifcher 
Hinficht  fafl  gänzlich  unbekannt  ifl ,  muflen 
wir  davon  ausfchlieisen.  Es  fcbeint  aber  feine 
Flor  von  den  fcardinifchen  Bergen,  und  dcÄ 
Küften  Afiens  und  Afrikas  fo  wie  von  d^en  In- 
feln  des  Archipel9gus  ^n  haben.  Nach  unferer 
Vorausfetzung  wären  von  den  höchften  Gebir- 
gen die  Pflanzen  in  die  Ebene  gewandert  und 
wir  nehmen  daher  fiinf  Hauptfloren  von  Euro- 
pa an,  nemlich:  Die^  nordifche  ,  helvetifcbe, 
dftreichifche ,  pyrenäiiphe,  und  die  apenniiü- 
fchc  Flor.       :      .        "    . 

Die  nordifche  Ftor,  ftammt  von  den  norwe- 
gifchen,  fchwedifchen ,  und  läpp  Und  ifchen  Ge- 
birgen ab.  Diefe  ernähren  gemeinfchaftlich  die 
Pflanzen,  welche  das  hohe  Norden  erzeugte 
Schottland  icheint  in  feinen  Gebirgen  mit  den 
noirwegilchen   ehemals   Zufaimmenbang  geha)K 
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W  killen,   weil  «tif  ihnta  h£t  diefelben  Gt^ 
wftcfafe  vorkommen«  ;  i  ^ 

Die  helvetifche  Flar^  flammt  voh  den  Schwei- 
zer -?  Bayerfchen  -  und  Tyroler  -  Gebirgen  ab. 
Die  Berge  der  Da]aphin6,  fo  wie  die  von  Böh- 
men 4ind  Schlefien  find  nur  Seitcnäfte  derlei« 
ben  Kette.  Alle,  nähren  eine  grosse  Menge  von 
Gewächfen  gemeinfchaftlich.  ^ 

Die  eßreickifeke  Flbfy  flammt  von  den  oftrei- 
cBifcbeh,  den  Kroinichenj  Kärnthner  und  Steyer« 
marker  Alpen  ab.  Die  Karpathen  machen  eine 
Nebenkette  derfelben  aus*  ^ 

Die  pyrenäifche  FIoTy  flammt  von  den  Pyre- 
nSen  ab.*Die  Gebirge  von  Catalopien»  Caftilien 
und  Valentia  find  Nettenäfle  derfelben. 

Ty'vä  Aptnnifun  Flor y  flammt  von  den  Apen« 
ninenab,  diefidiin  einzelne  Nebenzweige  ver« 
breiten.    . 

Die  helvetifche  Flor  ifl  yon  allen  am  Weite« 
ften  ausgebreitet.  Ganz  Deuticfaland^  mit  Ausw 
fchlufs  des  öftreichifchen  Kreifes  und  Mährens, 
ferner ,Preufsen,  Eohlen,'  ganz  Frfinkreich  den 
lüdlichflen  Theil  ausgenommen ,  die  Nieder- 
lande und  H^olland  haben  diefelbe  Flor« 

>  Die  nordifche  Florift  überDlnnemark,S^hwe« 
.den,  und  Rufslahd  fo  wie  eines  Jheils.über  Eng* 
Und  verbreitet. 

Die  Öfbeicbifche  Flor  erflreckt  fich  vom  öflrei* 
chifchen  Kreis  über  Mähren,  den  fiidlichftenXhell 
von  Fohlen,  Ungarn,  MoiclaH,  WaUachey,  fiui« 
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'  gurien,  Servieo,  Bofnien,  Csoatien,  £fUyoni^ 
Iftria^und  Dalmatien«  - 

Die  Pyrcnäilche  Flor  crftre9kt  (ich  über^nz 
Spanien^  die  Infelil  Majo^ka  und  Min orka,  viel- 
leicht auch  über  Eörtugall,  doch  fehlt  es  hier  an 

Unterfüchungen, 

'  '     ^  ■         •■ 

'    Die  ApCnnihtfche  Flor  geht  Ober  garix  Ifalien, 

Sardinien,  Corfika,  und  zun?  Th eil  über  Sicilien. 

.'  ^  '  t 

Nehmen    wir    die  Pflanzenverzeichniffc  der* 
'fünf  hier  unterfchiedenen  Floren  ,   (a  wird  die 
äufFaUende  Verfchiedenbeic  "der  Gcwädile  (ehr 
beinerk^r* 

■     '374- 

Es  ift  aber  auch  leicht  einzufebn,  dafs  man- 
Chcrley  Verinifchungen  der  Floren  ,  nachdekh 
iich'das  fefte  Land  gebildet  und  verfchicdentlich 
verbunden  hat,  haben  cntftchn  mäfreo.  Daher 
ifldas  füdliche  Frankreich,  weil  dort  die  helve» 
4ifche  und  pyrenaifchc  Flor  zuiammcn  fliefsi,  fo 
reich  an  Vegetabilien ,  daher  milchen  üch  im 
Picmontefikhen  die  pyfcna^fche ,  helvetifchc, 
und  apenninifche  Flor,  fo  wie  auch  durch  das 
Meer  noch  nordkfrikanifche  tflanaen  hinzuge- 
bracht  werden«  Aus  eben  dem  Grunde  beliebt 
Groisbritannien  theils  aus  der  nordi^hen,  theils 
aus  der  helvetilchen  Flor,  und  in  d^r  födlichAen 
Spitze  diefe9<  Königreichs,  in  Cornwallis  milcben 
fich  fchon  Gewächfe  der  pyrenäifchen  Flor,  durch 
die  fchräguber  liegende  fpanifche  Küile>  unter 
die  andern.     Schweden,  Dännemark  und  Rufs« 
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knd  bd>€n  auch  die  nofdifcbe  Flor  nicfafrein  er* 
halten  ;  viele  Pflanzen  ider  helvetifcheii  find  zu 
ihnen  hernber  gewandert.  Eben  diefes  gilt  von 
Deutfchland  und  ^befoifders  von  unferer  Mark« 
Brandyburg  die  aufscr  der  helvetifclien  Flor  . 
einen  Theil  der  nordifchen  erhalten  hat.  Von 
der nordifcben  haben  wir  gewifs  erhalten:  Ma-^ 
laxis  Loefelii,  Neottia  rep^ns,  Helonias  borea- 
Ihy  Vaccitiium  Oxycoccos ,  Ledum  paluftre,  An- 
dromeda  polifolia  ,  Linnaea  borealis,  u.  m«  a. 
Von  der  helVetifchen  Flor  baben  wif :  Chironia 
CentaUriuÄi ,  Euphorbia  Cypariflias,  Cucubalus 
Ocites  und  faft  die  meiften  Gewächfe  bekommen« 

'MerkwQrdig  ift  es  dafs  fo  gemeine  Pflanzen 
wie  Euphorbia  Cypariflia«,  und  Cucubalus  Oti- 
tes,  srwanzig  Meilen  hinter  Berlin  nach  Korden 
gäiizlich  authören,  und  gar  nicht  mehr  zu.  finden  ' 
find  ,  ob  fie  gleieh  in  den  nördlichem  botani* 
fehe«  Gerten  fehr  ^ut  fortkommen.  Vielleicht 
iäen  fich  diefe  Gewächse  mit  der  Zeit  noch  weiter 
^  nach  Norden  hin  aus ,  und  gehn  immer  nördli- 
cher. Wer  fleht  uns  dafür  ob  fie  nicht  nach  Jahr- 
hunderten um  ein  beträchtliches  weiter  fich  aus- 
gebreitet hgben ,  ob  nicht  mehrere c  Pflanzen  auf 
^ne  ahnliche  Art  weiter  'fich  verbreiten,  und  ob 
die  Flor  von  Berlin  nicht  nach  vielen  Jahren  an 
Arten  gewonnen  hat?,  .  -      ' 

Pflanzen  die  fich  ftark  durch  Samen  vermeh- 
ren ,  auch  nebenher  mitihren  Wurzel^  wuchern, 
haben  fchneller  fich  v^breiten  müfien;  und  man 
,darf  daher  fich  nicht  wundern,  verfchiedene  der- 
iclben  über  ganz  Europa  von  einem  Ende  bis 
zum  andere  zu  fehn,  auch  find  diejenigen  Ge*    , 
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nrächf^,  welche  einen  leichten  Silmen  haben,  den 
der  Wihd  fchnell  fartfUhren  kann ,  ftarker  vcr^ 
breitet,  als  folche  d^eren-Geäme  fchwer  ift^  Ei- 
nige folcher  Gewädife  find  von  Lappland  bis  an 
die  äulserfte  Spitze  Italiens/ ja  fogar  dis  nach 
Kordafrika  gewandert. 

Das  nördliche  Aßen  hat  fchr  viele  europäifche 
Pflanzen  ,  wir  finden  nach  Norden  herauf  die 
nördliche  Flor,  nach  Söden  die  öftreicbifche  und 
zwifchen  diefer  die  helveüfche  verbreitet*  Es 
ibhejnt,  ids  wenn,  (ich  an  den  europlifchen  Ge- 
birgen weit  früher  Land  angeletzt  hätte  und  als 
wenn  dicfes^  fich ,  bis  an  die  Gebirge  Afiens 
verlängert  hätte,  ohne  dafs  vieles  pdcr  doch  nur 
iehr  weniges  Land  um  die  aiiatifchen  .Gebirge 
Äuf  der  Nordweftküfle  eittftanden  w^e.  Daher 
ift  es  kein  Wunder,  dafs  bis  an  den  Ural  und  an' 
die  altaiiche  Kette  von  Bergen  die  diesibitige 
Ebene  nur  fehr  Wenige  afiatilbhe,  mehr  aber  eu- 
iropäilche  Pflanzei^  hervorbringt* 

Das  nördliche  Amerika. ernährt  fehr  viele  eu» 
ro^äifche  kleinere  Pflanzen  und  zwar  gröfsten- 
tfaeils  folche  der  nördlichen  Flor.  Es  i£b  daher 
wabrfcheinlichy  dals  vormals  zwifchen  .  beyden 
Welttheilen.  eine  Verbind^ng^  war,  die  in  fpa- 
tereq  Zeiten  zerriflen  ift* 

^  '..375., 

Um  nach  den  Vorausletznngen  richtigere 
Begriffe  über  die  Verbreitung  der  Vegetabilieil 
ttnfertr  Erdkugel  zu^  erlangen  >  müfste  man  alle 
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^  1\obf n  uranßn^chen  Gebirge  durchreifen ,  die 
Flor  eines  jed«n  Berges  genau  angeben  und 
nui-  die  Pflanzen  bis  an  den  Fufs  derfelben^  in 
die  engke^nzten  Alpen- Thäler ,  nicht  ab^V 
,ius  in ^  die  Ebene  verfolgen*  Wäre  Europa  (b 
unterfucbt,  io  wurde'  man  nach  der  Menge  der 
vorhaaden^n  6eWachfe  in  der  Folge  aAgebep 
können,  wie  die  Verbreitung  gefchehn  feyn 
müfsey  und  welche  Pflanzön  von  diefer»  weU 
che  von  jener  Gebirgskette  iii  dje,  Ebenei  ver- 
pflanzt  find; 

..  ~  Die  Ktillen  der  Länder  zeigen  uns  tut  die 
Flbr  des' Innerem  An  den  Killten  finden  fich 
fehr  viele  Gewächfe ,  die  von  bendcfabarten  Ge« 
gendcn  dabin  geführt  fiifd.  Ans  diefom  Grua* 
de  hat,Afien>  Afrika  und  Amerika  unter  dem 
Wfcndezirkel  in  den,  dem  Strande  uabgelege-  - 
nen  Ländern  9  viele  Gewächfe  gemeinfchaftlich 
mit  einander.  Reifet  man  aber  in  dengenann»^ 
t€n  Welwiieilen  weiter  dem  Innern  zu.,  fo  fin* 
den  (ich  diefe  Gewichfe  faft  gar  nicht  mehr) 
und'  jeder  diefer  Wdtjtheile  zeigt  uns  feine 
eigenthümlichen  ErzeugnilTe ,  die  ün^i  fo  reich« 
hiütiger  ausfallen,  wenn  nahe  vielarmige^  tnic 
abwectifetndem  Boden  verfehene  Gebirgsi^eiheo^ 
in  den  Gegeivden  fich  eirürecken» 

Am  Vorgebirge  der  guten  Hotfhung^  fehn 
wir  darum  eine  fo*reiche».  eigentbümiichei  gar 
nicht  gemiichte  Flor^  weil  dhk  Gebend' foibft 
eitle  Gebirgsgegend  ift>  Ma^dagaskar  ift  des* 
halb  fo  zahlreich  mit  Pflanzen  verfehn,  weil 
diefe  grofse  Infel  viele  Gfebirgc  hat)  und  beyde 
W^tfa^le^  neitifilch*  Afrika  und  Men,  zwi- 
&btn  Wekhen  üe  liegt  ^^  ihr  Vericbieden«  Pr«« 

■  ■  ■  Kk     .    . 
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nrächf^,  welche  einen  leichten  SixBf^     g: 
der  Wind  fchnell  fortführen  1^  i     % 


T 


breitet,  als  folche  deren .Geiy'^^g  ^  ^ 

nige  folcher  Gewächfe  fin<i/^  1  j^  ^  4 

die  äulseriic  Spitze  h^ifi  tit^t  f  i 

l^ordafrika  gewandert./^  '   f^^^  * 
7>- " ^^ 


Das  nördliche  A6>  ^  f  l' 


Pflanzen  ,    wir  fin/t*  f  |^    .*  f.  ^ 

nördliche  Flor,  r^  i  ffl  >.  f  > 
zwifchen  diefe-  i:  At^  -F'^f 

fchejnt,  als  y^  l^'^  -itcn  [unfefl 

birp'«»'«  «'^«t-'^  .erden,  möchten 

wer  jn.    Solche  GcwSchf« 

Verl  aehnung  ^annchowni  fin'! 

iehi  lenfchen  dahin  iverpflanzt.  Di« 

Äuf  d  ^  Aifine  media) ,  von  der  LinniM 

iftf         annehmen,    daU   fie    übcraU  ,^eM«o 
di      ae ,  ift  nur  da  anzutVeÄen,  wo  fie  mit  den 
^  ^ucbengewächfen  hingebracht  ift.    Ich  findet 
aber  nicht  von  den  Natjürforfchern  Indiens  an- 
gezeigt, ob  ich  gleich, glaube,  dafs,  fie  daaucfl 
wachfen  könne,  aber  im  heifseßen  Afrika mficD- 
.  te  iyh  doch  wohl  zweifeln,  dais  fie  fleh  fortzu- 
pflanzen im  Stande  fey.  ' 
.      t>tm  gemeinen  Nachtfchatten  (Solanum  n»' 
grum)  und!  der  Erdbeere. (Fragaiia  vefca)  wirä 
eine   gi^ofirff  'Atisbreitüng   zügefchricben.    Di« 
Naturforlcher.haben  aber  äl^nliche  Pflanzen  ^ 
Spielarten  der  gewöhnlichen  eui-ofäifchen  Arten 
angefehn,  und  diefen  Gewächfen  eine  pöß^'* 
Verbreituiig   zügefchrieben ;    z\s   fich  wirklj«^ 
findetr   Nur  die  an  den  KäB:en  gew 
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<5J  NuAehfc  find  von  der  Natur  weittr 

*^.  ^Adere,   die  das   Innert  hervor- 


^  ^iefcn,  möchten    der   Portulüc 

<*  ^.     ^  die^audißel  'Sonchus  ole» 

»  ^'^       *%^  ^^*^  (Apium  graveolens) 

^•^^  ^    ^^  "^  ^^^^  ^^^^  gewandert 

ii^  ^  \.  .    fich  aber  auch   die 

"^    %jfhf  ^       A  ^ften  Zonen '  nicht 

.  "^/"^  JV  4ter  deto  zahl- 

*«.  ^^v*  .4  Erdball  hervor« 

(  %  iollten',    die  eine  fo 

.izen ,  ^lle  Klimate  zu  ver- 
.iiierreiche  der   Menfch,    der« 
>  ScfaMrein ,  die  'Wie  bekannt  unter , 
,a  gedeihen» 
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dukte  ftiltgetheilt  haben.  Die*  BthamlTdiett  l^« 
fein  hab^n  den  Rckhthum  ihrer  Flor,  ihren 
eigenen  (jfebirgen  und  benachbarten  Ländern 
zu  danken,  Maff  ^ndet  dort  eigenthüiiilidie 
Pflanzen*,  die  meiileii  GfewSchle  voft  Oirolint 
und  Florida,  und  endlich  fehr  viele  der  weft- 
indifchen  Infein  und  des  niesdkanifcbea  Metr- 
'    bufens. 

376. 

Eine  oder  mehrere  Pflanzen,  die  urXprfing- 
Uch  von  der  Natur  unter  allen  Breiten  [unfco 
Planeten  wild  angetroflFen  werden^  möchteo 
*wobl  nicht  vorhflnden  ieyn*  Solche  Gewächf« 
^ie  eine  grofse  Ausdehnung  ^anipetioteui  find 
erft  durchs  den  Menfchen  dahin  verpflanzt«  Die 
Vögelmiere  (Aifine  media),  von  der  Linni^^ViBi 
andere  annehmen ,    dats   fie    überall  gefunden 

'^  würde,  ift  nur  da  anzutVeflTen,  wo  fle  mit  den 
Küchengewachfen  hingebracht  ift»    Ich  finde  fie 

'aber  nicht  von  den  Nat^irforfchern  Indiens  in- 
gezeigt, ob  ich  gleich. gÜLübe,  dafs  fie  daaud 
wachfen  könne ,  aber  im  heifseften  Afrika  möch- 

V  te  iyh  doch  wohl  zweifeln,  dafs  fie  fich  fortzu- 
pflanzen im  Stande  fey.:  ' 

6cm  gemeinen  Nachtfchatten  (Solanum  ni- 
grum)  und  der  Erdbeere.  (Fragatia  vefca)  wird 
eine  gi»ofttr  »Atisbreitüng  zugefchirieben.  Die 
Naturforlcher.haben  aber  äl^nliche  Pflanzen  fit 
Spielarten  der  gewöhnlichen  euro|)&ifchen  Arten 
angefebn,  und  diefen  Gewächfeh  eine  ^pfsere 
Verbreituilg  EUgefchrieben  j  all  fich  wirklich 
findet»    Nur  die  an  den  K^en  ^ ewöhnUc^  igch 
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zeigenden  iSewSchf«  find  von  der  Natur  weittr 
verbreitet;  als  andere,  die  dias  Innert  hervor* 
bringt.  Unter  diefen,  möchten  der  Portuläc 
(Porrutaca  pleracea),  die  ^audiöel 'Sonc^us  ole» 
raceus),  und  die  Sellerie  (Apium  graveolens) 
die  einzigen  k^ ,  welche  iehr  weit  gewandert 
und.  Vpn  diefen  werden  (ich  aber  auch  die 
beyden  letztem  in,  den  heifseften  Zonen  nicht 
£nden.        ,  ,    .        ' 

Ich  zweifle  aber  nicht,  dais  unter  den  zahl-, 
reichen  Gewachfen  ,    die   unfer' Erdball  hervor- 
bringt, nicht  einige  £eyn  lolltcn',    die  eine  fo 
^rofse  ßiegfamkeit  belitzen,  ^lle  Klimatc  zu  ver- 
tragen, wie  im  Thierreichc  dj^r   Menfch,    der« 
Hund  und  daj5  Schwein^  die  "Wit  bekannt  unter , 
allen  2Q&en  gedeihem 
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k  Öotatiik)  ^1$  ein  Zwiig  der  Naturgrfchidl' 
ti ,  Ift  crft  in  neuern  Zeiten  zu  dex.  Voilkomknen-' 
heit  gedieWen ,  wie  wir  (le  jetzt  lehn. .  Mäh  mag 
die  kennthifTe  der  Alten  noch  fo  fet^r  erhtsben, 
fo  wureii  ilie  doch  ih  der  Naturg^lchiichte  am  wei- 
tefteh  2ürück.  Ein  Kräucerkeilner  in  jeneir  ZA 
zu  leyn,.  \i^ollte  nicht  viöl  ftgen.  Die.  ganzi 
Kenhtnifl  beftah(i  in  wei^igen,  fehr  üngewifTen, 
durch  Tradition  erhaltetien  N^^n.  Wie  ittder 
Folge  di^  Menfchen  einfahen,  ,dafs  KehhtnÜf 
der  Natur  Fehr  hützlith  ley,  v^andtiftn  fie  aud 
mehreren  Pleifs  darauf  Man  gab  fich  Mübci 
dureh  btftimftitere  Wörter  die  Verfchiedenheit 
des  Baues  auszudröckish ,  und  Nichtkehner  da^ 
auf  aufmerkfatft  tu.  machen^  Nach  der  für  alli 
Wiflenichaften  fo  vortheilhaften  JEntdickuttg  der 
Uttchjiruckerkunijyjwar  man  Auch  darauf  bf 
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licbt »  ^ichiiungeii  von  Gew9chfen  «uf  eine 
wohlfeil  Art  XU  verfertigen;  Die  erften  P$an<« 
zenabbildqng'en  waren  H^Urchnirte.  6^w9(;hfei 
die  fich  in  der  6efi$lt  fehr  vor  andern  auszei(;hf!^ 
nen^  $n4  Icicht^  in  ffolzfchnicteii  zu  erjcenn^o» 
nur  feinere  Pfl^zen  ,  die  mit  mehreren  Aehn*^ 
lichkeit  haVeu  f  find  fchwieriger  |n  dergleichen 
i  Figuren  auszHdrücken.  Die  heften  hti^ben  jbdf- 
heek^  Qh/Ius,  Q  Bäuhin  und  PoJ^uaeus  gege* 
benf  Die  iCunft  p^türliche  Gegenftänd^  i^  KUr 
^fer  zu  graben,  w^  f&T  die  Kräuter^up^e  von 
gröC^ern^  Nutzen.  Niiii  war  ma^  m  Stande, 
durch  feine  Kupferftiehe  die  i^enntkiUf  der  Ge- 
irachfe  getipeitipütziger  z^  uMicben^ .  Pie  heften 
Kupfer  haben  Lint^  ini  Hortus  eU^tortia^US^ 
^mii^hi  Cavqnilli^,  und  rUpritm  itg^txu  Ei« 
nige  Botaniker  liefsen  fCupferfticIie  pa^ll  A^ 
der  Holz(Vlinitte  verfertigen^  die  b^pfs  den  Vm» 
rifs  der  g^n^en  Pfl.anze  yprfteÜen,  Solche  ,$nd 
^Fltfmier^  und  dea  jungem  von  4^i««f  Wer* 
ken.  ;  Vm  vph^feilere  Abbildnpgen  von  P^an« 
zen  zu  ^eben  ^  beftrich  man  GewScMe>  die  au& 
getrocknet  waren,  mit  ^tichdrucker^Schwärze, 
und  >4ra^|cte  lie  auf  ?apier^  Soldie  Pflai\a^en* 
abdrücke^  müften  zwar  fehr  genau  werden,  i^ber 
die  feineren  Theile  der  ^lume  gehix  völlig^  v«r*  ' 
loren»  pie  bellen  haben  wir  von  Juf^^m  w4 
Hoppi;.  Unter  den  mit  Farben  erleuchteten 
Kup(er|lichen  (Ind.  die,  dts  Roxburgh^  Majfon, 
Smhf^,  Süwerfyi  ^ndrms ,  Trew  und  Jacjum 
die  'Vpr^^öglichften^^  , 

Van  einen^  Botaniker  Terlatigt  man  je^^  ein« 
richtige  und  genaue  |Cennthiis.  alle^r  wildwach* 
lenden  Pflanzen  >  von  der  grö(st«n  bia  zur  Jlitiii« 
X  Kk  j  . 
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ilert',  eine  richtige  Kenfttnift  allet  Ausdrucke 
und  Tbeile  dcrfelbenl,  eine  genaue  Bekafinc- 
fcliaf^  m/t'  den  natürlichen  Familien  de?  6c« 
vächsretchs ,  ,und  endlich  eine  richtige  K«nnt-  ^ 
.nifs  der  Eigenfchaften  ,  Sonderbarkeiten  und  i 
Kräfte  aller  Gewächfe.    Man  belegt  imi  gemei- 

•  iien  Leben  den  >  der  gute  Abbildungen  von  6c- 
wachfen  giebt,  und  der  nach  der.  Süfsern  6c- 
,ftalt  einige  GewächÜc  2u  unterfcheiden  weifs, 
tnic  dem  Namen^  eines  Botanikers.  -  feiter  hat 
gar  kein  Verdienft,  und  fein  »ÄV^rk  kann  nur, 
wenn  die  Gewächfe  gut  vprgeftellt  find,  als 
Kunftwerk  ßeyfali  verdienen*  Diefer  kann  auch 
nicht  als^  Kräuterkenncr  gelten ,  tveil  er  nicht 
fyftetnatifche  Kenntnili  diefer  Wiffenfchaft  hat 
und  die  Kennzeichen  angeben  kann,'  wodurch    * 

'  die  Gewächfe  unterfchieden  werden.  >,Nicht 
trockene  Kenntnils  des  Namens  mache  den  Bo-   i 

.    taniker  öus.    Er  vergleicht  jedes   Gewächs  mit    I 
allen  entdeckten,  futht  Unterichtede,  und  beob-   ! 

^achtet  die  Natur  genau,  ßlofse  Nomenklatur 
kann  ni^  wahres  Vergnügen  gewähren,  dühiii- 
gegen  forgfältig  angeftellte  Beobachtungen  den 
reichhaltigfteii  Stoff  zum  Nachdenken  geben. 
Der  Botaniker  zeigt  dem  Arzt,  Oekonomen, 
Forftmann  und  Technologen  die  brauchbaren 
Gewächfe  an,  ohne  ihn  J^önnen  li^  keine  gich- 
tige und  gewiffe  Verfuche   aufteilen.  t 

Die  Gefchichte  der  Botanik  zeigt  uns  die 
'Jillttiähligen  Fortfehritte,  welche  der  Menfch  in 
Erforfchiing  des  Gewächsreichs  gemacht  hat. 
Zur  bequemern  Utberficht    wollen  wir  fie  in 

'Yerfchiedene  Epochen  abthellen» 
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ERSTE   EPOCHE. 

Tön  '^Sjiißßumg  der  Wißenjchaft  bis  auf 
;  Brunfels.  ^ 

Die  erften  Bewohner  ^nferer  Erde  muisten 
gleich  Anfangj  fich  mit  den  Fröchten,  die  ^ur' 
Befriedigung  ihrer  wenigen.  Bedürfnifse  hin- 
reichten, bekannt  machen.  Die  Erfahrung  zieig- 
t^^ ihnen  aher  bald,  dafs  viele  diefer  Gewäcbfii 
dem  Menfchen  fchadlich  wären.  Diefe  nebft  de- 
nen znr  Nahrung  tauglichen^  waren  ihnen  nur 
begannt  Wie  fie  fich  aber  mehr  ausgebteitet 
hatten,  und  die  BedarfnifTe  des  Lebens  fich  ver« 
mehrteii,  raufsten  fie  ühon  auf  mehrere  Nah^ 
rungsrai^tcl  denken.  Verfchiedcne '  Krankhei- 
ten, die  gewöhnlichen  Folgen,  wenn  der  Menfch 
die  Gefetze  der  Natur  verletzt,  zwangen 'fie, 
fich"n»ch  Hülfsmitteln  ümzufehn,  die  fif  im  , 
Gewächsreiche  durch  ein  glückliches  Ungefähr 
oddr  von  den  Thieren  kennen  lernten.  Auf 
diefi^  Art,  lernten  die  Bewohner  von  Zeylpn, 
den  Nutzen  der  Ophiorrhiza.  Ein  kleines  Thier, 
(Viverra  Ichneumon),  was  4ich  von  giftigen 
Schlangen  nährt,  frifst,  fobald  es  von  ih'hen  ge- 
bifien  wird,  aus  Instinkt  die  Wurzel  der  ge- 
nannten Pflanze.  Die  Zeyloner  verfuchte.n  die 
Kräfte  derf<§lben  und  fanden  ein  treiBiches  Mit- 
tel, den  Schl^angenbifs  unfchädlich  zu  macrben. 
Auf  ähnliche  Art  lernten  die  Amerikaner,  in 
gleichen  Fällen,  den  Nutzen  der  Ariftolochia 
anguidda  und  Serpentaria.     $o    cntftand  die 

K4 
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KemitnUs  einiger  Arzeney pflanzen«  Der  Vater 
'^ehrte  fie  den^ohn,  diefer  den  Enkel  tifid  fo 
weiter  kennen/  Durch  Tradition,  dermis  da$ 
«inzige  Mittel,  Dinge  der  Vergeffenheit  zu  ent- 
reiffen,  kamen  die  Namen  derfelben  auf~  die 
-  Ipätere  Nachkoimnenfchait.   . 

Im  Orient,  wo  Anfangs  allein  der*  Siitz  der 
Gelehriamkeit  >var,  gab  man  fich  aiicli  die  meifle 
Mühe,  das  Nützliche  und  Schädliche  ver^hie- 
dener  ^Naturprodukte  kennea  zu  lernen:  Die 
Chaldäer  theilten  ihre  Kenntniflfe  den  Aegyp- 
tiern  y  diefe  den  Griechen  mit. 

Unter  den  CJriechen  fingen^  endlich  alle  Wif* 
•fenfch'aften  an,  und  Aefculap  fudite  durch iMit- 
tel  aus  dem  Pflanzenreiche  verfchiedene  Krank* 
fefeiten'  zu  heben.  Die  A^zneykunde  wurde  aber 
bald  ein  »Gegenftand  der  Religion.  In  Tem^ 
pein,  die  der  Verehrung  der  Götter  gewidmet 
waren,  hing, man  die  Vorfchriften  des  Aefcu* 
laps  auf.  Die  Priefter  allein  gaben  iic^  mit  Auf- 
fuche^  der  Arzeney pflanzen  und  Heilung  der 
Kranken  ab.  Man  nannte  lie ,-  äIs  Nachkömm- 
.    linge  des  Ae'fculaps,  Afclepiaden.'  ,  ^ 

i  Der  Vater  der  Ai'zeneykunde  ,  Hippocrates 
erweiterte  die  Erfahrungen  de$  .Aefculaps,  und 
hintcrUefs.Verfchiedene  medicinifche  Werke.  In 
Riefen  Schriften  ift  der  kranke  und  gefunde 
Zuftand  des  Menichen  ausfiihrlich  ^gehandelt; 
^>ey  den  Hejlungsarten  hat  er  294  Pflanzen»  er- 
'wähnt.  Es  iind  aber  blofs^e  Namen,  Hippocra- 
tei  wurde  4f9  Jahre  vor  Chrifti  Goburtaufder 
Infel  Cos  geboren.  £r  ift  ieht  alt  geworden, 
nur  find  die  Nachrichten  über  fein  Alter  ?iiem- 
lieh  ungewifsa  denn  einige  behaupten»  er  fey 


VUL    GefchWite  der  Wiflfenfchaft.' jw 

t9  9  aridere  90  >  noch  andere  lo^,  und  endlich 
einige  109  Jahr  alt  geworden*  Die  Namen  der 
Gewächfe,  \velche  er  angeführt  hat,  find  ichwer 
xvL  crtatbcn,,.  denn  die  gröfsten  ISfaturloiich^r 
und  Philologen  find  feit. langer  Zeit  damit  be*^  ; 
fchäftigt  gewelen>  ,fie  richtig  tu -beftimmen ; 
aber  alles  Forfchens  ungeachtet ,- werdet^  wohl  , 
/immer  noch  Zweifel  ibrig  bleiben,^ 

Cratevas  »der  Cratejas  lebte  zu  gldcher  Zeit  , 
mit  dem  Hippocrates.    Er  foll  eine  gtofte  Kennt^ 
nifs  der   Kräuter  und  WurzeUi  GriechenUnds 
'  befeflen  haben.   Sein  Werk, '?/^«t«/#««^i  genannt, 
ift  gröfstentheils  verloren  gegangen'^  ein  Ver*    . 
luft,  der  unerfct2;Ucb  ift,   weil  vernjuthlich .  di^    \ 
von  Hippöcrates  in  verfchiedenen  Krankheiten 
gerühmten    Gewächle    darin    genauer  befchrie- 
ben  waren.     Auf   de^  kaiferlicheii   Bibliothek 
zu  Wich  (ollen  noch  einzelne  ßruchftück'e  von 
des  Cratevas  Werken  vorhanden  StyjXt . 

jfirifiotelei  unternahm   es   zuerft,  auf  KJoften 
AleKandeiS  des  Grofsen  eine  vollftändige  Na«» . 
turgelchichte    zu    entwerfen.     Mehr  aber  wid-  - 
mete  fich  diefer  grofse   Philoloph  den  übrigen 
Naturreichen^  ab   der  Kr^qterkunde.    Er  lebu 
kurz  nach  dem  Hippocratea. 

Thtopkraßus  lebte  ungefähr  300  Jahre  vor 
Chrifti  Gebmt,  und  wurde  zu  5»efus  auf  der\ 
Infel  Lesbos  geboren  Sein  AUer  foU  er  auf 
8f  Jal^r  gebracht,  und  dennoch  die  Kürze  des 
tnenfchlichen  Lebens  (ehr  bedauert  haben.  Er 
war, ein  SchWer  des  Plato' und  Ariftoteles;  letz? 
^  terer  gewann  ihn  fo  lieb,  dais  er  ihn  zum  Er- 
ben feiner  Bibliothek  und  Nachfolger  bey  deu 
^eripatetifchen   Schule   einietzu.     Unter  ail^a 

Kk  f 


Digitized  by  V^QQQi^ 


5««    Vnr.    ÖefcKichtc  der  Wlflenffchaft. 

JfcnÄtinten  war  er  der  erfte  Kräuterkenner,  Fn 
einem  Werke  *)  hat  er  mehr  "äU  *  f oo,  ßewächfe 
befchrieben.  Die  Beichreiiningen  gehn  über 
blofs  auf  Arzeneypflanzen^  deren  Nutzen  et 
genau  ange2eigt  hat*     ' 

.Die  Römer  fingen  nach  dem  Siege  aber  den 
'Mithri^ates  an,  fich"  mehr  mit  der  Kenntnils 
der.  Ge wach fe  zu  befchäftigen, 

Marcus  Cato  fchrieb  149  Jahre  vor  Chrifti 
Geburt  über  die  Arzneykuude  und  Ihre  ;Heii- 
Wittel. 

Marcus    Teremius    Varro    lebte    vor    Chrifti 
Geburt  unter  dem    Kaifer    Auguftus.     Er  hat 
.fiber  die  Landwirthfchafc  gefchrieben* 

Pedanius  oder  Pedacius  DiofcorideSy  aus  Afien 
^u  Anazarba  in  Cilicien  gebürtig,  verwandte 
aufserordentlich  vielen  Fleifs  auf  die  Erför- 
fchung  dtr  Heilkräfte  des  Gewächsreichs.  Sein 
Werk  **)  enthält  die  /Befchreibungeii  vo^i  mehr 

\       ,    ■ 
►      *)  IIigi^t/Töf  Ir^uti»     Von  dief($iii  Werlite  hat  man 

viele  Ausgaben  .ins  Lateinifche  überfcKt;,  die  vor- 

ziiglichfte'  ift:  Theophrafti  ,  Erefii   Hiftoria  pUncarum 

1,'ib,  IX.  cum  comm^ntariis' J.  L.  Scaligeri  et  J.  Bo- 

^aei  a  Stapel,    Apiftelod,   i^.  Fol. 

**)  lli^t  vXns  Ur^txn^  ^  oder  de  Maceria  medica  Libu 
VI.  wurde  nierft  von  A«  Manuee  zu  Venedig' 1499. 
in  Fol.  beransgegebfen.  Eine  andere  Ausgabe  mic 
Noten  von  J.  A,  $aracchus  kai^  zu  Frankfurt  1$$% 
in  Fol.  heraus ,  eine  a|idere  fehi  fchöne  mit  Ku-* 
pfei^  haben  wir  vom  Freyhetrn  v0&  Swietea  sa 
»      Wien.  1770. 
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ah  foo  Gtn^difen.    Er  hat  viele  und  weitlänf-  ' 
tige  Reifen  durch  verfchiedenc  Gegenden  Afient 
gemacht  y  und  lebte  untet-^em'Kaifer  Nero  64 
Jahre  nach  ChrKH  Geburt.  ~      ' 

Qajus  Flimui  fecunius  lehte  ziemlich  zu  der« 
fclben  Zeit.  Er  fammelte  Ober  alle  Tbeile  der' 
Naturgefchicbte  aus  allen  Schriften  feiner  Vor- 
gänger das  Merkwürdigile,  und  hat  bey  den 
Pflanzen  vorzüglich  den  Dioicorides  benutzt. 
Neue  Entdeckungen  hat  er  lelbft  nicht  gemacht« 
Vom  Uten  bis  ijten  Buch^  feiner  Naturge- 
fchicbte handelt  .er  über  das  GewSchsreich*  Er 
fagt  unter  andern:  es  gäbe  noch  wohl  mehrcire 
Pflanzen,  die  an  Zäunen,  auf  Wegen  und  dem 
Felde  w'ichfen,  fie  hätten  aber  keine  Namen 
und  wären  ohne  Nutzen.  Im  f6ften  Jahre 
'  ward  er  das  Opfer  leiner  naturhiftörilchen  Un- 
terfuchungen ,  da  er  des  Vefuvs  Feuerausbrü- 
che erforfchcn  wollte.  ; 

Mehrere  Röiper  erwähnten  noch  einige  Pflan-- 
zen;  allein  das  von  ihnen  Angeführte ,  war 
fchpn  von  ihren  Vorgängei-n  gefagt  worden. 

Aufser  einigen  Afiaten,  Atm  Gslenua,  Ori» 
'  baflus  i  Piiulus  Aegi^cta  und  verfchiedenen  an- 
dern Aerzt^n,  ift  gar  nichts  über  die  Produk- 
te de^  Gewächsreich  s^geich  rieben  worden,  wät^ 
diefe  Männei  aber  uns  hinterlafren  haben,  find 
trockene  NamenverzeichniHe ,  aus  deden  nichts 
;iu  nehmen  ift. 

*  Gleich  nach  Chrifti  Geburt  machten  fich  vie- 
le'Aerzte,  als  Mefue,  Serapio,  Razis,  Ayicen- 
na  und  mehrere  andere  in  Arabien  berühmte 
Von  dea  Arzeneygcwäcbfen  haben  fie  «ber  nor^ 
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594    VHJ.    Gefduchte  4€?  Wiflki^chaft, 
die,  von  altern  $(;hriftfteUern  angea^eigcei^i  ge*> 

' ^^  Jetzt  folgt  ein. gxpüeir Zeitraum j^  worin bey* 
nahe  alle  Wiffenlchaft^n  fchliefen^  Was  noch 
bie  und  ^a  x&xtx  fnedicirnft^he  und  natiiirhlilori* 
fche  Gegcnr^ände  gefchrieben  wurde  ^  war  blof- 
fe  CompiUtipn  der  iSltern  ^QbriftfteÜer  mit 
mönchischer  Getehrfatnkeit  ausgefchmückt.  So, 
.  ging  es  der  Botanik  bis  ins.  fechzehnte  Jahr- 
hundert,  wo  fie  Brunfels,  ein  Deutfcbefi  aua 
dem  letbargU<;hen  Schlaff  vrecktc. 

379« 

ZWEYTEEP  QCH.E. 

yoin  Brimfeti  kk  auj  Qtf alpin  ^.  ^m  Jahre  ijjo, 
his,  1585.. 

In  der  vorigen  Epoche  ift  \rx  einem  Zeit- 
räum  Von  Jahrtaufetiden  wenig  oder  gar  nichts 
für  di&  KrSÜterkunde  getban«  Mit  Verzeich- 
niflen  von  höcb(tens  ^00  .P|)an^h  war  der  Grund 
gelegt ,  aber  zum  Gfeb^ud^  fel^ft  noch  keine 
Ausficbt  vorhaddenv 

Diele  zweyte  Epoche  eröffnet  fchon  frohere 

.Ausflchten^  Alle  WiiTenfcbaften  tilgen  an  neues 
Leben  tu  bekommen,  .und  die  Kiö/ter  warea 
nicht  mebc  einzig  der  Sitz  des  menichlichen 
,  WiffenS.  Brunfelsy  Gtsn^ry  fuchs  ^  D^iMäus^ 
Lfbdy  der  unveTg«fs)ichq  Qufk^  un4  der  grofae 
'C4/^/i'i'»  brachen  di«  BMm« 

',  '  ^Otto  Brunfösytints  Böttchers  Sohn,  wurdt 
2tt^Mayps  am  Ende  djes  fun&ebntea  Jahrhani» 


\      \ 
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Vin. ,  Gefchichte  derWHTeßfehaft.    Bftjr  - 

«terts  gebofe\i.  Er  ^yar  erftlich  CartbSttrer  Mönch» 
wurde  nichmaU  Cantor  in  Sträfsburg,  und  Mda^ 
einem    neunjährigen    Aufenthrit   dafelbft  ivid- 
tnctc  er  fich  mit  To  Viekm^BeyfaU  der  ausüben- 
den Aiftnlcykande^   da(s  er  nach  Bern  berufen 
wurde ,  wo  er  anderthalb  Jahr  mit  vielem  Lob 
die  Heilkunde  iius^bte ,  Und  endlich  den  soften 
November  rf  ^^  däfelbft  von  allen  beweint  ftarK 
In  feinem  Werke  *)  hat  er  die    ^rften  Holz-^ 
Jchnitte  geliefert  >  ^ie   er  überhaupt    der  erfte  . 
Bdtuniker  in  Öeutfcbländ  war.    DU  Zeichnun-    ' 
gen  lind  aber  fthr  Ichlecht,  Und  ftimmen  gar 
nicht  mit  den  gegebenen  Befchra|jbungen. 

Hur^hytüüs  Äocfc  Von  Meidesbach  wurde  1491^ 
all  Heidesbach  im  Zweybrü<;kfchett  geboren.  Er 
lebte  vetfchiedeiie  Jahre  in  Zwfeybrück,  und 
kam  lüktzt  nach  Hornbach,  wo  er  Arzt  und 
Predigfer  zugleich  War*  Im  ^-öften  Jahre  feines 
Alters  ftarb-  et  a$i  %u  Horniing  ij^H-     Nach 

^}  Otto  Brun^elfii  Hiftona  plaDtarum.  Argentoraei,  Tom«  . 
1  etvll,  IJ30.  Tom.  ÜI.  IS  5^.  Im  Xahre  ijj^imi' 
"  1^39  And  neue  Aufgaben  davon  heraiisge]u>mmea.. 
Eben  diefes  Werk  liat  er  in  deütfcher  Sprache  unter 
dem  Tit^li'  Conurafiiyt  Kräuterbuch  vormals  in  teut« 
fcher  Sl^rach  dermaisen  nye  gefehen  noch  im  Tnick 
auisgangen.  Straisburg  l$%%  Fol.  Jicrausgegei^en ; 
der  zweyte  'theil  «rfchien  r5)7.  Man  Üac  eine  Frank«* 
furter  Ausgebe  iA  Fol.  von  1545»  und  eine  Scrafs«» 
bur^  In  4to  von  15'34.  ^etnc  Werke  find  fehr  fei* 
.c'en.  Er  ha^~aoch  einiges  ^edicinifches  and  üt^, 
ileii  Dioftorides  Ffia.nz«n  gelchritbta. 
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5«$    VUI.    Gefthidite  der-WiEEenjaiaft, 

der  Sitte-  des  Jahrhunderts^  Stiderte  ei?  feinen 
Nam^n  Bock^  in  die  gleichbedeutende  griectitT 
fche  Benennung  Trajuf,  In  drey/ Büchern  *) 
I^an^elte  er  mit  ziemlicher  Genauigkeit  die  4a 
j)ettt(cbland  wachfenden  Pflanze^  ab »  un4  Mi- 
te in  fÄ7  Figuren,  die  nicht  ganz  fehlgeht  find, 
die  abgehandelten  Gewäcbfe  vor.  Man  iifkacht 
ihm  den^  Vorwurf,  dafs  er  auf  die  Kfafte  der 
Gewächfe  wenig  geachtet  habe^  da  (ie  ihm  doch 
nicht  unbekannt  wareUj  und  taäelt  vorzüglich» 
d^is-er  die  alten  Schriftfteller  lyenig  benutzte 
'v  Eurkus  Cordts  wurde  in  einem  heflifcben 
Flecken  geboren  und  ftarb  iffSf  Er  lehrte  und 
übte  die  Arzeneykun de  in  Erfurt,  Marburg  lind 
Cremen  aus.  Nach  aller  Z^ugnils  war  er  einer 
der  gelehrteften  Männer  feiner  jZeit.  Er  liat 
Verfchiedenes  über  die  Pflanzen  vorzügtich  der 
Alten  ^efchrieben  **),  / 

Sein  Sohn  VaUrius  Cordus  wurde  ifif  ge- 
lboren ^  und  hatte  das  Unglück,  auf  .der  Reife 
zu  Rom  if44^  von  einem  Pferde  erfchlagen  zu 

*).fifieronymus  Boak  oder  Bock»  fenanot  Trajirs,  Rräa* 
cerbuch  voa  den  ^i^  Eieinencen,  TKiereny  Vögeln 
titid  Fifchca;  Strasburg  if^^»  FoK^  Man  hat  eioo 
lateihlfche,  eine  umgeänderte 'deucfche,  und  npch 
Tcrfchtedlene  Ausgaben  der  erften  Edition«  Seine 
<        Werke  fangen  ai^  fdten  zu  werden; 

^^)  Eiirict  Qoffdi  BQtanologtcon»  fi?e  CoUoquiQm  de 

'      herbis»  Cieloniae    iS34»  ^^  Svo«    Eine  pfrtjte  Aus- 

.    ^  gäbe  4(iTon  be&rgt^  fei%   Seki^   «u  JParts  X5'5t  in 
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.     Vra.    GdfcWel^te.deir  Wiffcnfttaft-    5«7 

'^erdea.  "Et  trat  in  fein«s  Vaters  Fufsflapfeiu 
Sein  Werk  über  die  Pflanzien  ift  fehr  lej^en*)> 

.  und  die  Ausgabe  des  Diofcoridei^,  welche  ec 
befolgte,  wird  poch  geicjiätzt. 

Conrad  Gesnery  itt  gröfstePolybiftor  feiner 
2cit,  würde  in  Zürch  ifitf  geboren,  und  ffarb 
dafelbft  if^f.  'Er  hat  über  verfchiedene  Theile 
der  Botanik  und  Arzeney künde  giefchtiebeii» 
Shxht  vorzüglicbften  Werk^  find:  *0    •  - 

.  Leüfiurd  Fuchs  ward  ifoi  in  Bayern  gebo;-  ' 
~  Tcn.  Er  ftndirie  zu  Heilbrun,  Erfurt, ^Ingol«» 
ßadt,  und,  kam  durch  mancherley  Schickfale. 
als  t-ehrer  nach  Tübingen,  wo  er  den  lo,  May 
1^66  ftarb.  Der  Kaifer  Carl  der  Fünfte  fchättte 
ihn  fehr,  und  hat  'ih^m  viele  Ehrenbezeigungen 
erwiefcn.  Er  hat  eine  eigene  Gefchichte  det 
Pflanzen  gefchrieben,  von  der  nian  viele  Äus-i* 
gaben  im  Deutfchen^  Franz5lifchen  und  Latei«  ' 

.^  Valerii  Cordt  Hiftoria  ftirpluai.  Argentonti  15C1  Fol«^ 
JDßf  iBCf ahmte  Conrad  Gtsner  hat  dies  Werk  nach 
feio«m  Tode  herausgegeben.  ,  Die  Figuren  fmd  von. 
Bock  entlehnt  9  und  nur  60  ^^  neu.  IHe  Zürcher 
Ausgabe  ift  ganz  dieieib^« 

^  *^^  Conrad!  Gesneri  Encbiridion  hiftoriae  ptantäruni«» 
Bafileae  154t«  gvo«  De  plaotis  antehaC  ignotiS|  ob«* 
ne  Jabrzali}  und  Druckort  in  ismo«  Hiftoria  plan^; 
,  •  ,  carum«  Bafileae  i$4i.  lamo.  De  raris  et  admirani»' 
dis  herbisy  ^ae,  five  quod  noctu  luceant,  five  aliaf 
Ob  cauias,  Lun'ariae  hominaACtttt  tiguri  iKf.  41«^ 
£ia  üuise^  fektnes  Werls. 
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5^8    Vin.    Gekhichte  d»  Wiflejofcbxß. 

«ifcbcn  hkl  *).  Die  Alten,  dtn  r  Diofcoridei, 
GaUn  r  lUppotTAM  vu  e.  a.  hat  er  durch  Nown 
zu,  erläntern  geAichc>  und  gifrij&th  darüber  mit 
dem  berühmt^ßen  Arzt  und  Philologen,  3^q. 
kann  Heyfibüt  oder  HagenifM$f  düt  fich  auch  Cgr- 
matm  nannte,  in  Streit«  Cumarus  (cbrieb  ge* 
gen  ihn  in  e^ner  kleinen  Schrift,  Vulpeeula  ^x- 
coriatf ,  betitelt  Fuchs  antwortete  in  einer  an- 
dern Schrift,  deren  TiteKIprnarus  -  f uriens  iß; 
worauf  jener  den  Streit  jnit  einem  Werke,  Mi- 
tra  f.  Brabyla  pro  yulpecula  excoriata  aiTervan* 
da  benannt^  befqhlofs»    .,  . 

Peter  Andreas  •  Matthiohs  ^  Artt  zu  Siena^ 

•  wurde  ifoo  geboren,  un(}ilarb  zi^  Trident  1^77 
an  der  Peft»  Ein  lehr  betölimtcr  Arzt,  dem  man  • 
oupb  verfchiedene  neue  Arzerieyen  zu  danken 
hat.  Die  Alten,  vorzöglich  den  t)iofcoride$| 
bat  er 'am  meiden  ftudirt  Sein  Kräuterbuch 
ift  in  italienifcher  Sprache  gefchrieben ,  man  hat . 
^uch  franzöfifche  ^nd  deutfche  Apgaben  da* 
Vo'n**)^  V  . 

'  ,^  Leonardt  pHdifii  ^  MiftorU  iHrptam^eommeDcarit 
infignes,  'BtAleae  1543.  Fol»  £s  fiiul  $xx  figuren^ 
voa  denen  viele  ^us  Bmnfeli  <  Ver^röfseit  find»  Alle 
Blume  und  die  kleinften  Kräuter  $od  von  gleuther 
Gröfse.  Man  hat  eine  Aufgabe  in  gyo,  dies  ift.  die 
erfte»        '         ^      .^ 

"  *•)  Peier  Andrea*  Matthiolns  KcJUtterbi^ch  durch  Toa- 

*  achim  Cimerafiuin.     Frankfurt  1590^  Fol;  mit  1069 
-'   .   Figuren.     Die  er^  italienilcbe  Ausgabe  war  ohne. 

Figuren ,  und  kani  I5r49  %u  Venedig  heraus 
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via    Gefcbii^e  der  Wäl^nTelnft.    ,5,sg 

Rembert  Dodona&kf  wurde  (U  Mechdii  ifi7 
\geboien.  ^  £r  war  kaiferlichef  Leibarzt,  und  der 
Ruf  feiner  ^efchickU^hkeit  in  Deutfchland» 
Frankreich  und  Italien  bekaont.  ^Im  Jahre  ifS) 
wurde  er  als  Profeffor  naph  Leyden  berufen, 
woeriftuch  ifSf  ftarb.  Sein  vornehinftes  Werk*) 
libenrifit  alle,  feine  Vorginger,  fowohl  an  Ge< 
nnuigkeit  der  H<>lz'fchnitte,  als  an  guten  Be« 
icbreibungeiL  Es -finden  fich  i;^o.gute  Flgu* 
xen  darim,  vt)n  denen  viele  aus  /dem  Fuchr» 
Clufius  und  Matthi<riu$  genommen  find. 

Matthias  von  Lohtly  Ar^t  des  Königs^  Jacob 
d^  erften  in  England,  war  zu  Röffel  in  Flan- 
deni  if?8  geboren«  und  fiajtb  in  London  i^ii^« 
Mit  einend  Arzt,  Namens  Peter  Pena,  in  der 
Provence,  arbeitet^  er  gemeinfchaltUclv  die  Ad* ; 
verfaria,  einen  Thcil  feines  Werks  aus;  ej  fagt 
auch,  dals  ihm  derfclbe  yiele- fcltene  Gewächie 
gefcbickt  habe«  Einige  wollen  ihn  befchuldi'^ 
gen  dafs  eränfcinea  tVerken  **)  verlchiedene 

*^   Eeniberti    Dodonaei    ftirpium  Hifioriae  pemptades 
,  VL  Ancwerp.  i6i6.  Fol.   ^ 

*•)  Matth.  de  LoMii  (de  l'Obel)  Plantamm  ftu  Äir^ 
pium  hiftoria.  et,  adveHaria.  Antwerp.  *I57<^«  Fol,  iA 
fchon  feiten«  Die  Zahl  der  Figuren  beläuft  ^ch  auf  1495» 
Icones  Plaütarum.  Antwerp  15  Sl»  P^s  I  et  11« 
Queci^  4cb.  Der  Verleger  des  votigen  Werks ,  Chrl*  , 
fiopb  Plantin ,  tut  die  Ausgabe ,  ohne  Lobeis  ^a^ 

,  xüen  auf  den- Titel  zu  feczen,  beforgt.  \£s  find  ^Qp5 
Platten,  auf  welchen  ficb  ai^J  Figuren  befinden^ 
von  denen  die  meiiten  aus  Clafius  uacT  Dodanütts 
Werken  genommen  find. 
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hio^  yUL    Gefchlcht«  der.Wiaenfchaft. 

Figuren  t^dkhtet  hftbe  um!  Einige  4^flanzen  all 
in  England  wild^ftchlendangefztigfe,' die  kei* 
jTLcr  nach  ihm  finden  konnte. 

-  W^«  die  erfte  Bekhuldi^mg  betnft  fo. liegt 
fie  wohl  in  , der  fchle^hcen  Ausführung  einigef 
Zeichnungen  die  ■  nic|it  getreu  genug  -  entwor- 
fen find.    Scipe  NympTiaÄ  lut^   minpr  ieptcn* 

'  trionaüum ,  iJft  eine*  Ich Ucht?  FigUi*  4er  jtm 
in  Deutfchland  c^itdeckten*  Nymphäa  m'min^^ 
Pie  zwcyte  ßefchuldigüng  ift  ein  Verfebn  du 
Lobd.der  wie  bekanpt,  feinem  GedächtnifTe  2u 
ricl  zutraute,  und  glau*bte  manche  Pfiai^ze  in 
England  wild  gefehn  zu  haben,  die  er  in^an* 

.  dern  Gegenden  von  Europa^ angetroften  hatte. 
Carl .  Qufius  oder   CharUs  rfe.  VEclufe  wurde 

.Ifii  zu  Artöi?  oder  Anrecht  in  den  Niederlan- 
den geboren.  Nach  dem  Willen  ferner  Aeltern 
folite  er,Juriil  werden,  und  ^ing  deshalb  nach 
Löwen.  Er  änderte  aber  bald  feinen  Vprfatz, 
und  von  Liebe  zur  Botanik  hingerifien,  unter- 
nahm er  die  mühfamftert  und  befchwerlichllen 
Keifen,  durch    Spanien,   Pmugall,  Frankreich, 

,  England,  die  Niederlande  ^  Deutichland  und 
Vngarn.  Schon  im  24flen  Jahr  bekam  er  die 
.Waflerfucbt ,  die  ihm  -ab^^r  der  berühmte  Arzt 
Rondeletiu«  ^urch  den  Gebrauch  der  Cichorien 
heilte'.    Im  soften  Jahre  brach   er  ficli  in  Spa* 

^  nien,  da  er  mit  dem  Pferde  flfirzte,  deöi  rech- 
ten ^  Arm/  dicht  über  dem  Ellenbogen ;  kurz 
darauf  hatte  er  dajfelbe  Schidl^ial  mit  dem  rech- 
ten Schenkel.  Im  f fflen  Jahre  verrenkte  er  fich 
in  Wien  den  linken  tufs;  acht  Jahre  nachher 
die  rechte  HüJte.  Diefe  letzte  Veirenkung  wuj> 
de  von  den  Aemen  j^berfehn,  und  er  hatte  das 
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Unglück,  flft  KröÄcn .  gchn  aü  mäiTen.  Die 
gcofsen  ßefcJÄverlichkeiten  ^  welche  er  btytn 
>  Gehnau^ftelm  mu&tei  verhindertejn  ihii,  fich 
die  zur  GefuHdheic  nöthige  Bewegung  zu  nla-* 
chertj  uftd  er  bekam  einen  Bruch,  Vciftopfun* 
gen  im  Unterleibe  und  Steinfeh  merzen.  Bey 
feinen  kranklichen  Ümft3nden  ward  ihm  daH 
Leben  am  käiferlichcn  Höfe,  wo  er  fich^üBer 
'14.  Jatire  Ä^fhalte^  mtiiste,  und  <Jle  Auf  ficht 
über  den  Garten  hatte,' fehl*  befchwetUcb ,  eif 
nahm  deshalb  ifjfa  den  Ruf  als  Profeflbr  nach 
Leyden  an,  wo  er  auch' 1609  'den.^.  April  ftarb, 
Clußlis  war  das  gröfste  Genie  feiner  Z^eit,  und 
trieb,  wie  icciner  feiner  Vorgänger,  mit  einefit 
Enthüfiai^müs  un^d  eiheif  Beharrlichkeit  dak  bo« 
tani£che^  Studium  ,  dife  weder  vor  no^h  nach 
ihrn^  ihres  gleichen  gehabt  hat  Seifle  Schrif- 
ten/^} Zeigen  den  groft^en  Botaiiikei^,  und  wer? 
den  Immer  t^nentbehfUcli  bleiben.  Dje  Hplz# 
fchhifte  find  lauber,  die  FigüreW  ketintlich, 
und  die  Befchreibungen  mciflerhafr*  Schade,^ 
da&  ein  Mann  von  lo  vielen  Verdienfteki,  ge» 
rade  ein  fo, trauriges  Schickfal  haben,  und  der 
crfle  Martyrcif  der  Botanik  werden  mufsieT 

*)  Ctroii  Ciufii  ntioiurn  ^antäTuiti  ^iftörir.    fom.  I  et 
Jt*   Antwerp.    tSoi-  Fol»    Er   hat  yie^e  kleine  Ab- 
handlungen, äU  Planche  pannonicae,  liifpanise/  hifto- 
ffia  aromatuAt  gefchrieben^  die  alle  im  diefem  grofsen 
'Werke  enthalten  und. 
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,    DRITTE    EJ^OCHE. 

Von  Cäfalpin  bis  auf  Cdfpar  Bauhin  ^  vom  Jahre 
■     '       ).       .        1583  *fe  1593- 

In  dieftr  Epoche  macht  Cäfalpin  den  crftcn 
Verfuch ,  eine  fyftematifche  Form  in  die  Botanik 
zu  bn^geii.  Mehrere  folgfen  feinenl  BeifpicL 
Die,  Wiffenfchflft  breitet  fich  mehr  aus.  Es  wer- 
den Reifen  in  fremde  W«lttheile  gethan,  und 
der  grofse  Cafpar  ßaukin  fu<:ht  alles  Entdeckte 
xtt  ordnen.  '  ' 

Andreas  Cäfalpin  war  aus  Areizo  im  Ho- 
tentinifchen  gebürtijg^.  Er^  wurde  nach  Rom  ge- 
rufen ,  wo  er  als  Leibarzt  Clemens^  des  achtfcn 
den  3f.  fiornuttg  i^oi.'ftarbv  Vor  ihm  hatte 
man  ohne  alle  Ordnung  die  Gewäthfe  befchri«- 
befi,  und  war  gar  nicht  dartüf  bedacht,  durdi 
Aehnüchkeiteii)  die  nwn  in  ge^^iffen  Theilcn 
kufluchte^  das  Studium  zu  Erleichtern.^  Sein 
Syftem  ($•  149.)  m$cht  ihn  unvergeßlich.  Die 
Schriften  diefes  Botanikers  *)  find  fo  f^^ten, 
*  dafs  man  fie  nur  dem  Titel  nach  noch  kennt. 

Jacoh  Dalechamp  ward  in  dem*  Stadteben 
Caeh  in  der  Noijmandie  im  Jahi'e  ifig'  gebo- 
ren, hielt  fich  die  gröfste  Zeit  feines  Leben«  Ih 
Lyon  auf,  und  ftarb  dafelbft  if&8, ^ oder  wie 
andere  woUen\,  15-97,  'Er  war  der  erftc,.  der 
cme  allgemeine  Gefchichtc  aller  erttdeckten  Pfltn- 

•)  Andr.  Cäfalpipi  de  f>lantis  libri  XVI  Floren«,  i^fj.' 
4to.    Ejtisd.  Appendix  ad  libros  de  pl^tis  et  ■qna^ 
iVioQCS  peri|tatetica$.    Romae  1^03.  4t4>« 
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Zttt  fchreiben  wollte;  durch  viele  Gefchäfte  wur- 
de' er  aber  aa  der  Fortfetzung  verhindert.  Ein 
geichickter  Artt^^u  Lyon,  Namens  Johaiüi  ^o- 
linäus,  fetzte  flof  Zureden  des  Buchdrucker  Ro« 
xjllli  das  angefangene  Werk  fort  *). 

yoüciUm  Camerterius  ift  2u  Nömbirg  den  6ttn 
November  1^34  geboren,  und  ftarb  den  iiten 
October  if9g.  Als  Knabe  hielt  er  (ich  in  Wit- 
tenberg bey  Me^^nchthon  auf,  und  ftudirte 
nachher  in  Leipzig  die  Arzeneykunde.  Er  w^i- 
fete  darauf  durch  Italien ,  und  wurde  if  fvi  in 
Rom  Doktor.'  Mit  den  größten  KrSuterkennem 
feiner  Zeit  ftand  er  in  der  genaueften  Verbin- 
dung. Durch*  den  grofsen  Eifer  fiir  die  Bota« 
nik  erwarb  er  fich  die' Achtung  des  Prinzeh 
Wilhelm  Landgvaferi  zu  Helfen,  der  ein  giofser 
Gartenfreund  war,  und  deffeh  Garten  zu  Caf- 
ff  1  er  in  Ordnung  bringen '  mufste.  Seinec 
Schweflet  Sohn,  Joachim  Jungermann,  eia jun- 
ger fehr.  gefchickter  Botaniker,  reifete  auf  iei-  / 
nen  Antrieb  nach  dem  Orient,  hatte  aber  das 
Unglück,  auf  der  Reife  durch  eine  anfteckende 
Krankheit  das  Leben  zu  vertif^ren.  Camerarius 
hat  'viele  kleine  Schriften  über  botanifch-ökono- 
mifche'Gegenlläitde^  und  auch  über  die  Gewäch- 

*)  Jacob  Dalechampü  Hiftoria  generalis  platicarum, 
opus  pofihumum.  Leyd.  15J7.  V«!.  I.  XI.  F©1  adg^ 
.  «.  HoUfchniue  enchalcen  die  ^meifton  Abbildungen  votf 
Cordiis^  Fuchs,  Cluiius,  Tragos,  MatthioUts»  Do^ 
'.dopäus  und'lobeK'  ücÖcr  400  Figuren  find  zwey- 
bis  dreyn^^l  vorg«ftelk,  und  ,dic  wenigen  eigenen 
ffltf  fehlgeht,       '  ; 
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fe  der  Alttii  g^fchrleben,  Sein  vorzög^lkhftes 
Werk  *)  enthält  47  Al)bUdung(^n^  die  aus  der 
GesnerTcben  Sammlung  find.    Er  kaufte  nemlich 

^  die  ganze  Gesnerfche  Sanimlung  von  Hotzfchnrt« 
tcn,  die  (ich  auf  jyoo  Stück  beliefen.  Diefe  hat  er 
))ey  feiner  Ausgabe  des  Matthiolüs'.und  in  ^inem 
;<indern  Werk,  wus'fioch  gefchäm  wird,  **),  be- 
nutzt, 

yacoh  Thtodar  Tahrnaemontdnus  ^  ^ii\  Schü- 
ler de^  Jragus»  hat  (ich  feinen  Namen  vom 
Geburtsort  Berg  v  Za'bern ,   einem  .Städtchen  im 

,  Zweybröckkhen ,  gegeben.  Er  war  crft  Apa- 
theker  in  KronureinTenburg ,  reifere,  darauf  nsch 
Frankreich,  kam  als  Doktor  zurftck,  uud  flarb 
suUtzt  als  churforfiiicher  Leibn^edicus  zu  Mel- 
delb«rß  if^o,.    Wegen  ftinei   Gefchicklichk^it 

^)  Joacli««  CamefirU  liortus  meclicus  philoTophicus. 
Frtac«  «<hMoea.  ifi%.  4to.  Eine  kleine  Schrift  des 
Johann  Th^l ,  einfs  Arzte$  in  Nprclhanfen,  Sylva  hcr- 
cynia  ^  Üt' angedruckt.  Diefe  enthälr  ein  genaues 
Veraeichaif?  aller  Grv^&chfe  der  Earzes.  Thal  ftai^ 
158?  «»  Nprdhavftp,  da  er  mit  dem  Pfprde  ftüme. 

♦*)  Jpa^btm  Camerärü  tfe  plastis  e])itöiDe  P.  "Andf. 
iK^tthipli.  Francof^  ad  Moen.  iji6*  4tO|  mit  loo) 
Figuren.  ^Iter  in  mpntem  Balduin  Fr«  Calceolarii  iÄ 
poch  mit  angedrückt.  Franciscus^Calceolariusy  0^ 
r  -wie  er  eigentlich  hieft,  Calfolari?,  war  Apotheker 
zu  Verona,  und  hatte  dief«^  Befchrefbung  der^flao- 
seny  welche  (ich  auf  dem  Berge  Baldo  finden,  im 
|ulieni(ehen  15^,  im  Latein«  1^71  fchori  Vofjter  so 
^      Yfiiedig  herausgegeben«  - 
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wurde  cr^aUgemcin  gefchätzt.^  Sein  Werk  •) 
hat  er  Rieht  ganz  .ausgearbeitet,  der^weyte 
luid  dritte  Theit  deßelben  ift  von  einem  an- 
dern,* und  nicht  fo  gurwie  der  er(Ui/  -  '» 

^Seir  die  Portugiefen  um  Afrika  deti  Weg 
nach  Indien  gefunden  hatten ,  gingen  des  Han- 
<lels  Mregen  viele  njBkch  diefem  Welttheiie,  fo 
wie  auch,  nach  Colambus  Entdeck ung  vönAme- 
rika  ]  die  Gewinnfucl^t  einige  dorthin  zog^  Un- 
ter diefen  war^n  Verfchiedene ,  di«  aus  Trieb  zur 
Katnrgtfchichte  jene  Reife  unternahmen*  tyt 
merkwürdigften  find:  Garzias  ab  Horto  **),  Chri- 


/ 


*),  Jacob   Theodor  Tabcrnaemontanus  Ne«w  vollkdm- 

^  men  Krfiucei-Btich  ■;  cLirinocn  über  9000*  Kräuter  mit 

.  fchöneo^  kiinßlichcd  Figuren  &c^  &c.  Frankf,  a.  M« 

I5tg.  Tom.  L  Fol.      Den  zweytcn    Theil  hat  der 

'  Doctor  Nicolai  Braun  1550  herausgegeben»  M^  bat 

noch  mehrere  Ausgaben ,  die  Cafpar  Bauhin  beforgtt, 

Kwey  zu  Frankf.  a,  M«  von  161^  und  1^25,  und«wey 

ca  Bafel  von  1664  und  1^87.    Die  lateinifche  Aus-_ 

gäbe  ift  in  Queer  4^0  unter  dem  Tittl :  I^ones  plan- 

tarum  five  ftirpiüht  tam  inquilinarum  quam  exotica- 

rum ,  zweymal  an  Frankfurt  am  Mayn ;  nämlich  If  81 

ttnd  i5po  erfchiöneii.     Unter  den  Figuren  find  viele 

von  andern  entliehen ,  fie  IGnd  alle  fehr  kenntlich.  Die 

lateiaifcheii  Ausgaben  6uden  fich  fi^ltea. 

**)  Leibarzt  des  Königs  von  Portügall  ,   fchrieb   über 
die  GewUize  15^9  In  4to  j  'wovon  in  allen  Sprachen 
«UeberfetniRgen  find«      Clofius  bat  diefe  Abhandlung 
bey  feinem  grÖi$etn  V^crke  andru^cp  laiTeo. 
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ftopbaCafta  *),  Jofeph  a  CojB:^^*)^  Nicolaus 
Monai'dls,  Gonlalvus  Ferdinand  Ovie^P»  Fran- 
ziscus  Lopez  de  Gomaro.,  Franciscus  Hniiea- 
dcz  •**yu.  in.  a. 

Leonard  Räuwolff,  ein  Üeutfcher,  nntiernahm 
einebefchwerlicbe  Reiie  nach  dem  ganzen  Qrienu 
Ei^  durchVeifte  in  den  Jahrejl  ISTZ-^ISTS  Syrküy 
Judäa,  AVabi^n,  Mefopotamien ,  Babylon^  Affi* 
ricn  und  Anncnien.  Nacjt  feiner  Ifurückkunft 
wurde  er  Arzt  zu  Au^sburjg:»  I?er  Religion  we- 
g«n  nuifste  ^r  aus  feiijfer  Vateirftadt  flüchten,  und 
ftarb  is96;ü\s  Arzt  bei  der  öftprrekhifchen  Ar- 
mee. Er  hat  eine  vellftändige  Befcbreibung  fei- 
ner ReiAsf}  herausgegeben, 

*)  Ein  Chinirgqs  vofn  Pomigiefiffhen  Eltern  in  Afrika 

geboren,  fciiricb   Verfchiedcnes,  über   die  Gewürze, 

'  w»s  aach  im  grö&crn  Wcrk.des  Ciufius  mit  abgc- 
dnickt  ift» 

**)  Ein  Jefuit  fiphrieb  über  Thigre,  Pflanien  und  Stei- 
'  .   ne  zu  fiar^eleo^^i^Tg  in  4to  ein  Werk,. 

,  ••*)  Arzt  de$   Königs  Philipp  des  Zweyccn  von  Spa- 

,  nien :  l^ova  plantarum,  animalium  ec  nidneralium  Mcxi- 

c'anortiin>  hjftoria»  Romae  1^51.      Sehr    feUen  aber 

wegen  dit  fchlechten  Abbildungen  wenig  mehr  zu 

brauchen«  ^  ,  '       - 

Y)  Leonard!  RauwolfF,  beftallten  Metiici  zu  Atigsburg» 

eigentliche  Hefchreibung  der  Rais^  fo  elr,  in  die  Mor- 

^        gcnlÄnder  vollbracht,  in  vier  verfchiedeHe  Thtile^ab- 

getbeilt,    La^iwingen  1^83  4to.  mit  4J  Figuren   von 

oxlenulifcfaen  pflanzen.     Diefe   Ausgabe   «Ilein  hat 
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..Prbfprr  'Alpin ,  au«  der  Stadt  Maroftica  im 
VenetifMiilcben  gebürtig,  gieng  aus  Liebe  ,zuv 
Botanik  nach  Egypten.  Nach  feiner  Zurück- 
kviiift  ebte  er  die  Arzeneykunde  in  Venedig, 
darauf  in  Genua  aus^^  itod  kam  luletzt  als  Leh- 
rer nach  Padua,  we  er  1617  geftorben  ift#  Er 
hatte  allgemein  das  Lob  eine«  gefchickten  Ma^-  / 
Des.  Die  Botanik  verdankt  ihm  folgende  Schrif- 
tcji  *).  '*   ^ 

} 

'  Johann  Baulnn  wurde  1^41  2:u  Lyon  geboren. 
Er  war  ein  Schäler  des  Fudis ,  verllefs  fein  Va*  . 
terknd,  hielt  fich  eine  Zeit  lang  ih  Yverdon, 
einer  Stadt  im  Berner  Canton  auf,  und  ging- 
nach  Mumpelgard,  yro  er  als  Leibarzt  des  Her- 
zogs^  von  Wurtembeig  i6i^  ftarb.  Den  gröfsten 
Theil  der  Schweiz  und  Italien  hat  er  durchreift. 
$chon  als  Jqngling  arbeiteiie  er  an  feinem  grofsen, 

'  Kolzfchnitte  üQd  \St  feltener  als  die  ältere,*  di^  158^ 
in  Frankfurt  herausgekommen  ift.  Man  hat  Ue&er- 
vfetzüngen  diefer  Reife  ins  Franz.  und  pngl.  -  Ip  Jer 
Leidener  Bibliothek  -wird  da$  von  ihm  auf  der(Rei(<tt 
gefammelte  Herbarium  von  ^50,  FBanzen  aufbewahrt. 

•)  Profperi  Alpini  de  plantis  Aegypti  über.  Vener  if9i  ' 
'         4to.*    Eine  andere  Ausgabe  etfchien  ebendafelhft  Ijp3. 
^    Jdan  bat  noch  rwey   Auflagen  2^  Padua ^von  1659 
.  und  1640  endlich  auch  eine  Leydener  von  1735. 

£jusdem  de  pjantis  exoticis  libri  duo«  Veuet.  165^* 
4to.  von  feioem  Söhne  ^  Al]$'tnus  Alpini  genaunf^ . 
'herausgegeben. 
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Werke  *\  ^asirerft  nach  fi  Jahren  zut  Voll- 
kommenheit brachte. 

Fabius  Columna  oder  Colonnäy  ein  Italiener, 
wurde  i^ßj  gehören,  war  Präfident  der  Akadc,- 
mle  zu  Neapel,  und  ftarb  ii^4S.  Erwi4metcfich 
befonders  deshalb  der  Botanik,  um  ein  Mittel  zu 
entdecken',  wodurch  er  von  ej5iUptifchen  ZufäU 
len,  die  er  von  Jugend  aufhatte,  geheilt  wer- 
den 4cönnte.  Unter  allen  Pflanzen  fand  er  die 
Valeriana  am  wirkrAmilen*.  Das  Studium  der  al- 
'ten  Kröutcrkennerbefchjftigte  iha  fehr.  Ip  fei- 
nen Schriften  *•)  ift  er  den  Alten  gefolgt,  ohne 

/  *)  Jehantiis  Btuhiiri  Hiftorit  pUntamm»  Tom.  I«  U/III. 
Gcnevac  i66i,  Fol.  mic  3600  Holzfchnicten.- Das  Werk 
iÄ  e/ft  nach  feinem  Tode  auf  Koften  At%  Herrn  von 
Grafried  durch  Domin  Chabraeus  herausgekommen. 

*)  Fabii  Columnae  ^vfßtwttff^  five  plaQtarum^li^oc- 
hiftoria,  in  qua  defcribuntur  diverfi  generis  plaataevc- 
riores^  ac  magis  facie  viribus  refpondentes  antiqueroni 
^  Theophrafti,  Dioscoridisj  Pliaii  alioruinque  delinea- 
tionlt>us  ab  aliis  hncusque  non  anim^verfae»  Neapel 
1^92^  mic  36  ^Kupfern.  Es  giebt  eine  nieuere  Ausgab^ 
zu  Flpreoi  1744^  mit  ggK^ipfern,  die  uhglcicli  hlofi- 
,      gcr  ift,  ^  - 

£jusd<!m  minus  cogni,tarum  ooftrö  coIMw  oriea« 

tinm  ftirpium  ix^^Wii  Tom«  t  U«.  Romae  i6|^'4to. 

Eine  neuere  Ausgabe  von  161^  mir  19.1  RupfemiWOf*, 

anf  247  Pflanzen  vorgefteHc  find.  Dies  Buch  ift  äuked 

^'  "    leiten;  neu  keftet  es  3  Thder  trGrofchen,  ich  weift 
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eine  fyfteipatifche  fmra  anztinehmen*  Unter 
allen  bo tan ifchen  Werken  enthalten  die  feinigen 
die'  erften  Kupfer^  bey  denen  nur  zu*  tadein  ift, 
dafs  alle  Pflanzen-  von  gleicher  Größe,  ,i^e  mö- 
gen grofs  feyn,  oder  nicht,  vorgeüelltfind. JDie 
Zeichnungen  zu  den  Kupfeirn  hat  er  felbftver;- 
fertigt.  In  feinen  Werken  hat  er  kein^  fyfteina- 
.tifche -Ordnung  ^eoböchtgt)  er  zci^t  aber  ivie 
map  nach  den  Blüten  und  Früchten  Gattungeii 
entwerfen  könne ,  aber  fein  Varfchlag  ward 
nicht  in  Anwendung  gebracht.  Erft  nacfi  eiiiefti 
Jahrhundert  fiihrte  Tournefort  diefe  Idee  wirk- 
lich* auf.  -       ' 

•    '.;.■   '       •'       ■'    38;-.-'  '     ^    / 

V  IE  R  T  E    E  P  p  C  H  E. 

Firn    Cafpar  Bauhin  bis  auf  Toutneforfl    vom  ^ 
Jahte  ^593    bis  1694. 

,  Durch  Cafpar  Bäuhins  ausdaurenden  Fleifg 
wird  alles  geordnet.  Er  dient  jedem  zur  Richt- 
schnur. Die.  Entdeckungen  werden  zwar  fortge- 
fetzt^  aber  noch  find  fiebere  Gattungsnamen  und 
die  Mittel;  Gattungen  zu  ,beftimm(BiT,  unbe- 
kannt, bis  der  ünftcrbücbe  Tournefort  ein  nepes 
Syftem  esfand,  und  belfere  Gattungeii  einführte. 
Jahrtaufende  verfloffen,  ehe  man  einSyftem  fand, 
und  da  dies  eingeführt  war,,  mufste  noch  ein 
ganzes  Jahrhundert  yerfireichen ,    ehe  man  aur 

a|>«r,  Aäk  man  es  fcboa  ihit  ab  Thalern  bctMt  hat. 
In  äer  neuen  Ausgabe  find  die  Kupfer  &hdner,  und  iil 
noch  eine  Abhandlui^  de  Purpura  angedruckt  f 
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•  fiebere  Gatmngsnamcn  und  Beftimmung  dttipi- 
ben  tiach  dem  Bau  der  Blum«  dachte^ 

Cafpcr  Bauhin,  ein  Bmdei*  desArorigen,  wur- 
de ifÖQ  geboren. .  Nach  dem  Beifpiel  feines  Bru- 
ders reifte  er  durch  Italien ,  wo^  er  viele  von  jcr 
nem  üb erfeheh^  Pflanzen  fand.  Nachmals  ward 
er  Profjefför  zu  Bafel,  und  flarb  1Ä24.  Verfchie- 
dene  Werte  *),  die  wir  von  ihm  h^ben ,  zeigen, 
dafs  er  ein  grofser  Botaniker  war.  Er  war  glück- 
lich in  Beftimmung  der  Gewächfe ,  feine  Abbil- 
•dungen  find  lehr  gut.  In.  ^em  Werke,  was  alle 
entdeckte  Pflanzen  enthalten  füllte,  fehlen  ver-, 
fchiedene.  Seine  Benennungen  wurden  vor 
Tournefort  überall  angenommen. 

Baßim  Besler^  ein  Ap,4)ttieker  in  Nürnberg, 
der  ii6i  ftarV,  fchrieb  aufKofte'k  des  Bifchoft 
von.Aichftadt,  Johann'  Conrad  von  Gemmingen, 
ein  prachtiges  Werk*).  Wie/aber  einige  behaup- 

•)  C  Bauhini  ^t»r«a-ii«J  feu  enumeratio  pUiuarum  tb 
herbariis  ffifcriptarum.  Bafil.^  i$'9S.  4to,  mic  9  Ab- 
bildungen. Er  har  ^uf  die -Ausarbeitung  dieies  Wedcs 
40  Jahre  zugebracht,  alle  Arten  aufgeftelit,  gbcr  yic- 
le  Abarten  als  Arten  be^ftimihf. 

Ejusdem  tl^^tfio^  Theatri  botanici^   Bafil.   lÄlO» 
4to.    Eine  neueije  Ausgabe  ▼on  1671  mit  140  Holz* 
fchnitten ,  die  ziemlich  deutlich  find« 
'  Ejusdem  ^Theatri  bötäiiici  Über  1."^  Bafil,  1^5!.  Fol* 
mit  254  Figuren.  ,,  ' 

>")  Bafil .    Besltri  Hortus    Eyftettenfis.    Norimb.  |^i^. 
.Royal- Fol.  mit  «5$   fchr  Taubern  Kupfer^ '^   ^vorauf 
loßo  Pflanzen. vorgeftellt  fuid^  ' 
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ten,  liatte  Beslcr  nur  clen  Na'raen  dazu  gegeben 
und  der  berühmte  Ludwig  yungfrmantiy  Profeffor 
zu  Gielsen,  wäre  4er  eigentliche  Verfaffer. 

Ludwig  yttngermantt  wurde  den  28.  Juuius, 
1^71  zu  Leipzig  geboren ,  und  ttarb  d^n  a6.  Ju- 
riius  i6s^  als  Profeffor  der  Arzeneygelahrrheit 
^n  Giefsen.    Er  war  ein  fehr  gefchickter  Krau-» 

terkenner*)*         - 

.  ■^  ,  t- 

Jacoh  Cornuüus ,  ein  Arzt  zu  Paris,  befchrieb 
iil  einem  beiondern  Werke  die  von  andetn  im 
nördlichen  'Amerika  entdeckren  Pflarizen  mit 
<tiniffcn  in  diefem  Welttheil  wachfenden,  die 
*in  des  Robinus  Garten  gezogen  wurden  **). 

Johann  Lofel^  Profeffor    zu  Königsbetg  in 

.Preufsen,  wiilrde  1606  geboren,  und  ftarb  i^fp* 

Die  Flora  ***).   oder    da»    Verzeichnifs  der  in 

*)  Lud«  Juogcrmann  Catalogus  plantaraib  c)uae  circa 
*  Altorficum  Noricum  proveniunt,  -wurde  von  Bfaurir« 
.  HofTmann  herausgegeben  161 5".  4to. 

£jusd.  Catalogus  plantar  um  horti   ec  a^ri  Alcorfia- 
ni,    Altorf.  164Ä.  lamo. 

Ejusd,  Comucopiae  florae  Gieffenlis.  Q'ttffit  ttf«j, 

4td     "   '       -  '     .  *      ■ 

**)  Jacob  tornuti  canadenfiiim  aliartüm^ue  lüfioria.  P*- 
rifiis  16554  4to.    Ein  fcltenes  Wcrk^  '  ^ 

***)  Joliann  Loerelii  plantar  um  rariörnm  ^nte  nafcea- 
tium   in   Boruffia    catalogus    Regiomonti   i6f4,  4!to.  , 
Eine  lieuere  Ausgabe  in  Frankfurt  1675.  410, 

Ejnsd;  FWa  pröfficj^  «didit  'Joan  Gottfeh ed.  Med. 
Prof,  Regio monti  IJ^J«  4to.  Mit  fehr  fdi^Dcn  Rupf. 
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PfeafTen  wildwacbCenden  Pflanzen',  die  er  gt-- 
Schrieben  hat,  ift  das  eiazige,  was  wirvonibm 
Imben.  '^ 

'  Joachim  Jung  wurde ^u  Liibeck  den  22/Octa-' 
ber  1^87  geboren.  Ei'- war  Profeffor  in  Helraftädiy 
nachher  kam  er  ei^  Rektor  n^ch  Hamburg,  und 
ft^rb  den  2».  Septiember  i6si'  In  feinen  Schrif- 
ten *)  zeigte  er  viele  und  grofse  Kenntnifs  itt- 
>J'atur,  "lieber  das  Gew^chsreich  Hat  er  fehr  rich- 
tig geurtheilt;  und  das,  was  er  über  die  Termi- 
nologie und. von  den  Gattungen  fagt,  iß  ganz 
nach  Art  des  Linn^  gefcbrieben.  Waren  Jui^ 
Schriften  mehr  bekannt  geworden,  und  hätte  er« 
einen,  gröfsern  Wirkungskreis  gehabt .  fo  wäre 
fchon  damals  die  Botapik  iö  weit  gediehen, 
wie  fie  jetzt  fleht. 

Johann  Wray^  oder  wje  tr  fich  nachher  im 
Jahre  1669 nannte,  Ray  pder  jRo/f^/,  wurde  zu 
Black  Nötley ,  einem  Dorfe  in-  der  Provinz  Eflex 
den  19.  November  i^jg  geboren.  Durch  Grofs- 
brittanien,  Frankreich,  Deutfchland,  die  Schweiz 
und  ftaKen  ift  er  mit  vieler  Aufmerkfamkeit;  auf 
alle  Produkte  der  Natur  gereift..  Er  war  ein 
Geiftlicher,    und  Mitglied  am  Oreyeinigkeits- 

*}  Joacb,  Jungii  Doxorcöpiae  ^hyficae  fninores  fea  Ifa* 
goge  piyfica    dexofcopica.  Hamburg!  z^^s.  4toi     In , 
\  ' .     jiten  und  3tea  Theile  wird  von  FBanzea  gehandelt. 
Ejusd«  IfagQfe  phytefcopica.    Hamburgi  l6j$,  410. 
,'  Eine  neue  Ausgi^e  erfchieo  in  Coburg  ^747«  4tQ. 
Dies  Werk  lA  nach  dem  Tode  des  Verfaflbrs  von  Jor 
bann  Vagedus  Jienui^egebeii»  ^  Xungs  Schriften  find 
fchr.  fdtcn*  . 
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Cidl^gia'  lu  G^itib]ridgc,  gab  aber  vor  /einen 
Reiftn  diefe  Stelle  auf,,  privatiürte  nachher,  und  * 
ilarb  b\s  Mitglied  der«JLondner  Sodetflt  den 
L7.  Januar  i/of.  Die  gröfste  Zeit  ffeinea  Lebens 
brachte  er  auf  dem  l.apde  ^u.  Die  Geftalt  dfer 
JSlaroey  auf  die  Tpurnefcnt  f^in^^yftem  baüi!^, 
.sollte  ihm  nicht  g&falien ,  und  es  etitftand  des-- 
halb  zwifchen  diefen  (gelehrten  'ei«  ßtttit.  Er 
bat  fehr  viel  botaüifthe  Werke  gefthrieben, 
von  denen  nur  einfge  angezeigt  werden  kön* 
n^n  •)•  In  einigen  Stückeii  ahmte  er  dem  Jung 
nach /doch  ganz  ift  er  ihm  nicht  gefolgt.  Un-r 
^ftreitig^  war  er  der  fleifsigfte  ^otaniker^  der  zu^^ 
gleich  di*  gröfste  Belefenheit  hat^.  \ 

Johann  Sigismund  Elshnz  wurde  zu  BerliÄ 
itf  13  geboren,  war  Arit  des  Churiörfien  Fried- 
rich Wllbeim^  und  ftarb  den  i^.  Hornung  i6%%. 
Er.  ift  der  erfte  welcher  öbe^  die  Pflanzen  der  Mark 
Brandenburg  gefchrieben  hat  **). 

Paul  Boccoj  nachher  Sylvius  genannt,  wurde^ 
zu  Savon^i  im  Genuefifchcn  den  24.  April  1^39 
geboren.  Und  ftarb  den  22.  December  1704.  Er 
war  ein  Ciftercienfer  Mönch,  lebte  zu  Palermo j, 
«nd  machte  viele  Reilfen  durch  ganz  Italien.    In 

*)  Cacalotu^  pUnctitkm  circa  Cambrigam  naic^nriani« 

Cambrigae   i6$0.   gvo,      Dies .  war   des  Rajuslcrftcs 

yftik^  was  anoBymifch  eifchien. 

.    .  'Job.  Raji  Hiftoria  plancarum  geobralis.  Load.  PanJ. 

,    1^86.  n.  1688.  Tom.  ni.  170;,^  Fol^   das  wicJit  gftt 

und  Icczie  Werk )  was  er  fclurieb. 

**^  loanais  Sigismundi  Elsholzii  Flora  ai^clticü.'  Berol; 
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jtcrfchiedetiiJn  kleinen  Abbandlungen  hat  er  übet 
•  vcinzelne  Gewächfe  gcfchrieben,  diemerkwürdig- 
ften  und?  feltenften  aber  in  folgernden  Werken*) 
bekannt  gemacht.  ' 

Rcbert  Morifonj  ein  Engländer,  wurde  txl 
Aberdeen  1620  geboren,  uiid  ftarb  i6i^  alsPro- 
feflEpr  der  Botanik  zu  Oxford  durch  den  Stö6 
einer  Wagendeichlel  gegen  dief  Bruft,  Da  er  die 
Auffichtüber  den  reichen  botanijfchen  Grartenzu 
Oxford  hatte,  konnteer  die  Früchte  der  Pflanzen 
genauer,  als  leine  Vorgänger,  beobachten.  Aip 
meiften  hat  et'  fich  durch  die  Eiiitheilung  der 
Schinrt^pflanzen  berühmt  gemacht,  die  in  fei- 
nem grofsen  Wei^kemit  abgedruckt ift  **).   Er 

')  Fauü  Bocco  icpiies'ct  .deferiptiones  rariomm  plan- 

taTum  Siciliae ,  Melitae  ,  Galliae  «titaliae  edidit  Mo- 

.        rifonl    ÖxoniaÄ  1674,.  4«>.   M*«  5»  Kupfern,  wor-' 

aivf  H3  PflaniCB  vorgcftcllt  find.   ,  Mo/iibn  crhjelc 

von  Carl  Hatten,  der  in  Paris   lebte,  das  Manipfcript 

und    die  Zeicknupg  diefes  Werks,   und   ihm  allein 

haben  wir  die  Herausgabe  zu  yerdankeh. 

Ejusd.^ufeo  di  Fifica  et  d'Efpcrienze.«  Tom.  L 

>    Venc^.  1607.  4to.,  . 

£)usd.  Mufcö  di  piantc   rare  ddla  SicUia,  Mal- 
tha  &c.  Tom.  II.   16^7.  410,    DWc  beydea  letzte- 
Ten  machen  ein  Werlr  aus,  was  fehr  ^dten  ift,  aber 
zugleich  fchlechrerc  Abbildungen  als  das   elftere  ent- 
halt. ,        »      - 
*•)  Roberti  Morifonü  Hiftoria   plantarum.    Tom.  11« 
.111.  OxQn,  1715.  Fol.  mit   a^a    Kupfem,  v^orauf 
^*      , ,  5600  PflaMcn  abgtfeiWet  find.    Der  erfte  Tk«ü  <*cs 
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tadelte  tujfaiij^ers,  daß.  man  die  Gtttungen  der 
Gewackfe  näih  den  Arzeneykraften  oder  will- 
köhrlicheh  Merkmalen  beftimmte  ^  und  wollte 
d^Cs  maa  diefelben  nach  der  Gefl&lt  beftimipeii 
möchte.  . 

' '  yac^b  Bürrtlier  wurde  1^34  zu  Paris  geboren,' 
Widmete  fich  der  i^ir^eneykunde,  und  da^r  eben 
^ini  Begriff  war ,  den  Doktorhut  anzitnehmeiij' 
Imrd  er  ein  Dominicaner  Mönch.  ^   Fr  machte 
viele  und  häufige  Reifen  durch  Fhnikreich,  Spa- 
nien ,die  Schweiz  und  Italien.    Auf  Teirien  Rei- 
fen war  die  Naturgefchichte  der    Haüptgegen- 
ftänd»    Vonl^flanlen,  Infekten  und  Cönchylien' 
verfertigte*  er  Zcicfinöngc^,    und  wollte,  nach' 
Ari  des  Columna  ,   eitt  bötänildies  Wetk  unter 
dem  Titel,  Hortus  mundi  oderOrbis  boraniqis,' 
herausgeben,,  worin   alle   Pflanzen  follt^u  ent- 
halten ieyn.    Auf  einer  Reife  durch  Italien  zog' 
er  iich   %vSk  Engbrüftigkeir  Zu,   woran   er-  zu 
^ri»  den  17.  September  1^73  ftarb.    Die  Abbii* ' 
dving^n  find  nach^  feinem  Tode  erü:.  herausge- 
kommen*)/ .  ,    _^ 

Morifonfchen  Werks,  ifl  niemals  im  Druck  erfchie«» - 
nen.    Mati  üxt  nachher  feine  Abkarid!iin|   üVer  die 
DoWefigcwäthfe  vörgedrückt  und  ihr   den  Titel  des 
,    ctien  llictld  gegeben. 

^  Ja(|pb  ,Barrft>«ri  Plantae  per  Galliam,'  Hifpaniam  et 

^    Italien»  obfervatae^    opus  pofthumum  accuranfe  ;^- 

toi^  de  JufHeu»    PaHfiis  1714.  Fol.  mit  13^7  Kupf. 

worauf  145.5'  Pflanzen  vorge'ftellt  üiid.   iLuf  den  leti;- 

ten  Tafeln,  und  viele  Thiergewäcbfe  uad  4a  Gon"-^ 

'  '      •  Mm  ' 
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Fründscas  voß    Sterrebetk  war   Prediget'   in 

Antwerpen)  und  ftarb  i^S4.  Vor  ihm  hatte  man 

iich  wenig  um  die^  Pilze  bekümmert.    Er  nahm 

ifiele  yoa  Clufius^  fogte  noch  eine  M^ngedazu, 

und  fchrieb   ein  befpnderes  Werk  darüber  ^X 

Die .  Abbildungen  find  aber  lehr  fchjecht,  «Weil 

er  auf  die  wahren  I^ennzeichen   derfelben '  gaj 

nicht  geachtet  bat,  und  eipige  icheinen  erdichn 

tct  zu  feyn.  "^ 

,    Jofioh  ßr^yi^^  Kaufmann  urid  verfchiedener' 

Societaten  Mitglied  ii^,  Danzig ,  wurde  1Ä37  ge-i 

Doren,  und  ftarb  \6^  an  einem  Durcbfall.  .,Mir 

^en  gröfsten  Kräuterfecnnern  feiner  ^eii  ftand  er 

v(L  Briefwechfel,  und  erhielt  ^urch  fie  fehr  ieltc-- 

uc  Gewä^hie,^  die  eor  in  feefondern  Werken  •*3 

bek^pt  machte«»'  i    .  .        ...     ' 

'  ■ ,-.  •  f-   j  »'•',.     . 

chylien  abgebildet.-    Verfchiedene  Abbildung^a  ^nd 

ans  dem  .Cluüus  und.  andern  genommen» 

-♦>  Francilci  van^Sterrebcek  Theatrum  fungorum,  %f  het' 
Tonhed  der  CanipernoelgieB  &c.  Ji  nrweipiae  i  ^54«  4n> 
^Ebendafelbft  -find    nock    drey    Ausgaben    von    1^75^9 

l6%$  und   lytx  erfchiencn. 

^  r    ;,:  -^  .    •       A    :..      . 

'  ^*^)  Jlcobi  9reynt|  Exoticarum  ec  ipipus  cognitarum 
lOrpium  GenturU  U  Gedani  1678«  FoL  hat  er^uf 
feine  eigene  Koften .  hcrausgegebea ;  die  iQp  Kupfer 
find  Tauber,  die  Befchreibungen  guc 

Ejusd^Frodromi  rariorum  plamarnm  fafciciilus  L 

'     IL  Gedani  173p*  4to.  nrit  33  Kupfern.    Dies  Wcxk 

ift  von  feinem  Sohn  Joh.  Phil.  Arzt  zu  Danzig  her- 

'    ausgegeben ,  der  anch  einige  kleine  bocänifche  Ab-« 

biJMHangen  gelchrieben  bat« 
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fleiHrichtJon  Rheeke jo^^^^akffifin  wurde; jÄ^f 
geboren^  uiid^il8r^'4^p-^f.rDeceinb^r  1^91«  ^£r 
wai^  Gouverneur  der  hoiländifchen  BeGtzuAgen 
in  Qftindien^  und  h\^U  :fich  vorzüglich  in^a-^ 
labur  auf.  Durch  gefi^bickte  ^abler  ließ  er  4i^ 
yp]fi|^mft,«n  Pflanx«n-;z^kl?nen,-  und  beichrieb 
fie  nebÄ-ihrem  Nutzen  in  folgeufiemAVeri^c*). 

l  *C/iri/^/<»«  Menzel,  wurde  in  der.  Mark  Bran- 
denburg; ^p  fürftcnwalde  tien  i^.  Juniüs  1^22, 
geboren.  Viele  nützliche  , Reifen  zur  Erfor- 
fcbung  der  Gewäcjbfe  feines  Vaterlandes  Toll  er 
m^t^f^nöipyien  habend  auch  hatte  er  in  vielen ' 
Spräc^ep^  ehie  grofse  Fertigkeit,  dafs  er  Jogar 
in  dprjchuiefifchen  bewandert  gewefen  ^eyn  iolU 
Er  w^r  J-cibaiedicus  in.ßeriin,  und'jftarb  "^den 
li.  November  1 701*  •*>/    ;'   •-  .^  ,    .    '        .'i,^^ 

y-öhänri'^ommelyi ^  ein  ttollShder  utid  Profef- 
f&r  der  ßotanik  zu  Amfterdam,  hat  vbr/iöglicR 
vibeV'die  irti  AmfterdammerjGarten  cultivirten  lei- 
te nea  PflaiTZ,en    gefchrieberii       Seirf    ftböirftts 


*).Rhee4i  Hoctus  mal^bari^s  indlcus^cmn  notis  tt 
comm^nt.  Joh»  Commclinl  ,  Tom»  I  r  XII.  tj^S-*' 
l6$Z'  F<>1'  ™*^  7S4  fe^^' Zubern  ^rächrigten  Kupfern« 

.  Pie  Beschreib u tigea  fiqd  fehr  genau  und  der*Natuf 
getfeu.    Das  Werk  ift    fehr  feiten, 

**)  Chftft.  Menzelti  Index  |»lamaruiti'  nmltnisgüis 
feil  Pinax  boranonymos  polygloctos.  Beref,  i6g3* 
Fol.  mit  II  Xupfem^  Vorauf  40  Pflanzt  AiUit  gnc 

abgebildet  find.    6s  ift  fetten.  «   »• 

'Mm  2  ^ 
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Werk  *)  kam  crft  nacfr^flen  Tode  heran».  Vie- 
le* wichtige  Anhl erkunden ^den  fich  ?on  ihm  im 
^rtus  mdläbaricus.'    '• 

Cafpar  Cofttmelyn^y  fe'tit  Bruder^- Sohn  des to- 
rigcti,  Profeflbr  in  Ämftefdafti,  V-urde  f^7  ge* 
boren,  und  ftarb  den  ifi-D^mbcr  i7?t.  Er  trat 
ganz  in  die  Fufsftffpfen  fernes  OhkcU**). 

Rudolph  Jacob  Camerarius ,  Prof eflor  »u  T&- 
biugcn,  wuJde  den  i8.  Februar  i6^f  geboren, 
und  ftaib  den  ii.  September  1721/  Xü(tci*  eini- 
gen Diflertationen  und  kleliien" Abhandlungen 
welche  in  deri-Acti^  Acad.  Kat.  Cuiriof.  ftehn, 
hat  er  kein  grolses  botanifches  Werk  giJicbrtebed. 
Seit  Plinius  Zeiten  hatte  nian  zwa/  voih  Ge- 
f chicchte  der  Pflanzen  gcfprochep ,  äb^r  noch 
nichts  Befiimmtes  darüber  ^gewufst ;  Idurch  ihn  ^ 
würden  die  erften  Yerfuclfe^  gemacht,  ^'  ; 
'•  Paul  Hermann  wurdje. zu  Halle  ip^  Magde- 
liurgifchen  den  50.  Julius  1640  geboren,  Vtr 
ÜnjBf  ^eit  Arzt  auf  der!  Infel  Zeylpn,  begab  6^ 
darauf  .uAch  dem  Vorg[;ebirge  der  guten  Hoffnung 

,  ^  Joan.  Cemmelini  Honl' ined!ci.  Amfiekdamenfi» 
^^  rariorufti  tarn  ohenftatis  quam  occidentalts'  Indiae 
^^   y^lsiktSLtvixx^  de^iprtie  et   Icones.   Opus  pofthumiim  a 

Fried.' Ktiyfchio'ct  FtücdJRTiggeiario.  Aräftelod.  16974, 
^'     f  oV     Üie  Kupfer  find  fchofi  nnd  die  B^clireibiifig 

genau.  ;* 

■i  *^)  O^*  Commeli^  Flof^  malabarict, .  Leyd.    t69& 
:  ip  F«*.  *fet  8vo» 

.£ilisd«  Pfaelu4i»  botanica.  Amftelpd.  J7Ö1  tc  1702. 

4to«    Von  feines  Önkds  groisem  Werii;e  gab  er  dca 

zwcTteo  Tliei)  170X  in  F^U  htraus^  , 
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und  ktan  tnit  thter  refebtn  Sammlung^  fekcner 
^ewicbftnach  Holland  ;^we  er  Prof«  zu^Leyden 
w«rd,  und^len  if.  Januar  i^f  ftarb  •). 

Auguftns  Quirinus  Rhm,  Profeffor  d^r  Bora» 
nik  zu. Leipzig^,  wurde  den  ^.Decen^ber  i6fi  ge- 
lieren, ulid  'ftarb  dtn  90.  DetKpiber '  172t.  Er 
wkr  einer  der  erfien  Kräuterl^enner  feinet  Jahr- 
Imnderts*  Sein  Syftem  zeigt,  dafs  er  ein  febr 
guterund  fcharfer  Beobachter  der  Natur  war  **)# 

Le§nhard  Fluknet,  ein  Ipndner  Arzt,  der  mit 
Tiii«mi4|detem  Eifer  alles  Merkwürdige  des  Ge« 
ifLächsreidvs  bey  übrigens  nicht  günftigenGlficks- 
umftänden  zu  (arameln  fucbte,  und  eine  Samm- 
lung 'fron  ^000  Mapzen,  was  zu  der  damftligen 
Zeit  ^rftaunend  viel  lagen  wölke,  zufammen 
brachte.  Gegen  das  Ende  feines  Lebens  unter- 
ftützte  ihn  die  Königin  von  Engfland,  mmAte  ^ln  , 
zum  Profefloi>  und  Aufieher  des  Gartens  zu 
Uamptoncourt.  Er  ward  1^2 geboren  ,  «nd  ftarb 
'  170^.  Kein  Kratiferkenn^  .hat  fo  yh\  Gewächle 
vzufa^indogebracht  und  gekannt,  als  er  zu,  lei 
litt  Zeit.    Seine  Sammlung  wird  npchimbritti- 

*)  Pauli  Hermanni  Horti  acadcmict  LugdUAO  -  Batavi  et* 

talogus«    tcyd.  16^7.  gvo. 
^      Ejusd.  Para^ifus  BaraVus.  Lcyd.  x5pg.4to.  Naclfci- 

nem  Tode  voin  S^erard  herausgegeben.  Einftlubrtucli«^ 

bares  Werk. 

,  Eju^d.  Mufeum  ZeylaiiicuiD,    Leyd.  1717«  fvo.  eise 

andere  Ausgabovon  1726^  \     \ 

*/)  A4  Q/R»ivhii  introdacdo  generali^  in   rem  lierba.  ' 
^,.  riam;    LipC  1.69a  Fol.    Bin,  felcenes  Weik  mit  fchö* 

aea  ^ÜTupferih  -  

Mm  3  /      ~    • 
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ftb^fi/Mi^^pjCi^  Londö^.aHtbewalMtl  -OÜ  er 
glcich^me  grefs«  M^Qg^  vo|i  Gewücbf«n!>belaft, 
fo  war  er  doch  nicht  SyftoiDAtiker  g^nugp^  wah^ 
yerbefleniiigenzum  Vortheil  der  WifTenrchnfc  zu 
machen  *J  .    .    -'  ,  :i     >■ 

.  yafob  Petivtr^  ein.  reicher  G^würzkrämeir  in 
London,  der  fich  mit  d^ih  Studio  der  g€unzen 
Nacurgefchichte  befcl^^fcigte,  und  Mitglied  der 
Londner  Societit  war,  ft^b  i7iS.  Eigene  neue 
Entdeckungen  hat  ex  willige  gemacht  In  fei- 
nem Werk«  **)  find  ^ie  Abbildungen- .aus  feinem 
'  Naturalienkabine tte  oder  aus  andern  Schnftfteir 
lern  g<^nommen«  »  i 

Carl  Plumer^  ein  Franzi scaner  Mönch ,  wurde 
2U  Marfeille    den  no*  April  16^6,  geboren.    Er 

*)  Leoahardi  Plukentcü  Phytographia.  Lan4.  1691  un^ 
x6p2  4tO/mic  J28  JTupfern.  ^    \ 

^jasd.  Almageftun^  bocanicunii  Lond.  1696.  410. 
Ejusd..Alnugeftt  boüfitct  ihantifTa.  LoQd,  1700.  4x0, 
^mk  22  Kupfern.        '      '  .       ' 

^  Ejusd.  Anialtfieuin^botaQicum.  Lond.  1705.  4to.  mit 
104  Kup'*ern.  Alle  diefe, Werke  find  «pwr  dem  »Uge- 
nieinen  Titel:  Opera  omnia,  und  machen  ein  Ganzes 
aus.  Auf  aUcn  Kupfern  find  zufamfBen  JOOQ  Fflanzdi 
abgebildet.  ^     '  . 

*.*)  Jacobi  Petiveri  Opera  omhia  ad  hiftorbm  naturalem 
fpcctantia.  VoL  I.  et  If.  Fol.  Ilf.  %,  Londyi764.  f>ic- 
fe$  Werk  enthält  alle  feine  Schriften  zufamBCn.  Auf 
den  jRCupfern  find  TJucre ,  Verftcinfirungen'und  Pfian- 
^a  tinrerm.fcht  vorgeiUnt»    Der  dritte  Theil  enthifc 

'  nur  Text,  und  ift  in  gvo  gedruckt*     v 
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mftthte  dreymftl  eine  Reife  nach  WeAkidien »  t^m 
die  Prodticte  d^  Tbier  -  und  GewSc^srekbs  zu 
^beftimmen;  endlich  fiarb  er  auf  der  kleinen  Iii- 
fei  ,Gadis  am  Seebaten  von  Cadilc  1704)  Auf 
feinen  Reifen  bat  er  die  Gewäcbfe  fehr  iauber  ab« 
gebildet»  und  die  genaueften  Beicbreibungen 
davon  ve;rfertiget*  Vonfeineizablreichen  Samm- 
dung^  iiat  er  und  noeb  f<^iin'eni  Yode  einige  Bö« 
^tahiker  ^nig '  nuc  bekannt  gemacbt  *). '  Der 
gröfste^beil  feiner  Zei^bnungen  und  ManufcripXe 
wird  auif  der  National«»  ßibliotbek  zu  Paris  be- 
wabrt.  '  ,  . 

382. 

F  Ü  N  F  T  E     E  P  O  G  H  E. 

Fori  Toumefort  bis  VaiUantf  vom  JSire  1694 
bü  i7'i7» 

Tournefort  fäng^  eine   neue  Reform   mit  der 
Botanik  an.^    fir  beflimmt  die  Gattungen  genaueir 

•)  Charles  Plumier  defcrtption  dej  plante^  dcl'Amerique 
^       avfecleiirs  figures.    Parisj[^9).  Fol.  nitc  io|  Kupfern 
Ein  fchr  fcitenes  Buch.  ' 

Caro'^i  Plumiei;!  nova  plancaium  americanarum  Ve- 
nera.    Parifiis  170J.  4to.      "  ^  ■ 

Ejiisd.  Filices  pü  Traite  des  Fougeres  de  rÄmerique 

en  latin  &  en  francois.   Paris  170$.  Fol,  mit  17a  Xn- 

pfero,    worauf  242  Gewächfe  vorgefteHt  find.    Die»    . 

feltene  Werk  enttiält  die  Abbildungen  aller  anierikani- 

,.     fc^en  Flirren kräuter,  und  ift  in  diefcr  Art  noch  das 

.    vorzägl.chfte. 

.  -      .  Mm  4 
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nach  den  Blufften ;  und  fahrt  «Ue  tent<teckte  Fflai« 
,ztn  tuf.  Ma«  fährt  nach  Töucneforts  Methode 
fort ,  die  (ich  über  ganz  ^uropa  ausbreitet,  dk 
Gräfer  und  ausländirchen  Gewächie  zu  ordnen, 
bis  yaUlant^zt^gt^  dafis  noch  nicht  alle  .Gattun- 
gen richtig  beftimmt  find,  und  der  Wahrheit  nä- 
her kommt,  als  aUe  feine  Vorgänger. 

yofeph  Pittm,  vom.  Geburtsorte  Tof^neffirs 
f  enannr,  wurde  zu  Aix  in  der  JProven«^  den 
f*  Junius  i6s6  ^ geboren,  machte ,  v^rfchiedene 
Keifen  durch  Fi;ankreich ,  die  pyrenlTfchen  6e- 
bürge,  England,  Holland,  ^anien  und  Portu« 
gall,  und  eine  auf  Koflen  des  Königs  nach  der 
Levante.  Er  wi^rde  nachher  Profeffpr  der  Bota- 
nik zu  Parisund  Ritter.  Duixh  einen  unglück- 
lichen Zufall  quetfchte  er  fich  die'Bnift  an  einem 
Xchnell  yorbeyjagenden  Wagen,  und  verlor 
den  aS^en  November  1708  das  Leben.  Sein 
Syftem  Und  die  bcffere  ßeftimmung  der  Gatnin- 
gen  erwarben  ihm  einefi '  grofsen  Ruhm  ,'^  der  nur 
dui^chLin^e's  Vcrdienfte  verdrängt  werden  konnte. 
Auf  der  Reife  im  Orient  hatte  er  einen  gewiffen 
^  Gundelsheimer  zum  Gelellfchafter,  der 'nachher 

Ejusd.  plantarum  amencaaaAlm  fafciquli  3f  iuranw 

J-  Burmanno.       Am/t   &  Lugdb.  1755.  ^ol.  mit  262 

.  Kupfern,  worauf  41 S  Pflanzen  vorgcftellt  fipd. 

~    ^       Pluraier  hlncefliefs  i4oaZeichrfungen  von  Pflanzen, 

•        von  denen  41g.  inrch  den  gefchicktcn  Mahler  Aubri« 

vauf  Vaülants  Veranlaffung  ^opirt  und  an  Bocrbaavftg*" 

Schickt  wurden,    Diefe  kat  nachher   Biirmann  in  lO 

FafcikMn    unter  dem  pben  angeführten  Titel  h^i^ 

gegeben. 
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in^  BerÜQ  der  :^ftcif  ^;d€S  biotanUcbeii  6iürten$ 
Wdrd. .  Die  Tourneiorcfche  KrSoterßimiRlung 
wird  ia  der  P^xirer  Kibliothck,  undidie  dctGun- 
delsbetmer  wind  ainftler  Bibliothek  der  .ikftdeinie  r 
der  Wiflenfchatton  «u  Berlin  verwahrt*}^  ^  ' 
y^htfixH0Hs  Slßß$^,  «in  Irlspdec,  wiydejW<> 
geböreiii  ftudirte;  i^ÄajDlureicli.die  Arzneykun- 
<J«  >  ging  darauf  tH^h  Jaipwka/  und  ward  zulet^ 
Arzt  in  Londqf^  ijn^  P^räfident  der  derygen  So- 
4;iet2lt.  Er  ftarb  4en  1 1.  Januar  17^5. .Seine  zahl- 
reiche Sammlung  von  Natqfprodu^tcn  wird  im 
htitHfck&f  Mpfipo^avitbewalirt.  Er  war  ^'m  gröfser 
Beförderer  der  WiflenTchaften**).  •. 

Alheim  Sb^ardj    wurde  i^fj  zu^ufliby  in^ 
LancaAerlhire  geboren,    Er  machte  verfthiedeniB 
ReUen  nach  Frankr^^ich,  tPeutfehtandj^,  Holland  '. 
und  det-Schwciz.     Im  Jifare  1701  ward.erMit- 

.*)  J.  PittoD  Tournefon  Rdatidn  d'un  voyage  de  Levanc 
Paris  1717,  in  410.  .  Vol.  L  IL  Davon  tat  man  ein© 
4eutf€hc  Ueberleteoogy.  Hi^  in  drey  OtoiTbänden  zu 
Kümberg  177^  Kefausgfkommen  i^.  E$  find  viele 
Pflanzenabbirduhgen  darin.  / 

EjHsd.  inftitutlirfies  ret  herbarjae.    Tom.  I  II.  HI. 
Paris  171 9.  4to    mrt  489  Kupfern.    Dies  ift  die  dritte 
.  von  J,uflieu  bcforgte  Ausgabe,!  di«  ältere  habe  ich  nicht 
gefehen,  ,  '' ' 

•*)   H4ns*Sloantf  Es^a: voyage  ,w  Madma,    Barbadps, 
Kieyes,  St.  Chtiftbphers,  J[aniaicii,   vritU  tUc  natural 
hißory.  London  1707.  Fol.    Eih  fehr  rdtenes  Werk, 
<        was  in  Londan  felbft,  wegen  feiner  Seltenheif,  mit    • 
IG  Pfuad  Sterling  bezahlt  wird. 

Mm  i  ■ 
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glt«d  derCdmmiffiün  ßlrkmdlceiihd^vefMfundetc 
Se€lM«e  undi  bald  nachhet'giiig^  et^aU  Cbnftl 
nach  Smyrna.  Er  fafriinelte  <tu£«lteii  feiuea  Rei- 
fen (ehr  eifrig  die  ihm  vorkommefidien  Gewächfe 
und.  hintei'iiefs  eme  rekhlf  kriiiterfaniinlung, 
welche  an  12600  Arten  enthielCj  cii)^  noch  ;etzo 
auf  der  Oxfoi'der  Blb^lhe|c  anfbeyahrt  wird. 
E^.fthi(*ktejauch-Soamert  an  feinen  ßruder  Jacob 
Sherärd,    der  einen  fdhöiien  Gatten  auf  ^ein$m 

,  Landgute  zu  Eltham  bey  Oxford  hotte.  Et  ftarb 
den  \t,  Auguft  i^aST  und  verimdchteider  üniver* 
verfität  «ti  Oxford  ein  Capital  i^on  5000  Pftind 
Sterling,  dcflen  Zinien  zur  BefaMung  eines  Pro* 
feffors  der  ^Botanik  verwiendet  werden-  folUen. 
Ihm  verdankt  außer  einigen  kleinen  Abhand-^ 
lung^n  >  die  Kräliterkunde  die  Herausgabe  von 
Hermann's  Paradifus  batavtis  und  Vaillants  ^ota- 

*  nicQU  p^rifienfe.  Er  untei-ftützte  bey  feinen  gün- 
ftigeri  Glück^umftünden  diefes  Studium,  fehr,  und 
wollte  einen  Pinpixplantarum,  worin  alle  bekann- 
te Gewächfe  vorkommen  foHtfeh,  herausgeben. 
OtaUsRudbeck  wurd«  den  if.  Mä^rz  1660  zu 
Uplal  geboren,  promoyirte  i6^o  zu  Utrecht^ 
ward  dfrNachfolgeV  feines  Vaters,  und  ftarb  ^^n 
31.  M^rz  1740.  Sein  Vater,  war  dqr  berühmte | 
fchwedifche  Polyhiftor  Olaus  Rudbeck,  Profeffor 
der  Botanik  zu  Upfala.  Er  wollte  in  zwölf  Bän- 
den mit  ichönen  Holzfchnitten  eine  Menge  iel- 
tener  Gewächfe  bciclireiben»  Sein  Werk  fährt 
4en  Titel:  Campi  Elyfei.  Durch  den  groisen 
Brändj^  der  1702  bcynahe  ganz  Upfal  verheerte, 
ging  feine  Bibliothek,  Krauteriammlui^,  und 
auch  dies  ^^erk  Verloren.  .  Zwey  Exemplare  vorii 
cffteu  Tlieile  und  f^chs  vom  zweyten  exiftiren 
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nVLT  noch,  und  iverd^n  als  grbfsc  Scltcnliciteii 
aufbewahrt*).  Der  Vater  tjberlebte  den  Verluft 
hlch*,  nnd  ftarb,deft  lt.  Decembcr  1703.  Der 
Sohn  bat,  aofser  einigen  Difltrt^tiohen ,  nichts 
Boranifcfres  gefeb rieben.'  *• 

'■  yohann  Jäc^h  Scheuchttr^  ProfefTor  der  Jfa-. 
fbelnatik  2u  Zörcb,  wqrde  den  2.  Auguft  iCji 
g^eboren,  und  ftarb  1738^  Er  hat  .verfchiedenc 
botaniftbe  Kerteti  über  die  Alpert  unternom- 
ttieh**)  durch  die  er  (ich  be'röhttit  gemacht  hat. 

Johann  Schertchzer,  ein  Zürcher  Ar^t,  bat 
fich  ein  nnfterblicbes  Verdienft  um  die  Kräuter* 
künde  erworben ,  da  er  die  Gräfer  genauer  iu 
beftimmen  fucht.  Sein  Werk^  bat  nur  den  eiriii- 
gen  Fehler^  dafs  die  Befchreibungen  zu  weit^ 
lauftigfind   •♦*)  .    ■       <        ' 

♦)  Ich  habe  ein  Exemplar  diefes,  lu^serft  feltenen  Werks 
in  der  BiWioihek  des  Herrn  /Criegsrath  von  Ley/Tcr  in 
Halle  gefehen.      Der  jetzige  Befu^er  des  Linneifchea 
Herbariums  i>at  einjc  neue  Auflage  ilavon  unter  folgenr 
4em  Titel  beforgt:  Reliquiae.  Rudbeckianae  ^  five  cam- 
porum  elyfeorum  libri  primi ,   qüae  Aiperfunty  aitjectii 
nominn>us  Linnaeanis.    Lood.  178p.  Fol* 
**)  J.  Jacob  Scheuchzeri  novem  itinera  per  alpinas  re- 
gioBts  fiieta.     Tom..I  -  IV.  Lddae  1723*4.     Udcer 
den  vielen  Kupfern  und  3g  Pflanzenabbildaagea. 
***)  Joh.  Scheuchzeri  ▲gmftographiae  prodromus.    Ti- 
guri  1708.  Fol. 
«     f      «Ejusd.  Agroilographia;   feu  giliminum,  juncorum 
'    /    cypetotumy  cyperöidum  iisqtie  adftnium  hiftor  a.    Ti^ 
.  giui  1719.  4to.'    Das  eifte  WerkGjiea  iA  tivdi^iemBa- 
*  che  mit  abgedruckt« 
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Mana  SybiUa  Mertan,  die  Tpduec  4^  be* 
rühmten  boHändifcheti  Kupftfftecbers  Matth. 
Merlan,  tvurde  i647gebofcn.    Aus  grofser Liebe 

^^ur  Infektölogie  teifete  ii^  imch  Sia:inäm>  um  die 
V^rWandlungjBn  der  dortigen  Infekten  zu  beob» 
achten.  Nach  ihrei'  Zurückkünft  gab  iie  ein 
prächfiget  Werk  *)  über  iflie  Verwaadhing  der 
Infekten  herau;?, .  wobey  verfdiiedene;^flanzeQ 
abgebildet  waren,    die  Ca^ar  Commelyn  boca* 

*  nisch  bcftimmt  hat.  Einige  Exemplare  Jiac  fiemit 
eigener  Hand  aüfs  prafhtvollfte  ilhxminirt.    Sie 

ftarb  1717.  ' 

Hermoftn  Eeerhaave  wurde  bey  Leydcn  Ja 
ätm  Dorfc  Veorhout  1^68  gebore^i.  Sein  Vater, 
'ein  Prediger,  wünfchte  ihn  auf  der  Kanzel  za 
leben,  und  er  mufste  aiio  Tbeotogie  ftudiren. 
^  Da  er  eiiift  eine  kleine  Reife  machte,  traf. er  mit 
'einem. Kaufmann  züfanim^n,  gegen  den  er  Spi- 
nozas Satze  vertheidigte.  Er  wurde  Von  diefem 
Minn  als  ein  Ketzer  und  Arthanger  Acs  Spinozi^ 
iingegeben,  und  vcrliets  durch  diefen  Zufall  feine 
theologifche  Laufbahn.  Nachher  ward^er  Profef- 
loi:  der  Mediciur  Chemie  rncl  Botanik,  undftarb 
den  50.  September  1738.  Als  Arzt  und  Naturfor- 

*y  Maria  SyMlta  Merian  JJLcumoxphofxs  infectomm  Su« 
rinameniiuh).  Hagae  Com.  173^.  Fol.  mit  72  Kspftsrn« 
Der  Text  ift  I^teiniiTc^  und  {raniöfiCek,  Man  kac  filtert 
Ausgaben  in  holIändifcKer  und  firanzöfifcbei-  Sprache 
mit  vrenigereo  Kupfern.  , £)ie  von  der  VerfafTeriiui  felbft 
illuminirce  Ausgabe  ifi  daran  kenntlich ,  d^^alle  I^i- 
gjLuren.die  entgegeagefi^t^te'  Lttge^  al$  in  Üen  iiiiUlami- 
n inen  Editionen  haben. 
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fcher  Ift  er  durch  ganz  Europa  berühmt*)« 

Engelbtrt  Kämpfer  wurde  in  der  Graffchaft 
Lippe  id^i  geboren.  Keiner  der  altern  Kräuter* 
keHner  bat  fo  grofseuod  weitläuftige  Reifui  un* 
temomnien.^  £r  reifte,  zehn  Jahre  durch  Rufs*- 
|and^  dieGe'geha  des  kaipifche,n  Meers,  Perßen|^   v 

.AMhiieti,  Indoftän^  Coromändel,  tin  den  Ufern 
des  Gangst,  Java,.Suf^atray  Slam  und  Japan» 
wofelbft  er  zwey  Jahi;e  verweilte.    In  einem  be* 

^ibndem  Werke  **)  hüt  e^  die  auf  feiner  zweiten 
Reife  bemerkten  Merkwürdijgkeiten  bekarint  %t* 
macht,  und jverichkäene  Gewächfe  befonders  ja««  , 
jianifche  btfcfarieben.    £s(  iftfin  iönf  Hefte  abge* 

-titeilt  y  TOP  «welchen  der  letzte  dk  äelbhreibun- 
gen  und  Abbildui^en  der  japanifchen  PAiUizen    . 
eoriiält.    Der  ftchfte  Heft,  worin-öber  foo  AbbiU 

.  dungin  feltener  um  Ganges  waehf^nder  Pflanzen 
gewefen  find,  )ß^  ^nz  verloren  g^ga^igen.  Ef* 
j^rb  denifl.  Novemb«  1719»         ' 

Jjudwig    Feuiüiei     ein   Franziscaner   Mönch 

'machte  eine  Reife  nach  Peru  und  Chiiu    Erbat 

ein    genaues    iTagebiich    üfier*^  naturhiftorifche 

.Beobachtungen  herausgegeben,   und  vorzuglicfai 


^^  Herrn  Boetfaaave  Index  airer  pltQtarum  librti  acade- 
ttiici  Lugduno  *  Bauvihi.   Pars  1.  XI.  Lugd.  1717  410^'  ' 
ffik  39  Kupfern*,    die  gtö^cencbcils  capfcke  Pflanzen 
Torftellen.     *  . 

*♦)  Engelb/ Kacmpfcri  fafciculi   quinque  «nwifnicanim 
cxpticarum.   temgo  171a.  410,  mit  viclta  Kupf^t^ 
'  ^dif  abernicbt  fauler  fiadi 
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ftuf  die  zur  Arzeney künde  dienlichen  GewächfA 
geachtet*).  '      /. ,  ^ .  ' 

'  S  E  C  H  ^  T  E    EP  Q/C  k  E. 

YoTt  yidllant  bis  auf  Linni^  sf0M  ÄiÄr*»*^y. 
r  '■      '  '     ■     '  '  .  ■6iS)  1735-      ■•*     \''^\'"'     '•: 

Vaillants  fotfchender  Geift  fitht  4i#  Afönf^i 
des  Tournefortfchen  Syftemf  und  iciilver  Gattun-t 
gen  ein;  er  beftimn^tnepe.G^^tSUIgen,  fucbcdie 
kieinften  Gej^^l^fft,.  $1^  Mqo/i oind.Pilzie,  zit 
qrdnen,  unj}  zfeigt  deutlich  das  G^fchlecht  der, 
^flanxen.  -  SV'ns  VaillaHt  uijdK  yevmochle,  die^ 
i  Moole  gans^  und  Hchrig.ZR  ^(In^n,  dies  thniti 
Dillen  und  ^MitkeU^  Lnm^  ^rofser  Geift  gi^bü 
diy  ganzem  Wi(re|i(l.haft  j^iii,  ^leifctDS. :Apfeh'B*^ 
und  die  Botanik  wird,  das  ^VH^i^-.fie  längtt  häßlfti 
feyn  follen ,  ein  auf  feften  Gründen  ruhendes 
qebäu^de.  ,         ..,       ;,    - f     .         ,    .  .^ 

'  Sehaßin  Vaillant  wurdf  d?n  2^/>Iay  itfö?  zu 
Vigny  in  Frankreich  geboren,  ^r  widl.metc  (icK, 
der  Chiiuigie,  abfer  die  grofse  Liebe  ziim.Pflan- 

*)  Louii   Feuillee„  Journal    des  obftfrvations  phy^qn^ 
matheroatiques  &botaniques,   faitcs  par  ordre  du  Roi' 
furlescöcesorientales  derAmeriquemeridiönale,  Paris 
.Tom.i.11.  1714/  Tom.  Ilt,IV.  17^5.  4    ^  Man  hat  ei- 
^      »en  Auszug  des  botatiifchen  Theils  ins  Deutfche  über- 
fetzt unter  Volgendem  Titel :  des  Pater  I,"<Jwif  Feuillee 
Befchreibung  zur  Arzene/ dienlicher  Pflanzen,   über- 
"    Um  von  D.  Georg  Leonhard  Hut.  Nürnberg  17J6.  4t». 
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Äcnrciche  machte,  dafs  er  vorzüglich  diefe  Wif- 
fetifcbaft  Audirtc.  Töurnefort,  deffeii  Unterricht 
et"  "beywobntc ,  trug  fllleß*^ bfey ,  leinen  hpffhuriigs. 
Völlen  Schfiler'zu  brlden.  Ei*  wurde  Dei4iorrftra* 
tor  dör  Botanik  zu  Parii.  Von  %u  ffrofseih  Bitet 
faf.  dh  Kräü^erkunde  angetrieben /fildlÄ^h^an« 
derte  er  die  Gegehden  üiW  ^P^Vis ,  andf'zog  fich 
dadurc)i  die  Schwitidrücht  «u ,  welthe-flfuch  den 
ai.  May  172^  feinem*  thSdg^n  Leb€ti  ein  'Ende 
machte..  Die,  kleinften  Ge\Vächfe  wai'en  der 
Hauptgeg^nftartd  leinet  tTjiter(tichungett.  Ei*  e;-- 
fcaniite  den  Blifffienftaub  der  Parietariä  för  mUnn- 
lithth  'Samen,  und  niäififv^fe  Tournelort  für  £x« 
iWhTente  der  Blume*). 

Heinrich  Bernhard  RuppiuSy  ein.  Student  aus 
©lerjJeh  gebürtig,  war  ganz ' /umf  Botaniker  ge. 
blören.  Er  durcbiicandenei  den  gröfjten  Xheil 
von*  DAitfchland,  war  mit  kärglicher  Koft  zu- 
frtedefi  undr  fchfief  £ehjin»/jc.  uatejt?fr^gpi  Him- 
meU  :$me  KfniM;nj[fs  4er  Qewatphjf^^ng  >veit 
über  das^^erflfqhliche.,.  Sehr^joft,]}«  er  nach, 
den  Staubfäden  ielbft  J'flanzen^  un^erfchieden, 
und  viele,neue  Gattungen  atifgefiellt***j^ ' 

*)  Sebaftiai  Vaillaot  BocanicoaParifienfe,  ou'd^ombre« 
sAenti  pa^  .oitlre  al^b^Tt^e^  i^  Dlant^«  .%^\^  trpu« 
vcnt  cEtas  Ie$  «nvitont.  de  J^axif^  ^Xf  i^jur  i7;27<  F9U  mit 
^Bhooen^ftubom  Kvifff^t^v;^  Boerkaive  xu£k  feinem 
Tode  helausgof  chen»  . VieW»  Jcleiae  Abbandlui^en  fia* 
den  Edi  i«  den  Scbrtfifn  der  Academie  zu  Paris. 

^''^  Hcndci  3erBhardl,ibiFJHi.Fk;i<a  lenenfis » Francof.  et 
Li^fe  171g.  &To;  E;ne  eadere  Ausgabe  k.a»  Haller  in 
Jen«  1745  bcforjt» 
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5^?    >^*'3f>   Gefchf^htß/df»  WUIenfchaft. 

^  .  J^ohannj^acok  Dillen,  ejji  Hefle  von,(?ebört, 
ward  1^8,4  geboren-  Er  ivisipde  in  ietntr.yftte^ 
ftadt .  Gfefien'  PiofcflCbr^  bekam  aber  nachbÄr 
'  durcKWUhelaj  Sh«trar4  4(p|i  Raf  al?  Frpft;flbr 
näc^  O^dovd,  .V^dvftarb  i747.  Die  kleinßea 
Fflaii3J»jWuifs^  eVj  :gli^ifh.yaiü«nt. genau, ZI}  i^ 

'  terfuchen^  J)ie  MopfebapHC«:«iis^beftejbeftimint, 
uad  ieine  Befchreibuifgei^  üfid\^'m  Mufter  von 
Bf^utlicbkieit.  Er  koiuiti;  i^lhA  zeichnen  und  in 
Kupfer  ftechen*).  ,.  f  .^    ^    /  . 

,  ./  jfehanfi  ChfißiBfir  >ßw!(vt«fq«,wwi:de  zu  M&rft^ 
bürg*  1694  geboren*;  iEri^dtpfi^j^i  Leipzig,  )eM 
und  Wittenbicig^^    ^j^r^igrofe^  Friedrji|:h  Hoft 

^:  ■     ■  •  ^  j>^  .;r  /-.-p?*?« 

'    r  >)  JiA.  Jacob  riiUenii  Catalogü^.  fla»Cahim  ii>O0ce:^if^ 

GiiTAm  nafceatiuÄ  -  Ft»ac^l7i9;  t«o. 

.  •  j*>>/i   .    '         V  -•   Jiiii  -rr  y     .  . :'   . 

3^4  tiÄCTh  Ätij)fte*n,  worauf  ^if  Wlaift*tf  ♦«rgeftrik 
'  jfin(I.',3öf^«'^rJtift  noch  cifimal  ohne  l'^^il{<te^ 
•  '      geadem  TCit^i  kemisgegAett:  Borti  Eltham^öjsi  Icones 
-      '    etnomiha,    iugd/1774.  Fol.  mit  Linn«if<;hch  Bcncn- 
•^  -'nungeii,''  .        *' ■' /  .i'-.'.u  ,/■    ,   '      '      ;" 

.  -^  ^         l 

^jusd.  Hiftörift.lÄü^cöftfln  Oxona74i  ^  4»- «>«fS 

'      ''     Kupfern;   iiii  äinan  faft  6öt>Moole  «bg«liiWec*  find» 

''    Ein  nnvcrglcichli<*csWe#k;  Itt'diflJto  1^k«ile  dttiBe- 

^     tanik>rtrfaffaiciis^g^*n»  »»^«J^chdiesBu^ 

.  difckoolb^  ath  vollkommenftto  btftittciiei.    Ssift'fefai^ 

ftlcen  j-denn  man  hat  nut^ö  Exemplar«.    Ein  befoh-^ 

derer  Abdnidit  der  Kiiffte  ift  In  Unietk  ijr#|  lict^us- 

gckommen.  '      f    * 
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tninn  in  H«lle  empfahl, ihn  derti  Grafen  Alexan* 
der  Rpflianzof,  der  nach  Conftäntinopel  als  Ge- 
fin<Jter  ging.  Er  durchreiße  'viele'  PiovinZen 
.Qri/!chenlandt,  und  ka^  nach  Petersburg  zurück« 
Er  verlieis  dicfen  Ort  krank  von  den  Folgen  el* 
-nifger  Auifchwcifungen  der  Li%be»  ,  und  ftarb 
in   Wcrmsdorf  bey  Mer&burg    den '  17.  Juliui  "T 

mo*h.  ^   ■  *     "■"■^'  '        ■    - 

Peter  An$ön  MkkeH^  ein  armer  Gärtner,  wür-* 
de  1^91  gebaren;  er  war  zuletzt  ^uffeher.det 
Jflorehtintr  ,  Gartens ,  und  ftarb  den  i .  Janudr 
1757.  Keiner  feiner  Vorgänger  hat  rtii^  (o  vle- 
Km  Flciii  die  JBlumen  zergliedert.  Er  fahe  zu* 
.  eril  die^wahren  felumen  d'er  Moole,  ohne  ihre 
Theile  gehörig  zur  unterfcheidcn.  Die  Frucht^ 
der  Pilze  und  die  91ftten  der  hökrigen  Wa'fler-' 
linfe  hat  er  zucrftbemeAt**).  / 

384-  . 
SIE  B  ENTE    E  P  0€  l|/E. 

Von  itbine  hfs  Hedwig yifomJaltre  1735  bisijSu 

im«ebe\v;ies  dasGefchlecht  der  Pflinzen,  zeigte    - 
den  einzig  wahren  Weg ,  Gattungen  zu  beftin^- 
*)  J.  C,  Büxbaunlii  P!antariim  minus  cogniiärüm  Cent. V. 
^etrojiol«  ii^ff*  4to-     Die  lerzcen  Centüri^en  hat  Gmc- 
lin  befbrgt  9  die  fechfte  i&  mehr  herausgekonintien.    £r 
bat  viele  affilcamrcbe  Pflafizen  abgebildet,    die  er  im 
Orient  bemerkt  zti  haben  Yorgiebt* 
.**)  P.  A.Mi€litlii  hova  plantatuntgeuera.  Tlorent,  1729. 
4to  mit  to^  fäubem  Kiipfi^n.    Schale  iab  der  zweyle 
Tli^il  dilifes  uQvergkichilcften  Werks  verloren  gegao- 
'i^  '^'  \ 

■   '        Nn  ' 
'        ,    •  '  ~     '^      *    .^   ^    -  '  .     ' 

■.  '    ,  • 
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,nien>  erfand  ein  neues  Syftem,  erleichterte  4«$ 
Studium^  und  prdnete  endlich  «lle,  entdedcten 
'  Gewächie.  Seine  Schüjergehn- in  alle  Wehgegen- 
den und  entdecken  neue  Pflanze^.  Seih  Syftem 
verbreitet  £ch  durch  ganz  Europa,  und  fii^der 
überall  ;\nbänger.  j)ie  ßlumen  der  Mooie  wer- 
«  den  endlich  von  Hedwig  entdeckt. 

Cftrl  von  Linni  ward  in  Schweden  in  einem 

D^orfe,  Namens  Rasbuil.'^  in  der  Pro^in:^  Sroa- 
Und^  den  ag.  May  1707  rgeborcn»  Sein  Vatei^ 
ein  Pred^er,  wollte,  dals  er  Ideologie  iftudire'n 
fölite ,  d^v  muntere  Knal;te  ,war  abef  lieber  im 
Freyen»  und^  fammehe  KrSuteif.  Dies  brachte 
ihn  2^  dem  ifentfcblufs,  feinen  Slohn  Scbuftec 
'werden  zu  laden*  Hätte  der  Provinifialmedicut 
zuWeicioe^  Kothmanh,  (ichnichi  feiner  angenom- 
men^ und  den  Vater  dahin  gebracht,  dafs  er 
ihn  Mcdicin  fludiren  liefs,  io  wäre  Linnens  grol- 

,  fes  Genie  unterdrückt  worden.  Unter  vielem 
MühfeMgkeiten  und  in  gröf$er  Dürftigkeit  legte 
er  die  academifchen  Jahre  zurück.    Cellus ,  Pro- 

♦fe^or .  der  Theolpgic  1£U  -Upfal,  und.  Kudbeck 
nahmen  fich  feiner  zuletzt  an.  £f  durchreifte  ' 
auf  KoAen  der  Academie  Lappland,  machte n^di 
feiner  ZuriJckkunft  mit  der  Tochter  des  Doctor 
Morbus,*  feiner  nachmaligen  Frau ,  J^ekaniit- 
Ichaft,  4ie  ihm  ^eld  nach  HoHanä  zu  reifen 
und  dort  zn.pjromoviren  gab.  Dürc^  Bperhaa- 
vc  wurde*  er  dem  Döctor  ClifFort  empfohlen,  der 
ihn  auf  kurze  ^eit  nach  England  fchickte,  und 
delTen  Garten  und  Herbarium  er  nutzte.  Kach 
9udbcck$  Tod  ward  er  Profeffor  der  Botanik  zu 
UpfaL  Der  Kimig  hol»  iba:  in  den  Adelftand, 
machte   ihn  endlich  zum   Ajrchiater  und  Sitter 
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de*  Netdftfm  -  Ordens/  Er  ftarb  dea  S.  Janutir  ' 
J778.    Lmni^s  Schriften  Ißnd  zu  zahlreich^  alt 
d^s  wir  (ie  alle  hier  anzeigen  -  könnten«     Wir  . 
wollen  uns  begnügen^    nur  diie  neueflen  und 
brauchbarÖen   Ausgaben   feiner.  Schriften    hier  > 
anzumerken*)»     Sein  eigentliches  Verdienft  um    ^ 
.  dießotanik  befieht  in  richtiger  ßeftimniung  der^ 
Ga^ungen^  Feftfetzung  eines  G^ttungs-und^Tri« 
vialnamens^  •  Einfdbrung  einer  befferu  Terminplo* 
gie,  ricfattger  Beschreibung  der  Arten,  und  E^i^- 
dü&g  eines  leichten  fafsUchen  Syilems,  was  auf    ^ 
das'Öeicblecht  der  Pflanzen  gegründet  ift.    Pro-* 
ftffot  JSiegesbeck  in  Petersburg  leugfnete  das  6e«  ' 
icl^lecht,    und^  gerieth-  darüber   mit  Linn^  ih 
Streit.    Gleditfch  bewies,  dafsLinnc Recht  h^tte; ' 

Ulbricht  von  Haller  wurde  1708  geboren.  Er 
ftudirte  in  Leydcn  unter  der  Anfuhrung  des 
g^ofsen  Boerhaave ,  wurde  Profeflbr  der  Anato- 
mie und  Botanik  in  Göttingen,  veiliefs  diefen 
Mufenfitz  und  begab  fich  nach  Berit,  wo'  er 
Pi^fident  des  grofseh  Raths  ward ,  .und  ftarb  im 
üecember  1777.  Er  war  eins  der  gröfsten  Genie's  ,  - 
unf<^rs  Jahrhunderts^   grolsals  Anatom^   Phy* 


j 


*)  Carl  »  Limid  Sy^ftema  plaotarum  curance  D,,Joh^Jac. 
Rdchard.  FxaDcof.  a«  M.  Tom,  I,  II,  III.  IV.  1779, 
nnd  iTSd.Svo«  ,        - 

Ejusd.   Genera  p lancarum  curaate  J.  Chrift.   Dgn, 

Schreber.  Fraiicof»  a,  M,  Toni,^l,  J7S9.  II.  1790»  gvo. 

Von  diefem  W^rke  habep  livir  durcli  den  Herrn  Bräfi- 

^dcni^v*  Schnber  nächi|eq|  ,eioe  verbefTene  Ausgabe  zu 

'  «rwanen.     .  '  "  ' 

\    Nn  % 
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fiologVBotamk*r,Arzt,  Dichter,  Politiker  und 
liiterator*).  , 

ydhann  GmUth  GUditfch  vütie  den  f.  lior- 

nung  IW4  i»  M^P^S  g?bf  *«•  '  ?^^"^^"' \" 
feiner  Veterftadt,  und  n>achte  wfchiedene  Rei- 
fen durch  Sachfen.  Voft  ßetUn,  wo  er  (ich  nach- 
her  um  di«  ariatomifchea  Vorlefungen  zu  be- 
fuche  ,, aulhielt,  ging,  er  nach  den  Gutern.  des 
Herrn  von  Ziethta  in-Trebnitz;  wofelbft  er  ei- 
nen boianifchen  .Garten  anlegte.  Da  Friedrich 
der  Einzige  die  Academie  wieder  m  Aufnahm» 
brachte,  Ward  er  n«ch  Berlin  getofen.  Er  er- 
hielt denCharacter.als  Hofrath,  und  endig« 
lein  thatenvolies  Leben  den  f.  Octobej:  17»«. 
Ein  raftloferBleifs,  fanfter  Character  un^  immer 
heitere  Gemüthsart  machten  ihn^als  Greis  >»och 
<  lubenswürdig.  Von  feinen  Schriften  w.U  ic^ 
„ur  diejenigen,  welche  ihm  den. meiften  Ruhm 
traehten^  anfahren").  1 

Johofin  Bumanut  Profeffbr  dir  Botanik  zo 
Amflerdam,  der  im  Befitz  der  feltenften KrSutet- 
fammlnngen  aUs  Afrika  und  Afien  war;  macht« 

•)  Albrechd  ab   HaHer   hiftoria  ftirpidni  indigeinrum 
Helveöae.    Btrnae  17««.     Tom.  I.  IL  III.  Fol.  ai' 
"  "       4t  Xupfem. 

••)  Ich.  Gotd.  Gleaitfchil  Methodut  fungorum.  Bml 
Eiu%d.  Sytema  plimtiWm  »  ftaminum  fiw.    Bw\ 
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viele  iitfkt  Schätz«  'bekannt*)« "  Er  nahm   Aer 
niemals  die  Linn^fche  Methode  an.  ^ 

'  yohann  Fritdrick  Grpnow^  Doctor  undBarge-* 
meifier  zd  Leyden^  ein  grolser  Freund  des  Lin» 
ne^  machte  die  gelammelten  Pflanzen  des  Raii-< 
.wolf  und  Glayton  bekannt,  und  iüchte  fie  ge- 
nau nach  delTen  Methode  zu  beftiitimen**)  Er 
iü  17%^  geftorbem  ^ 

ßeorge Eberhard /Rumph  wurde  in  Hanauge- 
geboren.  Er  ging  als  Arzt  nach  Oflindien,  wo  er 
aut  der  Ixkf^l  Ainboina  Burgemeifier  und  Obe|r-  , 
TCaufinann  wurde.  Mit  grofsem  Fleifse  fammelte 
er  alle  Producte  Indiens,  belbnders die Gewächfe. 
la  feinem  Alter  hatte  er  das  Unglöck  das  Ge- 
ficht /einzu^ü(s%n,  fo  dafs  er  all^  Gegenflande 
diirch  Gefühl  betrachteh  mufste.  .  Er  flarb  179^* 
Seine  Zeichnungen  und  Mahulcripte  hat  J*  Bur« 
Dunii  herausgegeben***)    •-  * 

'  *)  Joh.  Burmanni  Thetaunis  2eyltfucus.'   Amft.  17^7« 
4to,  mir  iioJCupfern,  worauf  15^ PBaüien  abgebil-    r 
'  dct  find. 

Ejusd.  rario'um  africanarum  plantirum  Decas  I-^ 
Amftelod;  t73lrl73^  4W>'  mitioölCupfem,  worauf 
AI 5  der  (^Itcnften  Gjewftchfe  yorgeftdlc  find. 

♦•)  Jok.  Friedr«  Gfonoyii  flora  virginict.  Part»  I.  etil. 
Lugd.  1743.  Vp. 
Ejusd.  Flora  orlentalis.    Lugd.  175;«  |vo«  '  <- 

«K«)  Georgii  Everbardi  Rumpkii  H^rbariain  amboinenfe. 
T.  I*  VL  cum  aucniario*  Amft,  175Q-  17^S/  ^^*  <?^ 

/i^  Jtiipfero.      • 
■.-•.','        .  Nn  J  ,     ' 
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• '  yohonn  Gottlieb  ,Cmelin  wurde  1710  in  Tötun- 
gen geboren,  ging  aufAnrathen  einiger  Freunde 
1717.  nach  Petersburg,  wo  ervon  der  Acad^mic 
nach  einiger  Zeit  als  Mitglied  aufgenommen  wur- 
de. Er  machte  eine  Reite  durch  Sibirien,  und 
ft^rb  I7ff,  Aus  den  zuröckgelafienen  Hand- 
ftbriften  des  unglücklichen  Stellers  fcfarieb  er  ein 
Werk*^,  deflen  beid«  letJttenThcile  nach  fei- 
nem Tode  herauskamen.       ^ 

Johann  Hül^  ein  Engländer ,  hatte  die  Idee, 
aHc  vom  Linn^  erwähnten  Pflanzen  in  Kupfer 
ftecben  zu  laden.  Diesgrolse  Werk**)  ift  aber  faft 
ftr  Jed^rminn  der  fchlechteh  Abbildungen  und 
des  ungeheuer  holfen  Preifes  wegen  unbrauch- 
bar* Die  Pflanzen  find  gr&fstentheiis  ^ächr  nach 
der 'Natur,  fondem  nach  ßefchreibungen  ge- 
liiacht;  man  kann  leicht  denken,  dafs  fie  auf  diele 
Art  den  natürlichen  nicht  einmal  ähnlich  find. 

Carl  AlUohfi  Protc^ffor  der  Bötanik'zu  Turin. 
V  Ein  noch -lebender  fchon  bejjihrter  Kräüt^rken- 

♦>  Jo%.  Cottl.  <ymcliD  Flora ^birJca.  Tom.I-IV.  Petro- 
pol.  1748*17^9.  4^-  mit  19p  Kupfern.  'Die  beiden 
letzten  Theile  ffnd  von  feinem  BruderTohn  Sam,  Cotd, 
Gmelin  herausgegeben ;  4er  fünfte Thci)  aber,  wacher 
Von  den  Cryptogamiften  handelt»,  \&  nicht  erfthicneo. 

♦•)  Johann  Hiil  wgctable  Syftcm;  Vol.  T^  XXVt .  Lon- 
don 175p  T  1^75,  Fol,  mit  .1%%!  Kupfern,^  wolauf 
5^34  Pflanien  abgebildet  Und ,  worunter  Ißdi  aber  kda 
Bauflli  Gras  oder  Cryptogamift  bcfindrc 
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'  Ticr^  derÜdi  Rhr  uin  yÜt  Gewichfe  f^eipes  Vater»; 
iandes  verdient  gemacBt  hat*j. 

•George  Chrifiian  -Oeder  wutde  ntch  Kopeidia- 
^n  im  J^hre  i7fi  gerufen  >  wo  er  als  Profellor 
der  Botanik  angefteltt  wurde.  Im  Jahre  1770 
vmrde  dasinftrfur,  bcydcm  er  atigeftelkwar,  auf- 

r  gehoben.  Ei*  Avtifde  hierauf  Stiftsamtitiann  iii 
Trondheim  und'iolfetzt  ging  er  als  Landvoigt 
nach  "Oldenburg,  wo  ^r'bis  an  das  En(fe  feines 
.Lebens/ was  den  28;  Januar  1791  erfolgte',  blieb» 
Wenige  Jriwe  vor  feitlenl' Tode  liels  er  fich  ia 
äieti  Adelftahd  etficb^h.  Aufser  mehreren  bota- 
n^b^n  Schriften  i^Mt  er  fich  vorzüglich  dtircb* 
die  Herausgab^^er  Flora  Di^nica ,  die  Vom  Kdnigf 
voki'  JÖänemark  tioch  gegenwartig  uhterftutzt 
wird',  verdient  gfertjacht  **) 

Nicohus  LatirtntiUs  BurinattHy  kürzlich  verftor*  ' 
btoet  i^rofeflor  zu  Atüfterdam,  ein5ohn  des  Jo- 
hann ßurtiiann,  batdie  gro{seKräirterfammlung,' 
^eldicihmfcinVaterhinterüeis;  xumVortbeilfür 

*^  CaroUAUiooii  Flera  pedemoiutha.    Tom.  I«n.  Iff» " 
^'      AuguÄ.  Taitfil|'iirg,5.  Fol»  mit  pi  Kupfern. 
**J  Flora  Paulci  Hifft.  FoL   Ocde*  ßng  dicfcs  prächtige 
iUuminirce  Werk  aoberauszugebea im  Jahre  17^.    Et 
liat  drey  tfantle  bis  zum  Ja'hre  iTTqbefbrgc.  Jeder  Band^ 
^       enthält  |  Hefte  und  das  Heft  hat6ipKttp6srtaf^tn.  Kach 
-  ihm  batderberübmteZoologe,  derGoaferenr-RathOno 
^ '  IPriedrich  Müller  ts  i^rtgefctzt,,  der  im  Jahre  1717 
'  fiarb.    Nach  deii^Hi  T^de  wurde  die  Herausgabe  dem  . 
Prof.  VaM  anigetrageo»  und  geg^wärtigfind  »i  Hefte 
dayoQ  erftbkne&^/ilfe  iSiada  Hupfemfeln  dämfchec 
.  Gewächfc.  ■  '  ^ 

-  Nn4  ;      ^ 
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•  »  '  •  < 

/iie  Wiffenfchaft  "benutzt,  und  nach  Art  feines  , 
J^ehrtrn,  dfis  gYoCsen'Lin;a6 ^  bekannt  gemacht *Jt 
„J.ohann  Attfton  Scofoli  wurd?  ^u  Fleimsthal'iA 
Tyi'ol  172^  geboreil.    Giölsteijtheils  ohne  Unt'er- 
jricht  jyard  er  .durch  (ich  felbft  der  .grofte  Mann, 
der.  icharfe  Beobachter,  der  Natuj;.    Er' war  eril» 
.lieh  Am  zu  Hria,  kam  daraujT  nach  Scheitouin 
mUpgamals  Profeflbr^  un4v^^«^^  ^öcb -^av^^ 
wo  er  den  3..Mäy  1788  ftgrK     Durch  viele  mi» 
croicopMche  Unterfu^hungen   verlor  er  ein  Jahi 
vor  feinem  Ende  das  Gefleht«  ^  Es  ift  zu  yerwun-r 
der|)^>^  wie  ein  Mann.,   deilea'giiiizes  J[.eben  aui 
c^ner  Kette  von  UnglücjicsfäUea  zu  beliehen  Icb^inti 
e«  fo  weit |iat bringen  können^*}* 
".     yohann  Chriflian  Daniel  vQ^  Schreber  wurde 
1799  geboren;    Er  ift  gegenwärtig  Geheimer  Hof* 
rath,   Pxäfidei^t  der  K#iferl^b,en  Acad^emie  und 
.  Profcflbr  iiji  Erlangen.      Ein  Schüler  des  Linn^,; 
und  einer    unfrei*    grofst^n   ßot'aniker,  .  deffen; 
gro{se  Verdienfte  allgemein  anerkannt  find.  Seine 
Werke  haben  das  Gepi-äge  des  reiiften  Nachden- 
kens und  der  richti gften  Beobachtungen***}. 
.    *)  N.'L.  Burmaftm.Flor«  indic^^r  ZtUg^  17^8.  4^0.  roic 
6f  Kupfern,  vnor^uf  176  dtx  fcU^n^a  GeiväcMe  ab- 
gd»Udet  find;  .  '^    ,.  .  '    ; 

'**)Joli,Ant.  SeopoU  For»  catoiblic«.  T.  L  11.  Vindb. 
*77».  8vo  mit  6^  Kupittn}  "/ 

Ejusd«  Di^Ue  Florat  et  Faunffl  lafubricae,  T.  l.  H. 

et  ni«  TUini  i7|6.  Fol«  mit  75  Kupfern«    Eia  fe^ 

prSd^^iges  Werk ,  voii  dem  nur,w«a%  ExempUrf  vof- 

luuiclen  üskd»  *  .     •         .    -      v 

*•*)  J.  C   D«  Sckc^eri  SpifrilegSiun  FtofM  ilf^enfii^ 

Lrpc  1771,  $to« 
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Nicofatis'Jhfepb  Eiler  voh  Jacquin  wtrd   in  ; 
den  Ni^4(;rknden  geboten;  reifte  auf  KoAen  de^  - 
]$ aifer,  Franz  des  Erfteii  nach  Weftih4ien,  wurde    ^ 
darauf  Profefibr  kl  Schemnicz,  \'on  wo  er  als  Pro- 
|^()rar  «nach  Wien  giÄ^  '  Diefer  noch  Icbendcf 
grolfie  Botanik^  baciich'um  die  Erweiterung^ der* 
^lilenfchafif  fehr  verdient  gemacht,  fo  da(s  wir 
jSurca  ihn  die  meiiten  netten  Entdeckungen  ini 
]H)ta9iichea  Fache'  erttahen  haben.    Nur  Schade» 
A%i4  Wue  Werkt  aUe  fehr  koftbar  fiiid  ♦) 

.     j  j;Pcire]iBeibl|feH>ia^g^^GrSffr.    t  ^nd  aceirTheil» 
'    I  bis  Jte  Ausgabe.  Leipzig  fjS^  -  fa  Fol.  mif  40  ilTu'^ 
^       jhhitneii  Kiij>lern.    .Scbade'  dafs  der  würdige  Verfaifcr 
'-       4ie<bs  treuliche  Werk  nidicfortfet^ 

•)  N.  loC  Jacq^kii  Fh)ra  anftriica.  Vct  I-V.  Vindoh. 
-'-      ^^•tT?^.  FoL^ft  500  illumininen  Rupfern»    Ein.* 
'     ielttAts  Werk. 

.  .  ^   Ejus,  Mifcellao^auf^riaca.  Vol,  I^II.Vindob  177t» 
;  27$i«  4«  "^'^  44  Ulumiaiccen.  Kupfern. 
,   £}asd«  Collectanea  ad  Bouaicam,  .Ciitmiam  ec  Hifto- 
riam  naturalem.  Vol.  I-V»  Vindob.  1716-1796.  4to 
mit  106  illnminincn  JKiipferb,  ^    ' 

■      i    ^      ''■■     .u  ■       ^  '  ' 

£|u$d.  Icone^planuruhirariorum  VoLI'III.Vindob« 
.17Sl-i7^3.  Fol.  mit  648  illuminirtcn  iCupfcrh. 

Ejusdöm  Oxalis.  Vindob.  1794  410.  Mit  gl  ÜTü^ 
pfe^  von  denen  75  illuminirt.  ^  v  ^     ' 

y  Ejusd.  Plamanim  lariorutn  'liorti  caefarei  SchChbrun- 

n6nGs  de^iptl0nes  et  icones  Vol.  I.  II,  Vindob.  1797« 

I         fFöl,  mit  a5oilIuminirtex^  Kupferit 
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yacöi  Ckriflian  ScA^^r  geilttidicrRafli<£U R^ 
gensburg,  darf  hier  nidK  mit  StilKcbweigen  über- 
garigeii  werden,  da  er  der  erftie  war,  welcher  d(e 
Pilzein  färbten 'Abbildungen  befondcrs  heraus- 
gab. Für  den  deutrchen,SpcanifteB  ift  fein  Weü 
•  in  Rückficht  der  gröfscm '  AVf eti  klaSlf^h  *> 

Carl  von  Littni  der  Sohn>  wurde  2u  Up(§I  deä 
,ao.  Januar  :i74i  gebt)««.  In  feinem  neunichn- 
-'ten  Jahre  AH^irde  er  fchori  Demonftrater  der  Bo* 
tanik ,  erhielt  nach  Ais  Vatera  T«de  die  Wtaüi»- 
iche  Profeffur,  und  ftarb  den  |*  November  .17^3 
Er  hatte  grüfse-botaii!fdpe:-KetiiKnlflre,  aber  den 
Vater  übertraf  e»  Glicht  **}^  >    .   '  -   =    \ 

Peter  lonas  J^rgius  ^,  Pr^ofeflor  deVvNa^tirge* 
fchiclite  zu  Stockholm,  ift  durch  feiöe  vprtreff« 
liehet!  Unterfuchungen  einiger  capfchen  und  fu- 
rinamilcben  GeVächfe  bertihnit.ga^vc?rderf  ^*): 

Saniud  Gottlieb  (meim^  -jprpfeilor.  d^t^ot^nik 

in  Petersburg,  ein  Bruderfbhn  des  vorigen,  wurde 

J7f3  geboren.    Durch  eine  genaue  Bcfch reib ung 

Ejustl.  Fragmenta  batanicnt/  Yisc.  I.  Viudobt  igoo. 

Mit  i3illumininen  Kupfern  üi^ dazu ^ehörigttiT  1*6X0 
.      worip  mttHrlKPp  von  ihm  faichcÄgcWidete;GewJk^  be- 

,*)  D.  Jac/Chrift.  ScbÄfF«r  fiingortim  qiii  iaBataria  et 

Palacinacu  circa  Ratisbonam  nafcuntur  iconcs  i^igvis  €•- 

loribus  exprelfae»  VoJ  I-IV.Rati$b.  176*.  4^0.  tDÄXrS^ 

AWununltKn  Ktipfem,    Dir  vierte  Thcil  enthält  Hie  fy- 

-  ftematifche  Bcfltramung  aller. 

♦*)  Carl  k  Linne  Supflementutut  plantarum.     Tiruftfw. 

1781    8vo 
•*♦)  PJon»  BergUPlantae  capeafcs/  "Kolmiac  i757,j8vo. 
,     •  ttiit  5  Kupfern.  *  •      , 
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d^r  Seegfewichfe  bat  er  fich    (ehr  berühmt  ge- 
macht  t)*  -         '  • 

Samuel  Gtti^ge .Gmelin  hat  ^Jarch  v^rfchiedenc 

^  Gegenden  von  Rufsland  baturhiftorilche  Unter- 

fuchtin^n  angeftellt.     pr  ftarb  beiin  Chan  der 

Chaitalcken  im  Gcfängniffe  1774,  kurz  vor  feiner 

Ranzion*). 

Pfrer  Simdn  Fallat  wurde  in  Berlin  geboren, 
ging  nach  Petersburg,  wo  erauf  Koften  der  Kai- 
ferin  Katharina  der  Zwcytcn  durch  die  afiatifchen  ^ 
UQter  Rufsland  flehenden  Länder  Rtifen  machte. 
Mit  den  Früchten  dicfer  Reife  hat  uns  diefer  , 
grofse  J^^turforfchler  auf  deir  Kaiferin  Koften 
kürzlich  bekannt  gemacht.  Es  wäre  zu  wünfchen. 
dafs  dics^  pjrachtige  Werk  bald  von  ihm  iortge* 
fetzt  würde  •*). 

'  yohann  Geritüri  König  aus  Kurland  gebürtig,  ^ 
hatte  dife  Apothekerkunft  erlernt,  ftüdirte  nachher 
unter  Linn€.    Er  ging  darauf  nach  Kopenhagen,  - 
Vpji  wo  aus  er  eine  Reife  nach  Island  im  Jahre 
*T76f  unternahm.  Nach  feiner  Rückkunft  ging  er 
als  Miffioös- Arzt  im  Jahre  17^8  nach  Tri^nkenbar  ^ 
in  Oftindien.      Auf  der  Hinrcilc    fammelte  er: 
am  ^Zjorgebir^e  der   guten  Hofnung  viele    da- 
mals noch  unbekannte  Pflanzen,    die'  er  {einem 

fj  Sam.  Gotä.  Gmelhii  Hiftoria  Fucoruii.  Petröp.  i^^tl 

410.  mit  jj-Kupfcrn. '  - 
*)  Sapi.  Georg  Gmclin  Reifen  därcli  Rufrland^  I  bis -3. 

Theil.  PetÄsb.  r770rt7«9.  4tp-  *nit  li  Kupfern« 
•*J  P.  S.  PaWafii  Flbralloflic»,  Todi.  I.  Pars  I.  II. Pe- 

icropol.  1714,  i7Sg.  Fol.  mit   100  illumloircen  Kur 

pfern.  Man  hat  einen  Abdruck  des  Texci^s  in  8yo*^ 
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.  Lehrer  Linn6  üb^rlchickte.  Sein  Eifer  for  <lie 
Kräuterkunde  war  «inbegrän^t,  nur  wtifen  feine 
Glückfeun^ftSnde  nicht  die  glänzendften.  Er  trat 
zwar  als  Naturfdrfcher  in.  die  Dienfte  des  Nabob 
von  Arcot,  wodurch  fein  Gehalt  fi<:h  vermehre, 
was  er  auf  Erforfchun?  der  Nattir  verwandte, 
ober  er  fand  bey  diefer  Verbefferung,  4afs  die* 
ics  Gebalt  dem  ungeachtet  nicht  hinreichte  feinen 
grofs^n  Plan  aus2u^ihren;  daher  hielt  er  beym 
Pirectorium  von  Madras  um  eine  Zulage  aii|  die 
ihm  auch  bewilligt  wurde.  Er  (Idrb  ohne  feine 
gesammelte  Entdeckungen  der  Welt  volUländig 
bekannt  zu  maciien ,  den  a^.  Junius  17«^.  Ein- 
zelne Abhandlungen  Aehn  von  ihm  in  verfehle« 
/denen  periodiichen  Schriften  ,  und  in  RetzU  ob- 
fetvaciones  botanicae  ift  im  jten  iith  feine  mei- 
fterhafte  Belchreibung  aller  oftindifchen  Monan- 
^riften,  und  im  fechsten  Hefte  .die  ßtftiramung 
aller  indif eben  Epi^eudvum  -  Arten. 

Chriftian  Friis  R^tthöll^  irajähte  i7V7ycrftor-  , 
foener '  Profeflbr    ^tr  ßotanik  zu  Kopenhagen, 
hat  fich  durch  die   ßekanntnrachung  vieler  aus- 
l^difchen  Pflanzen  fehr  berühmt  gemacht.    Stiw 

Ejusd,  Species  A0ragalprum  deftriptae  tx  Iconibus  cor 

loiracis  Uliiütaue  cum  appendlce.  Lips.  i goo*  Ftol.  mit  pi 

ill,  Rupfern.  lödicfcm  Werke  find  ille  Arten  der  Gat' 

I  ^  cuug  Aftragalus,  die  dem  VerfaiTef  bekannt  waren,  be- 

fcbrieben,   und  grißtencbeils  abgebildet.    Aülserdem 

.aber  find  noch  einige  neue  Arcen  v«n  Robinia  und  5o- 

•  phora  dtM'cfi  Bei>hreibungen  und  Abbildungen  darin 

«rläuten; 
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^ßtes  Verdienft  beftebt  in  derBeftlinmtingver* 
fchiedener  cxdtifcbtr  Grasartcn*}.     v 

Fuße  ^ubht,  einFranzofe,  widmete  fich  d^r 
Apotbeke^unft»  reifte  mit  guten  botapifehen 
KcttntniflVn  nich  Gujapa  in  Amerika,  i^achdem 
er  dort  eint  ithr  grofse  Menge  Entdeckungen  im 
Pflanzenreiche  gemacbtbktte,  ging  er  nach  der 
Iniel  Frankreich  oder  Mauritius  ^  kehrte  endlich. , 
nach  Frankreich  zurück',  wo  er  vor  mehrerep  Jah- 
ren geftorben  ift»  Es  ift  nur  zu  beklagen ,  dafs 
Aublet  nicht  zuvfrläffig  in  der  Angabe  der  Gat- 
tungscbaractere  ift»  Neuere  Kräuterkenner,  welche 
die  Von  ihm  befuchten  Gegendei^beifellet  haiben,s 
Tahden,  da(s  die  Zergliederungen  der  Pflanzen 
viele  Unrichtigkeiten  enthalten,  und  dafs,  es 
fcheint,  aU  habe  er  diefe  nach  Willkjäfar  entwer- 
fen laffen  •*^^  . 

y^ihann  Reinkold  Former  ^  vormalt  ProfeflTor  iii 
Halle  ^  und  lein  Sobn,  George  Forfier^  Geheimer 
Rath  und  Bibliothekar  zu  Maynz,  machten  mit 
Capitain  Cook  eine  gemeinfcha Wiche  Reife  um 
die  W^lt.  Mit  denen  b^y  diefer  Gelegenheit  ent- 
deck ten^y^wächfen  haben  üftsbeyde  groisefchon 
yerftorljene  >Iatuifor(th.cr  bekann^gemiicht***)• 

*}  OuriftUnit  FriisRoi;(boeUD^cnptione8etTc9nespIan- 
carum«  Hafiiiac  1775.  Fol.  m^  ax  Kupfetn.  Man  htx 
vom  Jahre  17^6.  eine  unabgeändene  i^^l6agl», 

**)Fufee  Aublet  Hiftairc  ^e$.  plaiues  6e  la  GujiÄneFran- 

^  $oife^  Tom.  I-IV,  Londres  et  Pari«  177^,  410.  mit 
,         39«  Kttpferh»  \ 

***)  Joh,  Reinh.  ForÖcri  Characteresgeneium  plantarnm, 
quas.in  itinere  ad  infulas  raaris  auftralis  colleglt.  Lond* 
1774J.  4to.  mit  7J  Rupfem.  ^ 
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Conrad  Mönch,  Hofrath  un4Profe(ror  zu  Mär* 

-  bürg ,  ,hät  fich  befanden  durch  viele  gute  botj^ 

nifche  Beobachtungen  berühmt  gemacht*)* 

BuUiard,  1796  verftorbeper  Demojiftratoi-  der 

^Botanik  zu  Paris,,  hat  .VerlchUdenes  über  die 

/i^m  Paris  wiidwachfenden  Pflanzen  gefcbrieben, 

vnd  in  feinem   gröfsern  Wetkc,   di«  fclt^nftcn 

Pilze  befllmmt**).  •  '  - 

L  Riner  Lamarck^  Profefioi^  dcj:  Helminthologie 
und  Mitglied  des  Natiotial  -  Inftituts  zu  faris,  hat 
^ch  durch  ein  grofsei  botanifches  Werk  ***)  als 
^iner  der  gefchicktcftcn  Botaniker  gezeigt* 

Andreas  lohann  Retzius^  pöcli  lebender  Pro- 
feffor  deir  Botanik  zu  Lund  in  Schweden,  wurde 

V       Georg  Fptfteii  PSfntae  ef;ulencae<'iBrH|aruai  oceam 

,  Ejusidem  Flori^Ue  iafulafum  auftcaÜifm  prodro^nu». 
.      Goettingac  i/irö.  avo.  . 

*)  C  Moench.  Eanmeratio  plaätarom  in^^enaftim  Haf- 
^  fiac  praefertim  inlerioris.  Pars  Prior.  CMTclis  f  777.  gvo. 
-    Der  zwcyti  ThtiX  ift  nie  erfchiencn.     ,      | 

'    EjusdemVerzeic1inifsausländif<?herBljfimeundSträtt*- 
eher  des  Luöfchjoflfes  Wci/Tenftein  bey  CaflH.  Frankf. 
/  ^    und  Lcipz.  17I5.  8vo,  mit  %^  (chwanen  Kupfern. 

EjusdemMeihodüsplantas  l^orti  bottnicl  et  agrlMaf' 
^iir^enß*  a  ftatainum  fitu  defcribendi.  Harbiirgi  179^.1. 

**);Biiniard  Herbier  de  la Franie ,  Paris  ohne  JahrcszahL 
'  kl.  Fol.  init  öoo  fchr  iauber  illuniiiiinen  Kup&rn. 
-♦*'*)  Chevalier  de  LaiiiarckEncyc}opedicmethodiquc,  Ton. 
I.  n,  in.  Park  I7i3»  I7J4-  4^  mit  tidkii Kupfeni, 
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den  5,  Octolä^  ^74«'  gAorem  Viele  dtuxrtt  ReU 
fende  entifeckte  tieite.>€«wäcbfe  uikI  einige  iehc 
gute  Beobachtungen  verdanken  wiir  dielein  gr6nd« 
MchehNaturforfcher*).  <      ' 

^  C«r/  Pmr  Thufibirg ,  Ritter  de$tWafa  -  Ordens 
und  Profeiror  zu  Upfal>  ift  eines  LandrPr^dL*. 
gtrs  Söhn,  der   Holland  und  Frankreich   be- 

'^udite,  und,^ in  Holland  iwn  Freunden  uhter-«^ 
ftützt,    Reifen  nach  4em  Vorgebirge  der  guten  . 
Hoffilungv'  Zeylon,   Java    und  Japap  machte» 

Jßr  hat.fehr  vieles  über  einige  Gegenflände  des 
^Pflanzenreichs  gefchrieben>  und  v^ir  haben  noch 
nehi:  von  ihm  xu  erwarten;  Seine  japanifehe 
Flor  **^  ift  ein  Muft^r,  was  überall  Kachähmun^ 
verdient*. 

lofeph  Banks ^  Baronet  und  Präiident  der 
Londner  Sucietät  I  machte  in  Gefellfcbaft  feines 
Freundes  Sotander  die  erfte  Reife  des  CapitÄm 
Cook  "um  die  Welt  mit.  Er  ift  imBefitz  dergröfs- 

*^  And»  Joh*  RetzU  obfervttionesbocanicae.  Fafc«  I-IV, 
Lipfiae.  1779-1791.,  FpU  mit  19  Kupfern. 
;  **}  C,  P«  .Tbunbergü  Flora  Japonica,   Lipfiae  17^4«  t* 
mit  apKupftrii. 

Ejusdem  Icones  plaocarum  Japonicarum.Upraliae;794, 
Fol,  davoa  erft  k>  fchwin«  Kupfer  erfchitnen  fiod« 

Ejusdem '.  Frodrorous  plantarum  capexidum  «Upfaliae 
17^4*  I*  mit  3  Kup&ra«     £nth&U   die  kurzeA  Cha- 
rakter^ all^  am  Votgebirge  der  guten  Ho^nung  von 
ihm  entdeckten  Punzen. .  PfevoUfiändige  Flora  capen-^ , 
£s  -wird  nikliieas  erfcbetnen, .  v^odurch  ^sr  fehnlicke . 
Wimicb  vleltr  Xicbkaber  befriedigt,  ip^ird. - 
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ten  KcSaterfammlun^  und'  übetfioapt  deir  feiten« 
ütn  Nsmrpraduete*  '  .Wir  haben,  von  ihm.  ein 
prächtiges  Werk  ^  über  alJe  öewäcbfe  von  Süd- 
Indien,  2U  crwartiert.'  Dieier  groüc  Naturfor* 
Icher  ift  der  ßefbl-derer  aller  KenntniiTe  der  Na- 
tur*).  '  '      .  "  ' 

Wir  begaugen^  on»,  >um  nicht  tu  weitläufttg 
Äüfeyn,  einige  berühmte  Kräuterkenn&r  imr^na* 
mentlic^h  hier  anzuführen,  die  eine  genaaerQ 
Anzeige  verdient  hotten,  äU:  MUUty  Jjtdwig^ 
jinmann^  van  Rdyir«,  Seguitr,  Sßuvaßres ,  Gesnery 
Steiler  f  Getier  ^  Geta^gi^y  GuMarif  Meßerfchmidr, 
Kalft^y,  Häßelquifi,  Osbtck,  Lüßing,  Faudells, 
Thtskol i\4danfon y  Schmiedel,  Hudßn,  Liglitfüüt, 
Gouan,  Necker y  fVeigel^  Murray,  Commerßm^ 
''Sparrmahti^.  Wulffefiy  Leers,  CraHZy  Medicur, 
,foÜHh,  Weher,  2ffiyii.m.ß.       : 

'•   /      '•'  :      377'     -'''/''   - 
Ä  t  H  TE     EPOCHE. 
'  Von  Hedivig  bj$  jetzig  vom  Jährt  1782  bis  igosu 
'        Obgleich  Litin6  alle  natürlidien  Producte  ord- 
nete, und  im  ^ewädiireiche  das  Gefchlecbt  der 
"  Pflan- 

j^  *)*  Jalephi  Banks  Reliquiae^Houfiontanae.  tondini  i^gi« 
4to.  Hilf  j6  Knpfern.    '  * 

JSjusdem  Iconcs  feleocae  pUncanim  qiiat  in  Jafonit 
coUegit  et  ddincavit  Eng^ertus  Kaäaipfd-  'tx  Ar- 
chetypis  in'JAtxfeo  brltaanico  t£[ertatis.  Londiini;^!. 
'  FoU  .  Befteht  aus  $9  fchwafEen  Kupforh  aus  Kaiem- 
pfers  NachlaTs  mit  beygeftigtür  fyfteinatilchcr  Benen* 
nung»         '        ' 
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Pflanzen  beobdcbtete ,  fo  ,war  er  dodi  €o  gKck- 
Ikh  niclu  gcweieit,  bcy  <fen  Cryptogämen  diefe 
T^heile  zu  finden*  Nnr  allein  Hedwig  hatte  daa 
Glöck,  dies  Geheimnifs  der  Natur  zu  belauicben. 
Ihm  verdanken  wir^inebeflereKenntnifs  der  Gry* 
-pt<}ganiie.  Viele  verdienftvoUe  Männer  haben  die 
gefährlichften  Reifen  In  alle  Gegenden  des  Erd-  * 
balls  untemoramen  j  von  diefen  haben  wir  noch 
i3ie  Bekanntmacllung  vieler  feiteqcn  Producte  zu 
erwarten.  Dies  ganz«  Jahrhundert  "kann  in  Ruck« 
ficht  der  Naturgelchichte ,  mit  Recht  das  Jahr» 
hundert  der  Entdeckungen  genannt  werden.. 
Wenn  aber  den  Naturforfchem  mehr  dei;  Nutzen 
*  ihrer  Schriften  am  Herzen  l^e,  fo  würden  fie 
uns  nicht  mit  io  grofscn^theuren  Werken,  und 
oft wiederholten^Abbiidungen  befchenk^n,  welche 
dies  Studium  zum  koftbarilen  machen« .  Sieit  Lin» 
nis  Tode  haben  wir  das  Uiiglöck^  eine  PAanze  ' 
ifnt^r  fedis  verfchiedenen  Namen  ^  urtd  fcbonbe-  . 
Icflnpte  mit  neuen  Benennungen  zu  erhklten. 
Bleibt  ^iefe.  Anarchie  in  unferm  Studio ,  to  haben 
ivir*die  alten  Zeiten  zu  erwartet  ^  wo  jeder  nach 
Willkür  die  Pflanzten  umtauft.  % 


Johann  Hedwig  wurde  den  %.  October  1730  ztk 
Kronfiadt  in  Siebenbürgen  gebohren.  Er  ihtdirte 
in  Teipzig,  ging  von  dort  nach  Chemnitz  im  Erz« 
gebüige  als  Arzt,  verliefs  1781  diefen  Ort  und 
liefs  fich  in  Leijjzig  nieder,  wo  er  im  Jahre  178^ 
als  Prefeflbr  der  Botanik  angeflellt  ward.  Sf hon' 
in  Chemnitz  entdeckte  er  die^ wahren  Blumen  der 
Mpofe«    Der  17.  Januar  1774  war  idei^  fo  merk- 

wurdige-Tag  an  dem  erbcy  Dtcranum  pulvinatum 

''•  ^  ■  .    ■/ 

Oo 
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unter  einer  ftarken  Vergröfserungdie  Blumen  die- 
fer  Getvächfc  zuerft  fah.  Et  fetzte  dlefe  merkN/fir- 
dige  Entdeckung  fort  und  dehnte  fie  auf  dieübri- 
gea  Cryptögamen  aus.  Durch  ihn  hat  die  Cry- 
ptogaraie  eine  völlige  Reform  und  zweckmÄÖigc 
Gattungen  erhalten.  Er  ftarb  viel  zu  früh  für  die 
Wiflcnfchalt ,  den  jg.  Febrtiar  1799*). 

yonas  Dryan^er ,  Migifter.    Ein  Schwede  vort 

Geburt,   der  (ich  bey  Sir  Jofeph  Banks  aufhält. 

Er  ift  ein  grundlicher  Kräuterkenner,    der  (ich 

durch  eitizelrte  Abhandlungen  fehr  verdient  um 

'   die  Botanik  gemacht  hat.    Die  Befchi^irbung  der 

*3  JOafiVis  Hcdwigit  FundameBcnm  Hiiftoriae  oacuratis 
knafcorum  frotidoforum»  Pars  L  IL  Lipfiae  i/gi  mit 
00  Kupfern.  ^        , 

£jusd«  Theoria  generation<s  et  fructlficationis  p*aa* 
tariun  «ryptogamiparum.     Fetropol.  1784.  4to  mit  ^7  • 
illu$iiiiinen  Kupfern. '    Davon  ift  179S  eine  ftark  vcr> 
ipelirte  und  vferbefTene  Auflage  erfcKienen. 

1  '  ^ 

^  '  Cjusd^  Defcripci^  et  Adumbratio  mufcotum  frondo- 
^onim.  Tom.  I-IV.  lipfiae.  i7J7-l797.,mJt  t^fauber 
•illummiften  Kupfern«     Wird  nicht  weiter  fongefetzt 

Ejusd.  Specks Mufconim»  Xipd  Igoi.  4to  mit  77  ü- 
luminirten  Kupfern.  Diefes  vorcrelfliche  Werk  ii^iiaeh 
dem  Tode  des  Verfaflcrs  durch  den  D.  Schwägrichen  «u 
Leipzig  heraus|(egeben  worden,  4^r  uns  aucfr  einea 
Nachtrag  dazu  verfpricht.  ^ 
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?  '    V        \ 

Bflhksfchinßücitertähinilühg;,  die  er  heraus  gege- 
ben hat,  zeigt  von  feinca Keintniffen*). 

Carl  Ludwig  VHerhier  de  Brutelte,  der  i  goo  zu 
Paris  geftorben  ift,  'hat  fich  durch  Bekanntmd* 
chung  verfchiedener  neuen  Pflanzen  herühmt  ge- 
rtiacht.  Befonders  hat  er  viele  peruvianifche  Ge- 
wächfe,  die  Dombty  auf  feiner  Reife  entdeckte, 
befchrieben.  Seine  Werice  find  alle  inungewöhii- 
iich  grofsem  Format  gefchriebeii,  mit  Vielen  Tau- 
bern Kupfern  lind  aufserflköftbar*^. 

^)  Catalo^s  BibliotKec^e  h«ft«rico-iaciiralis JofephiBanks 

aaccore  Jona  Dryander.    Tom.  III.  LondiQi  1797.  f* 

Der  drine  Bki\d  enthält  die  botanirchen  Sc]tfift«p,  welclie 

.    nach  einer  befoodera  Ordnung  aufgeflelit  ftod.     Was 

^  aber  diefes  Werk  jedemvBoraniker  u nentbejirlich  macbr,  ift 

.    dafs  nach  dem  LiaBefcheo  Syftem,  alle  ^ekaönce  und  neue 

Pflaozexiy  welche  die  Botaniker  in  periodifcheu  Schriften,^ 

und  in  Abhandlungen  von; Akademien  und  gelehrten 

Soctetüten  bcfcbriebeo  haben,  genau  aufgefjilrt  und . 

**)  C    Lud.  THeritier  Coraus«      Parifi:*  I7gg.  FoUnic 

6  Kupfern» 

Ejusd.  Sercum  Anglicum.  ^    Parifiis  17^8   Fol.  mit 
vielen  Kupfern.    Diefes  Werk  ift  nicht  beendiget, 

Ejusd.  Stirpcs  novae.  fafc.  I- VI,  1784-1789.  FoU 
•mit  84  fchwarzet^'  fauber  geftocheneo  Kupfern;     Ob 
^      diefes  Werk  fo  wie  feine  Geraniologie  und  SJenum  aa* 
^   glicum  fortgefetzt  wird,  ift 'noch  nicht  bekannt« 

£]üsd;  Geraniologia  feu  Crodt'r,  PeUrgomi,  Geraoni 
Munfooiae  et  Grile  hiftoria,  iconibui  iUuftrata.   Parißis 
17I7.  Nfol.    Es  find' nur '44  Kupfer  oliat  Text  ^is  jetso 
Oo  a     / 
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'   '  '    '      '  -%  "  ^ 

Aufftß  Johmn  George  Carl^Baifthy  Proftflor 

zu  Jena  hat  durchdlfi^e^iftUere  Beftimmung  klei- 
ner Pilze  die  Botanik  bereichert  ^^.        '    - 

George  Franz  Hoff  mann  ^  auf  demBäyerfchen 
gebürtig,  war  Prafe^or  in  Erlangen,  und  kam 
ij^t  nach  Gdttingen  al$  ProfefTor  d^r  Botanik. 
Er  h«t'  einige  noch  nkh(  genug  heäiinnite  iveit* 
läuftige  Grattungen  durch  genaue  Abbildungen 
und  ^efchreibungen  Tehr  gut  aus  einander  ge- 
fetzt**).' ,    ^  ^; 

Anton  Jofefh  CuvaniUef^  aus  Valentla  gebür- 
tig; ein  Abbe,  der  (ich,  beym  fpaniichen  Ge- 
fandeen  iii  Paris  aufhielt,  jetzt^ber  Jn  Ma4«t 
lebt  und  Verfchicden^  Reifen  durch  Sparfien  ge« 
macht  \^u  Er  hac  ficbuio  die  Wiflfenfchaft durch 
die  Bekanntmachung  und  gründliche  Auseinaa- 
derietzung  der  Mphadelphie  berühmt  gemacht. 
Jetzt l)efchreibt  er  die  ieltencn  Pflanzen  4ius  dem 

.    davoh  erfchiencD,    Er  h^  uns  noch  eine' Beichretbbng 
.    der  Gatmog  Solanum ,  uad  4ic  Heräüfgabe  von  Dom- 
,  7bey  flora  peruviana  ver^^u'Qchf n. 
*)  Eltnch'us  Fungpmm  conTcripfic  A.  J.  G.  C.  Batfc|i, 
HiUe  17^3.      Cpntii^uacio    priroa   i/Sd.    Conttfiuatio 
/        fecunda  1789«  4^0.  mit  43  faubei  iUiimtnüteo  Küpfeni, 
Vclchq^cnfammen  2  p  Figuren  enthalten« 
*^  öeorgi  Franci^ci  Hoffmanni  Ennmcratio  Lichenuin, 
Fafc.  I-IV*  Erlaugae,  1784.  410,. löit  vielen  Kupftrn. 
Schade,    dafs  er  dicis  Werk  nicht  fortfctz^. 

Ejusd,  Hiftoria  Salicunu  Toro*I.  Lipfiac  i^f.Yol, 
;  mit  34  K  üpfera.  Dies  *. Werk  ^^  nocfc  nicht  beendigt^ 
und  es  wJire  zu'  wünfchen  ^  dä^  der  VtrfaiTer  es  fort- 
fftetc. 
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Mftdriter  Gtrten ,  and  einige  ^ipanifche  neue  in 
einem  befondernWefke^*v. 

.  ychann  Jacob  Rütier  und  Pauhs'UfierSf  zwey 
Aerzte  in  Zürich^  haben  iich,dad,urch  um  die^Bo-' 
tanik  fehr  verdient  gemacht,  dofs  iie  Journale 
ftr  diclelbe  herausgaben,  worin  viele  Entdeckun- 
gen gefammelt  find,  und^das  Studium  mehrere 
Liebhaber  als  ^Uvor  bekam.  Anfangs,  gaben  fie 
ein  foldies  Journal  gerne inichaftlick  heraus**), 
hernach  aber  hat  jeder  ein  befonder^s  errichtet  ^**). 
y^fiph  Gärpier  j  ArztzuKalve  bey  Stuttgart, 
ift  im  Jahre  1791  gfeftorben.  Er  hat  fich  ein  gro- 
ßes Verdienft  um  die  richtige  Bj^fiimmüng  der 
Samen  gemacht«    Sein  Werk  ift  eins  der  brat^ch- 

/ 
~  Ejtnd.  PUnut  LicbenoTae.     Tom  I-UL    Lipfite 

1790-  I7p6.  Fol.    leier  Baiui  bat  24  prädidg  i]i«mi-  ' 

nin^  JCupfer  9  es  wird  fongefotzb    Dies  Wert  ift  fito 

v^     den  Botaniker  fehr  brtuchßar,   mir  find  die  üattaageQ 

nicht  zum  glüdcUchften  beRannt. 

*}  Ant.  Jof.  Cavanilles  Monidelphiae  Claflis  bitf^atio« 

nes  decem.  Matriti  179a  4to.  mit  i^^  fchönen  Jtupf» 

'  BJusd.  Icones  plantardm.     Vol,  I  -  V»  Matriti  I79I- 

'  1799'  ^o^*  ^^^^  B^°^  ^^  ^^o  Tauber  geftvchent 
fchwärze  Jtupfer.  Qs  'enthält  einen  großen  Schatt 
neuer  mexikanifcher  und'  ipanifcher  Fflanzea« 

•*)  Magazin  für  die  Botanik,  herausgegeben  von  L I.  Rö» 
nier]und  F., Ufteri,  1-4  Band.  Zürich  1787-1^90.  (?0. 

•**)  Herr  D.  Ufteri  gab  nachher  heraus: 
V  Annalen  6ft  Botanik  l  -  a.  Bd.  Zürich  179s  179^  %, 
NeueAnnalen  derHouniki-ig.Sc&ck,  Zürchi7^4*> 
Od  3  - 
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barften,  weil  <s  eine  grofse  Lücke  ia  der  Kennt- 

!nii$.  diefec  Theile  ausfüllt  *)• 

'  'Ohf  SwartZy  Prefe (Tor  zu  Stockholm  ^  hielt 
fich  in  den  Jahren  ittj^  bis  If87  in  Wcftindien 
auf,  wo«r,  obgleich  vcCr  ihm  ßrowne,,  Sloanc, 
Plumier,  Aublet^  Jacqujn  und  einige,  andere 
diefe  Under  bereift  hatten ,  viele  noch  ganz  un- 
bekannte   Gewächfc  entdeckte.     Er  hat  uns  mit 

.  den  nci;  entdeckten  Schätzen  jener  Weh^egend 
bekannt  gemacht  und  viel  zur  genauem  Kennt- 

,  nifsdieferGewächfebey getragen,  besonders  hat  die 
Kenntiiifs  cryptogamifch«r  Gevächfe  und  der  Or- 
chideen dprch  feine  EntdeckupgengeworHien**). 
j^acob  Eduard  Smith ,  ein  Ai^t  zu  London» 
und  Präijdent  der  Linn^ifchen  Sodetät  dalelbft, 
hatte  das  Gläck ,  die- ganze  Linn6iche  Ki-äuter-/ 
fammlung  an  Och  zu  kaufen. 

IS90.  S*  Piefes  letzte  Journal  vnitd  noch  «mmerfon- 
gefetzt  und  enthält  fehr  viele  interefTante  Nachrichten. 
»Herr  D^  Römer 'hat  jet?.o  ein  neues  Journal  angefan- 
gen yras  fich  durch  Eleganz  und  Wahl  derGegenftände 
auszeichne!,  nemlich:.  .  >> 

Archiv  für  die  Botahik,   i«, Band  und  zweitei)  Ban- 
des l-g.  Sriick.     Leipzig  i796>igoi.  410« 

*}  ^ofjBphi  •Gärtoefi  de  fructibus  et  feminibus  plantarum 
Vol.  I.  IL  Stuttg^rd  i78S-i7PI.*4to.  mit  ige  faubew 
JCupfern*.  Es  foir  noch  «in  dritter  B?nd  erfolgen. 

**^  Olof  Swartz  nova  generä  et  fpccies  plantarum  feu 
Prodfomus  defcriptionum  vegetabiliun^,  maximam  par- 
tem  idcognitort^m.,  qu^e  fub  itinere  in  Indiam  occi* 
dencatem  digeffit.     Holmiae  178g.  gvo. 


dbyC^oogie 


y III.  Gefchichte  der  Wiffenfchaß»    583j 

In  glücklichere  Hän4ft  konnile  wohl  nicht 
leicht  (liefe  Sammlung"  gelangen ,  denn  viele  feU 
tene  und  bis  jerzo  ungewifs  bekannte  Gewächfe 
derftlben  Sammlung,  hat  er  uns  beflcx  beftimmt, 
io  wie  er  (ich  durch  die  Bekanntmachung  vieler 
neuer  Pdanzen,  befonders  hpuhoUändifther  und 
uip  die  fiebere  Gründung  be/Terer  Gattungen 
bey  den  Farrcnkräutern  .ein  bleibendes  Verdienft 
,erw.orben  hat.  Seine.  Schriften  find^  dem  Botani- 
ker fehr  wichtig *> 

Wilhelm  j^iton,  Aufleher  des  königlichen 
Garten^  ^n  Kew  bey  London,  ftarb  1794.  E^ 
ivar    ein   guter   ßeobachter   und  hat  uns   eine' 

Ejiisd,  Obfervaciones  bocanica'e.  Erlangae  17p i,  %io*  . 
mit  II  Kupfern. 

Ejusrd.  IcoQ^  plantarem  in^ogatttrum  -qu^  in  Inilii 
eccidentaH  derexit  atque  delineaTic.  Fafc*  I.  Erlang 
I7P4.  Fol«  Es  find  bis  jetzo  nurerft^  Tauber  il]uminirte 
Kupfer  erfchienen. 

M  '        Ejusd«  Flora  Indiac  occidentalis  auccaatqiie^  iUuftrau 

6re  defcripciones  plancarum  in  prodromo,  recenfitarum 

Tom.  L  11.^  Erlangae  17^7»  179%,    Wird  noch  fonge- 

fctzt.  Der  erfteTheil  hat  15^  Taubere  Kupfer,  worauf  die 

.,    Zergliederung  der  neuen  Gattungen  vorgeftellt  ift» 

■  .  ^ 

*)  Ta^obi  Eduard  Smith  Plantarum  icones  hactenusinedi*   ' 

toC.  I^ondini  F^fc.  I,  II.  III.  178^-1791.  Fol.  mit  75 
faubcrn  Kupfern,  /        * 

Ejusd.  Icones  j>ictae  plantapum  rariorura  Fa£c.I-III 
Xond.  1790-1793.    Fol,  maj.    Em  koftbares  Werk, 
in  jedem  Heft  deiTelben  find  6 Tauber  illum,  Kupfer, 
Oo  4  * 
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fchdne  Beichreibung  der'  Pflanzen  des  Kewfcben 
Gartens  :gegebeh.^).  .   ^ 

lokanu^  von  Loureiro^  ein  Portugiefe,  gHJg" 
als  Miflionair  nach  Oocbinchina;  da  er  aber  ohn^ 
Arzeneykunde  iich  keinen  Eingang  verfcha/Fen 
konnte /ftudirte  er  die  Producta  des  Gewachs- 
retcbll.  Nach  einem ^  dreyfsigjlhrigen  Aufent- 
halte gi»g  er  über  Kanton  mit  portugUfifchea 
Sdiiffen  nach  Mozambique,  und  zuletzt  nach 
Portugal!  zuröck.  Wir  haben*  Von  ihm  ein  febr 
fchätzbares  Werk  über  die  auf  feiner  Reife  ge- 
merkten Pflanzen  erhalten**), ' 

Jacpb  lulian  La  BHlafdieriy  Arzt  zu  Parifi 
wollte,  nachdem  er  zuvor  die  Gebirge  der  Dan- 
phin6  und  von  Savoyen  durchreifet  liatte ,  unter* 
fimzt  vom  Minifter  de  Vergennas  eine^boranifche 
Stile  d)^ch  Klein  *  Afien  bis  an  das  cafpifäe 

£j  usd.  Specimen  ot  the  Bouay  of  Ne wHolIandy  Vol. 
I«  Fsib.  I.-ly.  lond^  1793.  4to,  1794«  Jedes  Heftern- . 
käU4  nect'illuminiite  Kupfer.  . 

Ejiisdi  Flora  britanmca  VoL  I«  II.  l^Oö,  8vo^  Die» 
fes  Werk  gebt  nur  bis  zur  19.  Klaife,  die  FoxtfetziUig 
htbcn  wir  noch  zu  erwarten. 
*)  Homis  Kewenfis  ot  a  cataloguc  of  the  planes  cuttiya* 
cedr  ib  the  Royal  Bptanik  Garden  4t  Ktw  by  Williaqi 
Alton«  ^Vpl.  I.  II.  IIL  London  178p.  ftvo.  nittivein« 

's        »  - 

gen  faabem  Kupfern.    Es  vrirdjetzo  eine  neue Auflige 
von  diefem  brauchbaren  Wecke  erfcheinen. 

**)  Joannis  de  Loiireiro  Flora  Cochiiichinenfis.  Tom*  I. 
et  n.  UlliiTipOne  1790.  Eine  Octav- Ausgabe  mit  An- 
merke habe  ich  1793  ün  S^en^»ftheti  Verlage  befolgt 
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Meerunterncbmea.  '  Er  reifte  von  MaVfville  den  / 
^9.  November  \i%p  «b ,  iind-ksm  den  i'i.  Februar 
^17^7  nach  Syrien.    Die  Peft,  welche  aber^mals 
fehr  hefdg  in  deü  Gegenden,   welche  er  bereifen  '  % 
wollte  j^wöthete,  und  ein  l^rieg'  der  nachher  aus- 
brajch,  veränderten  feinen  Entfchluis,  dafs^ernur  " 
Syrien  unterfucheii  konnte.    Fünfzig  bis  fechzig 
jleu  entdeckte  Pflanzen  liat  er  in  einwnbefon- 
dem  Werke  meifterhaft  zu'befchreiben  den  An- 
fang gemacht.    Die  Fortfetzung  deftelben  haben 
wir  erft  nach  feiner  Rückkunft  zu  erwarten  ^  da  er 
.  ficb  jetzo   wieder  auf  eii^er  Reife  in  entlegenen  ^ 
Weltgegenden  befindet  *>  • 

Martin  Fahl,  Profeflbr  in  Kopenhagen ,  hat 
durch  iden  gröisten  Theil  von  Europa  und  im 
*nördlichen  Afrika    Reifen  unternommen.     Die 

o 

arabiichen  Foi»kolfchenx  Pflanzen ,  fo  nvie  die 
weftindifchen  Geirächfe,  welche  feine  Freunde' 
von  Rohr,  Ryan  und  Weft  gefammelt  hatten, 
und  viele  oftindilche  Pflanzen,  fo  wie  eine 
grofse  Menge  felbft  beolJachtettr ,  hat  er  in  fei- 
nen Schriften  bekannt  gemacht**),  nind  fich  äU  * 

*)  J.  J.-Biflardicre  Med,  D.  Iconei  plantarum  ri^iorum 
'  Syriae  defcriptiOBibus  etobfervätionibusilluftratae.  Pa- 
rifiis.  0cca$  I.  1791.  Dccas-II.  1791.  410,-  Die  Kupfer 
un<l  BefchreibuDgen  find  vonrefHick,     Schade,    daf« 
'    nichts  weiter  davon  erfchienen  ift.  •        - 

-  •*)  Mvtini  Valil  SymboUe  plantarum.  ParS  T.^III.Haf- 
iiiae*  1790  -  I7P4,  Fol.  jeder  Thcit  hat  ty  Kupfer,  folj- 
lich  enthalten  alle  Bände  deren  fj.  -        ^ 

«      Ejusdr-Ecloganbotanicae  FaCcieuhis  i.  11.  Hafmae 
17^.  1798.    Das  Heft  hat  40  fthwaneXupfcrr 
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,        .,-  -    \    ■  '        ' 

einen  der  gcöfsten   Botaniker  unfers   Jahrhußf 
Jerts^ezeigt. 

Friedrich  '  Stephan  y  Profeflbr  und  Kolkgicn- 
Tath'zu  Moskau,  au«  Leipzig  gebürtig ,  hat'fid 
befondersVerdienße  um  die  F|or  von  Mps kau  er- 
worben*), und  jetzo  haben  wir  von  ihm  ^ein 
fchönes  Werk  über  neu^  aiiatiicbe  Pöanzefo  zu 
erwarten.  ,        ■ 

Ftiedrich  Alexander  von  Humholdfy  pber- 
Bergrath  in  preufsifchen  Dienften,  aus  Berlin 
gebürtig,  hat  fich  um  die  Kenntnifs  der  unter- 
irdifchen  Gewächfe  iehr  verdient  gemacht  **).  Die 
phyiiologie,  belon^ers  aber  die  des  Pflanzen- 
reichs verdantt  ihm*  viele  wichtige  Auffchlüffci 
«nd  f^in  thätiger  raftlofer  Eifer  für  die  WjfTen- 
fchafteni  lälst  uns  bey  den  grofsen  Reifen  ^^  di<r 
ci"  jetzo  durch  das  fiidliche  Amerika  macht  ^  viele 
gute  Früchte  hoften.        .      ' 

Chriftian  Conrad  Sprengel ^    vormals  Rector  zu 
Spandaia,  jetzo  plrivati/ircnder  Gelehrter  zu  Ber- 
lin^   entdeckte    durch  mühfame  Beobachtungen 
'  '  '  .  - 

Ejusd.   Jcoites  illuftrationi   plant^frum  americanarum 

in  feclogis  defcriptarum  infcrvi?mes.   Dccas.  I,  II.  |iaf- 

niae  1798.    I799«  F«J. 
*)  F,  Stephan  equmeratioftij'piuin  sigri<Mosqiieitfi6y  Mds-^ 

qiiae  1   92.  8.  / 

£jiisciem  Tcones  plantarum  mosquenfium«     Decas  I* 

Mosquae  179^.  FoU  »        ,    ' 

*  )  Flörae  frrtycrgpnfis  fpecim^n  edidit  Frld.  Alex»  ab  Hum- 
boldt,    ßerolin!  179)  in  4to  mit  vUr  fch Warzen  fauberfl  ' 

Kupfern,  worauf  19  neue  umerirdifche Ge,\y4chre vorr 

geftclU  find. 
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die  ^ahre  Al-t ,  Vic  die  Natur  fdr  die  Befruch- 
tung der  Pflanzen  gefprgt  hat.  Er  hat  ein  be- 
fonderes  W'erk  tiber.'diefen  Gegenftand  gefcbrie- 
ben,  das  einen  Schatz  von  ivichtigcn  Bemerkun» 
gen  enthält *).  .     ^ 

Heinrich  Adolph  Sehrader  y  Doctor  und  Medi- 
zinah^th  zu  Göttingen  ^  J>at  aufser  den  ciyptoga- 
milcheft  getrockiieteil  Gewächren,  die  er  zur 
Verbreifung  diefes  Studiums  herausgegeben  hat, 
noch  verfcbiedene  Werke  gefchrieben,  die  viele 
fchöne  Beobachtungen  enthalten**) 

.  Wilhelm  Roxburgh,  ein  Engländervon  Geburt^ 
jetzö  Arzt  zu  ^amulcottah-fin  der  Küfte  Coro-:  . 
mandel,  hat  auf  Veranlaftjsng  des  Doctor  Ruflel 
zu  Madras  in  Indien  ,  und  auf  Koften  der  eifgji- 
^  feigen  oftindifchen  Compagnie  unter  der  Aufficht 
des  berühmten  Sir  Jofeph  ßaiiks  in  London  ein 
prachtvolles  Werk,  was  die  nützlichen  indifchen 

*;  Das  entdeckte  Geheimnifs  der  Natur  im  Bau  und  in 
der  Befruchtung  der  Blumen    von   C.    C.    Sprengel»    ■ 
Berlin  17^3.  4.  mit  15  Kupfern,   Vorauf  eine  grofse 
Menge  fauberef  Figuren  zufammengeäi-ängc  find,  * 

••)  Spicilegium  Florae  germanicae  Auetore  H,  A.  Schrader 
Hannov»  17^4.  in  8.  mit  4  Xupfern,  *wor.auf  verfchie^ 
dene  cryptogamiICche  Gewächfe  und  die  Samen  einiger» 
G^lium-)  Arten  vorgedellt  lind^ 

E}usdem  nova  genera  ^lantanun'pari^iima.    Lipfiae  ' 
17^7,  Fol.  mit  icchs  überaus  fauber  ilfum.  Xupffern. 
-      Es  enthält  diefes  Werk  einige  Gattungen  der  Pilzei 
£jus(].  Journal  filr  die  Botanik,  Stuck  1^6,  Göt- 
.eiligen  1799-1801,  8  vo.  wird  fortgefetÄt 
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,   Pflanzen   enthält,     herauszugeben    angefan^eo, 
was  aber  fefar  koftbar  ift*)»  / 

Johann  Chrifioph  fVe^dland  äus^^Landau  gebör- 
tigi  Q^rcenmeifter  zu  Herrerihaufen  bey  Hanno- 
ver, hat  an  deti  zahlieichen,  dai^lbft  kuttivlVteii 
Gfewichfen  viele,  wichtig^e,  in tereflante  Beobach- 
tungen und  Entdeckungen  gemacht,  die  er  uns 
in  verichiedenen  AbfanndhiRgen,  beionder«  abef , 
in  leinen  Schriften  miege^heilt'Hat^*)  ^ 

♦)  Pl^ts  of  ^hc  Coaift  öf  Coromtodel  felectedfromdn- 
W'Ogs  and  defcript  oas  prefentec  to  tbe  ^on.  Counof 
Pirectors  of  ihe  £aft  India  Company,  by  William  Rox- 
i  iuTgii.  Med,,  D,  Voll  I»  Lopdon  17^$  et  Vol.  II.  6fc* 
I  et  2  in  Lahdcliartenfurmat.  Jeder  Band  bcfteht  aus 
#ier  Heften ,  'i^nd  das  Heft  enthält   2$  prflchtig  illumin. 

.    tibctius  fcSföne  |C«pfer.     Viel«  neue  indifc^e  Pflanzea 
^.      find  darin  abgebildet,   vortreflich  zergliedert  und  gut 
in  englifchcr  Sprache  befol^rieben. 

•*)  Senum  Hannov^rahun^  feii  plantac  tunores  qiia^ui 
liortis  Hannoyeraa  vicrnis  coluntur  defcriptae.ab  H.  A. 
Schrad6r  ddincatae  et  fculptae  a  J.  C/ Wendland«  Göc- 
tingae  1795-  Fol.  maj.  Herr  Wendland  hat  die(es  Werk 
anfangs  in  Gefellfcbaftde^sHecrn  MedicinalratKs  Sdira- 
der  facrausgegeben  und  fo  find  3  Hefte  crfchiencn.  Das 
^  4.  Heft  iA.voni  Herrn  Wenciland  allein.  Die  Abbildun« 

gen  uhd  Xiipfer  find  vom  Herrn  '^cndlam^  felbft  ge- 
macht und  geftochen,  in  den  ^rfien  Heftea.find  die 
'Befchfeibungen  auch,  aufser  den  Beobachtungen  größ- 
«enthetls  fein  Eigetithum ,  das  letzte  Heft  i&  ganz  feine 
Arbeit. '  üeberhaiipt  find  24  fchön  illnminirte  ICüpftf 
peucr  oder  weiyg  bekannter  l;flanzen  damu 
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C  Ä  Perfomy  ius  dem  füdlichen  Afrika  am 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  gebürtig,  ein 
jetzo  zu  Göttingen  privatifirender  Gelehrter,  hat 
iich  njit  be/ondercm  Fleifi^  auf  die  Keiintiiiis  der 
Pilze  gel^t,  und  ifteiner  unferer-^rften  Mycolo*» 
gen,  Viele  botanifche  Abhandlungen,  diebeion- 
>  d€rs  zur  Aufklärung  diefer  Gewächfe  beytragen,- 
iind  in  Ufteri's  peueiv  A^hlalen  abgedruckt.  Eine 
^ichtig;e  Abhandlung  au«  diei^em  Journal  iftnoch 
befonder^  zu  haben  *).  Er  hat  uns  ein  gräfseres 
WerH  verfprochen,  worin  alle  bekannte  Pifze 
follen  abgehandelt  werden. 

Fraftz  Mnjfdu ,  ein  Gärtoer  und  eifriger  Bota- 
niker.    Er  wurde  Vom  Rö^ig  von  England  im    ' 
-Jahre  177a  nach  dam  Vorgebirge  der  guten  HofF- 
DUng  um  Pflanzen  fgr  den  Garten  za  Hew  fu 
farameln  gefchickt,   und  blieb  .dtifelbft  zwejr  ui?d 
ein  halb  Jahr.     Darauf  machte  er  verfchiedenc 
•  Boraitifche  Beobachtungen  debf^  einigen  neuen  Gat- 
tungen iind  Arten  vonj.  O.  Weridland,  Hannover  1791, 
Fol.  mit  4  illuminirten  Kupfern,  worauf  j|  Zerglie* 
'  derungcn  der  Pflanzen  genau  vorgeftcllt  find, 

Ejusd.  Ericarum icones  et dj^fcriptioncsfafc. I.Hanno-/ 
^verae«i75^»  4to.    Jedes  Hefi  enthält  6  Tauber  illumih 
.  nirte  Heideartea,    mit  deren  deutfchen  Befchreibung 
,  und  lateinifchen  CharaJaerp,  ' 

Ejusd.  Honus  Herrenhufanus  Hannoy«  179I«  fafc» 
1-3«. Fol»  Das  Heft  enthält  6  illum.  Abbildungen, 
^)  Obferyatidnes  mycologicae,  feu  deiVripcionestarottoyo- 
rum  quam  notabilium  fungorum  oxhibita^a^.  H.  Per- 
ibon  Pars  pruna  Lipfiae  1796.  {..micfechs  iUunümiten 
JCupfern,  ^  .  ' 
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tnderC  bot$nifche  .Reifen  jn  warmen  Klimaten 
tnf  Koften  des  deutfcKen  Kayiers ,  des  Königs 
von  Frankreich  und  Spanien ,  und  wurde  auf 
Koflen  Englands  I7g6  zu(n  zweytennial  nach 
.  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  gefchickt, 
wo  er  io  Jahr  blieb,  und  in  diefem  langen  Zeit- 
raum itiehr  als  vorher,  und  mehr  als  leine  Vor- 
ganger zii  entdecken  Gelegenheit  hatte.  Er  hat 
uns  mit  den  von  ihm  neu  entdeckten  Stapelien 
bekannt  gemacht*).  , 

'  Samuel  Elifis  BriJel^, wurde  den  28.  November 
1763  zu  ^rdfier  einem  kleinen  Dorf  des  Kanton 
Bern  gebohrcn.  Er  reifte  nach  Paris  «nd  bc- 
fu^hte  die  Schweizer»- Gebirge  um  Pflanzen,  vor- 
zägli^h  aber  Moofe  zu  fammeln.  Gegenwärtig 
ift  er  Geheimer -SeCretair,  ^ibliothecar  und  Roth 
in  Goiha. «  Wir  verdanken  ihm  eine  voUftändige 
Gefchichte  der  Laubinoofe ,  mit  deren  fernerern 
Bearbeitung  er  noch  bcfchäftigtift***). 

*)  SupeUae  novae,  or  a  colleetion  of  fever;i1new  fpecles 
ofchat  genus  discovered  ia  the  iqteriar  parrs  of  AGrIca 
by  FrancütMaffon,  Lonct  179$.  Fol.  mit  41  früher  il- 
lumiKirccn  Kupfern.  Auf  jede^  Platte  ift  eine  neue  An 
abgebildet.  Da  er  bey  feinen  Reifen  im  Innern  von 
Africa  diefe  faftige  I^flansea  aushob^,  und  in  feinem 
Garten. an  der  CapfUdt  kultivirte ;  fb  fah  er  von  vielen 
Arten  die  Blumen,  die  bey  einer  flüchtigen  Reife 
nicht  immer  anzutreffen  find./ 

**)  Mufcologia  recentlorum  ftu  Analyfis,  hiftoria,  etde- 

fcriptio   methodica  omn^um    mufcorum   frondoforum 

hucqsque  cognitorum  adnormamHedwigü  a  S.  C«  Bri- 

l  Hei,  GothacTom,!.  1797,  II,  Pars! -II.  1798.1801.4. 
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Euginius  Johann  Chrifioph  Efper ,  Profeffor 
W  Erlangen,  wur^c  den,2t(2n  Junius  174»  zu 
Wundfiedel  gebohren»  Jn  der  Zoplogie  hat  er 
fich  befond^rs  durch  Bearbeitung  der  curopäi- 
fcben  Schmetterlinge^  und  Zoophyten  bekannt 
gemacht.  Gegenwärtig  fängt  er  an,  ein  vollftän- 
di^t^  Werk  über  die  SeegewächTe,  welche  man' 
Tange  (Fucus)  nennt,  heraüszugieben*),  und  ift 
in  diefer  ifepoche  der  erfte  Teutfche,  der  dicft 
Icliwierig^  Gattung  bearbeitet*  Er  trägt  aber  nur, 
alle  entdeckte  Arten  zufamofien,  und  unterXRcht 
nicht',  was  uns  noch   fehlt,    die  Befruchi;uijgs- 

^  Organe^  '^ 

Heitfriclt  Andrews  ^  ein  gefchickter  Mahler  zu 

,  London,  hat  mehrere  fehr  feltene  ^^wächfe  und 
alle  capifche  Heiden  ^  welche  in  dert  englilchcn 
Gärten  erzogen  werden,  durch  fauberc  Abbildun- 
gen kenntlich  gemacht**).   '       '         ■      . 

Dcf  erfte  Theil  enthält  die  Gcfchichtc  'der  Laubmoofey 
die  Encdeckulig  des  Gefchlechts,  diö  Gattungen  und 
deren  Scbickfaie^  Im  zweyten  Bande  find  die  Aite^  . 
befchrieben.  Von  den  dabey  i)cfindlichen  fchwarzen 
A  Kupfern  erjcläreo  viere  die  Gattung  der  Laubmoofe, 
•  die  übrigen  diithalt^n  neue  Arten.  .      ,  • 

*)  Icones  fucorum  oder  Abbildungen  der  Tange,  heraus- 
gegeben von  E.  J,  C.  Efper^  1  Theil,  Nürnberg  igoo, 
4,  mit  III  ilhiminirtCB  JTupfertafeln ,  und  deren  Be- 
fcbreibung.  tu  yninfchen  wäre  es,  dafs  einige  der 
gegebenen  Abbildungen  mit  mehrerer  Genauigkeifund 
weniger  Härte  gemacht  wären. 
^*)  The  Botaqift's  Repofitory  for  new  and  rafe  plants  in 
ctiglifh  and.  latin   by  Henry  Andrews,    VäI.  I,  11^ 
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Erich  Achariüs^  ^  Provinzlarinedicus  zu  W^ad- 
ftena  in  Schweden,  bereicherte  die  Wiflenfchaft 
mit  einem  Werke ,  was  zur  nä|iei*en  K^nntnifs  der 
Flechtenart^  unentbehrlich  ift.  Die  von  ihm  gut 
befchriebenen  f  19  Arten,  find  in  fchickliche  Ab- 
theiiungen  gebracht;  fo  dals  m)an  ohne  Schwic- 
rigkeiten  diefelben -auffinden  kann*).  Mihrere 
Abtheilungen  der  Flechten  hat  er  ausführlich  in 
den  Schriften  der  Academic  der  Wiffenfchaften 
bcfch rieben.  ,    ^-  ' 

R^natus  Desfofitaines ,  Prpfeflfbr  der  Botanik  zu 
.  Paris,  unternahm  1783  ein^Ecife  nach  der  Bar- 
barey.  Er  verweilte  dafelbft  über  zwey  Jahre  und 
di^rchflrich  die  Reich*  von  Tunis  und  Algier,  fo 
•wie  einen  Theil  des  Atlasgebirges.  In  einem  be^ 
fondern  Werke  niacht  <?r  uiis  mit  feinen  Entdek- 
kungen  bekannt**)^  befonders  reich  ift  die  Aus- 
'  London,  I7P7-  xgoo.  4.  Jcdtr  Band  enthält  7a  fa  über 
illuniiDirte  Iwupfer  mit  einem  B)acte  Beff^reibung, 

Ejusd.  Engrarings  of  fiea^s  with  botanical  defcrip* 
t^s,  In  ]at;n>  eogUdi.  Np.  I*  a),  London,  Fol«     Das 
.    H«ift  enthält  %  iHiiminirte  Kti|>ferf    und  zu,  jedem  ei- 
nen halben  Bogen  Beüchreibi^Dg ,  aber  weder  dte  iCu- 
;  pfer  noch  die  Befchretbung  find  oumerin 
.    *)  Lichfnograpliiae  Suecicae  Frodromus   au&re  Erik 
Achartus*  Lincoplae  1798*  gvo«  mit  zwey  fchön  Dlu- 
minirten  Kupfern.  , 

**)  JFloraaclanticariveHlftorhiplantarum  quaelnÄtlata^e^v  . 
agro  Tunetaao  et  Algörenfi  crefcunt  Auetore  Renaio 
Desfonuines.  Tom.  I,  IL  Paris  17^8*416  mit  a^ifehr  ßu- 
)>er  gdlochenen  fchwarzen  Abt)ildui^en,  /welche  die 
jnelftea  neuefi  Fon  ihm  «ncdedcten  Atrten  voiftelleo« 
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b^ute  an  Gräfcrn ,  Scbf rmpflanVen ,  rachenförmi- 
gen,  kreuzförmigen  Schmetterlings  -  und  zufam- 
mengefetzteil  Blumen,-  aber  defto /feärglid^er  an 
Crypiogamcn.  .  .     "^  ^  ' 

E,  P.  Fentenatj  Bibliothecar  des  'Pantheons 
und  Mitglied  des  .National  r  Inftituts  zu  Paris, 
macht  iuis  mit  den  feltenen  und  n^uen  GeWäcb* 
fen,  die  in  dem  präclmgen  und  fehr  pflanzen* 
reichen  Garten  djes  Herrii  Cels  gezogen  werden^ , 
näher  bekannt*).  . 

Graf  B'änz  von  Waldfiein  y  Rittet  des  Maltbe- 
fer  Ordens  zu  Wien  und  Paul  Kitaibely  ProfelToje  ' 
zu  Pefih,  find  jährlich  mehrere  Gegenden  vpn 
Üf^garn  nafh  aliei^  jtichtungen  durchreifet  Und 
fcaben  ühirdreyhundert^eüe  GewSchie  entdieckt, 
die  fie  in  einem  befondcrn  Werke. bcfchreibei^**). 

Hippolytus  Ruiz  und  Jofeph  Pavon^ .  Prof efTo^ 
renzuMüdrit,  m^cjiterivom  Jah?e  1777  bis  178g 
gemeinfchaftlich  durch  Peru 'und  Chili  Reifei|^ 
um  die  feewächfe  und  Thiere  MÜefer  entfernten 
Wcitgegeni  kennen  zu  lernen.  Die  Zahl  de;r 
von  ihnen  neuen  gefuncfenen  Gewächfe  Übertrift 
alle  E^vdrtungen ,  fo  dafs  die  Kräuterkunde  nie- 

* J  Defcription  des  plantes  noiiveUes  et  peu  connues  cut* 
tivers  dans  le  Jardin  de  J.  M*  Geis,  a?ec'figures,  pac 
E.  P,  Venccnat>  ,1  *  3  livraifon«  Paris  179^-  igoi«  gr» 
4.  Jede  Lieferung  hat  zekn  -überaus  fei^  geftockcna 
ickwane  Kupfer«  .  V 

^  **^  plancae  rariores  Hungariae  iconibus  illuftratae  ancc»« 
ribüsF.  de  Waldftein  et  P,  Mtaibel.  Völ.  I.  Vicnnaii 
1SÖ8.  Foh  mit  loo  feki^  iauber  illomiDinen  JCup^a 
und  inu^crhafcen  BefcHfeibungeii  der  Aneiu 
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mak  auf  einetnmale  eirien  fo  beträchtlichen  Zu« 
'  wachs  erhalten  hat ,  als  durch  diefe  beyden  gc- 
fvhickten  ßotanikex.  Sie  würde  aber  noch  anlehn- 
licher  ausgefallen  feyn,  Wenn  ihnen  nicht  durch 
mancheriey  yngWcksfälle  viele  ihrer ge£ammelicii 
.  Schätze  wäi'ep  verlohren  gegangen*;. 

Ardrtas  MichoüJi:,  tin  franzofifcher  "Naturfor» 
icher,  der  Mitglied  des  National  -  Inftitüts  zu 
'Parii  ifts  ^^öt  z>vanzig  Jahre  im  Orient  nnd nörd- 
lichen Anverica  gc reifet,  und  mach t%jet20  mit 
dem  Capitain  ßaudin  eine  Reif«  Mtti  die  Welt. 
Wir  haben  von  ihm  eine.ßefchreibung  der  norcl» 
am^rikamlclitn  Eichenarteu  **),  di«  .während 
feiner  Abrcife  erlcliiencn  iftynd  erwarten  die  Flor 

'*'),  Florae  J'ei'uVtanlic  »t  Chilrntis  Pröditom^s  ^re  noTO* 
'  rum  OeDcrum  planum^  ]>tr^vi«d«ruin  4t  cbilenfiuiii 
tidfcriiftior'c^  «t  itonei  luctoribiis  H.  RuU  et  Pavon. 
Ma'dric  ^1794.  ^ol.  Vnit  J7  Tchwarien  Ku^fenafelo, 
wdcTie  die  ZvrgltederuDg  der  Blumeaiind  Früchtevon 
14^  Deiieo  batcuogea  enrhaicen.  Dre  Befcfareibongea 
deiTdbtft  Bad    latcinlfch  «lind  tpanifch. 

EoruMdem  Flora  Periiviana  et  t^hileo)i^  (ive  deifcrip- 
tion«s  et  icoaes  plancarHm  pehiviaoarum  et  cbileofiiim. 
Madrit,  TiPiri.  L  i/pij.  Tom  II.  179^-  ^ol»  Dcrrweycc 
Band  reicKc  nur  bis  tMV  Cla^e  Pentandria  MoifogyAia. 
Zum  er^ea  Bacüe  g^lic^ren'tö^  zuin  £weyien  116  fehl 
fai*cr  göftQcheae  Tchwärze  Kiipfertafcin ,  Sdrelche  die 
neiien  Arten  trörftelleD'»  'uod  auf  jeder  TaTcl  fiod  zwfy 
Pflanzea  äbgebUdei. 

*^  Hiftoi;re,dc  Chencs  ^c  rAmerique  pkt  küüri  Miehtux. 
Paris  igoi.  Fol,  »ait  3^  fchxvarzea  vorcr^ich  gnfto' 
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des  nördlidien  America ^  welche  er  ausgearbeitet ' 
auruck«;clftfre"n  ViarJ  ^ 

Da  die  engen  Grenzeh  eines Grandriflis  keine 
voÜftändigfe  GeCcbichte  der  Botanik  geftatten;,fp 
fey  es  mir  erlaubt,    die  merkwürdigften  Botani- 
ker nur  noch  numentlicb  arizuführeh  als:  v#/i#- 
iittSy    B^aumfrartenry    Betlardi,    Bernhürdi^    Bolton^ 
BompUndy  Bonaioy  Boas ,  öö/c,  Br,edemeycry  Eroter^Oy 
.  Cels,  CerDontes /Oirtis  j  Cjirilla^  Dabl ,  Dmaü ,  Des-- 
ronßtaux ,  Dickfon .   Dombey ,  \Ehrl2art,   Eupkra'- 
feriy  Faklberffy    Flaerke^,  ^Flügge y  Frafer  y  Frotlichy  • 
Funcky  Geiins.y-  Govdenongky  Haenhy  Haynty  Hei-  '\ 
UniuSy  Hoffinännseg^  y  Holmskioldy  Hoppe  yHorn^ 
ßädty  Ho^ßy   Iferty  jf^jfuuy  Klein ,   La  Ptyronfey 
Liljehlad^Linck^  Lumnitzer>y   MaenenSy  fliartßty 
Marfchatt  von  Bieherß^fty  Menziery  Mikatty  Müh- 
lenbet^y    Mütisy    Nee,    Noccä,    Oliviety    Panzer^ 
fatterfotiy  Poirety  Richard  y  Roht,  Rothy  Rottler ^   . 
Rudolphi,   Ryafiy   Salishury  y    Schmidt ,   Schoushoi-y 
Schrank,  Schumacher y   Starekey  Soiverhy ,   Tafalhy  . 
Thouin  y    Timmy    Ücria,    Veliozo  y^  Viltars  y  Wäh-    , 
ienburg^  Walter,  Wefiy  fViborgyJVillemet^  Wood^ 
waardy  Zuccagniy  n.v^a,  ^  '  '  < 

cheneBKiipf^Bm.  Di e  Eichen  firdiiekr  kenntlich  abgebil- 
det und  dicBefchreibungengüt,  nur  würe  den  Charak- 
teren der  Arrea  melMrere  Beftinimüieit  zu  wünfchea.^ 
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ERSTES  KUPFER. 

ivUas  Bl^ttjvon  Pclarganium   pieltatum  ift  fcbilclföniiig. 

Cp^lcAtum  p.  80!)  und  fiiAfecktg((quinquangulare p.  ^5}« 
'  ^«  D«s  Bha  von  Cicriis  Aurantium  ift  eyförnrig  (oVamm^ 

|>.  63)1  ganzrandig  (incegcrrimump.  67)^.  pnd  baretneA 

geflügelten  filactftiel  (petidus  alatus  p.  44), 
3»  Liehen  ftellaris  ifl  einb  fechte  (.Alga  jp.  aio)  mit  ftern- 

fi5rmigem  Laube  (firons  ftellaca  p.  S8)  und  Schüirelchen 

(Icucellae  p.  177)  in  der  Mitte. 
4«  Agaricus  confpurcatus  ein .  Pila^  (fungiis  p.  sip)*    Der 

Strunck  (ftipes  p,  40)  hat  einen  fitzenden  Ring  (annu- 

.  lus  feffilis  p.  917),  der  Hut  ift  nablicht  (pITeus  umbo- 
.   ^    natus  p,  9g)  und  fparrig  C^quatrofus  p.  9l). 
5«  Eine  körnige  Wurzel  (radix  granülata  p.  22)  von  der 

Saxifraga  granuIata» 
,6V  Ptziza  eiu  kleiner  Pilz  (fungus  p.  iiio)  mit  nacktem 

Strunk  (ftipes  nudus  p«  40)  und  hohlem  ^ute  (pileus 

concartis  p.  tf%), 
7«  Geaftnun  pedtcelhtumetn  BauchpihCgafterpmycus  p.  210} 

mit  fternförmiger  Wulft  (tolva  ftellata  p«  p6)  von  kug* 

liehter  Geftalt  (globofus  p,  100)  und  haariger  OelTnung 
,    (oTificium  ciliatum)  des  Umfchlags  \[peridium  p«  loo). 
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$.  Das  Blatt  ^6r  Si^aeaFUIpendula  9  ^  Ul  angletcli  gefie- 
)Acn  (intemipteTpinoarara  p.  74).  Das  BlfittchenCpitt- 
iiulap.'S4}  tftlattiettonf^nnig^anceoUta>iia4LuD^exfli 
gezähnt  (inaequalitte  dentata^«  ^ 

5.  I>erBlumet»fclvift(fcapasp*  ^p)  d^  F«)d-S€bachtel|uliiis 
(Equifetu m  arvenTe) .    Diefes  Gewächs^ gettöjt  lu  dea "" 
Aehrm-Farren  (ftacfcftipteris  p.  SP9).  V 

iO.  Die  Blume  Tom  ^uifetum  ttuk  vcrgföTsert^  z6^  vier 
Scaubgefäfse  und  einen  Stempel  okne  Griffel« 

Ii^  I>it  Aebre  dts  Eqüifetum  befteht  ausfehr  zahlreiclieti 
gezielten,  i^hildförmigen,  fecliseckig^  Fm^tbÖdeii 
(recepcaculüm  peltatum  fexangulare)^  davon  ein«  hief 
Aitk  veigtöfsett  abgebildet  ift»  woran  die  fackförmi^enr 
Decj^en  (induiia  corniculata  p.  io3}befeftigtfind>  wel-  \ 
che  diein  voriger  Figur  befcliriebenen  Blumen  enthalten. 
'  1»,  Die  Wurzel  der  Spiraea  Filipendula  ü  Jau41ig  undhla* 
gend  (tu^erofa  pendula  p.  aj).        ' 

J3.  1>ie  Wurzei  des  Cymbidium  Coratlorhizön  ift  geiiUint 
(d^tau  p.  20).    \ 

14.'  Celaftrus  buxkfolrus  hat  einen  gekn^ten  Stengel  ,(caulis> 
flexuofus  p.  g^),  Dornen  (fpinae  p.  k)7)^ 'timgekehrc 
eyförmige  BIHcter  (fbliä  obovaca  p.  ^3)^  die  büfcheU 
•  weife  fichn  (faiaiculata  ^.  79)»  , 

IS*  Polypodiurn  vulgare,  ein ,Farreokraut ,  (ülixp^  209)9 
ße  Wurzelift  wagrecht  (horizonulis  p  41%  dieKnofpe  > 
Schneckenförmig  gedreht' ^emma  circinata  p*  xo^)» 
das  Laub  ifthdb  gefiedert  (frons  pinnatifidap.  $6.)  Auf 
der  Unterfläche  des  Laubes  find  runde  ^^ufchcn  (fori 
'  fubrotnndi  p.  j^),  >  /  '  ; 

I  d«  ^ine .  bandförmige  Wurzel  (radix  palmata  p.  if)  von  d^f 
Orchis  latifolia»    '  ' 
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17.  Ein«  häutige  Zwiebd  (buUms  tunicacas  p.  »3)  voli  Ai- 
• '    liitttt-  Gepa.  _  ' 

t|«  Eine  hoifcnförmige  Wurzel  (radU  tefliculata  p,'  ^s^foa 

'^der  Orchis  mafcula,  -        •  .    - 

I^.  Pie  fchuppige  Zwiebel  (l^ulbus  imbricams  p,  »3»)  von 

Lifinmbulbiferum.  ^         V 

'  dO.  S^da  hederaefblia  hat  einen  tankigen  Stengd  (caulis  fa»* 

inentofus  f/.  53),    herzförmige  Blatter  (folia  cerdtu 

\       f.  ^i)»  ***^  ausg^fchwtfift  (repanda  p.  ^7  ,  geftlelc(pe- 

tielau  p*  So)  und  zwW  randfHetlg  (pahcea  p.  gö>(i^« 

'  Der  Blumejaftiei  ift  fchafkartig  (peduncuhis  radicalis 

?'  4S^i^^^^  Blumendecke  einfacK  (peruntkimn  iu)iplex  ^ 

P   i»  j)»  die Blümenkrone:nial¥enairtig  (coroUa  malvacea 

p.  125)1  die  Staubfäden  verwachfen  (filamenta  connaxa 

.    P-  T3A 
^2U  Die  büfcbelartige  Wurzel  (radix  fa^iculäris  p.  22)  Ton 

Epipactis  Nidüs  avis.  ^  '        ^      - 

'    .  ■   -  /       > " 

-   2WEYTES.  KU^FEjR. 

Mt»  Ein  raurhenformi^es  Blatc  ^foliirm  rbombeum  p.  ^4) 

TOraKU^tfcus  rhombifoliii»^ 
Aj[*  Molvä  tridactylides  hat  ein  drettheiliges  Blatt  (folium 
""trifiduin  p.  6i)t  eiDblamigAn  Bltmienfiiel  Cpcdiinculüs 
.      'uniflorus  p,  41}  doppelt^  Blu-mendecke^penatidiiun 

dlapldx  p.   115),    malycnardge  ßlumenkrone'Ccorolla 

malvacea  p.  125)  und  gehört  zur  i6i  LinDefcbenKiaiTe 

(Monadelphia  p  aoo). 
A4,  ^in  geigenförmiges  Blatt  (foliutn  panduraeformc  p,  6^ 
_    Ton  der  Euphorbia  cyathophpra.  * 
35*,  -Banifteria  purpurea,  hat  einen  rechts  gewuBdeoe&SteDg^ 

caulis  dextroxfum  yolubilis  p,  2t4)»  gegenübeiftc;beDdf 
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Blätter  (felU  oppofitA  p.  7^),  diC' ollipct&h  find  (elltp- 
tic*p.  d4)  und  trägt  eine  Doldcntraiibe  (coryi^hiis  p.  5;^^^ 
3(S.  Per  Theil  eioes  Crash alm$  (xulnius  p«  9S)  mit  eiaem 
^littty  aa  deiTetv  Baus  du  Blatthäucchen  (Hgtüap.  94) 
XU  fehen  ^ft. 
2J,   Painfloratiliaefolia  hat  einea  niodea Stengel  ^caulis  ce->, 
res  p.3f)>  hemförmiges  Blau  (folinni  corjiac^im  p,62\ 
gepaarte  AfterWätter  ftipiilaegeminaep':  S9)>  cineAcK-' 
,     felranke  ^cirrKus  axill^i?  P*  J05)  »  cinh'umigea*  Bla- 
,        mcnftiel  i.pedunQiilus    utiifloriis   p-  44)»  vielbld,fcrige 
Blumeol^rotie  (coroUapolypecala  ^.  125),  Honigge/afse 
die  avis  geraden  Faden (fiU  recta  p.  152)  beftthn^  undci- 
nengeftieltenFrocbcknoten^gerttienpcdiceHacump  140). 
^%.  NepentbSs  deBillatoria ,  bat  etn  lanzertenl'örmiges  Blac( 
-    (folium  lanceolatum  p  »6^)  das  einen  gffftielccn  SchUncIi. 
Cafcidium  pcdiceMaium  p.  p4)  trägt, 
29,  Ein  vterfeitiger  "Stengel  (caulis  lep-agoftus  p.  36),  nut 
•  fternförmrgen Blattern  (foHa ftellata  p  79)  die  zu  fechfen 
beyfammen  ftehn(rena  p.  7p)  uudlinienförmig(linearra 
.     p.  65)  find/ 
'  30.  Etoe>yicke  mit  abwechfelnd  gefiederten  Blättern  (folia 
allernatim  pinnata  p,  74),  die  Blittchen  (pinniilae  p,  g4). 
find  ftechend  (mucronatae  p.  6z).  Die  Blumen  fteha-tn 
einer  ^Traube  (racemus  p.  59),  die  Blumenkrone  ift 
'fch metterlingsartig  (cof  oila  papil ionacda  p.  f  1 6}« 
31.  ^in  ey  förmiges  Blatt  (folium  ovatum  p.  6|)  was  «usge-  ^ 

randec  Ht  (emarginatum  p'  62)^ 
33*  Hiunulus  Lupulus  hat  einen  links  gewundenen  Stenge}' 
(caulis  fimlh'orfum  volubilis  p«  94^,  gegenüber  fteh^nde    ' 
Släner  (folia  oppofita  p.  75))»  'die  dre^läppig  (triloba 
p.  66)'Mad  fnähnt  (dentata  p»  6$)  find. 
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DRITTES  KUPFER, . 

13*  Orchis  latifolia  Müht  in  ciDer  AeHre  (fpica  p.  st^^  die 
Nebehblätcer  (bracceae  (>*  91)  kac*  Der  Fruchtknoten 
^ft  uhten,  (geroien  iofenim  p^  1 40),  die  Blum^nkrone 
orchisähulich  (coroHa  orChtdea  p,  I2^-  ^ 

J4   Poa  trivialis  hat  eine  Rifpe  ^panicula  p,  57). 

^5.  Das  Blatt  vod  Lacis  fluvia^ilis  ift  zerriflba  (laciniatuni 

'         p..  66^  UDd  kraus  (crifpum  p.  Ä9). 

3^,  Eine  zurammeogefefEte'Ddlde  (umbella  compofita  p.  ^5) 
llat  eine  allgemeine  Hülle  j(involttcriim  üBiverfalep.  9^) 
ub4  eine  befondere  partiäle  p.  95). 

37,  Da«  K&taihen  (ameotiim  p.  5J)  vonCoryliis  A.v^llana 
b«fteht  aus  Schuppen  (fquamaep.  120). 

.  9t.  BupleufHm  |:<>tundifo)ium  bat  einen  durchwach fbnen 

Stengel  (caulis  perfoliatus  p.  34,  f»  folium  peribliatum 

,  p.  gl),  eine  acme  Dolde  (u9ibeUa  depauperfta  p.  5^ 

und  !fttnfblättrigeHü]Ie(i  nvolucrum  pentaphyllum  p*9f  )• 

3^,  Scolopendriu^  vulgare  hat  ein  verworrenes  Blafi  (fqUttm. 
daedalium  p,  6a)  uad  gebOn  zu  den  Farrenkriurem 
Alices  p«  209*) ,  hat  auf  der  UuterfläcbelinienfÖrmige 
Häufchen  (fori  lineares, p,  5p),  die  in  der  Queereiftehn 
(transverfi  p»  60),  mit  ^iner  doppelten  Decke  (tndufium 
duplex  p,  '®3X 

40^  DiO' Spiadd  (rachls  p.  47)  von  einem  Kätzchen  der 
Gnylus  Avellana«  ,  * 

41*  Die  Blume  vom  Anim  maculatum  hat  eine eiiiklappige  . 
Scheide  (f|uthi  univalvisp,  ^\  in  deren  Mitte  4er  Kol- 
^    bem  ((padlx  p,  5l),fteht. 

4»,  per  Kolben  <fpadix  p*  ^s)  der  Vorigen  Blume  hat  un- 
ten weibliche' oben  männliche  Blüten, 
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45*  Die  AftccdoWc  (Cyma-  p.  5O  voti  Vibwmum  Opulus» 
'  iiat  am  Rande  $J?^  gefcElechrslofe  Blumea  (flores 
ueutri  pvn^).  '  1 

44.  Sagitnda  fagictifoUa  barp^üförraige  Blätccr  (folia  fagir- 
taifa  p.63),  cii^cD  rinncnförmigen  Blattftiel  (petiolusca- 

^  naliculatus  p,  43)  einen  Schaft  (tcapusp.  g^)  dcrdrcy- 
feitig  (trigonus)  ift.  Die  Blumen  ^chn  in  Quirln  (ver-r 
cictUus  p,  47)  und  find  dreyblättrlg  (corolla  tripecala 

Viertes  Kupfer, 

45.  ^inStau&gefäfs  der  Digitalis  purpurea.  Der  Staubfaden« 
(filamelitum*p,  134)  ift  zufammengettrtlck«,  gekrümmt 
(incuprum  p.  136),  der  Staubbeutel  ift  gedoppelt  (fta- 
tkera  di<)yma  p.  137^  "^      . 

46.  Der  Stempel  von  Turhera  frutefcens.    Der  Fruchtkuo- 
'    •  ten  ift  länglich  (germen  oblongum),  dreyfurdiigt  (tri- 

fulcum) ,  auf  ihm  fitzen  drey  Gtiffel  (ftyli  tres)  die 
vieltheilig  (multifidi  p,  14a  find, 

47.  JBin  Staubgefäfs ,   deiTen  Sraubfadeo  ausgebreitet  (ftla« 

mentum  dilaurum  p.  135)  und  delTen  Staubbeutel  herz- 
förmig (aathtra  cördata)  ift, 
*  4$,  Ein  Staubgefäfs  mit  ausgebreitetem  herzförmigen  Staubf 
faden  (filamentüm  cordatum  p«  135}  und  aufrecht  fte* 
hendem  Staubbeutel  (anthera  erecta  p,  13^)*  * 
49.  Die  Blume  von  Aotirrhiüiim  Oroatiuiü  hat  eioe  ver* 
'    .   larvte  Blumenkrone  (corolla  perfgnata'  p.  124)^  unten 

hat  fie  eineli  Sporn  (calcar  p.  i?>). 
^o*  Die. ganze  Blume  von  Teucriumfrutkan^  hat  hineein- 
lipp^^  BlumenkroDe  (corolla  unilabiau  p.  x  24)  ^v  die  . 
Staubfäden  fipd  fadenförmig^  (filimenu  filiförnivi  ijO^ 
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6oz  ..     Eirfclätung 

/  "*  ■    . 

ftufwirtsf^eigeodt  (adfcendeptiji},  der  GcifFel  ift  fkdeoföi- 

mig^f^Ius  filiformis  p«  I4Ü9  ^^  N^be  sw^tlieilig 

(ftigmm  bifidum  p,  144} ,   die  Bltxme  gebdn  zur  vier- 

sebaten  Linnefchen  KlaiTe  (Didyaamia  p.  30o}« 

H«  ^^^  Blumenkrone  der  vprigen  Blume  befonders ,  ift 
einblättrig  (corölU  mgnopetila  p^lx^)«  fic  hat  nur 
eine  Unterlippe  (labium  inferlui  p.  lafX 

51..  Pie  Blume  des  Pfiiladelphui  coronarius.  2>!6\BU»« 
menkrone  ift  vicrblättTig  ( corolla  tetrapetala  p.  ia6). 

5|.  Die  Bluniendecke  der  vorigea  ift  «inblSttrig  (periio-^ 
cUum  monophylluni  p.  I15)',  vienhfeilig,  (quadrifi- 
dum  p«  |id)V  ^cil  die  Staubgefäfse  zahlreich  find 
und  auf-  der  Blumendecke  ftehn ,  gehört  die  Pflanze 
ixtr  zwölften  Linnefchen  KlalTe  (^Icofand/ia  p.  200), 

54«   Der  Stem|)el  der  YOTigen  Blume  (piftilUim  p,  Hcx*)^ 

f5.    Ein  St^ubgefäff  mit  ausgehreiteceni. Staubfaden   und 
/        aufillegendem  Staubbeutel  (anchera  incumbens  j>.  i^%\ 

«  der  beweglich  ift  (anthera  verfaulis  p,  15t). 
^6.  Eine  n^alvenartige  Blmneükrone  (corolla  malvacea  p„ 
145)  mU  verwaqhfenen  Suubf2deoi  (filamenta  conna-  ' 
-       .»  P.  !?«%      , 

'  57.  Dit  Blumendeckc  der  \FOfigen  Blume  iftdopjiilt  Cpe- 
rianthium  duplex  p.  ilf),  in  der  Mitte  derfelben  fieht 
man  deutlich^  die  zufammengewachienen  Staubfeinen. 
5g^  Die  Scaubgefäfse  der  Carolinea  princep^  deren  Staub- 
*  £|den,  unten  zujQimmengewachfen  oben  aber  frey/md,- 
"die  meiften  Suub&den  und  bei.diefer  Figur  we^ge- 
fchtiitttni  ein  einziger  ift  ftbhn  geblieben^  Voran  nian 
fthn^^nn,  dafs  er  äftig.  (filamentum  ramofum  p«i3^) 
ift«    pie  StaubbeHtel  find  rund  und  ftehn  aufredit. 
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55k.   Die  Blume  von  Cencaiirea  Cyanus    ift  zufammeagc-  ' 
^  fet«c  "J^ios  compofitus  p.  112) ,    und  mi^  cmer  allgc» 
xuein^n^Blumendccke  Xanthodium  p.  118)   umgeben,' 
'die  dac^ ziegeiförmig  (^imbricatum  p    llp}>  krcifdtffcr- 
mig  (turbinanim  p.  H9)  ift»      ^  •  -      '* 

do.   Ein  blümc' en  aus  der  Mitte  der  yoJ'igCQ  Pliim^  ge- 
nommen»   ift  röhrig  (cdrolla  tubiilofa  p.  123),    dct 
*'     FrucMknoten  hat  ein  Federchen  (pappns  p.  lai)«*: 

61.  Das  Blümchen  vom  Rande'  der  Cetitaur^a  Cyanus 
ift  uhgeftaltec  (coroUa  difformis  p^  1,^4).  '  ' 

^2.  Die  Blume  der  Campanula.  rotundifotia  hat  eine 
funftheilige  Bluniendecke  "(perianthium  quinquepar^ 
titum  p,  ii€),  und  eine,  glockenförmige  BlumeniUo-^* 
ne  (coroUa  campanulata  p,  123)*  '   ' 

6^.    Das  Staubgefä£i  von  Vacciniuiu   hit  einen  fadenfö'r-« 
juigen  Staubfaden,  und  zweihöi'nigeoi  Scaubbeucel  («Q^/ 
thera  bicornis  p.  137)* 

£4.   Das*Staubgefais  v$ro  Taxiis  baccsit»  hat  eii^  fchild- 

förmigeh   gezflknten  Suubbeucel   (antheiai  peltata  et 

deotact  p»  157.), 
,65,   Das  Suubgefäfs  von  Lamiam  hat  einen  auiliegendea 

Staubbeutel  (amhera  incumbens  p.  12%)  det  harig  ilt 

(pÜoft  p.  137;). 

65.  X'lamhus  nivalis  hat  eine  einblamige  Scheide  (fpa«-^ 
t>a  uniflora  p.  9;},  eine  lilteoartige  dreiblätcri){e 
Blumenkronfc  (corollaiil'iacea'tripetala  p.  lajj,  ei- 
nen dreiblättrigen  K^nz  (corona  triphyUa  p.  t^3)> 
der  Fruchtknoten  ift  unten  (germen  iiiferum  p.  140)« 

67.  Ein  Stauhgefäls  mit  pfriemförmigem  Stsuibfaden*(fila* 
mentum  fubulatum  p,  135)   und  aufrechtem  pfeilför- 
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60^*  Erklärung    '.        _ 

migtn  Staubbeutel  C^chera  erecta  p^  i$%  ftgittut  p«  - 

137).  ,  .'.;.'• 

'  6t,  Das  Suubgeföfsu  ypn  Glechoma  liederi^ea  ^a^  einei 
I         niereoförraigen  Staubbeutel  (auchfra  reniformis  p.lj?) 
deri  feitwäns  fcftfitzc  (lateralis  p,  yj8)* 

69.  Ein  ScaubgefXrs  mit  angewacM<?nem  Sanbbeatel  C*^" 
tkcra  adnata.p.  138),  .     * 

70,  Der  Stempel  von  Iris  germanica  bat  einen. gefurch- 
ten FrucbtlcBbten  ^germen  oblongunü  fölc^ttum}  det 
Glriffel,ift  fadenförmig  (ftylus  filiformis  p,  141)9  der 
Narben  find  drey  (ftlgmata  tria)  die  kronenartig  find 
(petaloidea.p.  I44)* 

vt,  'Die  Blume  der  Iris  germanica  hat  den  Fruchtknoten 
unten  (germen  inferum  p,  140),  eine  einblSttrige,  li- 
lienartige Blumenkrone,  die  fecbstheiligf  (fexpärtita) 
ift^  drey  ^Einfchnitce  fiehn  aufrecht,  und  drey  «find 
zutückgebogen ,'  auf  diefbi^  l^atcrik  zeigt  fich  der 
Bart  (barba  p.   152), 

72,  Die  Bin me  der  Silvia  oflicinalis  hat  eihe  rachenför- 
mige  Blumenkrone  (corolla  ringensp.' 124.)' 

73»  Die  Blumendecke  derfelben  ift  lipptnf<5rmig.  (perian- 
thiunv  bilabiatum  p.   116), 

74.  'Der  Stempel  der  BlumC'  hat  tief  Fruchtknoten^  einen 
fadenförmigen  Griäf*el  und  zweytheilige  Narbe. 

75.  Die  Bliime  von  Bellis  perennis   ift  .zufammengefetzt 
'    (flos  compofitus  p.  iiO»  und  »igleich  eine  Strahlen- 

bUmie  (flos  radia^us  p,  113},     der  mittlere   Theil 
heUst-die  Scheibe  C<lifcu;  P-   113)9   ^^^  Bomd  vrird 
Strahl  (radius  p,  it3)  genanat. 
f6*.  Diefelbe  Blume  von  der  H^nterfeite  vorgeftellc,  wor- 
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an  die  allgemeine  h'albVugelfunde  Blum  endecke  C>&- 
tfaodium  hemtfphaencuni  p,  130)  zu  fehn  ift, 
.     77«  Ein  fcegelforipiger  allgetneinet  Fruchtboden  (recep c»-  > 
culum  conunuae  conicum  p«  175}» 
^g.  Die  Blume  von<7alium  boreäle  feitwens  vprgeflellr, 
"- 1^*  "Dit  Bhimenkrohe  delTelbe^  ift  fadförmig  (corolla  ro- 

cata  p^  la;)  9    und   die   Pflanze  gehdit  znr  vierten    ' 
Clafle  (Tetrandria  p.  aoo).  / 

|o.  Ein  Staubgefäfs  der  Salvia  bificinalis^  Es  fteht  quer 
über  einen  andern  Faden,  iß  beweoUch  und  gegHe^ 
dert  (ülamentum  articulatum  p.  135). 
(  ^  gl.  Die  aufgefchnictene  Blume  von  Sylnpbytum  officinale 
zeigt  fünf  Klappen  (^fornlces  p,  ija)»  wprunter  di^ 
>  Suubgefäfse  befeftigt  iind^  aus  deren  Zahl  n^an  fiehc» , 
da(s  die  Pflanze  zur  fanfren  KlaiTe  (Pentandria  p* 
aoo)  gehört.  '  ^  "i 

li,«  Dicfelbe  Blume  hat  eine  becherförmige  BMihenkröae 

i^oorolla  cyathifornüs  p.  I23). 
g3.   Die  Blume  der  Pehploca  graeca  h^t  eine  fünfl^lat- 
trige  Blumenkrone  (corolla  pentafCtala  p,  laö)  toic 
.    horrffdrmigen  Fäden  (fila  corniculatä  p»  133). 
94.  Eine  zungenftfrmige   Blümenkroae  \  (corolla   ligulau 
p.  124)  aus  der  folgenden  B^ume  genommen.       Die 
'     Staubbeutel   find    verwacHen   (antherae   cofinatae  p» 
i^S)  als  fjas  Kennzei^en  der    neunzehnten  Klaffe 
Syngenefia  p,  300.)  ^ 

g5.  Die  Blume  von  Hieracium  fylvaticuiu  ift  zufammen* 
gefetzt  (flos  coropofitus},  befteht  blofs  aus  zungen« 
förmigen  Blumeokronep,  Man  nenne  fie.  eine  ge- 
fch weifte  Blume  (flos  femiflofculofus  p.  11^),  fie  ge- 
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^j^rt  zar  erfte^Qrdnuhg  der  Aeuüzchnt^Khfle^Syn- 
gehefix  Pplygdmia  aequalis  p,  209). 
•6.  Eine  eip^elne  Blume  a^is  dem' Carduus   nutans,    Se 
l  '     ift  röbrig  (coroUa  tubulofa  p,   lia), 
^7,  D  efelbe   aufgefchoittene  Blume  zeigt  d^n  CharaJ[tfc 

d^  neunzchntea  KbiTe, 
fg.  Bie  Blume  der  Periploca  gra^ta  obne  Blumenkrone 
*   und  hol'nförm ige  Fäden.    £s  ift  blofs  die  Kappe  ^cu- 

tulhis  p.  151')  mit!  den  Scaubgcfäfsen  zu  fAn.  ' 

jp.   Der  Stempel  derfelbcn  Pflanze  ftark'vcrgröCserc, '  <Ier 

Fruchtkoocen  ifif  tioppelt,  der  Griffel  e*nfacli  und  die 

Narbe  febr  |;iofs. 
00.   Ein   Staiibgefäfs  der  vorigen  Fflaoze  felr  ftark  ver- 

gröfsert  mit  dem  Ban  (barba  p.  133). 
^I.  Ein  Blumfnblatt  der  Periploca ^raeca ,  aufwärts  gf 

bogen^  TcCxt  iwei^  hornförmigen  Fäden* 
S%*  Ein  Staubgefäfs  derfelben,  wie  t'\^    90»  nui'  dafs  die 
,       Sbubbtutel  fchoni^eöffhet  find. 
93«  Ein  vielblumiges  Qrasärcben  (fpicula  multiflora  p.  5^  i) 

Feftuca  ejititr,    ,  . .  ' 

^4^  Drei-  Staub^efäfse    nebft  Stempel    un4  ftoniggefäfse 

deifelben   Gräfe;;«      Das   Hooiggefäfs    (oedarium   p. 

134)  umgiebt  des  OTrucKtkncten.      Die  beiden  Nar- 
'^     bfcnufind  £ederanig  /ftigmatä  plumofa  p«    144),  die- 

Staubfäden  find  h^rforn^g  (^lamenta  capUlaria  p.  \%i)% 
*  ,di«  Staubbeutel  zweifpaltig  0intherae'bifidaej>,  13?)» 
^/  Die  BkimenkroD«  deiTelben  Grales  ^it  Stempel  und 

Staubget^fsen ,  <  die  Blumenfcroue  ift  zweifpelzig  (bi- 
-      rtivis  ß.  Ii8> 

^f.  Der  Balg  mit  dem  gedrelicen.  Frifcbttodeii »  der  (alg 
<   ift  zwcifpelzig  gluma  Mvalvis)  p,  US)» 
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9^.  Derfelbe  Bjilg  ^ozeln,  wonn  iftaa  Mn  luoft,  4a^  die 

•     ,^   Spekto  (yalyulae  p4  uS )  voo  unglticher/Längc  find.- 

5^1.  l>ie  pitime  der  ScapeÜA  iiifiica.  um  .den  fUcfcenTheii 

verkleinert.      "^         t  ■  ' 

5>9.   Die  beiden  Fruchdcnoten  derfelbeiu  , 

100.  Der  vielM^nrigc  iCrauiz:  £coron»  pölyphyll*  p»  133^ 

derfclben  Blume,     .  '  ,     * 

loi.  Ein    Vielbluaiiges   Grasährcfcea    (fficul*  mulciflora) 
'  ■    vofli  Bropius  fecalinus.  .  ^ 

i02. --Der  zweifpelz^ge  Balg  delTelbeA.  ' 
-109.  Die    Äweiffplzige  Biutnenkrone    mit    cititt  Granne 

(arifta  p.  löp^»  - 

^04.  t)er  sweifpelzige  Balg  nie  der  gebogenea  Spindel 

(rachis  p,  47).  .  '"     ^ 

)o;.  Die  fchroetterltngsartige  ^IiunenkroQe  (corolla  papi- 
lionacea  p,  ia6)  c\ner  Yicia.   ,        .    • 

^06.  Die  Fahne  (ve^ilWm  p«  XizQ  derfelben   Blum«. 
107.  Die  -Fliigel  (Alae  p.  laß)  derfelben,  ^ 

10 J,  Pas  Schiffchen  -(earina  p.  ia6)  dcrfelbeo., 
109.  Die  Scaubgefäfse  "i^vtttx  Blume,  haben  dts  JTehacei« 
■ckea  der  fieb^e^nten  ^aifd  (Diadelptbia  ]p.  aoo)* 

FÜNFTES  KUPFER.  ' 

tlO"  Die  Blume  der  Lythnis  yifca'ria  hat.  eioe^hfenför^ 
migc  Blumendecke  (perianthium  'tübulofum  p,  IldJ, 
nelkeBaitige  Blumenkrokie  (corolla  coryophylUeea  p» 
125)^  und  g:el&ört  in  die  lehnte  JCtaiTe  (Decaodrie 
P-  aoo).  .  ^ 

';i^z«  Das^^umcnblttt   (petalui^  [p/ ZA7)  diefer  FfliAz« 
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^  ktt  fliflen  langen  Nagel .(oDguis- p.  ls(r)»  und  eiam 
z^eyzähtitgeo  K«inz  <coro«a  p.  I33), 
lia.  Die  Blume  de«  Cncullaria  otcelfa  ßaxk  vergröücff» 
Sie  hat  eine  unrcgeknä:fttgeBlümcnkrone  (corolla  ir- 
,iegulari$^p.  X26)i  einai  5porn  <cakar  p.  Ijl),  dit 
Staubbeutel  (antherac.  p.  136)   find'  auf  dem  uuicrn 
Blumenblatte  befeftißt^und  die  N^rbe  ift  keulförmig* 
s    (^ftigma  clavaiump.  14J)*      .     ''     /  , 

Hl.  Diefclbe  Bhifne  in  natürlicher  GrÖfse. 
:  ,1^^  Eine  trichterförmige  Blumex^rone  (corolta  infiindi- 
bi^UfpriBis   p:  las)  ™if  einem  Bart  (borba  p.  132). 
ycrfchloflcn,  ^on  Lafioj^oma.cirrhofum.  *    - 

».M.  Die  Blume  der  RupaU  rngntana,  deren  Staubgefäl^ 

auf  d?r  Spitze  der  Blumenblättec^  ftehn. 
116.  licis  fluviatilis  hat  eine  einfache  Blume  ohne  Kelch 
'    und  Blümenkrone,  man  nennt  eine  folch^  nackt  (flos 
nudus  p.lia). 
Iiy,  Die  Blume'  von  Afcium  coccineum  hat  hinter  der 
.'   Blume  ein  geftieltes  fchUuchartiges  Nebenblatt  (brac- 
'  '    tea  aictdiformfs  p.  94).        ' 

llgl  Die  Blume  der  Matthiola  fcabra  hat  eine  bechcrfBr- 

-migeßlumendecke  (perianthinm  urceolatum  p,  116) 

*    und   becherförmige  Blumenkrone   (cerolla  cyathifbr- 

niis-p.l^j)»  die  geaihnt  (crtnatii)  iß. 

HP,  Die  Blume  der  Ruyfchia  Surube»  hat  ein  fitzendes, 

•'    zwcylappiges,    fchlauchartiges    Nebenblatt    ( ^actea 

albidiformis  p.  94)» 
lao.  Die  Blufflcnki>ofpe'aieftr' Pflanze  ohne  fcMauchard- 

^s  N^enblatt.  ■   » 

Xftl^  Das  fchlauchartige  Nebenblatt  allein. 
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lÄl»  Pie  Bhime  geödet,  \ 

133.^  Der  Icucheaförmigc  Fruchtboden  (reccptaculum  pl^* 
.  centifqme  p,  176)  mit  Bhimen  befci^t  voa  der  Dor- 
•ftenia  tordifbll?«  -       ^      _ 

^  104.  Eine   einzelne ,  m^nliche  Biqme  (flos  mtfculns  p. 
li^)  dcrfeiben,    .    *  ^       . 

^Ä^.  Eine  weiWichc  J^Jkii^e  (flos>fberaincu$  p,  iid>  der- 

^        felben.-  .        ; 

ia6.  Die  Blume  der  Dinjoipha   gnndiflpra,    wel^e  ficiu 

^  wegen  det  Yonderbaren  Blumenkrone  auszeichnet. 
2Ä7»  Die  männliche  Blume  eines  Laubmoofcs  mit  dicken 
'      gegliedtrten  Sfaftfrden  \ivU  fucculenta  p,  134)  und  ^ 

den  Staubgcfö/sen  (p.  159)  von  denen- einige  ftäuben, 

andere  «och  nickt  fo  weit  entfaltet  find,  imd  wieder 

andere  fchon  ausgeraubt  haben* 
l«g.  EinStaubgpfäfe  vom  Torfin oofe  (Sphagnum). 
jap.  Paflclbe  ftäübeoA 
l30..Ein  Staubfaden  mit 'drei   keulenförmigen  Saftfäden 

eines  Laubmoofesr  f 

J3X*  Die  .^witterblume    eines  Moofes    mit  Stempel  und 

Staubgeföfs  von  einem  Laubmoofe» 

.  IJ3.  Die  weibliche  "Blume  eines  Laubmoofes   ohne  Saft« 
-     iSden.  ' 

155.  Eine  andere  ,mit  Saftfödea. 

134.  Die  Blume  von  Aconitum  hat  eine  unregelmäfsige 
Blumenkrone  (corolla  trfeg\\Uris  p.  126.) 

135-I>i*  gcftielfen  Kappen  (tuculli  p.  131)  derfelb^n.mic 
den  Staubgefä&en  und  Stempeln, 

136.  Die  haarige  Mütze  (öalyptra  villbfa  p^  15p)  von  Pe- 
lytrichum  commune» 

Qq 
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ISjf,  Der  Deckel  (operciilum  p,  15^)  von  Poiyttio&iim 
commune.  *  ^       '  ■ 

l^f.  Bryum  andrcgynum  bat  einen  Sft'ged  S^tcngel  (fpr- 
culus  ramoftis  p.  41)  die  männlichen  Blumen  ficzcQ 
auf  StielÄi  und  0nd  kopfi^rniig  ({loTts  capinilifar- 
mes  p.  114)^  die  Bücbfen  (thecaq  p.  158)  ftehn  auf 
langen  an'der  Sp'ttae  dfes  Stekigels  eacTpiingenden  Bor» 
ftcH  (fctae  terminales  p,  46) ;  an « ^iner  Büchfe  ficht 
-  msHi  eide  halbe  ^Mütze  (calyptrd  dimidiata  p^  15"^); 
eine  andere  mit  und  noch  eine  ohne  ]>eckeH 

Igi^.  Polytrichnm  commune  hat  einen- einfachen  Stengel 
Airculus  fimplex  p.  41 ,  tiie  BücMe  Ük-  mit  einer  ha- 
ngen Mutz»  bedeckt.  ^    • 
'  140.  DieBoifte  (i^ta  p<  46}  dieses  Moofes  mit  dem  Kdch 
Perichaitium  p.  lai)  und.  die  BLapfel  ohne  Deckel 

141,  Die  Bilchfö   defTelben  Moofes  mit  dem  IJeckelund 
dem  Anfatz  (apophyfis  p.  I^l)* 

144.  DafTelhe  >Moos  mit  miUmlicherflemTörmiger  Blume 
ilos  difcifoitnis  p.  II4). 

nl^.  Die  Blume  von  Senecio  Tulgari«  hat  eine  gekelchte 

allgemeine  Blumehdecke  \anthödium  calyculatum  p, 

lao). 
144,  Die  Blume  von  Sterculia.crinita  hat  eineii  geftieltcn 

Fruchtknoten  (germen  pedtcellanun  p^  140). 
145^.  Die  Blume  von  Cheiranthus  aonuus  hat  eine  kreuz- 

f$}rmige  Blumenkione  (coroHa  cruciata  p.  12^^. 

X46*  Die  Blume  einef  NarcliT&^hac  eine  etiibhimige  Schei- 
de (fpatha  uniflöra  p.  P3)!,  eine  üUen^lge  Bltimen- 
kröne  (eOjrolU  lUiacea  p»  12$)  und  ctnbläitrigea 
Krana  (corona  mo^ophylla  p  .  l  JS)» 
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~  ■  « 
147.  toas  Bluinetiblätc  des  Cheimothus  «nouus,  Wofaa  die 

Platte  (^ina  p.   ia7>  lind  der  Nagel   (unguis  p» 

127)  zu  fehn  ift. 
14s«  Die  vi^rblättrig«  Bluktaendecke    (pefianchhim  tetra- 

pbyllum  p.  IT5;  diefer  Pflanze»  mit  <^in  Stempel  und 

einer  DrfVfe  (glandula  p«  129)  im  Grunde  der  Blume»  . 
f4^.  Der  GfifFei   und   die  Staubgefäfse  derfclben  Pflanze, 

woran  man  fieht,,  dafs  fic  zur  fünfzehnten  KlaiTe  (Fe.- 

tradynamia  p.  sco)  geliörc^ 
>^i^o.  Die  Blume  des  Hypericum  liat  eine  lofenan-ge  IUu-> 

menkfone  (corolla  rofacea  p.   185^)»  die  Suukfädeii 

find  in  mebfeffe  Bündel  vereinigt,  woraus  das  JCenn« 

letenen  der  achtzehnten  Klaä^  (Polyadelphia  p.'-aoo) 

tM  fchn  ift.  ; 

IS\  ^*'  Stempel  jderfelben  llinn«  kat  dfei  Criffel  (tri* 

15a«  Die  Blufrie  der  Ce^taurea  Venitum  hat  eine  allge^  ' 
meine  dornige  filumendecke  (anthodium  fpinofum  p 
lIpX  <lie  Votojitk  fmd  äftig  (fplhae  ramofae  p.  np), 

153«  Die  Blume  derFuch(ia  excordcaurliat  eine  triclitbr^ 
förmige  Blumenkrone  (corotla  infundibuliformis  p, 
123),  .vierblättrigen  Kranz  (corona  tetraphylla  p. 
J53J.  tin^  dreilappige ^arbe  (ftigma  trilo'>um  p.  '43)» 

154.  Diefelb«  Blume  aufgefchnitten»  vroran  man  die  achte  ' 
ClaÄe  (Octandria  p,  aoo)' ernennen  kann. 

SECHSTES  KUPFER, 

255,  Ein^  q^ierdurchfchnittene    Sämenkapfel    Ccal>fula    p; 
'     14S)  .von*  Colchicum  autumnale/    Sie  *ft  drevfächrig 
(triloculiris  p,  14p}.'  * 
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156«  Diefelt^e  JCaplel,    £tiiz  an  det  Spiae   aufXpriog«iid 
'(apice  <iehifceos  p«  I$q)>    und  djreiklappig  (trivaTvis 

If  f «  Zwey  fich    Wende  Simen .  der  XDaiicalis   dancoidet, 
welche  iacfaliclu  ^(femina  aculeaca)  find, 

l^t*  E^o'einzdnet  Same  dei;^lben  Pflaoze. 

if^.  Die  Frucht  Üei  Magnolia  grandiflora  hat  dasAnfelip 
•  eines  ZapiPens  (p.  1^3)*    Sie  befteht  aus-  einfächrigen 
zwey klappigen  Kapfeln^  (capfulz   uniloculares   bival- 
ves  p.  149)  ^ie  übereinander  liegen.    Die  Samen  ha- 
/  ben  ein  fehr   langes  Nab,elicimur  (funiculiis  umbili- 
calis p..i66)  das  weit  herunterhäagt;     fie  find    aber 
'  mit  einer  Beifdugen  Saihendecke  (ariUus  fuccules* 
tus  p,  167)  umgeben. 

I^»  Zwei  fich  löTende  Samen  von  Tocdylium  f7riacuni| 
die  einen  gezähnten  Rand  (margo  crenati^)  haben« 

Z6l,  Der  Same  der  Tap^a  viUofa  hat  Flügel  (alae  p«  171) 
und  Ribben  (coftae  p.  17«), 

1^2*  Die  Flügelfruchc  (famara  p,  147)  von  Ulmus  ame» 
,  ricana«  -> 

I^|.  Diefelbe   aufgefcholtten ,     damit  man  die  Lage  dt% 
Samens,  fieht, 

164*  Der  Same  -von  CTematis  Vitalba.  hat  einen  Schwann 
(cauda  p.  171). 

16;.  Eine  aufgefehnittene  Hautfrucht  der  Adonis  vemalis. 

l55,  ^n  Büfchet  Hautfrüchte   (utriculus  p»  147)  dcrfel- 
ben  Pflanze» 

i^«  Eine  linienfOrmige  Kapfei  (capfula  linearis)  von  Epi- 
lobium  montanum. 

1^8,  $in  Same  diefex  Xapfel   mit   der  Wolle    (coma  p« 
J70). 
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'  1^9.  lOUtelbe  Kaffel  anfgefpran^y  worian  das^Jtulchen« 

(columella  p.  14p)  zu  fch^  ift, 

'  ^o,  £iDeBt)gkap(eI(fbllicu]usp.  148)  der  Feriploca  graeca, 

17 1.  Die  Kufs  aus  dcf  Steinfrucht  di€t  Petrocarya  noncana 

-^  um  dcn^dricten  TJieil  verkleinert^    \  , 

17a«  DiefelbexSteinfrucht  (Drupa  p,  Ifi)  ganz ^  ebenfalls 

verkleinert. 
173.  Diefe  Steinfrucht  querdurdifchnitten,  damit  man  die 
^     zweyfächrigeNuft  (nux  biloculari^  P*  iSX.)  fchh  kann. 
'174.  Die  Htjife  (legumen  p«  if6^  voii  Fifum  fativum« 
*Z7$*  Üiefelbe  geöffnet, '\voran  die  Kennzeichen  einer  Hiilfo^ 
2u  f0in  find,    ' 

176.  Die  Büehfe  (theca  >•  15'S)  von  PolytrichuAi  commune 
flark;  vergröfsert,  hat  unten  einen  Anfatz.(apophyli^p, 
161},  ift  vierfeitig  (tetragona)»  hat  ein  ^2malgezähn-^ 
tes  Maul  ^eriftoma  32  denutum'-p.  l^)  und.ift  mit 
einem  Zvi^ergfell  (epiphragms^  p«  161}  v^rfchloiTen«  / 

177.  Die  Bücjife  der  Tetraphis  pellucida  hdt  ein  vi^fthni«' 
ges  Maul  (periftoma  quadridenumm  p,  160). 

17g.  Die  Büfthre  von  Gymnofiomum  hat  ein  nakces  Maul 

.    (ptriftoma  midum  p,  idp).  ^ 

J79.  Die  JB'üchfe  von  Splachnum  ampulladeum  hat  einea 
.  grofsen  Aniatz'und  achtmal  gezähntes  Maul  (periftoma 

octodentatum  p.  160). 
ItO/6rimmia  hat  ein' fethzehnmäl  gesiähntes  Maul  (p.i^o). 
18^,  Neckera  hat  eine  doppelte  Reihe  von  Zähnen  amjdaul 

(periftomaordine  duplici  dentatum  p.  160), 
183,  Dicranum  hat  ein  fechzehnmal  gezähntes  Maul  mit  gc* 

fpaltcnen  Zähnen  (derites  bifidip.  i6o), 
Itj.  Trichofiomüm  fiat  dalTelbc  Maul,  üiir  dafs  die  Zähne 

viel  tiefer  giefpalten  find,  ^  ' 

Qq  3 
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itf.  Barbull  hßt.  tln  Maul  mit  ^etehren  ZjUmen  (dtmc% 

coDCorti.p.  i6o),  i  I 

iSf.  Bin  Sam^ofh  mipgeftielcem  Fcdercben  (p«ppusfti- 

I  piracus  p,  169),  was  fedrig  (plumofus  p.  170)  ift. 
186.  Ein  Sam«akorn  inic  geiliekem  haxigen  Fcderdien  (ca- 

pillarii  p.  169). 
Il/»  Ein  Schötchen  (filicula  priyj),  ' 

US.  Die  Scheidewand  (diirepimeQtuiii  p.  15 f)  dtffelbeii 

Frucht,  mit  Samen  befetzt« 
189.  JBin  Samenkorn  mit   fitzendem  Federchen  (pappus 
.'  ^  fdEUs  p,  1 5§)  -^as  borftenartij  (fetaceus  p.  170^  ift. 
IPO.  Eine  aufgefpruijgene  Schote  (filiqda  p,  ^^f)  an  dcf  die 

,  Scheidewand  (ichcbar  ift»     . 
1.5>l.  Diefelbc  gefchloflen,       '         ,  ^ 

19a,  Die-Güedhülfe  (lomenuim  p.  157)  vonCaiEaFiftnla, 
155.  Per  Zapfen  (Ärobiliis  p.  x6j)  d,  Pinus  picea  äaricver- 

kleincrt» ,  .  ' .  '  , 

1194«  Die  GliedhtUfe  der  Caflia  Fiftula  geöffnet,  um  dercA 

Keniueichen  zu  bemerken»,  , 

SIEBENTES  KÜ^PiEk. 

^.  Die  Blume  von  Kelleborus  niger  hat  eine  ro^enartige 
Blumenkrone  (corolla  rofacea  p,  135),  die  Pflanz^  ge- 
hön  zur  dreizehnten  KUlTe  (polyandria  p.  aoo)« 

1^  pac  Hontggeföfs  diefer  Blume  ift  eine  Kappe  (cucul- 
las  p,  151), 

1^7«  Eih  herzförmig  Schiefes  Blatt  (fölium.  iubdimuß^o- 
cocdäitum  p,  64)' der  Begbnia  nitida,  der  Rand  ift  'wel-» 
'  lenförmig  (undulatum    p«    ^7)«     ^  Rückficht   dcx 
Adern  ift  es  aderrippig  (venofo  -  ncrvorum  p.  70)- 

Ipt'  Bin  aderri|$|>iges  Blatt  Cfolium  yc^ioff-nervoiam  p^  70.) 
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I  /     ■  . 

IP9.  Ein  b]äctiri|rer  Koff  (capitulum  foliofum  p.  49)  ^oci 

Gomplufena  globoOa»         .     ,       ,        - 
900.  Ein  dreyrippiges  Blatt  (foliuni  trinervium  p.  70}. 
abi.  Ett^  ftiBfFadi  ^orippic^ Blatt  (fipfinm  qtiinfoplinerviuni 

p.  70),  .      . 

4a«3,' Ein  üebeufach  geripptes  Blatt  (folium  feptiiplineiv 
/      vium  p»  70). 

203.  Ein  herzförmiges  Blatt ,  das  gekerbt  (crenatnm  p. 
^.)  und  fi^bcnrippig  Cfeptcmnervivim  p,  70)  ift. 

204.  t)ie  ganze  Steiniruchk  (drupa  p^  151)  der  Myri^ica 
mofchata. 

205*  Die  gemeine  Eichel  ift  eine  Nufs  (rnxx  p.  iji)» 

3o5«  Pie  Nufs  der  MyriAica  mofchata  von  der  fcgeoana- 

ten   Mufskaienblume  >  umgeben,    die  eigentlich  eine 

zerfchltizte  Saamend^cke  (arillus  lacerus   p.  168)  ift« 

S07'  Ein   dreyfo^h   dreyzähliges    Blatt   (foliitm  triterna- 

tum  p.  75).       '  .,  /       ' 

20g.  HoVenia'  dnlcis  hat  Bliunenüiele ,  die  fick  In  einem 
Äeifchigert  Körper  v.erwandeln  der  eifern  Fruchtbp4eit, 

^  ,    ,  Dicht  unähnlich  ift,    p.  i/j-. 

209.  Die  Nufs  der  MyrÜlica  mofchata  ohne  S^^niendecke«, 

i'iO'  Die  Frucht  der  Paüiflora  foecida  mit  der  bleibenden 
Blüthendecke  (perianthium  perüf^en^  p.  iis^»\ 

an.  Die  Nufs  der  Myriftica  mofchata  äufgefchnitteo,  wor- 
an der  Kern  (nucleus  p.  lyi)  zu  fehen  ift. 

dJd;  Die  aufgefchnittene  Kür^isfrucht  (pepO  f  •/ 1^4)  ^^ 
PaiTiflora  foetida» 

21 J.  Fragaria  vefca  hat  einen  fleifchigen  Fruchtboden  (re- 
ceptaculom  carnofum  p.  174)  >nd  trägt  die  Saamen 
frey  (vCge^bile  gymnofpernuim  polyfpemum  p,  146.) 

•     , '  ,   Qq  4        ' 
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9x4.  Dte  Frucht  yom   Anacttdium  oc.cid«iittle'hat  eines 

birnfbrhiigen  Fruchiboden  (p«   174)«  und  eine  Nufi 

(nux»  p,  Iji).  _    ,       * 

%lS»tGomphU  Japotapita  bat  einen  fleifdiigen  Fruchtbo» 

den   (recepcaculum   carnofiun^  p*   174}  auf  welchem 

Beeren  (baccae  p.  152)  fiezen,   ' 
Sfi6.  Sepiicarpus  Anacardiumliar  einen  fleifcliigen  Fnic|ic« 

bodeq ,  woniuf  eine  Niifs  befefKgt  ift« 
AI 7.  Das  Blatt  von  Mimoia  Unguis^  cati  ift  doppelt  ge» 

zweyt  (foliuin  bigeminatum  p.  72). 
tl8.  Ein  flache^   Fruchtboden  Cr^cepuculum-  planum  p« 

I7f),  der  punkcirt  (punctacum  p,  176)  ift« 
ftl^.  Die  Feige   (Ficus  Carica)    hat   einen   gefchloiTeneQ 

Fnichtbod^n  (receptacülum  claufum  p,  175"). 
aio,  Diefelbe  aufgefchnitten  um  die  iimeriialb  b^ndlichen 

Blumen  zu  zeigen« 
421.  Ein  kegelförmiger' Fruchthoden^  (receptacülum  cont- 

cum  p.  i7j).  ^ 

12a.  Ein  verbunden  gefiedertes  Blatt  (foliiun  conjogtt«- 

pinnatuu»  p,  75-)^ 

ACHTES  KUPFER. 

219.  Boletus  bovinus  ein  Pilz  (fungus  p.  210)  mit  nak- 
tcm  Strünke  (ftipes  nudus  p.  40)  rundem  Hute*  (pi- 
leus  con?ex(is  p.  9g). der  unten  Locher  (pori  p,  $^) 
hat.       ^  , 

224.  Hydnum  iobricatum  ein  PUz  (fungusp«  2I0)  der 
auf  der  Unterfeite  des  Huts  Stacheln  (aculei  p.  lOö} 
hat.  *  , 

215.  Agaricus  Integer  ein  Pilz  der  auf  der  Unterfeite  des 
Hu^s  Plätteben  (lamellae  p,  9^^  hat« 
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fta^*  Pctidea  canma  cinie  Ficchte  (algä  p.  aioj  mit  Icder- 
ahigem  Hanbe   (frons  corlacea  p.  $7)  und  Schildern  f 
(pclta^  p,  177).  ^ 

^27.  Jangermannia  reAtpiiiaca  ein  Lebermoos  (hepacica  p» 
flib)  mit  vierklappiger  ICap^cl  (capYola  >}iiadrivalvU 
■p.  IfO).  ^  •»  '      ' 

^38.  Eine  Euphorbia  mit  v^arzenform'igen  Blättern  (folia 
verrucofa  p.  78)» 

Ät9,  Berckkeya  ciliaris  hat  dachzlcgelförmige  Blätter  (fo- 
lia imbricata  p.  8o)  die  gewirapert  (ciliata  p,  68)  find.  - 

S^O.  ]S^rembrya;|themiun  uncioatnm  hat  ein  hakenförmi- 
ges Blatt  (folium   undnacum  p,  78).  "' 

fl3[I.  Mefembryinthenuim  delcoideum  hat  deltaförmig^  Blät<^ 
ter  (folium  deltoidcs  p.  78}»     ' 

ajs.  Ein  febelformiges  Blatr  (folium  acihaciforme  p,  78)* 

355.  Per  gegliederte  Stengel  '(caulis  aniculätus  p»  36)  ei- 
nes  Cactus,  ^  '• 

Äj4^  Ein  dreymal  gczweytes.  Blatt  (fplium  trigeminatiim 
•p.' 75)  von4iIimofa  tergcmina, 

«35,  Ein  halbrunder  Stengel  (caülis  femiteres  p,  95).    ,     . 
1^6.  Ein  dreykantiger  Stengel   ^caulis  triquetrus  p/  j^)» 
d)7.  Ein  viereckiger  Stengel  (canlis,  quadrangularis  p.  3^.}, 
238*  Ein  fpatelförmiges  Blatt  (^folium  fpathulatum  p^  64.) 

23^^  Ein-  gliedweife   gefiedertes    Blatt    (foliiun  articulatt 

pinnatum  p.  74)  von  Fagara  Fterota. 
54a,  Ein*  hcrablaufend  gefiedertes  J?Iatt  (foKuni  decuflive 

pinnatum  p.  74)  vom  Melianthus  maj.or. 
24 !•  Ein  doppelt  zufammengefecztes  Blatt  (folium  decom- 

pc^fitum  p.  7^)  von  Aegopodium  Podagrarij^ 
.         Qq  y 
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{I4d«  £infchn>t(itgeiiförmlgesBlaR(foiittm  ruhcmammp.  (^ 
14.;.  Ein  leyerfönnige^  filact  (folium  lyracum  p.  C6'), 
244,  Ein  hobelfSrmiges  Blatt  ^folitim  dolabriforme  p^  79). 
S45.  Ein  paraboUfcbes   Blatt  (folium  parabolicunr  p.  64). 
146.  Ein  f  etufstcs  Blatt  Qulium  pedauun  p.  73')  vom  Hel- 

•leborus'nig^r.    '  -       /  . 

^7.'  Ein  dreifach  gefiedertes  Blatt  (foliumtripJQiiatutnp.  75.) 
Ä4^,  Ein   ungleiches  (foliiira   inaequale  p»  ^i")  und  dop- 
pelt gezahntes  (duplicato-denmum  p.  6%)  Blatt  voo 
Ulmus  campei^ds. 
I    ft4p.  Ein  doppelt  gefiedertes  Blatt  (folium  bipinnatump.TJ^)« 
350.  Ei^e -tutertförmige  Knofpe  (gemma  convöluta  p.JOj:.)} 
ajl.  Eine  eingerollte  Knofpe^gemma  involuta  p.  105).  .4 
,  t5il*  Eine  zurückgerollte  Knofpe  (gemma  revolutap,  I05),T 
jt53*  Eine  doppelt  liegende  Knofpe  (gen^ma  ^conduplica^ 

P»  105).  - 

*54\  Eine  reitende  Knofpe  (gebima  «quitana  p.  105). 

156.  Eine    zwifchen   gerollte   Knofpe  (gemma   obvoliita 

P-  loO- 
2S7,  Eine  gefaltenc  JCnofpe  (gemma  plicata  p.  loj). 
asK*  Eine  doppelt  tutenförmige  Knofpe  p»  105^. 

*^  7  Eine  doppelt  eingerollte  Xnofpe  p.  loy* 

361,   Ein    Deckel  (opCrculum    p.   15p)    mit  der  FfaBa^ 

'  (fimhria  p-    1J9). 
A^3.  Eine  doppelt  zMtückf>eroI]te  Knofpe  p,  105. 

^^^  Eine  reitende  Knofpe  p.    loj. 

a^»  Ein  fparrig  gerufenes  Blatt  (folium  fquarrofo-la'ciniatum 
p.  '67) ,  'was  fierabläuft  (decurrens  p;  %i) ,  und  den 
Stengel  dadurch  geflügelt  (caulis  alatus  p.  3;)  macht. 
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0^6.  EineBoJ^entmibe  (cerymbiijs  f.  $7)* 

267.  Eine  präfentierrcUcrfdrmige    Bliunenkron«  (corollt 

hypoccareiifbrmis  p.  ia3)f 
t6g,.Eiae  kugelraade  Blumenkroiie  (corölU   globofa  fk 

ß6%  Eine  cricIiterfCniiige  Blumen^ne  (corolU  »■fiindi-, 

bulilbcmis  p.  123). 
d70.  Eine  gtkelckce  allgeme^t  Blumende^ke  (attc^odinm 

calyculacum  p.  lao).  ,  ' 

S71.  Eine  *ham}fönnige  Blumenkrone   (corolla  ligulata  p. 

124)  von  ArÜtolochia  Clemacicis. 
A72,  Eine  Eweiltppige  Blumenkrone  (coroUa  bilabiata  p« 

ft7^.  Eine  becherförmige  Blumenkrone  (corolla  cyachifor» 

mis  p.  I23>. 
ft74.  Eine  tellerförmige  Blumenkrone  (corplla^urceplaca  p. 

27f.  Eine  röbrige  Blumenkrone  (corolla  tubulofa  p.  129)* 
,  276»  Eise  keulenförmige  Blumenkrone  (corolla  clavau  p« 

277*  Eine  eihfache  ^hre  (fpici  fimplex  p.  33)»  f 

978,  Eine  einfache  Traube  (racemus  ümplex  p«  ^4% 

NEUNTES  KUPFER. 

-  179.  Ein  Stückchen  von  der  Oberhaut  des  LiUum  chalce- 
donlcum  ftark  vergröfsert,  wodurch  die  H^utölfoungea 
mit  den  lymphaiifchcn  Qefäfsen  (vafa  lymphatica  pi 
918)  zu  febnünd. 
il|a  Ein  ähnliches  Stükchen  von  Allium  Cep*. 
agi.  Ebenfalls  dergleichen  Stückchen  von  Dianthus  Caryo* 
phyllus,  .  ^ 
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6aio  Erklärun^r        '    ^       ' 

3Sl.  Dfcy  Spirtlgcföfse  (vafa  fpiraUa  xp, -317)  ftark  vW 

grölsen,  • 

tg}^  DieSamenkapfela  de^Feziz^  p|iftu)ata  ftark -vergreisen 

zeigen  16  Samen ,    von  denen  immer'  zv^ey  in  einei 

Haut  eingcfchloiTen  find  p.  j62i 
;tf  4-  Peziza  puftulata  in  natürlicher  GrSfse^ 
1115.  Ein  gefingert  gefiede/tes  JBlatt  (folium  digttato-pinna- 

xvtm  ptjs)vonMimo(^  pudict; 
a8^  Peziza  villofa  in  ftattürlicher  GrÖfse, 
jlt^.  Die  Samenkapfel  d^elben  fiark  vergrößert  zeigt  g 

Samen  p.  162. 
ftll»  £ii^  Uiientfalteter  Schaft  der  Utricularta  vulgaris  mit 

Ben  Blättern  an  welchen  die  filafen  (ampullae  p.  94) 

hängen, 
tS9.  Ein  Zweig  der  gemeinen  Eiche,    vrotdn  die  Blätter  - 
bitchtig  (folium  finiiatum  p:-66)  ÜQd,  zwifcheh  wel- 
chen AusfchlagsfchMppen  (ramenta  p.  9t)  ftehn. 
tpo.  Ein  dreyfach  geripptes  Blatt  (folium  triplinervium  p^ 

70)'.     '  .- 

291.  Die  blühende  Dolde  eines  Cyperiis,  an  deifen  Haupt- 

b!uroeuftielen  eine  Tute  (ochrea  p.  93)  zu  feha  ift. 
2$2f  Ein  Ohrförmiges  B2at^(folium  auriculatum  p.  ^3). 

ZEHNTES  KUPFER. 

2^3.  Fteris  longlfolia  hat  ein  gefiedertes  Laub  (frons  pin- 
nata  p.  86),  linienfiörmilfe  Häufchen  (fori  lineares  p. 
59) ,  welche  dem  R^nde  nachgehend  (marginales  p* 
,  4o)  und  fonlaufend  (eontinui  p,  ^^oQffind^  DieDedce 
ift  fonlaufend  (indufium  concinuuihp.  lOi)  uad  randr 
ftändig  (marginale  p»  loz)* 
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der  Kupfer»     '  6atx 

Ä94.  Die  zwtykkppige  Kapfcl  (capftila  bivalvis  p.  150) 
/      .    ein»  Farrenkrauts. 

«95.  Die  geringelte  JCapfel  (capfula  änhulata.p.  150)  eines 
Faireokrauts,  \velchc  fchon  aufgefprungen  ift,  , 

%^,  Diefelbe  noch  gcfchlofn^n», 

297«  Doppelreihige  Häufchen  C^o^a  biferiales  p.  ^9)^  wel- 
che der  Queere  gehn  (uansverfi  f.^  60^  auf  der 
Spitze  eines  Laubes  vol^  Daoaea  nodoik  jn  natiirlichec 
'Gröfse.  .  , 

998*'  l'olyppdium  Ocires,  verkleinert  abgebildet,  hat  ein  Laub 
mi^  gefiedert  zufammeotisfsenden  Blättern  (frons  pin- 
Xkku)  ^»rnnis  codfluentibus  p.  86),  auf  deifen  Rückfeict 
^  runde  Häufchea  (fori^Tubrotundi  p,  jp)  find. 

^99«  Cribraria  vulgar's  in  natürlicher  Gröfse  ein  Baucbpik 
(gafteromycus  p.^aio). 

^OO*  Lycopus  euröpaeus  hat  gerüTehe  Blätter  (folium  iaci- 
niatum  p.  66)  9  die  gegeneinander  über  Aebn  (oppoiita' 
,  p*  79)1  ^^^  <^ic  Blumen  in  fitzenden  Quirln  (verti^illus 
'  feffilisp.  4^)  ftchn.  , 

901«  Cribraria  vulgaris  ftark  vergröfsert,  an  der  de^Um- 
•  ichlag  fich  kreisförmig  abgelöfet  hat  (peridium  circum- 
fci/Tum  p,  loi),  wodurch  das  Haarne«  (capillitium  p. 
173)  fichtbar  geworden  ift.  ^  ^ 

3Q2«  Derfelbe  B^ichpilz,  wo  auch  f^hon  der  Umfchlag  fich 
gelöfet  hat,  der  aber  noch  mit  Samei\  angefüllt'ift. , 

AOj.  Zwey  in  der  Queere  gehende  Häufchen  des  Laubes 
derDanaea  nodofa  vergrößert,^  woran  die  zufanimenge- 
wachfene  Kapfein,  welche  dureh  eine  Ritze  auffprin- 
gen  (capfulae  rima  dfhifcentes  p.  150),  zu  felin  find. 

304.  Liehen  gracilis  hat  becherförmiges  Laub  ^frons  pyxi- 
daw  p.  8g).  ,.     . 
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6a«  Elfklärung  - 

Soy.  Ofmunda  cioamome«  verkleinert.  Das  fiiichtbare  latrb 
(froDs  ftudifica^s  p.  S?)  i^  gefiedert,  /das  UQfnichc{)art 
(fterilis  p.  SO  ^b^f  doppelt  htlbgefiedert  (bipinnatiliii 

^06.  De^  um^fe  Theil  des  Kelchs  einer  Blume  von  Pehr- 
gonium,  der  (jiieer  durchfchnitten  \ft\  tun^  das  Köbt- 
lein  (tubufus  p.  15^)  zu  zeigen. 
507.  Die  ginzc  Blume  von  Pelargonium»  woran  die  Fon- 
fetzung  desRdhrlein^  bis  an  denBlumeoftiel  bemerkbar 
ift.  Die  Blumenkrpne  ift  unregelraSTsig  (coroUa  irre« 
gularis  p\  12^. 
*308.  Ery throxyloa Cpca  hat  bedeckt geri|>pte Blätter  (fbliiim 
obtecto  -veDofum  p.  70^)^  imd  feitenftändige  Bhimeä- 
ftiele  (pcduncnli  kterales  p.  4j\  ^ 

J109.  Die  Blume  von  Melia.  Azedarach  tragt  eine  "Walze  (cy 
.  ündrtis  p.  130»"^ 
'  gto.  Die  ViTalze  derfelben Blume  geöffnet,  um  die  Staubte- 
^fsfr  zu  zeigen. 

""   .  ELFTES  KUPFER. 

EyitlJält  die  verfchiedencp  Farbeomifchungen ,  welche 
Seite  26$  und  folgende  befchrieben  und.  Der  unten  aoge- 
gebehe  Mäasftab  bezieht  Vfich  auf  die  Sehe  14  angefuhrce 
Länge  der  «Pflanze»  '     ' 
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jf\bbrcvianira,  perian« 

thiiim  *I7 

Abortus  470 

abrupte  pino«(uiB  folium  .74 


l%6 
9% 
38 

350 
«5 

HO 

7« 

n 

166 
6t 

^i 

100  log 

^ycuminaca  ligula  p^ 

^cuminatum  folium  ^j 

acuminahinirOperciUiMn  ijp 
acumioatjA«  dess  perian- 

thü  'u7 

acuta  ]igu$l  p^ 

acute  anguUtu^caulis        3df 
acutum  foliikn  6t 

acutum  operculum         159 
acutum  $igf9a  143 

Adanrooii  Tyftemau         I97 
adduc^ntia  vala  ^17 

adductorct  145 


acaoaceae 
^caulis  pileus 
acaulis  planta 
acerbfae   aibores 
aceröfum  ioViua^ 
aciculare;  ^ili     ^ 
acinaciforme  follum 
acinus 

acoi^ofa  plan^ 
acotyledones 
äculeati^m  folinm 
^culeatus  caudex 
^culeatus  caulis 
aculeatus  ftipes 
acu'eus* 


adoata'anthera  138 

adprelTum  foHum  ^t^ 

adfcendent  caUdex  2fi 

adfceodens   caulis  ^t 

advprfum  foUum  $z 

aequale  anthodium  .  119 
aequales  lame)lae  ^ 

aequaUa  filamenta  1  ^4 

fiequalis  polygamia  -  20^ 
aequivoca  getie^üo  41 H 
aeruginofu^  I  a6^ 

aeftiv^tio-  13 

afora  pericarpia  15)3 

i^ggregata  gemma  106 

aggregata  radix '  24  / 

aggregata  feta  46 

aggregata«    ^    ,  .216 

ala  116.  148*  17K 

alare  capitulum  50 

alarii  flos  49 

alaCa  dfupa  1$% 

)  alatus  caulis  S$ 

alatus  petiolas  44 

.albidus  ^^66 

albigo  ^  440 

albo-roargtoacus)  folium  270 
aU»o^variegatum  foUum  370 
'alburnum    i  0.9% 

albus  266 

algae     iSjt.  £0$.  ac8.  209, 
«7 
allagoflemoQ  ^  .1^8 
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Regiller 


s1t«rna,foli«  7^ 

lücernatim  pinnatum'fo- 

liitm  74 

«Icerni  rami«  ^o 

ament^ctae  ,        216 

ameiuum  ^g  . 

amnios  Atf 

arapkxicaule  folium  |m 

aiupuUa  ^4 

aoafarca  44/ . 

anafiomofis        ^  524 

anceps  cauüs  ^f 

anceps  folium^  ^^7 

andsogyna  di'cho^amia  )bS 
aagiofpermia  ^        se^ 

mogioipermia  yegetabilk  14^ 
.  angulaca  anch/era  <  ^7 

'  feogulatns  caulis  '35 

•Dgulofum  ftigma  143 

anpulus  ,  S4 

animalcula  fpennattca  417 
anauae  plakiue  1^ 

anmilata  t^apfula  ifo 

anüulata  radjx  st 

aoaulacus  'caudex  ^g 

anpulus',  9^,  i5o#  159'. 
«nomalae  jpt 

,  anchemides  a|^ 

amhera  73^ 

anch^s  i^ 

anchodium  ii'g 

apetaläe  '  15^ 

apecalus  flos  H» 

äphyllus  caulis  34 

aphylius  flos  112 

aphyllus  verticiUus  •  4g 
apice  pohaerences  dentcs  160 
apice  dehiscens  anthera  13g, 
aplca  dehiscens  capfula  15*0 
apiciilacum  recepucu-: 

lum  V]6  * 

apophyfis  x6i 

aproximaea  folia'  ^   79 

arachnoidous  anntfus  ^7 
acbores  igj 


aiboreua  tnincut  2g 

argeateo-marginatum  fo- 
lium 370 

.  argenteo-variegatum  fo- 
lium 470 
arhizobla^ae  ~  3)6 
ariflus^  -  1^ 
arifta  ioj> 
ari^ata  antiiera  137 

>  ariftaca  valvula'  1 1  g 

ariftaclis  pappus  169 

artiüciale  fyftema  ige 

arciculau  radix  33 

articulace-pinnarum  fö- 

liXim  •  '     ^  74 

arriculaii  pili  iio 

arctculatum  ülamentuip  i^^ 
arciculatifm  folium  77 

arciculatum  lomentum  15g 
anicuUtus  cauHs  ^  ^ 
arundinaceae '  191 

afcidiformes  Mctcae  94 
afcidium  94 

afptr    ,  ^  9 

af^eiifollae  115 

arer  36$ 

atroRjurpureus  26% 

■  atrevirens  263 

accenuatuni  amentum  5-9 
auctum  anthodiiim  *  120 
aurantiacus    '  2^4 

auracum  folium  27* 

aureo  -  yari|egatum  fo* 

liuih  üTO 

aureus;  264 

Jiuriculae  9c 

aiiriculatum  foHum  -  63- 
avcfiium  folium  71 

axillare  capicuUim  49- 

axillare  foliiim  '^       7^ 

axillaris  co-rhus  103 

axillaris  60s  4I 

axillaris  glomenilus  -  ^o 
axillaris  pedunculus  ;  4f 
axüfaris  feta  -       ^  46 

'    -    axil- 
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aller  läteini^dxifpi.Ausdrade.         625, 


axillaris  (bica  ^ 
axillaris  ^iiu 
azureus      ' 
Bacca 

baccau  ca^fuU 
baceara  drupa 

^  baccata  pepo 
baccara  filicüla 
oaccatiisarilliis 
bac€lfer^e 
.bacilllim 
badius  <. 
barba 

-  b^rbacus  • 


log    , 

138.    f J3 

.10 


bau  dthlCctns  capfula  |^o 
bafi' foliicum  ft>Uum  '^ 

bifis  .    1-'«' 

b^deguar  ^5 

pfalaca  ala  Iy2 

bicproes  'l|j^ 

bitomis  anthera     "        '  ^yr 
bideDtatumperiatichi^m.^ic  ^ 
biennes  plapt^         '*      jgg  ' 
bifariam  lnlbricata^foIla.   go 

bifida  antbcra  "l^äj 

bifida  llgula  '       55   ^ 

bifidtdcnrcs  I6q 

bifidum  firamentum  ..  ;lac 
biiidum  folium   '  '  ^a 

bifidiimperianthium  u^ 
bifidum  ftigma  lj>  . 

'bifidus  cirrhus  'I04 

bifidus  ftylu$  I^^ 

bif)ora  fpatha  i,  -92 

btflora  fpicular  .   "    '  ^q  - 

fbi&orvis  pediinciilns  '  ,    '  ^^  * 
Bifora  pcficarpia  |q3 

bigcminanim  foliurA  '  7^ 
big  e  min  um  folium  ^'^^ 

bijugumpinriatümfoliiuD  g4 
bilabiata  corolla  "    124 

bilabiatum'perianchiuni^  ii<! 
bilobiim  folium  ^    66.  ' 

^biloculare  folium    "  ^ 

bilocularc  fipm.ea  /,/^,  f^^ 
bilocularis  amlicra-'^  .138 
bdöculaxis  bacca   *  .     .T^fi 


b^locularis^capfiila  •  ..  j^^ 
bilocularis  nujf  .'  ^  jj^ 
bilöcularis  pepo  jcj 

binacum  fpliun^  ^  *"  7? 
bipartirmn'petiantiium,  uS 
bipinnata  froos  ,,,   »   g^\^ 

bif  ianatifida  ffoos.  r  "  '^ 
bipinnatum   -  -  » 

bipinnarus 
bi'föriales  la 
^ifenales  1i 
BlferiaUs  Ci 
b'tftnalis  fo 
bicerDaciim 

Sivalve  indufium  ^  l<Ji 

bivalviscaefyii4,,j.  14^150 
biva  VIS  Phirna  ^.^.  .,  .^1^7 
Oivalvu  fpaiha  ,  r  ,g^ 
|yascuJarcs  .:;.l|p 

Bocrhaavu  ryßemi  ,,.  ;  1^ 
^rai:hiatus  caüli's  »  «* 

^OicKium  '  •".^,       .  j^ 

{räctea  '"^'^'^  ^  ^^ 

facteitus  racemiis     '     .'^^ 
bfacteatus  v^p^f^tjs   ,      41 

bn  b.fer  ca,^^^^^^^^^ 
bulbofatadix  23 

bnlbofus  caudex  mtetip^ .    , 

bnlbofus  ftipes    -  •  a^ 

bulbus       ^  ^    ;j  ^.,,\  jg 

buUativra  folium '      *;  69 

byflac^a  radix      ^  ,35 

Caducae  ftipulacj  c^ 

caducum  perian^iyijrv,*,  115 

f  adiicus  pappiisj^-k  „•    .  xßo 

CaefalpiniiyÄej^uCi-!.  j%^ 

caefuis           .  V,i  i    '  5^? 

calcar         '    ^.;:,  _  131 

falfnariae              '  ajt 

caly^anxhemae          /  -  qi^ 

calyciflocae  2\i 
tal|rciformeinvol\icfjim.  -9^ 

calycoftenroii            ''  19g 

(alycoftcmöois  lyf 
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ctlyettlanim  antho^um  i%^ 


calycula^as  pappus 

ealypira  ijj, 

calyptntns  atijlut     ^ 

calyx 

cambium 

Caipelli  fyftema 

cainpaoaceae 

«anpanuhita  corofti 

c^mpanularus  pileus 

canalicptatum  folium 

M^ällculatiim  legumen 

Ctfialiculkctts  petiolus 

canAdus 

canus 

cai^ifiäre  fiUnentui^ 

capillare  folium 

c^pillarc$       

^caipillaris  pappus' 

xApilUris  ra4bc 

caiMHaris  ft/lus 

capUIicium 

capUIus 

capitata« 

captratuttr  ftt|fma 

capicatus  TerticillttS   , 

capttuliforniis'flos  • 

capinilum    ,^ 

capriücatiiO    . 

capftiU 

Carcinoma  axborum 
,  carint  '    < 

carfhatttffl  foliuiü 

ca^neus 

caroofa  pao 

carnofa  ffppö 

carnofa'  ndix 

carnofum  folium  ' '  - 

caniofum  Icgumeu 


169 
15» 
l€t 
114 
390 
19% 
«14 

9i 

€% 

»S7 
43 

»SS 

iil 

Ht 

in 
14 

«45 

4S 
114 

49 

^1 
'4« 

4$3 
ia( 

7« 

310 

«S4 

77 
15« 


carnofum  recepaculum  274 

camofui  arillus  zdf 

Camofus  caulis  17. 

camofiis  ft  pes  40 

carcilagmeum  folium  ^f 

cartilagineus  arilliis  i6f 

caiyophyllacea  corolla  ij$ 

casyophylleac  äi| 


»7t 

7^ 
17 

f4 

321 

4as 
«1 


catenula 
tauda 
catidex 

'  canlcfcens  plant»' 
caultformis  intenntdiiis 

catfde^c 
caiiüniun  ibliitoi 
caulis 
tava  radix 
ieotralis  radix 
cemuus  caulis 
ccrnuus  facentis 
character 
c;hlorolis 
chori'oQ 
cicatriCita  radix 
•icacriiatus  caudex  f^ccr- 
•^  'tnedias  a^ 

cicitrifatus  cauli$  '  3> 

mKoraceae  ,i|(. 

ciliatafpi9a  55 

ciliataagula  .  95 

ciliato  -  dencatttm  pcris-  ^ 
^  'tomA  161 

cHlatura  antHoditim  I19 
Ctliatum  foliufli  '  '  6$ 
ciH^tus  n 

cÜuitus  pappus  X70 

^iherus  »6$ 

CintaabariDiis  '^  0,64 

circinata  gemma  106 

circinatus  aculeus'  '  loS 
ctrcum^fla  capfula  150 
CETcumfciCamperidium  xoi 
'  cxrcumfci/Tus  utriculus  I47 
tkrhofum  folium  IP4 

Cli^ltöfum  pinnacum  fo- 
^  iium  '/        104 

cirrhus      ^  ^     .  103 

>iftdla  17t 

Claflis  IB4 

claufum  peHanthium  xii 
claufum  receptaculum  .17$ 
^lavata  CQro^la  t2| 

ciävatum  receptaculum  l/; 
davatum  ftigma  143 

chtatusftylus  141 
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coadunarae  216,  t. 

coarcutus  catiHs,    '  31 

^arctau  paniciila  .57 

coccioeus,        «  264 

cockl^tuni  legumen '  157 

coeruleus  ^  355 

'  color  '  ^65   \ 

-  colorata  gluina'  iH 

boloracum  periaaci^aiii  117 

cblofacus  10 

columdla  14p 

ccHumnifehc     ^  S15 

columnula  '  s6i 

coma     ,     y  ^2«  170 

•ombfa  radix  MÖ 

comofa/ptca  5^ 

^fl^ofum  capiculiim  ' .  4p 

^  commune  rfceptacalum  17$ 

communis  calyx  130 

communis  corolla  lis 

comraiinis  peduqculut  44 ; 

communis  ^eciolut  '  44 

compofita  b^cca.  ;  .^53  v 

compoitta  corolla  iti  * 

compoüta  radix  «4 

compofita  fpita  '  53 

compdiica  umbelia  51 

compöücae  fl^l^  . 
tompofici  irreguläres  flo- 

rcs     ^^  193 
compofitt  reguläres  flo*  - 

res  193 
bomp^fid  reguläres  ec  ir-    - 

reguläres  flores  193 

compoficus  flos  X<2 

compofitum  folium  73 
compoütus  racemus    .       54 

^mprdTa  glandnla  i^o 
cemprefTflm  folfum  77    . 

compreiTum  legumen   *  i^ 
compüelTas  caulis  ^f 

csmpreiTtts  petiolus  43 

concaTumfoUum  6% 

coacavum  fiignu^  144 
concavus  pileus  pi 

CODCOlOf  i% 


coadttctot  fruccificatio» 

nis^  404   ^ 

condu plicata  geroma  105 

confterta  foHa  7p 

coofefta  umbelia  •    '  5^ 

confeniis  .caulis  30 

conifertus  .verticillus    ^  4I 

conglobau  radix  a) 

congregatae              «  ipp 

conicum- capitttlum  4P 

conicum  op^culttm  15p 

conicum  receptacitlum  ^  7f 

coQicus  ftrobUus  i&^ 

coniferäe                   ,  lili 

conjugata  fpica    '  5)     v 
cpnjugato  -  pinnlirum  ^ 

lium            '  ^75' 

conjugaiukn  folium  y% 

conjugatus  wcemiis  54 

connau  filameotä  13  5 

coDuatle  ailtberae  •  t3f  v 

connaue  ftipulat  po    > 

oonnatum  folium  fl 

conniyentia^kmentt  13^ 

contextus.detluloius  91p 

continiium  indufium  XOd 

continu  US  forus  »    4? 

jconcorfiones  444 

contorue  ttX4 

contoni  dentef  %6o 

contraccili^s  •  dp3 

coAvexa /umbelia  $6 

convex^m  folniit»  7^ 
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Urella  J7t 
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lebacum  foliuiA  6$ 
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loculamen^m  I4S^ 

loeulofa  ra^ix  19 

Idculofum  foUum  ^  77 

loculofü»  caulis  ^9; 

flocufta  50 
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lömencum  157 

longitudinalis  forus  ^ 
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narginUis  forus 
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^    pcariffonu  1        ,  Ui 

'  iDembranaceum  follu»  7^ 
membraoaceumlegumea  if^ 
imembranäceus  aAuus  lif 
men^branaceiis  taatis  }^ 
membraoaceus  tnargo  1711 
methodii^-       v.  219 

sunlatus  .    3^4 

'mifcellancae  sol«  217 

mpbilij^  annnlus  97 

MoeAchii  fyftema  ipg 

molendinac^  femine.  171 
monadelpiiia  joo 

mooantherae  191 

~  moniliformis  radix  a^ 

menococylcdones^  i6C  t^ ' 
moBoecÜ  ^c 

monogamiafyogenefia  S04 
monegynia  aos 

monpictts  flos  2f% 

monopetala  coroUe  ^  lat 
monepetak  Ulitcea  cocoUa 
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roonopetalae  19X 

monopecalt    irreguläres 

flores  191 

monopetalt  reguläres  0o- 

moaopbyHa  coroi  a  x  }  3 
monophyllum   anthodi- 

um  ixl 

monophyllum  pertanthi- 
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moQopte/igiaala  17t 
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monoipesma  bacca  xf  3 

monofpenna  Tegetatiilia  14^ 
mooorpermum  leg^imeit  137 
monftroficas  4^7 
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mucronatumöperculiun  tf9 
multangularts  ^aulis^        9< 
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muTtialata  ^a  lyi' 

^«IcictpAiIares  ig/ 

niulttceps  radix  fiO 
iDultidentamm\  perisfi-* 

tliiiim  11$ 

jbnulcifiduin ülamencum  295 

mülrifidum  Toliuii!k  '  62 

multiAduni;  petiaDthinm  '116 

'  mültifiduai  fHgma        .<  14^ 

xntilfifidus  cirrhus  104 

'  inultifidus  ftylüs  14» 

aiültiflora  ibath«  9) 

mottif  lora  ^icula  fi 

^snultiflofus  venicÜIus  4t 
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"^  multilocularis  capfula  149 

multilocularis  nux  151 

multilocularis  f)epo  1^4 

multipänitum  perian«  , 

^nhium  11^ 

multipiicattts  fios  4S9 

ittultifiliquacf.' ^  319 

multivalvls  capfula  147 

muUivalvirgluina  tl% 

muricatum  anthodium  ti$ 
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lUufci    igs«  ip9.  losr.  «bS* 
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jnuttca  valvttla   .  tig 
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Naevus  444 
napiformis  caudex  inter* 

medius  -  ^s6 

Hapiformis  radix  ao 
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aaturale  fyftcma  Igt 

.naturalis  ^liaracter  jiaz 

natündifTima  ftnictui:a  S24 

'    necc^aria  ^lygamia^'  204 

necrofis  4^4 

nectariferae  f()^amtc  190 

neaariferi  pori  i^o 
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Bfmoblafta^  ^4 

nervofum  folium  ^9 

lieuVet  flos  xij  373' 

nid  ulans  radix  74  ' 

nidulamia  femina'  y  16S 
nigcr  26s 

niti|ius  P 
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nodofus  caul(if^  ^^ 
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,  tton  cohaerentes  dences  mö 
non  dehifcens  peridium  ios^ 
non  uraliiltcatae  arbores  190 
notba  defoliacio  427 

notha  ikdix  xy  34 

nude^s  151 

nuda  arifta  ,        *  ]op 

oüdum  capttuluni  4^ 

nudum  pciiftoma  *  2^0 
Budus  Paulis  ,    ^4 

nudus  culmus  '  19 
nitdus  flos         *  ^^^  ; 

nudus  racemus  ^^ 

nudus  fcipes  40"^^ 

nudus  verctcitlus    *  4) 

nullum  perifioma  1^ 

numerus   '    .     '  ^24 

nutans  caulis  g  3 

nutaus  racemus  ^^ 

nux  •   iji 

Obcordatiim  fgfiuns  13  ' 

ohliqua  Ochrea  57 

obliqua  radix  qi 

obliquum  fbllum*  %^ 

obliquus  culmut  .   ^d, 

Oblonga  aotlitra  1^^ 

oblooga  glaodula  1^0. 

oblonga  fpicula  ^| 

bblongum.  folium  -  $4 

öblongum  ftigma  .  t^y 

obovarum  folium  g^ 

.  obiecto  -  yenoüim  folhun  70 
obtnfe  angulatus  caulis  ,  ^4 
obtufui4  folium  •  6r 

obtnfum  digma  T43 

Obtufufr  dens  periantbii  X17 
obTolüca  gedima  ,    1^^ 
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ochraceu^    •  «64 

ochKfa  '         '5^3^ 

ocundria.  200 

octodencatum  p^ridoma  i60 
occofloru^  vercicillus  4% 
octo«a  folia  7^ 

olcrttfcac        ^    '  AIS| 

opatus  ^  '5> 

©pfrcukta  capfula  150 

«^perfuUim  1^9 

oppofica  folia*  '  '  7^ 
oppofitc  pinoatum  foli-    - 

um  ,      ,.     -^        74 

oppofici  tühi  30 

oppofiiif  lorus^  pfduicu-  ^ 

lüs  .        4f 

oppofirifoHao  ftipulae  90 
©ppo^tlfülius  pcdimcii- 

hvs        *,  45 

orbicuiata  frans  88 

orbiculanim  folium  6? 

orbiculus    *  17t 

orchidea'coroUa  .  \  ia6^ 
orctiideae  all. 

oxdiiie  duplici  dentatum 

pcriftoma  ,  t6o 

ordine  fimpHci  demanim 


pcriftoma 
ordo^ 

*  ovale  fouum 
ovata  fpica 
Ovata  Tpicula        ( 
©yatum'amentam 
ovaAim  .fo^ium  • 
Qvaciis  ftrobilus 
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Palaceum  folium  80 

palatum  I5*t 

palea  tn 

paleacea  fadix      ,  .          il , 
paleaceumreceptaculum  177 

jjaIcactus"^pappiUi  ^69 

.  palpaceus  ftipcs  .  40 

pallide  fUvens  A^ 

palmaf  I||  ^icx 

palmaca  tadi«    .  a» 


palmarum  folium  ^^^ 

pftJmatus  aculeus  Ip9 

^   palftiiis  J^ 

paij^diitaefi^rme^  folHini '  ^4 

panicula    '  ^7 

panicu latus  caiilis  31 

paDiculaCiis   fpadix     ^  $i 

papilioTiacea  cöiolla  12^ 

papUtönaceae  ,  ^  ^24 

papillae                        Z"  JCO 

papillofa  ^dix     '  2$ 

pj|plilofu$           '  -II 

'  pappiformis  lana  ^       "170 

päppofac  187 
pappus                     121.'  I6g. 

papuk)fu$        ^'  il 

paraboUcum  folium    >  64 

paraphyfes  14^ 

parapcialoftemoa  i^f 

parafuica  planu  J4^ 

pacaficicus  caulis  ^3 

parenchyma            .  '  JfO 

parip'.nnacum  folium  74 

•"jJartialc  .involucrum  9$ 

paniali^.pcdiioculus  ;  44 

Partialis  petiolus  44 

,  part|alis  pinoa        '  81 

panialis  umbelU      ^  ^5* 

particum  ,  folium  6^ 

paVciium  perianthium  116 

patens  caulis '              ^  )t 

pateos  folium  83 

pateiis  perianthium  11^ 

pateatimma  panicula  S7 

pececQ       ,    /           -  v^  ^73 

pedatum  fblium           '  7t 
p^et^leellata  gemma    106. 130 

pedicellacae  ftipulae  9© 

^  pedtcellatum  jgermto  ^  14^ 

pedicellus  4>' 

pc4icukis  ...  4^ 

pcdxinculAris  cirrhu9  10; 

pedunculata  urtbiflla  S^ 
pedunculatiif  v«rtkilluS'   49 

pcduairulus       ^  44 

pclta                    ,  177 

pdcaciiaatlitra  '  IJ7 
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fcVttitum  foliiim  80 

^elucum  induüum  tot 

^Itatum  ^^a  ^  .149 

pcndulus  caulis         \        33 
peQdnlussacemuV        ,      SS 

pcnicniiforiiie  Äigm»  X44 

pentaföra  f^carpit  .  19s 

peDUgomis  caulis^  ^  3^ 

l^entandrta  -  SOD 

^ntapetalae  15^ 

p^rira^ctaU  coroll*  126 
pentapeuU  iircgujarcs  flo- 

rcs    .  194 
p^Dcapetali  itgulares  flor 

res  m 
pencapbylluA   pcriattthi^ 

um  ^i^ 

prütapUylhu  pappu*  169 

peutaptcfa  ala  17* 

pcpo  ,  1^4 

ptrfolUcum  fbliitm    ^      gl 
jicrfoliatus  ^ülts   .  94 

pcrfbratum  folium  '%i 

pcriaDchium  II4 
pericarpium              I4f,  14^ 

perichaerium  .  lax 

peridiam  loa 

perigonitim  8^1 

'  ptriitotM  lifo 

periflomium  .ife 
pefonatus  ftipes         -        41 
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Pf  rfil^cos  amiulüs  97^ 
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perliftens  pettanthlum  11^ 
perfiüens  fpttha  9|^ 

perfiHeins  ^ipula  90 

perfiftens  ftylus  14^ 

per/onata  coiolla  1^4 

perfoDacar  \  11$. 

pes  IS  ■ 

pctaloidcum  Aigm«  144 

petaloftetnot^      .  191 

petaloflemomf  .  197 

petalum   ^  lay 


petiolaris  cirrbiif '*  I03 

peciolaris  pedutipiilül  4^ 

petiolata  glandula  .  tof 

pectulacae^llipitla«  90 

.  peciolacum  afcidium  94 

petlolacum/oliiiiu  ^  go 

peth>lus  4J 

phoeniceus  3^4 

phchirUfis  44g 

l^iccus         '       ,       '  \l» 

pileus'  *<^ 

pilfferum  fbliuih  ^^3^ 

pilofa  aocbcra  137^ 

pilofum  filameocom  -  ,  i^6 

pik>fum  receptacul^ni  176. 

pilofus  '  10 

f^lofus  papp  US  16^ 

pihis                           .  '  109 

piona  ,  84. 

piuna^  ftoni  g^ 

piDnatifidiHni  foÜttm  66^ 
pinoatumbijugum  fotiiLin'4^4 
pinnaciim  cum  itnparlfo»^ 

lium       X  74. 

pinnatinri^öliöm''  '  74 

pinnacus  furculus  4a 
pinnisf  confluontibtUpiii«».  > 

nata.  frans       --  i6 

pimiula              r     ^  g4 

piperica«              \  aii 

pUtÜlum  14a 
placenciforme^  recepucU* 

lum                  u  ,  176 

placenttformts  ndix  so  ' 

plaaa  glandula  .  I^O 

plana  uxnbelk.,  .^5^ 
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plancae  '  Ig^ 

planum  aothöilIiiAi .  iso 

planum  foliunf  77 

planum  induiium  XOt 

planum  operculum  159^ 
planum  rcccpwcUlum'   174» 

175^ 

planus  pileus  9^ 

plenus  flo^  .  4^0 

pkxeoblaüac  g34 
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pncumato-chymiftrtviffii/' , 
paeumacophora  yafa        317 
poUen     /  l|9 

poUcx  Xf  . 

polyadelphia  aoo 

'  polyaüclna  soo 

polycotyledon^s  l65 

polygaiüia  tOl,  J09, 

polygainus6os  sf^ 

polygonVis  caulis  3^1 

polygynia  aoa 

polypctala  cprolla  laf.  196 
polypccala  liliacea  cocol- 
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polypetali  jLrregiilajres  flo^ 
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*    polypetaU  reguläres  flo- 
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polyphylla  Corona  1^3 

i    polyphyllum  anäiodiumiip 
polyphylliuniavolucrum  ^$ 
'    polyphyllum  perianthi- 
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polyphyllus  pappvs    •     1^9 

polyptera  ala  1*1% 

^lysperma  bacea  I5? 

polyrperoia  capfula  149 

polyfptrini  vegfcabilia     14^ 

polyfpermae  ,\$t 

-    polyfpe^mum  legumin    IJ7 

polyÄcimones  IS9 

pomaccae.  91  f 

pomiferae  %%% 

X    pomum  '  1^4 

Foiuederae  fyttiAa^        196 

pori  99 

praedelioeano  41 S 

.  praeformgtio  ^,41^ 

praen^orfa  radix  19 


'pfaemoHun^foUium    *      ^i 

piafinus  2^1 

preciae  ,        v      Ji^ 

procumbens  caults       ß  '  |^ 

prociimbens  furculus       4» 

prolifer  caulis  "   90 

piolifer  f  los  V06 

prolifer^fufcuhis  4A 

propago       .,  10^ 

proporcio      '-  ^114 

propria  pinoa  S5 

proprium  rectptaculiim  174 

proprius  peciohts  44 

profphyres  14$ 

pi'oftratus  caulic         ]    '   ji 

vpruioa  '  17» 

pruinofus  11 

pubefcens     1  '  10 

piibefcens  ftigma  -         144 

pubefcences  pili  sto 

pulverulema  frons  H 

^unccatum  folium     /       7I 

pui^tatumreteptacttlttm  17^ 

punccatus  .  f 

'pifüiceus  %6S 

purpureus  ^6$ 

pucamea  ~  X5'i 

putamineae  .  %i% 

pyxidau  froos-  gf 

Quadrangulare  folium      65 

quadrangularis  caulis         ^i 

quadrialaca  ala  I74 

quadrlcarjnatum  folium    71 

quadridcQC^cum  perlaocbi- 
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\  >  •    xfe 

quadhfariam  imbricau  fo- 
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quadrifidum  folium .        6% 
quadrifidum  periaBchiumiii 
qüadrifidum    rectpcacu^     . 
lum  170 

quidrifidus  fiylus  14» 

.    quadpjogumptnnamm  fo- 
lium 14 
quadriloculahs  capfuU    149 
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'^u^iieinttum  foVmm  73 

quadripanUum  pexianthi*- 

um  j    ii6 

quadrivalvis  capfuU       ^  150 
quadrivarcuUres  ig^ 

quadniplicaco  -  ptflnata     ^ 
frons   .    .    •  ^%6 

qiiaterna  folia  79 

quiüa  folia        '    •  79 

quinauim  foliiim  73 
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quinquefidum  folia ih        6% 
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Kicepiiis  55n 
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radiatus  Äo$  11 3' 
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radicula  l| 

radiciibrmis  caudex  incer- 
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,  radii  unibellae^ 
radius  X\% 
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Rjji  fyftcma  *191 

r^eotaceus  caulis  34 

ramentum  ^l 

^m«um  folium  76 
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jrambfa  panicula  57 

raraofa  radix  .31 

famofafpica  53 

r^imofa  f^na  io|»  Xlp. 

ramofae  lamellie  ^^ 

ramoE  pili  t\\. 


ramofum  iilametitum 
ramofuin  folium 
ramöfus  cauHs 
ramofus  culmi^ar ' 
jamofus  furculuf 
'^molifHma  panicuhi 
r^mofilHmus  caulis 
rxra  umbella 
'    recepcaeulum 
lecliaata  gemma    ' 
reclioanim  lolium 
recta  arifta 
rectum  filum      -    , 
rectus  atuleus        ■  r 
rectus  racemus    ^  . 
rccnis  flylus  , 

*  recürvata  arifta 
recurvus  ^uleus 

,  rediicentia  Tafa 
reflexum  folium 
reflexum  periauthium 
rcflexus  caulis 
i-emota  folia 
reniforme  foliunl 
>   renifprmis  anthe^ 
repändi^m  foliuni 
rcpens  caulis 
repens  radix 
rejüiens  furculus 
reticulara  radix         '" 
reticuIato^veDofum  fo- 
lium A 

reciculacum  lignufn 

reciculatum  peridium^ 

reticulatus  arillus 

rericulatus  bulbus 

retrofIcÄus  caulis 

reciifum  folium 

revoluta  gemma 

reyolucum  folium 

revolutum  ftigma 

revohitus  cirrhus 

rhizoblafiae    ,         -    ^ 

rhizoma 

rhizomatoidea  radix ' 

rhizofpermae  fiUccs 

rhoeadeae 
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thombeum  foUum.'    .  64 

Hctiis     ^  117 

ngidos  cftulis  3x 

Xim^  dehifc^tu  capfuU  ifp 

limofus  caulis  ^  97 

rtogctis  corolU  1^4 

«ingcotes  199 

Kivini  fyftenia           ^  i^f 

rofacea  co^lU       /,*'  125 

fofeus  ^6^ 

foftellum  i6f 

jrodrum  171  ' 

TOtaceae  31% 

rotata  coroHa  js^ 

Royeni  fyftem«  soo 

robigo                     '  441 

rugoflCkn!  folium  dg  * 

TUneinacutn  folium  66 

Sacgulits  colliquameati  435' 

fagittata  anthera  1^7' 

fagiccatum  folium  6^ 

üta^rfL  147 

fanguineus          ^  SÖ5 

lumenuceae  Jia 

larmencofus  tat4|i  ^3 

iarm^ncum^  4| 

iaturate  yirens  96^ 

'  fcaber  9 

fcabridac  §17 

icandens  caulis  ^9 

.fcandcntcs           ^      ^  lg7 

ÜBapus^  }9 

fcapiformii  peduncuhis  4^ 

.Icariofui»  antHiodiura  119 

Icicamineäe ,  aTi 

fcrobiculataremina  ;i6d 
fcrohtCM}amm  teceptacu-' 

,  lum  i7d 
fcureHa                         '^^T? 

i^uciformis  radix  .        ■  *f 

fcyphifera  firons  gg 

fcyphiformU  fungüs  ^co 

figyphus  107 

iecunda  panicnla  57 

fecuoda  fpica  5a 

fecuudaria  vaüi  ;|m 

ibcundus  racemus  54 


fedecimdentttuffl  p«rif(o-> 

ma  x^ 

f'Bgregflca  polygamia  ^4 
femed                       145. 16/ 

.fcmiSosculofus  flos  11^ 

femilocula^s  pep6  154 
reminale  folium  7^ 

feraine'  fol^ario  htibae  xgf 

feihiradiatus  ios  xx^ 
femlreciculata  radix  AI 

f^^itores  caulis  ^$ 

(emiceres  peciöl^^  43 

femivenical«  foliUm  Si 

fe^a  folia  ""  s  79 

fenticoraQ  314 

fepiariae  ^  ai^ 
feptena  folia       *^  79 

foptis  cransverfis  interftinc* 
tus  caulis  17 

>fVpiuplincrvium  folium    JQ  ' 
fericeiis  10 

ierracum  folium  6% 

fe^quiaheris^ftaminibus  I99 
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